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Register
Bndkurtzer InHall deren in diesem anderen Tßeil

deß Geistlichen Ackerbawß begriffenm
Predigen.

Am Fest <
l Deß H. Apostels Andrea.

Die erste predig.

Inwelcher angezeigt wird/ wie der H. Apostel Andrea?
ßye gewesen einer von den ersten Söhnen der Göttlichem
Muffung/und ein sonderbarer Liebhaber deß H> Creu-
hts.

il«rcm cM, mittenccs rcte in mare. ^2ttn. 4. pHA 1,

Am Fest
Der unbefleckten Empfangnusder allerselig^

sten Iungfrawen Maria.
Die andere predig.

In welcher mit vielen schönen Muthmassingen die Un«
Weckte Empsüngnus Mariaerwicsen wlrd.

Am



Rcgisiö,
Am Fest

Deß H. Apostels Thoma.
Die dritte Predig.

In welcher erwiesen wird / daß der H. Apostel Thomas
gewesen ein volkommencr Christ/ so dem Glauben die gute
Werck biß ans End zugesellet.

I'ncma. Kc^onäir l'nomaz, Zc äixir ci -. Dominm
lneuz, Lc Dcuz mcuz. lc>HN.2,c>. ?^3 ^^'

Am Hochheiligen
Gebmslag unseres Dwn Iesu CMi.

Die vierte predig.

In welcher erklärt wird/wie der allmächtig Gott den
guten Willen deß Menschens Hohn zchaye/als das 2Lerct
selbstm.

Inoma. Olon'a in alrilllmi5 Dco, öc in terrZ pax

Am Fest
Deß tz. Ertz-Martprers Slepßani-

Die fünffce predig.

Iit welcher angezeigt wird/ daß der D> Stepbanus ge.
^ejen der Erstgeborne der purpurfarbigen Rotte der
Wartnrcr/ und wie er durch Liebe der Feynd zur göttlicher
Gleichnus gelanget seye»

A>
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____> RegiM.
Hiema. kcce viäco cc^Ioz avertaz, Lc Wum nomi-

Am Fest
Deß H. Apostels und Evangelisten Iosnnis.

Die sechste predig,

Inwelcher erwiesen wird / wie der H. Ioannes in ret-
N Ilmgstawschafft/Weißheü/ und Heiligkeit/ mwere
Heiligen übertroffen habe.

7bem2. e-l>nversu8pcttu3)ViäiiiI!mll 6llcij)ulurrl,

Am Fest
Der unschuldigen Kindelein.

Die fiebonrr f?ret>lZ.

In welcher gelehrt wird / wie ein Christglaubiger du
Gelegenheit zu sündigen fitthen solle.

^ßMum: surulum eüenimiurl^cwäc^uuXlHt vu-c-

Am Fest
Dch H. Pabst Silvestn.

Die achte f>rediZ.
Inwelcher alle Menschen ermahnet werden/ sich zur

Annmfft deß Hcrm zu bereiten/ und erwiesen wird/ daß
junge Lmlh dem Todt naher seycn/dan die Aten.
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Die)'

ReMe?.

N0n^ut«lU3,iilluzKomm« vomcr.i.uc.l2.. 02^97»
Am Fest

Der Beschneidung Christi unsers HeplanbS.

Die neume predig. ^^
In welchergehandelt wird von Krafft und WirckunW Kun^

Veß allecheiligsten Nahmens Jesu.

5KcmK. Voeatum eü nomcn eju5lelu§. 1.0«:. wM<

'5^'

^23.109

Am M ^^^ü
Dem HH. drey Königen ^ «

Die Zehnte Predig. ^ (^cl
In welcher das Kindelein Jesus/als ein Göttliches 'i,

ft allen Christen zu betrachten wird vorgestelt.

Am Ast
l)!l

Der Reinigung der allerseligsten Iun^
stawcn Maria.

die e?M« Predig

In welcher erklärt wird/ daß Maria der Reinigung gar
nicht/wir aber dersclbtgen zum höchsten vonnöhten haben.
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Register«
Am Fest

Deß y. Apostels MaM
Die zwölssce predig.

In welcher gehandelt wird von zweyen glückseligen Los.
smderAujjmvohlttn / mmblich deß Glaubens/ und der
Gnaden.

I^cmZ. (^cciciir lc>!5super!V1c!tluHm,§c ZnnumclK-
Wclicumunäccim ^riolick.^^i. ^146.

Am Fest
Deß K.IoseHs deß Bräutigams MartH.

die dreizehn« predig.
In welcher angezeigt wird die höchste Vottrcfflichkcit

deßH.Iosephs / uembUchdaßcr wäre ein Brautigamb
Mrjä/und ei;' Pfiegratttr I?su.

i^Ii.^rc.i. z>3^ 1)8.
Am Fest

Der Verkündigung der allerscligsten Img-
- fm° >^:^ ?"aria.

Die Vier5e'ycnte predig
Inwelchcr gehandelt wird von der Gesandschafft/so der

Enqcl Gabriel vmichtet / die Bewilligung Mariü zu der
Göttlicher Menschwerdungzu erwerben-

T'ncma. kvliüuö ctt^ AnAeluä (^Hbrielä Ocom civic^°
ttmOMXX.l.uc.1. ^2^.i^z.

Am Fest
DerHY.Aposteln PMppiundIacobi.

Die fünffzehenle Predig.
In mlcher unterschiedlichenStünden/ underschicdliche

^S



Register
Mäybäumzu MdttbchrerVnderwttsung gepfianht wer.
den.

'ltienu.Ilti lunr ^UX oliv«. ^poc.ll. P23.183.
Am Fest

Der Erfindungdeß HCreutzes.
Die sechszehente Predig.

In welcher erklärt wird / wie die andächtige Christen
vomH. CreuhKrafft und Starcte empfangen dem hölli*
schen Ferud zuwiderstehen.

1^lcrn2 3icutIvlc>vlc3 cxaltavir lcr^nreminäescrro,
itH cxHluri o^>ottcr tüium nominis.Ioan.^ ^2.^.20^

Am Fest
Der Geburt dch D.IoannisdeßTMffers.

Die siebenzeyente predig.
Mwelchcr angezeigt wird / wteIoannesderTairffer

ttn Wunder der Welt / unddem Sohn Gottes in vielen
Stückcngleichformig gewesen

Am Fest
Der HH.Aposteln Pem und PHun.

Die achtzehenee predig.
In welcherder H. Apostel Petrus als einContraftit deß

Sohns Gottes allen Christen zu beschawen vorgestellet
wird.

McmÄ. I'u c§ pdriuz. Lcfu^>« Ügne rierram X^ilicH.

AMM
Der Heimsuchung der allerstligffenIung-

frawen Maria.
Die neunzehente Predig:

Kt welcher dic WM Iungftaw Maria von der Ge^
ßhwi»

',.N?N
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Register.
Müdigkeit im Reisen gelobt wird / und dessenUrsachm
Mgezcigt werden.

I^cnia kxulßcnz ^griHalmt mmoMHN2cumst^i-
mnoncmcivÜHccm luäH,I.uc.i. ^2^.2.43

Am Fest
Deß F> Apostels Iacobl deß Grossem.

Diezwanyigfie Predig.
Inwelcher erklärt wird/wie nützlich eilmn Christen seye/

w Kelch deß Leydcns mit Christo zu trinckcn.

Der H. Mutter Anna.
DieelttundzwtMyigsie Predig.

In welckm crwieftn wird / wie dieseligste Mutter Anna
^l!t ihre Würde und GKtcMgkeit durch Mariam ihre
Tochttr erworben habe.

II^cmÄ. OHuäcHr^mcriuuZLczMHtcl' tua, 3e cxulrec

Am Fest

Mariäder Engeln pomuncuia gmsm.
Dt'e5Tve^ und zwanzigste Predig.

In welcher gehandclt wird vom völligem Ablaß Por-
twculü j wie selbiger vom H.Vatter Kancisco erhalten/
und von uns möge verdimt werden.

ticomm^oriulo.^uc.i. ^3^.294
'>-. Am



Regisie?.
Am Fest

Deß F) Märtyrers Laureulii.
die dre? und zwanyigsie Predig.

In welcher erklärt wird/wie derH.Laurentius durch das
innerliche Fcwr der Göttlichen Liebe/ das auMrliche Fewr
überwunden habe.

I'l^ma.d.üm aml)u!2vcriz in i^nc, noncoml)urcn5)>
Lc^mman0N2l6el)N mrc.ll2i.4z. p^3 5^5'

Am hohen Fest

Der Himmelfahrt Maria der allersel. Iungfrawen.
Die vier und ZtvlMYtMe Predig

Inwelcher gehandelt wirdvsnVortrefflichkeit deß n:a>
kimuschcn Castcels/und wie in demselben Christo die beyde
Schwestern Marthannd Maria auffgcwatttt / auch zu¬
gleich vou ihm belohnt worden.

I'nema Intravir lclu3 in ^uoäääm cMcüum, Lcmu-
lier auZeciam ^Vlarr^Ä nominc cxccoir iüum in 6omu5n
luÄM)äc nmccl2rsolornommc ^lgria.I^uc.io. PIZFlZ,

Am Fest

Deß D.Apostels Bartholomäi.
Die sunssund zwanzigste Predig.

In welcher angezeigt wird / wie dcm H,Vartliolomaö
drtyerleyHautabgezogenwordcn/damitcrmitdemKleid
der Vnsterblichkeit bekleidet würde.

l'ncmH.pcllcm pro ^eüc, öc cunt^3 quX nabÄ nom0z

AM
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_____> Rcgl'sier.
Am Fest

Der Geburl der allerseligstenIungftawenManä-
Die sechs undzwanyigsiePredig.

^welcher erwiesen wird/was für unzählbare Gnaden
dnu Menschen von Gott durch die Fürbitt Mariü mitge¬
theilt werden.

I^cma. Dc aua nacuä cst Iclu5,^ui vocatur CkMm,

Am Fest

Deß H. Apostels und Evangelisten Malchäi.
Die sieben und zwanzigste Predig.

In welcher aehandelt wird von Krasst derAugsn Chri«
sti/dencn der H.Matthäus stine Bekehrung undErhöhung
Mmesscn hat / auch von Boscheit der menschlichen Au»
gen/cmß welchen alle Laster entspringen.

T'KcmÄ. Vi6ir lcluz nomincm 5c6cntcrn in tclonio,
l^2tckXumnomine.IVl3tt.5>. ^a^.)68-

Am Fest

Deß H. Ertz-Engels Michael.
Die acht und Zwanzigste Predig.

In welcher erklärt wird/wieder Echengel Michael den
ttdcllisihen Eng»1 Lucifer auf; dcui Himmel gestürhet / und
noch für uns gegen denselben streiten thue.



Register.

^)UZN2l)2^ ^lNgell c)U5.^c>c,i2. lIF.^2.
Am Fest

Deß Seraphischm Walters Fnnasci.
Die neun und zwanzigste Predig.

Inwclchcr der Seraphische zranc'scus / als ein sonder,
bares Ebenbild und Gleichnus Chrssti deß gecmchiHtMwndvorgcstelt.

1'Kcm2. ?Hcmmu5 Kommen Hclimg^incrn Lc limiü«
tuciincmQultlHm.Ocn.I. ?^35>Z-

Am Fest

DerMgmIuugfmwmund Mmyrinnm
UrsM und ihrer Gestllschafft<

Die dreMgsie Predig.

In welcher die heilige Ursula mit ihrer Gesellschafft den
fieisslgen Bienen verglichen wird/und angezeigt/wie sieden
Teuffei/das Fleisch/und die Tyrannen überwunden

1sKcm2,5usß3, iui^c Ocl)bolH, sur^c/ur^c S^^o^ucrc
cHllticul^.Iuclic.5 02^.407.

Am Fest
Der DD-Aposteln Simonis und Iuda.

Die einunddreyssgstePredig
In welcher gehandelt wird von Eytelkeit aller indischen

Lüsten und Gütern / denen dieWcltkinder mit so grossem
Misi und Sorg nachtrachten.

'lKcmH L^o elc^i vc>3 äc munäo.IoÄNis. ^. 42z
Am
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Register.

Am Fest

Aller HeiligenGottes^
Die zwey und dreyssgsie Predig.

Mwelcher gehandelt wird von Beständigkeit und Vor^
irlffllcbtnt der b'.mlischen Gütern / und wie die Christen
MmschcnmitihrcnGedanttcnund Begirden auffftlbige
Mn sollen.

cossiol^cü in cc^!l3 ,^l2rr 5. f»g^, 4)8'-

Am M
DerAuffopfferungderallerseligslenIung-

ftawenMariä.

Die drey nnddreyssigsie Predig.

Inwelcher die Iungfrawschassl Maria allen anderere
Itmftawen vorgczogcn/und zuluErcmpcl vorgesteltwird.

Derheilrgen Iungftawmund Wattynnnw
Cäriliä.

Die vier vnd dreyssgffe predig'.

Ittwelcher die'H.Cäciliaals ein vortreffliche Sängeriw
sitlobt/und erwiesen wird' wlejlemltlhrelnjussen Gesana.
GottWfallcn/die Menschen cOewct/Mw venEngeln gleich»



Registe».
1°ncm3. (^Änranciduz ol^anis (^Xcilia Domino 6c-

cHMa!)2r,6iccn5:liatcormcum Sc cor^uz mcum imma-
cularuln,uc non confunäal.Lcclcl. in 0täc. 022.468.

Am Fest

Der Lcarisscauon oder Seligsprechung der glorwür«
digcr Märtyrer von Goreum.

dl'efönssund dre^sslZsie predig.

Iuwelcher angezeigt wird/wie diese glorwürdigeMar.
tyrer in ihren: Lcydcn ein wahres Ebenbild deß gecrcuhig/
ten Christi gewesen.

IdcmH. d>uoä ^Xäc^inÄvir conformez licri imazi-
nizlililsui , mlir l^sc^rimozcnicuzlnmulnäbmnduz.

Am
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censvra theologorvm
O R D 1 N I S.

<~>Eleftis Agricola, (ciicet unigenitus Dei
FiIius,dequoPropheta(eremias pra?dixe-
rat cap. 14. Qtt&fi colonm futnms es in
terra> , in agrum fuum, quem in fudore
vultus fui excoluerat, tk proprio pretiofo

fanguine (uo foecundarat,( Catholicam puto Ecclefiam)
nunquam intermifit fedulos cultores feu Agricolas mit-
tere, qui ex eodem nociva vitiorum zizania extirparent,
& preclara virtutum germina iniererent: inter quos
mukum Reverendus Pater Georgius Duffeldorpienfis,
Provincia? Colonienfb Fratrum Minorum Gapucino-
rumPradicator, fk tertio Minifter Provincialis , tan-
quamfedulus Georgus, {eu fidelis Agricola, coeleftis
illius Agricohe zeloius a?mulator,in eodem Dominico
agio per quadraginta annos & ukra ftrenue, & in fudore
vultusfui laborare non deftitit Teftantur id Concio-
nes iumma cum diligentia elaborata?,magnoque popu-
liChriftiani accurfu &applauiu edtverlis Provincia? no-
ftr£cathedrispr5edicat£,quas moriens poftie reliquit :
equibus compilatum eft Volumen prsefen; bipartitum,
cui titulus CRORGIA GEORGlANA POST-
HVMA, five ©etftfflfcer ^tmtt $Ufci'b<*tt>/ com-
pledens Conciones in omnes Domiaicas & Fefta totius
annijquasnos infrafcriptieKfpecialimandato multum
Reveiendi Patns Albini a Kerveniunckj ejufdem no-

ftr*



ftrae Colonienfis Provincias Miniftri Provincialis accu-
rate perlegimus, nihiique in illis aut orthodoxa? fidei,
aut morum integntati rcpugnans deprehendimus • fed
ubicjue validis facra; Scriptura.',fan&oiumquePatrum
teftimoniis roboratas, pukherrimifque conceptibus fic
ornatas inveoimusjUtdignascenfeamus, qux ad mul-
torum id unice expetentium utilitatem mediantepraelo
pubhcam lucem afpiciant. Datum DufTeldorpii in
Conventu noftro Fratrum Minorum Capucinorum
die j8. Ianuarii Anno 1695.

KIHll

F.Florentius Bonnenfis Capucinus,
Guardianus,Definitor,8<:SS.Theologige Exle&or ind.

Fr. Nicomedes Bdrgentricenfis
Capucinus Guardianus ind.

Facuhas
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Facultas A. R. P. Generaiis.

Nos Vr,Sernirdinns ab Arrt-tio^Ordinis Mimrum $, F?dmifr,i
Capuctnorum Mtmfler Generalu Itc.im.

CUMoptisbipartitum , tituJum habens Georgia Georgidna. pojtlm*
ma , compleclens Concion»;s in omnes Dominicas & FtfU

totius anni , aquondam R. P. Georgio DujfeldorpiertfiQrdinis noftri
Concionatore , & ProvinciaeCs-Ionitniis oiim iProvinciali con
tum.duo ejufdcr.i Qrdinis Thcologi recognoverint, & in Jiu err . s-
fipolT«approbaverint,potcft.ucmfacimug.uc fervatis lervandis typis
mandetur, fi & iis, quorum praterea incereft.ica vidcbirur. Daturn
Gr»ciiinStyriadie24.Decctnbnsi^9f.

(L. S.)

F. Bernardinus 5qui fupra.

Licentia Cenforis Ordinarii.

GEorgia Georgianapofthuma>,five Nova fpiriciraiis-AgricuJtura^
ideft, Redivivus Reverendus Pjfer Georgios Dtiifiidorpscr.hs,

Ordinis Patrum Capucinorum S.FrancifcijCernum Provinrja Colo
nienfisMiniiterProvincialis,laborioi'us & fpiritualis, 'dum viverefr,
Agricola & Orator facundifftmus, proponit pofteris laborioseJeJa-
boratas, & docteplaufihiliterque dictas, bipartiras centum CttncfcH
nesinonines totius annibominicas & Fefta; qua> ciim tradant me-
thodum radicitiis evellendi peccaminofa z ;z.mia,8c tam in Jcgentium
tjuamaudientiumanimisfeminent copiose lalvificasvirrutum & br>
norumoperurriradices.velut id teftanrur reftimonia RR. Patrum ejuf-
demOrdinis, jure merito mcrentur lucem publicam : xjuocirca pro
bonocomrrcjni,nediutiusinterpri' a^ospaiietesdelitefcat, placet,uc
typusfacramhanc Agriculturam div -Jger.

Coloniathac jtiaFebroariijieTp&V
CHRISTIANUS NEWENDALEJfius,

SS. 1'heoJog.DoQ ir.CoJhg.EcLl.S.Andre»
DecanusjGy^inafii Montani kvgens.iibrc*
iumCcnfor,8«.m,p.

PKIVI-



PRIVILEGIVM C^SAREVM,

Cum facultate R, P. M. Provincia isFF. Minorum Ca~
pucinorum Provincix Colonienfis.

T7 GO irtfrafcriptusFratrum Minorum Capucinorurn Provincix
JC/CoJonierJu Min>fterProvinc;;5lis, juxta priviiegium officta meo
eoncciTurT>,qm? Typograpfois omnibus & Bibliopoiis prchiberur, ne
libros abejuldemOidinis nofiriParribuscompolitos , autdeinceps
componendos abiqueSupertorumpermitfJoncimptimant , aut di-
ftrahant, Co^cedoDominoJoanni W Ihclmo FriefTem Civi & Bi-
bliopolat Colc nienfi facu)fat?m imprimendi Jibrum, cui titulus Gm-
gia Getrguna poftbimafivx. ©eiftltchet' $?f tW 21 Cf Cibatt)/in duabus par-
tibuscontin<.memcentumConciones momnes Dominicas& Fefta
totiusanni, quondam a multum Reverendo Patre Georgtt Duflildor-
pienfe , OrdinisnoftriPratdieatorc » 8c tertium Miniftro Provincials
«ompo(itas,&populoChriftianopradicatas, nunc aurem aPatnbu»
Conventfti Colonienfis ftudiose revifas , & autborirate Admodum
ReverendiPatrisBernardiniab Aretio , totius Ordmis noftri Mint-
ftti Gcneralis legitime cenfuratas &C approbata $, ar pra-fato Typogra-
pho Jusulurpandi Privilegium Caefareum Anno 1674.7. MaiiOrdi-
ni noftto concefium eatcniisindyigco , ut eo invito nemo Jibrum
hunc recudercaut alibiirnpreftum intra finesSacri Romani Imperii,
vel inhareditariasSacrsCaefareatMajcftatis Ptovincias importare ,
aut venum exponereprasfemat, prout hstcomnb latiiis in^pfo Ori-
ginalkontinentur. Incu)'usrejnd6mhas literas manu me4 fubfcrl-
ptas,& confoeto OfSciimci SigiSiomunitasdabam Colonia Agrip-
pina; in Conventu noftro Fratrunj Minorum Capucinomm r j. No-
vembv. i<?5>f.

b!

(L.S.)

Fr. ALBINVS KERVENTZ
Minifter Provincialisind.

m
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Am Fest deß ft. Apsflels

Die erste predig-
In welcher angezeigt wird/ wie der H. Apostel Andrea«

ßy gewesen einer von den ersten Söhnen der Göttlicher B<e
wßmg/lmd<mionderbahrcr Liebhaber deß H, Enutzev.

T' tt L !^l /^.

«juz,mitccmc5 rcrc in inare.
Als Jesus am GalilmMn Meer wandelte' sa^e

er zween Brüder / Smwnem / der Petrus gemm
wtrd/und Andrem« seinen Brudn/ dle wurffenlhre
iltetz ins Meer- ^ck. 4.

^Nter allen Creaturen/ welche nicht/ wie derMenschf
'ein Bildnus Gottes / sonder allein ein schlechter
^ Schatten und FMapfcn seynt/ hat d'e leuchtende
' Sonn billigdm Vo>zug/ so wohl wegen ih. er Na«
tüllichenEogentschaffteu/ als auch denen schöne»

HGleichnüsstn/so die leibliche Sonn hat mit derSons
nen der Gerechtigkeit Christo; dan die Sonn -st ein-

hlz/undChristus ist auch tintzig/licelveusLt äihnmo.nnackioumen



2 Die erste Predig.
s<ü6unli5«5 (^siH'iz sagtderH. ^riizn^ilu« in seinem symbnl", ob er
schonGottund M»nschG / soisier doch nit zweyfachig/
si> ,dsr e,n emsiger Christus. Die Sonn stehet in ihrem H-üniul/
undChristus sichtt aust ^.r c? d^'i: del- Tcelender Gläubigen a^.m
emcmwolwOlichem Himm:>?^'^8 ^^ic-Lme«!elsecl'mniiillwmi.
num,mem i!.ust ist st>'tt be7 den iNcnschen Minderen. Die
Sonn erleuchtet/und Cy; i'ws gib: das Ltecbt der Gnaöen/ wie er selbst
bekennt ?03N. 8. b<°^ lu:^ lu . !^IM'!- Ich bin das Aicckt der
5Velr D^e Sonn wnfstüuench^benhin ihlt Ettal^u/und Chr-stus

t,uncmur:6l"r>. iLr war das warhaffrigc siecht/welches er--
leuchtet: einen jeden Mcnschen/dcr in dicsc Welt Vomt. Die
Sonn ist in ihrem ?üuffgcsch-v'mdt/und Christus ist geschwind! in fti-
nm Werckcn/ darumb lhmcin ft'cher Nahn? ^cqcben ^:-? F. Vccs
n^,^,ejuL,2c^,i-,5.^:^2 l^cnneseinen!. c sl'sM^
sihwindt. Die Sonnistitzt trüb/ lal^r.ar/ Ehr^us ist jetzt streng'
ba,2 qünq;i ^tvc'.bi'.gfc'si ^ /^'suil'n^^lIzlzribn'i'.m ümmpl^l l?.
tEr sielicr Finsierntts sichZuverbergen; bald last er sich sehen i5a>
ÜÜN ;. ?o l^,rc: !,-!'t!'s! vi,!.Ile<I.^c!!!n Nnminlbuz convn<3tuz eil.
Darnach ist crauffErden gesehen rvHrden / und hat unter
Ven lNensidett siülc«?lVande!Zeführr. Was weidet in dieser
underMWeltin isc^er^chönb^t oicAugelirwascrgötzctmuseinem
Geruch die Naaftn? was ist mit seinem Klang angenehm den Ohren ?
was vermachet mit seiner weichen Zattigkcit das Gefühl? was reihet
mit seiner ^üssgkcit den Geschmack? was nchrce mit Veränderung'
das Gemüth/welchrs nichtall sein Guth von dem günstigen Angesicht
der Sonnen hcrfiiessend erkennet? also was dcr Mcnschguts hat/was
er köstliches hat/was er schönes hat/rühret nicht aücs her auß den gü¬
tigen Augen Cbristi? zu Bethclem erleuchtete', die Hirten/im Mor^
ßtnlandt die Weisen / im Tempel die Lehrer / er gibt das Gesicht den
Blinden/ das Gchörben Tauben/die Rede den Stummen/ dlc Ge>
sundhcit den AußscilMN/dasLeben den Todten/dem Meer ein Vesie/
den Winden ein GeM/iuPetro erwecket er den Glauben / indem
Schacher die Hoffnung/ in Magdalcna die Liebe / in allen Forcht und
Gch0>sambmece!t lMs5absclln<^c H c3loleeiu5>eoisi keiner/ der
sich vor seiner ^izze MNZ verbergen pl2l.i8.Dadicft Sonn ge¬
het durch das Gglileisch Lano/erleuchteisieden grmenFischer Andrcam/
erleuchtet ihn Md Mtteibt mit ihren Stmlen «uß seinem Hertzen alle

Anster?
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ßinstemus der Unwissenheit/ alle Tunckclheit deß Iruhumbs/ sie er'
leucktetihn als einen von derencrsienSöhnendergötl!lchenE',wöhlung/
^qltichsamb denersieuChristglaubigen/und machet chnelrzumgwssn
MhabcrdeßCreutzcs/welcher du'.ch Lchrundexempelen der gantzen
Christenheit solle vorleuchten/wie auch geschehen. Von dieser Materi
w ich Vorhabens in gegenwä tiger Predig zur höchsten c>lmn Got«
«s ui'd seines H-Apostels/auch unser algemeiner Aufferdawung wci«
W zil ckicumrcN-

u, Es wäre bey den alten Völckeren cm bedeutze'chen der Hochheit/
ündctwaswcnigerdüuqöllzlchcr Hccrschafft / dieWagcnmtt 4.
Mden: siewurdmabsonderlichder Sonnen geweyhet / weil man
onsürhitlte/die Sonn führe durch das weite Feld deß Himmels umb
Wdumbauffeme mit köstlichen Gestein geziertcnWacMvonvier few>
M Pferden gezogen/wie zu sehen bey dem ?!>>!« VZj-lio üb. f.«,«.

diserpfiegten eulen waZennn'tvier Pferden der Connen Ze-
wechecins tNeer zu ererben; danwiediepoetendichttn/alsems-
nuWdieErdemit dreyzahnigelGabelvondemMcer-Gott^epcun»
gWßcn/istcinPferdth:rfürgclNgen/l»3raußdie a'oerglaudige In^
mPcr Ursach gcnchmcn/ jährlich einen Wagen mit vier Pferden dcm
I^pmnn ins Wasser hinein zujagm,Zu schilldiger Vergeltung langer
Mühe/so glücklich in blutigen Schlachten außgestciuden / wurden bey
d.ml>itmRöM!rcndenUnuberwindtKchcnOisieqcrcn Pf/.u.ingen zu
Ehrm gesthlagen/auffwclchenWag'MNMvier Pferden stunden^ die
sie Iwiuinoz yuaöliz-noz Ntnncttn/wie beyl'»!^, <_ap!r^!^:c> zu lesen/
inviHoliasummemor'Zni ni)m^!ic^uZc!n?3:i cu^ebZnmr. Fur(Ie>
däckmus deß erhaltenen Siegs wurden si'bere Pfenningen
mitderBildnuLeinesN?aZeiwmitV.cr PferdenZ jcdlaZen/
p sogar auff di«Qciu!enuno TnumpsMogen nessn sie außhawen oder
mchlm Wagen mit vier Pferdcn/wie dem Kaystr /^u^^lv gesche»
hm/darumb daß er dasRömischeR ich vermehr, t/l'nd nusi einem kle«>
mngroß gemacht. Nun höret zu meinttn ornpoucn es wolle der ewige
Vatter durch seine uncndlicheWaßheitcemWcrck der menschlichen
Erlösung Vorsehung thun/ und diese seine hohe Mdcmcken zu gewün¬
schtem Endtaußzusi.hrm / hatcrscinen Sohn gesanot auß liebede«
Wnschen/ Mensch zu werden/welchernach cmpfangemm Taust von
Ioanne ^wm,;. nach geschehenem Zeugnus deß H.G^si s/nach ge-
hirtttStlMM deß Vatttrs/mc o!t lidu5m«uz^eKu^»d.eß ist mein
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4 Die erste Predig
zeliebter Sohn/ nach viertzigtagigerfasten blattn, 4. sich ans Ga«,
llleische Meer verfügt / wo er seinem Sieg wieder dm Fürsten bleftr
Welt emen Anfang zu machen / mit majestätischer krcifftiger Stimm
Ändream und Simonem fernen Bruder/wic aM)Iacobum und ^o<-»
annem die beyde Söhn Zcbedck beruffcn / sie vor den Wagen'deß
mens6)lichen Hcyls zu spannen / oder vor den Wagen der göttlichen
Sonnm/sie durch die gantze Welt zu ziehen/ «hreKuchtenoeGnaden^
Snalen allen Völckercn mitzutheilen/und also ^ iZcln'ßam einen Wa?
Zen vo»vicr Pferden zu mischen/ 2mk!,z.,nü fe'nZ iuxia mZi-- (3^!^^
^iciirciuozt^nrez, Limonem, siehe das erstePftrdt/ 8c H.n6s«2m Ka-
nem esus, stehe das ander Pferdt/ 6c prnceäenz ilicl« vi6it aliuz ciuoZ
ss«l«ü. und als er von bannen fortFienZ/sahe er ^ween andere
Brüder Iacobum Zebedäi/stehc das dritte Pferd/8c 1cznne:nNA>
:>em e)>5, siede oas vierte/2evoc2vj«eoi. Siehe dis Beruffung dev'
göttlichen Gnaden,

ül. Diesen Wagen d»5-6eyss mitvier Pferden bespannen/ hat mit
ProphcMemGeistvorgestKkNderProphct^ad-^caMz.Cap'sple^

Wirft dick) auff deine Roß seyen / und von de inem wagew
Niirddas^e^l kommen. O we,se Vorsichtigkeit und vo.sMlge
We,ßh«it! welche auffeinem Wagen von vier Pferden die Mischen
zum ewigen Hcy! führet-welches auch der Prophet lia^ cnn ^6 Eäp.
gcweM?.gt/ H^culceninm>«5frZriez velllu«<j« cuni^nss«n^bu5<Hnnuin
lDomino, in e^l^iü äc ^uaclrißiZ, Lc in leäic!3, üc in mnliz, 6c in «rn'ci«
,<< n'nnrem sZnHum meum scsl,iZl«m. Sie werden alle ervere
Brüder auffassen Völckeren dem ^enen zumGesihenck hin--
zuführen/aussRoften undwa^en/ auck auss^Senfften/
»ndMlaul-'Eselen/unb Rarren/zu meinem heiligem Berg
ZenIerujalsm Zugleich mit mir und beyden Pophetem stimmet
ein der H I^icior^irmgnic in lviank. sprechend/ v3M2N3^eiu3 >uxc»
M3lö QHli!^iqllHMar^pcliolo5V!.c3vit.8imnnem Zc ^nät«mfl«-
tiem ejui^icobusn m2ic»en'». sc ^n.innem sl2tl«m «zuz. qn' quz6n'ß»
rss'nr ni'r»^ l z q^ä ^^milirz ve!i»s?nrul in rcclom.A's'IesusaNs
Galüeische N?eer kam/ beneffcrvicr Aposidlen Simonen?
«ndAndreamsimsn Vrnder/wic auck Iacobumdengrösteo
ti n/undIoannom semenNruder/tvelchesolrenseyneinn'un«
derlicber Wagen/ auffwelchem die Menschen in den ^im^
mei Zeführc wurden. Der MW gewordene Gott hat sich eines

Wagens
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3m Fest deß H. Apdfiew Andres f
MßettsMaucht mftiner tt'stmAnkMsst ; imgleiHenwirdersieh
zuch eines Wagens bedienen in der anderenAnkunfft/auffeinem few«^
Mn Wagmwird er sich an jmcm letzten Tag deß endlichen Gerichts

m«lßng. Wehet^/VsnnnrdimFewrkommen/ undsiine
Wägenwieder Sturmwind / seinen For» im Grimmen M
mzH^/mwsimeStraff'mFewre fiaml»e,r ; also spricht
IÜ''W 66. .,v. V. i s.Alsdan wird er bemZorn den Zaum schiessen
W/zur A'MMNg ftmer Feyn^en wan er wird kommen zu rich--
Wdie Lebendige und b,e Todten alsdan wird er sitzen auffdem Wa-
M^tmMaMck/undfewngePftrd werden vor ihm hergehen-^nis

Feu^wird vor chm hergehen/und rings herumb seine FeM«»
i»cu verbrettlfe«^ sinqet der Königliche Prophet David am 36.
Ä2! Dle Cdalocerund Pttsler/ wan sie sich zum Treffen fertig mach,-
w liessen sie in der ä vgnf u,.l6, Fcwr und brennende Fackelcn vor sich
hnttHM chlM Soldaten Ms Glück / den Feynden aber alles Uu-
glück VüMit zu verkündigen. O unglücklicher Sünder ' wan du am
MTag deß Gerichts sichestdichn fewrigcn Wagen der Gerechtig-
!m Gottes/diese ftwnge Pftrd/so weissage ich dir dein äusserst Ver¬
erben lir, ,f!^snlNH!-,!r m ciscM!U!i!M!cozej!,!§, Darumb/we^tl'letzt
!.: seiner Majestätischen
Voilchcrtzigkeit / und den Gewalt seiner Gnaden unsere Seelen zu
Minnen/ mmbter an das Fleisch/ steigtauffden Wagen/ den er bey
lmGalileischen Meer mit vier Psirden/ mit ditftn vier ersten Aposttz«^
lenbcspannet/glorwürdlgubcrdu W'ltzu siegen/ vorgebildet durch
bm vinten Wa-e., dcsi Propdctm ^'cKZli», an welchem ervi« schöne
Zelprenckelle Pfc, d gesehen am 6-cgp.l" c^u^ni, qn^n^n.»«^u, V2ni,am
»iertenlVageroarenZejprenckelte^dß Scitemaölm dievierer--
jie Pferd dlesesWagens der göttliche Barmhertzigkcit mit ui t l schied«
lichm Faxender Tugcntcn And Vortreffligkeiten gesprcnckeltwa^
llü/dencnisigesagtworden / n« K p-rZmKvl^ee «rsam,gelber ^m/
und durchwandelt das L.and-,fpatziret durch degantze Welt sie
lüMw^ncu / w!echnfli auchC'-^st^sselbstensagt .'vi,sc! 16» irein
Mlinou ^ ^; iv? sum. <"< s>!!?^,c,:s? ev?nßeli!im ornlii creZnil«: ttebek
hin in d e ganyeN>elr/ und prediget das Gvangelimn allen
kresstnren;«, pe«!i»bul»vemln r<°r>3m, und ße durchwand«^

A; ten das
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<Vtt d6S Aand/üliÄMemploieüi p ,.i!<^.s unc ukique, sie ^lbet'
ZHhen auß/ und predigten allenthalben; also daß sie den Fleisch
gewordenen Gott durch den meisten Theil der Welt getragen/und ihm
viele Königreich und Landschaffttn undu-würsstg gemacht. Wie der
H,^!2wn^mi.i5udcr das4.csp. ivlLli'i. den vmangezogencn Wor¬
ten hinzu thut: (^»cuar Hpslioli piimürn a Ouminn zuxca mal- dlz.
IiKr<e vac^ci prima ^u36r,Z3 lunr, primiqu« o^aruoi LccleilielÜAclzall.
c«e equi, ii c^nil^u« leclic Dominos,m liomines in ccelum »l^v^ienrnt.
DievierApostolen / diev^ndem^enen am Galüäisihen
tNeer zum ersten beruffcn worden/ stynt der erste wagen/
und die erste vier Vferd der Caohol sehen Ixirchen/auffwel^
chemderber: gemessen/ auffdaßdie Mlenscheninden Fim¬
mel geführt wurden. So ist dan Andreas einer von den ersten
Sühnender göttlichen Beruffung / und deß Christlichen Glaubens
Zcwestn.

i v.Die Meer Tauben/welche sich in der Gegend ^vc^ ausshalten/
wie?lmn,z erzchlet/machenihrcNestcr inidcnRitzö und Hole der Felsen
deß Meers zur warmer Sommers Zein wan aber der rawe Wmter
heran kombt/ unddie ungcstümmeWasserwcllcn vom Wind getrie--
ben die F-lsm übersteigen / förchttn sie sich sampt ihren Iungmvsn
den fressenden Wellen verschlungen zu werden/dar urnb wan sie hören
das brüllen der Lö'ven/ so an dem Ufer vorubei iauffcn/ crkmnm sie auß
natürlicher Ingedung/d^ß die rawe Zeit deß ungestl«!NM>n Wmters
vorhanden/machen si,dauffsampt lhrenIlmgcn/fo'qc': oen Zchsta-
pfen der Löwen :n den Walt hinein/und machen ihr Nest an dem Örlh
wosie mehrere iVichecheüsinden.die Tauben bedeuten uns nachgemci«-
nerAußlcgMgderHH. Vätter die Aposiolcn/von welchen l,ni«am
62. gesagt wild- <^ui!i>nr il5i, qui m ttul,« vuj^lnr, ä^czi^li culuml?2
2ci teieltraz lliZs^ werje^ntdie/ welche daher fliegen wie die
wolcken/ und wie Rauben zu ihren Fensteren? und Christus
auffchre Einfalt ein aufischen habend lehnte sielpechend- ^ä nb.am
lo.LÜor« ljmp!ic«ljcurcoluml>2l:; se^t ei>>faltig wiedieTau^
bcn. Andreas und Petrus/ als welche ihre Hoffnung auffo>e Kunst
deß sischens gesetzt ^«saul enim piicZmle.', dan sie waren F scher/
!Vl2rcK.4.) schnnen Meer-Tauben zu seyn/ weiche chr N^stms Meer
gemacht/ wcil sicvon dem Meer/und auffdem Meer lcbt.n/ und siehe
der Menschgewordcnc Gott/ ein Löw von dem Geschlecht Iuda/ gien-s
ge gn dem Ufer vorüber/ und sie auß dem Winter deß kalten Jüdischen

Ge-



Am Fest deß 5?. Apöffels Andre«. <?
OMsmbmFrölmgdchGcsätzes oerGnadm/m den hitzigen Orch
blM st>z:s dcrL.ch? zu ziehen/bat er seine Stimm echöhet/und sie mit

l^,l^!!i'/'ew^postn,e U'dsitdcsichgbenalsbald das Meer und
MMlHn,'dnß styntdm Fußsiäpfen deß Göttllchc« Lüwms nach»
gMet in dnsubtl' GcZ^.k >'ck E^ngelli/und endlich in den ftöligm
MG! üümt e '^ Wüld defi Pa^ ü!>ttics. Dieß alles weissagt der Pro»

' ^!'^
Kinder werben sich för-At««. Iu dem puren Hebräischen T>ext
M z-. <. i° -uic qul inm^li Zc cls M2l> vivunr, bis
W'Mcc/lttbbvom Meer lcl^n/werden siG förchben/ erre^
d:tv5nU^ : in txm fischen belchäfftiget Kmder
!'tßWF^v,H c<i.^ '^,',,! v^ ccffl M Meer ihre Nahrung und
UM^U! ^elb^cul^ v^t^^i'Majcsiäiisch^StimmdeßGött-
lchi, Lö^n> gl l,ö^ l / s.ynt sieerschwckcn und forchtsam ihm nstchg«-
WMLLchdc! H ^iiwn)'tt,!.!>btcscl!Püßaußlcgt/ l)aminu«zu-
Zi c<zmlii^(H^!el^^czl mncfo!liüci^ürssl!l ln«ll5.i6oü,6!ll,»^u«'»
iu,WNHlj'n',<3 iiniD^sj ^'^ mzn vl/U!ic,?^^uz lcilicersc ^n6«»5,
i'.^ «Ü! ?. !^l'!. ^' c:i^ ,^l>ulnul in6ami!,U! ^,i«. Z^er ^)sr3 rvnd
l'Men iwie emK.>öw / And wan er brüllet / werden sict)
fechten dieNinder d^ Meers/daß M/derwässer/d^tNeer
Binder/ die im N"iccr m?d von; Mecrlebeil/nemblich Petrus ^-
NdAndreas/ werdeet vom NIeer abZcz^Zen / undm ihre
Mauseren gcscizr roerd^i-

VOlinyluchcKgeMeer^TaubeisigewcsenAnbreas/ weil er zum
fchndieF'ugclgesclMWgen verrussender Stimm Christi zu folgen /
Andttzs <: fttwchn der erste Christ/ der erste Junger Christi/ der erste/
kÄchn-seineMsclen dem Iock) Christi/der Evangelischer Volko»-
!Nlnh:it unterwollsen. cl^a tZKui,, eN spricht LZ^niHnm s^lw. >.6« 8.

<l««ntmcNlum, daher isisgesihehen/ daßerein WeZweljer
w«rden/uud den<indsren den N?eZ bereiret/ durch welken
sl: in den Fimmel hmauWeiZeten/ und>llocu3 cUäov«u«
szgt: !«^'n.ä«8. ^n^l?«, tiuctzne pl2cIZlum elt)uI!u!«f;pU5lnsan-
üu^aäl«3,c;uotjlf!sum plinclpcm ^poliolumm, cui vommusclÄve»
«ßlü c«lolu« «Htll»6iturlll,x«äuxcüt»ä cnMmn. Das lvare

em
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n'n herzliches werck der Gerechtigkeit im H Andrem/daß er
Hen Jürgen der Aposiolen s lbsten / welchem der He« die
Schlüssele» deß Fimmels wurde anverrrawen/ zu Christ«
geführr Harz wie zu lesen >2n.». cZp.Owehltln treffliches Wcrck
dir W'lechtlgkeit in Andtta/welcherseinen Bruder Petrum deß gefun-
bknenGuis theilhafftig machet.'Der Messias ist ein Schatz unendliches
Werths nach seinen eygenm Worten ^Hcil, i,. 8>si,ileefi re^iW,
ccrlnnim r!ie<Zuso,l,scl>!icjil2 in »ßn:Das Himmelreich ist Fleich
«inem verborgenen Scharzim Acker; über welche Wortder H.
/>,mbwimz also lpricht - (2L.>6s>erießnuml.ceIc>lllm,^»li c_Kü«l^5 l)u.
minu« tjrlißnziur>!Nsi',c)funcQ!V>ne8r!ie^uli ; was wird durchs
Himmelreich verstanden / HlsChristuo / in welchem alle
Sckäy verborgen st'fnr' wer ist der erste sinder dieses Schatzes ?
Andreas / dan>3.ni-,i. wird er aLein Mit Nahmen gcncnt von
denen beyden/ so Christum zum ersten gefolgt! / den umb erforderte dit
Gerechtigkeit/daß er seineui Bruder diescn Scha^ offcndühltc/m^-nic
l,ic pl!mn8imun«:mts3rlemiuum.6c c^i« cei, invenimn« Iv1elIi2sn,Es
fände zum ersten seinen Vruder Simon/ und sprach zn ihm/
wir habeuMlessiam gefunden. tk^»ulum le^eiic ^n6 losspricht
derH- (ÜÄiciln^lt'ercub t>2M,2NUi,^?> ^«Mliilpio^eilü^fuicusn^epu.
t^r illliln jine cOnse)lr!l)^«pc)lUc!e'e. Andreas hatte einen Scharz
tzefunden/erfrewetesich anderen damit »mylichzuseyn/hiel-
teeofüreinDlcbstal lelbigenohnetNittZeselleuzubefilzen.
Mit welchem der ^.^ir^'»»lwi ^lex^i,«!!. Ln<oln.in8. lvnai^i m^
^lMMet/^um2l,c^m coßnnv ijl««um > s^clemrra u^ucic?.c^eum,
^uel»iep«l«3c,ncs^>encl?eciot^esaurumnslenljil;sccicenmvilinnig
tHnqiiam tll«<3Ul! «l!^uj"5 palricipem. Als er ihnen erkante /
führete er seinen Vruder zu dem / den er gefunden hatte/
zeigt dem unwissendem petrb den Schay/ machet chn dle^
sts Gesichts als eines Schayeo cheilhasstig.

v l. Die göttliche Sonn aber hat nicht allem sindream bey tzem
Galileiscken Meerangestra!et/«nd lhn gemacl t zum erstgebobremn
deß Christlichen Glaubens/sonder auch deß Creutzes. Hndelc heilige

Bar-
tholo«äus mtt dem Messer/ der H.Paulus mit dem ^chwerd/ der
H. Simon mit der Sagen/der H. Thomas mit dem Spen/ dicH.
Stlpdanus mit den Sttinen/Laurentius nlit dem Rost/ Agatha und
Apoilonia mit den Zangen/Catharim, mit dem Rad / Ursula um dem

Pftil/
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Pstil/ umändere mit anderem Weickzeug. Andreas tragt sienlich das
Clcutz, weil es über alle werckzcuq der Natter ist das he- wichste ; das
CttUtzlsigcheillgtt/oasCrcuLlstycwyhm d.:s Creutzisi geriöntt von
dem Sohn Goc«sdcm starctcsicn Haupc dcrManym'. Höret vor--
Meilen H«l?ecrUl?!O3mi2lN!m letm.cleä.^n6!eH, imel cunHa l.'me

^"Nllscicü! ^ <1 -llm . ni;tcr all r Arth der Marter wird die
nicktunbiiliZ fürdie edeMeu'id^ornedmfke gehalten wei¬
cheren- sehe«:/ daß:n unjei en> i^i l^er den; ^«ipr der 5Nar^
t^er/ZcheülZet/ das C' cutz / we>ic -' als ein stegreichcr Scheptcr
den König deß Himmels cchöhttchat die beyde Brüder Andream und
Mmm alucki cd zum Himmc! gefübret mit dem C; cutz hat Andreas
W> hcll^gem Durst alles Lcydens alle: Glow qclefchct 'Zri^^l c><m
,??,m?!!lss^.i'.'su'. wundemc ^er:!:ci)k'etrHfs'cz!badr v^i'd/
alsdan werde ick erstrtlg werden. Miedei H>0iUgDavio si^qt
IM l6.a!sw0!tt-l s,lq,ü l3)!vlli mt ll»ssu! / düßichersalllgtt jcyc/
bißWndaßdumneucdeckcsideineGiolyund Hcul-gkeit. Der H,
ttülon^mui' übersetzet l^n?bo?cumv^^.v3ln in üiniliruclinsrüzick
werd ersarriget werden / wan ick werde wachen in deiner
Oeichnus. Andere nock klml-cher 3^n ^«rcum-l>l 'r.ü ^i-!o Z< >,-
mi!imc!,s>:m cü,m Ickwcrde ersättiZetwerden/wanicknnck
deiner Gleichnus werdeZe^laZt seyn/wan ich lvu r. . >-! l,<i
ichnach deiner Gleichnus ans Creutz angehefftet/alsdan werde «cd dar-
für halten/meine Begierd d^Hmligüit seye trsettiget-, wan ich spre--
cheN Mag ckliNo cnntixu^sum cr^ci Ä^Q..!,«, i. Ick bitt MltChn>
sioansCreulzFchesscet/wan ich Christo gleichförmig mag iigen
mff dem peinlichenBet!) deß Creutzcs,

Nl.Wiüu nun O andächtige Seel / in Christo und mit Cnrisio
ww? so wicdnge dich nicht/wan ei seyn Ruhbtti) do.sCrcutz dir zu-
schickt/ncmblich die Schmertzm deß Haupts die Kl anckheit de'^ Leibe/
die Verachtung und Verwerffung/die Armuth und Dürfftigkeit:und
schicken Wiederwertiakeiten/ die scynt dasCreutz ausswelchem du
süssiglich bey dem sols ruhs/welchernicht hat wohin er seyn Haupt legte/
nimilic lüüulum iüuwsagt ^ueultinus lcilicet crucem luzsn.cklcipuüz
l^!z,^uicun^u«elZ<)vulc au!Llcerecum<I!!ililt«, j^cear in reili» , in
lNa !«üulo S« monacul in cruc«. Er hat siM Bethleitt daß ist
das Creuy seinen Jüngeren hinterlassen > werdan mit (5hri--

K.?.Qeoi2,ireNlv3l. V si^
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sio ruhe« wilt/lege fi-h aussd:e»Ltde aussdasselbigeVeth/
und sterbe am Creurz dieß Rchbcthumdpsil,gcd?:H, Apostel An¬
dreas mit gantzbeymqem Hertzen/ülserdaZ »hmczubereittttCrelltzan»
schawendüberlautneffeiädvn,cllix.c<.uczc^,tH>,uiil.itc 2,7,2«.
Ünelmelm>lliune^u«li«,8c2!lqu2nciocus>icnt>»i!lmnfr«p!,i2l?.!5u.
lcipeme^ilc!pul>,meju«,quipepen6ic in« mz^lli^r m^uz(^Iniliu5.
O gures Creuy/lang gervunschet/ <«rgfä!cig gelieret / «hne
»"eerluß gejuchee / und nun endlich dem begir'lchem Ge-»
mürhzubereiret/nimme nuch auffeinenJüngcr dessen/deran
dir gehangen melntNe:sierChristus.l^«n^!n p^ mäsc «p-
ple Ke.^zm smi^ U5 ej«. setzte er hinzu mit jtMl verliebter Blaut <üanr.
7 Ich wil auff den Palmbaum steigen/und stine Frucht er-
greiffen/ 3er triumphirliche Palmbaum deß Ereutzcs ist dem H An¬
drea über die Massen fruchtbar gewesen/er hat die süssefte Dactylen da
gefundtN/dehcffllgen Hungerseiner entzünds Bcgirdizu sättigeu;dar-
umbhaterdasCreutz so sorgfcltig gelicbet/ü l,c>n,cmx sulliciteam«.
«, welche sorgfeltige Liebe man auß der Weiß / «uff welche er gecreu»
tzigt/füglich mag abnehmen; dan der H Andreas ist uberzwcrg gecreu«
tzigt wordenDie Cimbri oder die Völcker in Holstein undSchleßwick/
Wie c3«wpiul lil,. l l.ninoßlypn. meldet/haben alle zeit in Ehren ge¬
halten die erste Sprach/ welche die Welt in ihrer Jugend geredt, nun
müsset ihr wissen/daß das Crcutz in ihrem A B.C wäre der Hebräische
Buck)stab^am/ welcher in form eines zwergcreutz's geschrieben wird
X; 2ain aber wird bey den Lateinischen verdolmetschetve^emen, p,o
pe««ci,ein hessrige E'flung/ womit sie ihren Kinderen wollen zu-
verstehen geber>?wichoch ihnen vonnihten die Buchstaben zu lernen und
selbige zu sammen zu fügen/ veliemen» plopesün^ ein heffttge Ey-
lung / ein sorgfältige Liebe andere Wissenschafften zu erlangen.
Es stirbt Andreas / und stirbt auff einem zwergcreutz/ wie da«
Creutz der Holsteinischen Völckeren/ wie ein ?ain/ wie ein X ,
die Welt zu verstendigen / daß gleich wie die Schulkinder hefftig
«ylen durch das A- B. C. durch das 2ain / durch das x zu vo!«
kommener Wssenschafft zu gelangen/er auch also sorgfältig mit iiebt
durch das X durch das zwergcreutzeylete zu dem Reich der Himme»
lcn/wo die volkommcneWisscnschafft erlangt wird, wohl wissend/daß
das Creutz die Straßzum Himmel/daß das Creutz der Weg zur Wif»
senschafft der Heiligen seye/nach zeugnus der WeGeitam »o Cap.al«we
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Am Fest deßH ApHsiels AndreH. «
Watsagtlvlrd/^ultum6ecjui>c l)om,liu, p«vi,5sea?z, 8c oNen^it
ü ilüßnum N'l'l.sicje^Itüli^iencigm^nKlimm.Der ^>erl hat de»<
Gereckten durch richtige N)cg geführr/er hat ihm auch das
Reich cöotteogezeiger/ unddietLrkantnus der Heiligen ge>
ßebe«.

Vlll. ^scen6zminp3lm»i7,3c«f»plellen<jÄM tluHuz e/u«. Ncwt
Dottylm für Andream/ ö bnnz crux üne mrelmilllone l^u,li«, er hat
daeÖeutz ohne unterlaß gesiicht/nachdemstlbigcn immer getrachtet/in
der Kindheit/in der Jugend / in dem Männlichen alter/ Tag und
Nacht und kein Wunder/soll ein Kind seine Mutter nit suchen? er war
nnlieber/ein werther Sohn deß Creutzcs / vondemCieutzgebohren/
WdkMgtcrcutziglen wider gebohren / dessenBegirdenin Ändrcaer»
schienen Estragtsich offtzu/dzßcinWeib/wan sie Schwanger gehet/
grosse W zu einem Dma hat/üls zu K,l scheu/zu Wald-oder Erdberen/
juwthemWein etc wan sie sich in diesen Wen an eincmTheil deß Leibs
antastet/kratzet oder reibet/so nmd cin Zeichendessen Dings/nach dem
siegelüstetan dem selbigen Glied deß Kmds erscheinen : haben sie Lust
zuQlnischcmPfeffcr/undkratzensichübersolchenlustncben der N«-
sm/so wird das Kind einen Pftffcrficckenneben der Nasen mit aufs die
Mitbringen. Ein liebreiche Gebährerin ist Christus/ wie er selbst be-
!mt-ii»!« 46 sprechend: /^uc!i«ML, c,l!ipc>s«mm>H m«n ut«5 ,»^a
s«! 8ef«l,m. essn pi'ilal," 8c sglvaka.^^ret mich die ihr getragen
werdetvon meinem H.eib/ ich Habs gethan/ und wil euch
ttagen/ichwil euch tragen und außhelffen- Die Schmertzen
dttGeblltt hattr am Creutz außgestanden > nach Zeugnus deß Pro-
phttlNl««niF.dcr ihn also anredet «p. «. ^a„>l's!„ »"»«mlolli
cumveoül'Nrribi<illo e, qu^lici, lc>se5f»2lr<^i«nt',<?^ViehalkugeF
seussyet/als dir die Schmerezen angingen/wie einee gebah-
tti den Weil?)? Cbrisius ein lierrelche Mutterhatgrosse Lust gehabt
zu dt>» Ley^en deß Creutzes ein grossen Appetit nach d>esc> Speisse s ^n.
4, >^eu« c!^uee<<,l.i^c!H<-n volunl3«m pHtliznei. NIeme Spe ß
ist daß ich thue den wlllen meines vatcers/dieser tust und Ap«
Mhacihm oas Hertzgrawsamlichgcpeimgt l.uc,am >e. u-,pti,m<,
wb^^^n?. 1. 6c quumn^ c< »ltt > ' <qu>' clurnos ti.i'tol. 'I^
musimichmirememTauss'tauffettlassen und wie werde ich
gcänZstlgt/blß daß rvolzogen werde Werwudnunem Cobn
dcß s mußten gebohr.n? der/oemeinBegierd zuLeydeningetluckt
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12 Am Fest best H Apostels Andre«.
worden/der welcher lebt miedem C«utz auffder Brust/ dandasseynt
rechtschaffene Kinder Christi/nach Außrcdt deß Apostels P«li 26 Ql

,«y>..,^.. .......^»...^^^«^....^.^.........,.......,. .^eigungenun^
lafterhafftige Anmühtungenm t cm.! heiliger Forchr annagele, der den
alten Menschen mltdemCreutzdcr Trüb'allödl et/weiches Creutzauß
dem Ungehorsam Adams herfur gewach>en / laue der Wo:t deß H,

comlÄX'muzDeraleeN^cuschwlldmltjolckemC^uyZöröd
tet/wel besw:r von Adam erworben haben

lx. Nun babs ae!)! ob Andreas der erste Sobn dcsi Oeeutzes ein Zci»
chm solches Lustes m sich habe? eristz'lgchich m,cPctroourchdie Be<-
run.> C >nsti qedohr.n / z vccn Zwilling üog'schn.leen von dem peilM>
chcn ^.'Itz nHch^emF^sch^ydcSödnIoamns oder Icnä / nach
dem Geist beyde Sühn deß gicrcutzigstcn/wieder H ?ec^5 O^iZp.u«
svl'.^t/ leim. 1. ci< 8. ^n6! ?^> ui i!l? K«3iimcMie lempiternz crux p»r-

der ewiger Seligkeit dar. dasCreuy zwee,r gleicke gedohren/
dandle hierse^nr Binder Joannis, sivnr do«en N, «derdeß
Creuyes, DieBeaicrdcundd^eLust/ dmCn^uue a^a,nchüun?m
geistliche G, bchi nm And« eäzum Creutzgttlui.cn, ei 'a M'ctim Schn
Andrea / darumb bittet ers an von ferne/ bcgi,-l ci c5 uu. Ltgiel lichcm
Gemüch/unddaerserttichet/ umbfangtlrs/ rüstet^, undmseinem
tntzlnnenWillensteigterHinauffandasselbige. TneN Umhatinei«-
Niger Menschen Hcrtzen grosse Lieb gegen etliche Bäum und Pfiemtzeu
jngeaosien/alsoKsinwirvon pzss,«mn c'i<^,-. ei habesiw gar schern m
einen Maulbcerbamn verllebet/alsovon dem x^x- Kon>g in Persim/
er habe Lieb aewunnm mit Verwunderung der Menschen zu einem
Aborn. Siehet <7^soum welcher zweymahl zum Römischen Bürger-
Meister erwehlet. SicbctXeixem, welcher über einen guten Theil der
Weltgeherschet' wie sie sich belustigen und die Zcüpassircn/dn«Stam¬
men deß Maulberbaums und Ahorns M't Puepurzu bekleiden / im
Acst und Zweigen mit Croncn und güldenen Ketten / Wt Rma un?
Edelgestem/unschätzl chen Werthszicren / dieseBclum umbfmigen
und süssglich küssen / unter ihren Zweigen ihre Tenten und Hütleu
auMlagen/aussdaß sie wollustlich Tag und Nacht unter dem gtlieb<-

tm



Am Fest deß H Apostels Andreä. ,,
B Schatten rubmmögen, o c^p?! 6 x«^5!ü.<^nc!s?Z.' OHoltz!
<)Ba"n.' i^C m,.! '.''Cr us? sage ich. ^-.oi, n^'^iziz.nuÜI <^.
v-!l^es"p^t>scs^nc^^.ii »e, L-r"!^G em edcler Baum/deß"
«leichen an l!.aud/ Blumen, GewächsnoG kemWaldge-
nagen hac! Die Gnad bat Mit einem m.auftiößüchem licbö Kn opff
MMtN «c'müpffttdaoL'.entzündAnweam / erbat sich in den
^Hum deß C e^üz.ö vclkedet darumb schiene er chm so schön und wohl-
Millt zu jlyl!. o >onä ,1 , !p, aä, er ou.? cj«' l "' c!e mem!' i« Da.
p,,n! ll'll.-!,'''',! Ogutes Creuzz/rvelHes deine Vierdevon den
Wederendeß ^enenempfangen hast ! c> cc x ^«c, s- - f j^,.
ijz am«Hst^ i pulpulH,' O sckön^s ßiamzcndcs mir kyniZll«
chempnrpur geziertes Lreuy! OLreutzmehr leuchtende! als die
Sterben!ä creux !p!«l,ci'Ü!.), ,'U'!«i' «lis «,er hat sich deruC, eutz gantz
Mmckt/ selbiges als seine gewünschte Braut zu lieben, ^ecum« öc
«ulienü ',«>!>" ..u.,' sicker undsi-öliZ kommeicl) Zu dir- >

X^ÄliD seyt-l geweftn dlt Hckiaer/tr'lche als ihnen das Hertz
dmchdie T'2wrigkeit grawsam!ich^ttsücket weil sie unter der Ruthen
wuwlce Schlavcrey in Babnlonnn lebten sich der D awrigkeit gar
MRauddargegeben andieWeidenbäum ihre Musicalische Instru«
mmttn lluffii2Ng?nt/da sie lock Nil dem sussen Klang den empfangenen
EHmcrtzm hauct^ ft^n von sich Püffen rönnen / in l^ic.»!!? <ui^?n.
^'»-.«^.>.^ '!.^I,.., i-c:^ o-r ^onissD«v'.d!M 1, 6. P'al'N vorgesagt/
wu-hmgenunserc Se7t.enZpi.elan die N)e,den ^ wo der H.
^!'!"N>MU> t>!M lhul/ !^zct,.^zc!^',,, sie handelten gar när¬
risch/der H.^mb^i^ 05 l^hl hmn den schiffbrüchlißenPropheten
IonüM / daß er den fchl-iMMnsinsieiM Bauch deß ungchewren
WMck'cs m emMusical;sch C'.;or v^w2ndclt / wo er mit vollem
Mmid dos Lob Gottes gesungen / dußseyntdie Wort äwdlalii in
n<-x,«m c zp. >l. p'2'i^ Hl!>'!^c. i^c',"! uni lnwi^d^r üi cessi«. Z^r
fange im Nuck deß N?al!sisck>es / welcker erawrig war aufs
Erden/ ban die Diener Gottes müssen auft dem höchsten der T.raw»
«Weit in einem Meer dcr Frewdcn schwammen: schowet Andrea amda
ttdll?C^mtz siehe?/da last er sich von dnMelanckoley und Trawrigkeit
nicht übernehmen / sonder er wird m:l iKUlrr Fremd übergossen/lobet
und picdscl do.s Crentz/b tcct es on Von jenem unseligen Volck sagte
lWM Isüias czp. ^4.(Hn!?v!!'<nn»!'z !x»2nnum, cnnricuir <^u!ceck,
c^li««, hasGeschre'z'der fröligettistsiMrvHrHett / dersässe
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»4 die erste predig
Rlangder ^arpssenhatein lLnde/abe, von Andrealan ich das
gegentheil sagen/ n^>n qm^n. Ks. na"l,onci<u,i.

X l.pl^o!n rim»l,lch«t/ daß die ubercinsiimmunamderMnssc
zwcycrlcy seye/eine der Gleichheit/ die andere der Ungleichheit; die Ü'.
btttinftimmung der Gleichheit ist/alszum Exempel zwischen einem und
einem/ oder wie ?W° sage/ zwischen Baß und Baß/zwischen dem
A t und2l!t/dem Tenor und Tenor. Die Übereinstimmung «her der
Ungleichheit ist/als zwischen einem und zweyen/zwischen dem Baß und
Dlscant zwllchen dem Tenor und Alt- Welche stimmen obschon sie
ungleich grob und M/m der Music dannoch übereinstimmen War.
zuvermeinetchrdaßChiistusunserhimmIischeMeisterkommenseye«
solches erkläret der Titel deß??. Psalms/ wie der H. /^^uNinu« beob¬
achtet/plal^,l)?!<-ia',se^on63:^"m. für tNahelech/dasist/ für
den Chor Zu antworten. Ein Musicalisch Chor ist diese Welt/ wo
wir den göttlichen Stimmen müssen antworten/ wan ein Mist in eine
andere Stimmeftlschsinget/sopfiegtman zusagen/ er habe kein Ohr/
er hüre die Falschheit nit Gott rufft dlch zur Keuschheit/ und du gehest
nach deine, S'nnligke^t/duhaste», böses Qhr;Gott lastseine Stimm
hören ,
bey allen Banquetten und Gasmahlen finden / du antwortest ihm
nicht Übereinstimmend Gott >uffct einem Knaben / er solle die Welt
verlassen / ditRcichthumbverachrcn/trwird Geistlich/er antwortet
Gott Es rüstet Gott einer ocku.nmerler Frawen zur Stärcke / zur
St.mohäfftiKil/ und sie leydcnd wie ein ander Job/ antwort in dem«
ftlbigtM Ton am >;. c,p. ' oc., me.^ ^o .«lpon<i«l,o clki. ruffe-
mirsowlllick dir antworten. Dieß seyntzwo Übereinstimmung
gen/ aber kein gleiche Übereinstimmungen / du bgst Gott hundertmahl
verletzet/er rufft dir zur Buß/und mit emcrZerknirschung deß Hertzens
bezahlest«alles.Ist d cßem Gleichheit/ du wirst gci uffen zurDanck.
sagung, und MlteineremtzigerDanckaqungantwortest» unzählbaren
vielen Wohlthaten Goctes; ichkan wohl sprechen mildem Job am ?.
«p.8< vnluellccnnl^<ie«cumeci. non^.lit'i elf, ^cier« ur.um
pro M'll-. wan der Mensch mit ihm das Reckt nehmen
wllt/so wnd er ihm nickt ei s für rausinc antworten kon>
nen. 2lndreas/desscnNahmvtsdo!mctschtlw«r0l!:spl's,6e.,zant¬
wortend/ derantworttt mit al lcker Inst mmung gleichförmig dem
Ton göttlicher Btruffung in seinem Leben und Todt. BerersceSobn
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Am Fest deß H. Apostels Andres. ,,
bttM'chm Berufung / der erste <.>ohn deßCrcutzes/ nun siehet di«
Olcicbhclt Christus verlast umbrerLiebeAndreäwillen seincnVat-
lts, l^n.' 6 l:xivl K pHlle». 6,' vei! in Ml,n6 IM Ich bin außgaNi-
«envomvarter/ unH kommen in die Welt/ Andreas verlast
mb der Liebe Christi wllen alles was er hatte/ connnuo «liai, «n>
bmlecuc, sunr eum Christus ist für Andream von den Soldaten ge>
Mgcn worden/und Andreas ist von 22. Soldaten erbärmlich ge»
blügcllworden.- Christus hat dasCreutzvon ferne gewünschtt/6elüie.
lio<il<iclil«»llnncstZicd^, nizi'^l.c-'ri vokil>uni »nt«q«2m P2tl2l ,
lM erl.uc. lt Mich hat herzlich VcrlangetdießOsterlamb
mit euch zu essen/ ehe dan ick le>de und Andreas hat das Creutz
«IlßtltblChrist» btgchret/ ü l>cjna cluxl»m<zesicz?«t,. Christus ist
mb der liebe Andrea willengscreutz!gctwordtn/und Andreas hat sich
«uß liebe Christi ans Cmch lassen hcfften. O wohl ein Sohn deß
CleutzcsAndreas / antwortend'«sponlien, nach Insttmmung der
Gleichheit dem ruffcnden Herun auffdem mühftligen Weg deß bitte-
ttnleybms!

Xil, O kalte! o unempfindliche Menschen l wo ist die Bereitwil-
liMinder göttlicher Veruffung? wo das Gesichr bey den himmlischen
SMn?woditSorgfaltiqkeitin dem göttlichen Dienst ? wo die
Fltwd indem Lcyden ? es dünckt mich alles seye erloschen,ih: seyt deß Le¬
blos beraubt/ 05 l^Kenr öc ns,„ juquentus: sagt der König David von
den Gtzenbllderen im < 1,. Pfal. Sie haben einen M und/ und
reden nicht; ich aber kan von euch sagen/ihr habt keinm Mund/ well
ihOoli nicht lobet; ihr seyt blind / weil chr nicht siehet die abschewlich«»
keit der Sund; »hrleyt taub/ weil ihr nicht höret die göttliche InlM-
chung, ihr seyt lahm an den Händen / weil ihr selbige nicht zu den Ar-<
men außstrecket; ja ihr seyt gar ersterben/ also daß vonnöhten seye/ der
H. Andreas müffeeuch das Leben verschaffen/wieer gethan hat jenen
vom Meer außaeworssenetnz todten Leideren / welche von der ^lnge-
stllmmigfeit deß Winds in seinem ansehen waren ersoffen/ wie zl,6uu
!>K.z. Kil',o. 4 poa. beschreibt/ der H Andreas hat befohlen die umb-
llchmde sollen jeder einen todten Leichnamb bey der Hand nehmen /
httnacker wandteer sich gegm einen jeden todten Leichnamb/ schawett
ihnmitleydiq an/ und sprach- l?<uscirer«cKMu5 Christus rv«l«
le dich aufferwecken/ und siehe alsbald seynt diese Todten «Ue zum
tebcn aufferstandm. O heiliger Apostel komm heut vom Himmel auff
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die Erden/und schaw«barmwtz!gan alle meine Zuhörer/pmgln- vi-
venr oss, iNa? meynesiu daß dlesi Todtenbemer werden le--
bendiZ werden? sprach Gott zum Propheten EzechiciCcp, ;^ Und
das kan ich auch wohljctzt fragen/ Van ich förckte diese Kirch seye ein
Platz voller Todten/einer seye crstorbcn in seiner Unzucht/einanderin
seiner Ungerechtigkeit/ :c- S>c scynt gestorben der Gnad/ und leben der
Sünd/sie jeyntgestorben tcm Himmel und leben dcr Höllcn/sie seynt
gestorben Gott und leben dem Tcuffel/russedu dcrowrgcn / Omitlcy
dentlicherApostcl über alle und jede i-esl^'cner te ck^jiu? . machcdu
Mit deiner kräfftiacr Vo bitt/ daß sie d cAugen auffthun/daß ihnen di«»

-Ohren eröffcnct/ die Zung geloset / Hand und Fuß geradt
werden. Mein liebe Zuhörer/ reluscii« va«cti«.

Nul in nomine pHciis.öc s,!li, Xpiiitus

,.
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Am Fest der unbefleckter ikmpfängnuß Maris. »7

M Fest der unbefleckter Empsängtiuß
der allersceltgsten Iungftawm

Dle alwere prcdtg-
In welcher mit vielen schönen Muchmassungen die lmbe»

fiickte Empfangnuß Maria erwiesen wird.

's » L Kl ^

^ci ^cnerarioniä 1^8 V (^riüi.

Das Buch der Gcbmtb IESV Chrlstt.

l F^lLs Königs!«-,"<!« der grosse mit Macht der Wapssm das
lKönigreich Persienseinem Gebietb unterworffen /ftynt ihm
^auch die unermesscne Schätz und Reichthumb deß überwun«

/ undcr
Mm ein aar schönes Kiülcin gefunden / welches zwarn von Holtz /
obttvongarwerthemköstlichem unverweftntlichem Holtzgemacht wa^
!t/übnsM undgczicrctmit aller Hand köstlichen Edelgesteinm/welches
chartiginGold ingcfasset/daßdaskunstreiche Wcrck dieMÄienZm
weitübert!0ssen;ni<mahlenhatIndien solche Hyacinthen /Phönicier«/
MBc>rllen Erich!äa/ solche Smal agden / Tucumanicn solche
Amelhistm Arabien/solche Diamanten/gebohi en/ als man an diesem
Kistlein hat sehen glantzen und fü^ckeien ; ^lexznnel hat sich mit dcn
Vornehmsten seines Reichs berathschlaget / was man immer in ein so
köstliches Kistlein legen und Verschlüssen soltechcwen endlich einhellig be-
Mossln/man solle das Buch «am«, hineinlegen/wie l^eniu z c!e vn»

l<. ?. O-orgil seNivill. C kdija-



l l Die andere predig.
rliilasäpKomm erzchletiGottderhimmlische ^lex,n<j«l/das Reich der
Welt seinem Gcbiech unterwerffent / hat unter den Schätzen und
Rnchthumben derselben/ das ist/unter den Heiligen und Außerwöl-
tcn ein köstliches Kistlein gefunden ein tugentsamesWeib / die hei--
lige ärina^, welches Kistlein / obzwam Holtzcn/ weil es auffder
Wurtzel Iesse gewachsen/undvon demHoltz deß sündlichen mensche
liehen Stammcns genommen/ so ists doch mit vielenedelen Gestein
der Göttlichen Gnaden mid Gaben gieret gewcsenz die Personende?
aüelheil-gstenDreyfaltigkeit haben sich berathschlagt/wasman in die,
scs so schönes Kistlein legen solle und haben vonEwiFeither einhellig
beschlossen/ mansolttcin Buch hinein legen/ nicht ein le,bliches/son-'
der lebendige«-' Buch/N!cht oab Buch ^!om«li. sonder Marlam/ oas
Buch der Geburt jcl!> (HKliil. und gar wohl ; dan emsc» köstliches
Bewahikisilein g-bühlteeincin so heiligen Buchcheut hat das Kistlein
^nn- welches verdolmetschet wird gr^iZ dieGnad/^rizmdaKGütt«
lichc Buch empfangen, heul in ih, n Empfängnus ist >^ri2in ^n^m
in die Gnad Gottes gelegt/ und daselbst bewahret worden von allem
Staub und Schmutz der Erbsü nd/und billig?dan solches gebührte dem
Buch der Geburt lesu OKi-iNi. Solches bin ich Vorhabens ewcr Lied
und Andacht mit Beystand deß H Geistes auß den vier Worten ii-
del^^n-lÄ!inn!5j:ll> ^^listi. Das Bück der Geburt !e!ut^l,Ml
fatlich darzu thun und zu bewehren / die Mcacbc gegen des remesien
IlingftawcnManannvild euch wie ich hoffe inbrüiZstlg wacker/ und
zur Austmercksamkeic fettig machen ücc.

ll. l^ike: ^ener2riclN!°^3U e2KslÜ!. Auß diesen Worten die UN-
besteckte Empfängnus Maria zu bewehren / mache ich ein solches 5«
t!,).'mcm2,ein solche kurtzeSchlußredt- 8«« visßc. ^slK'^i. li «?
l;3n«szl,c,!,i51L8l^ lldriit!,-,^!') !> t l,i^» «vi^ina!» cnncepra ^«see^
llZsic Jungfraw Maria ist Fewejen das Buch der Gebln-r
Jesu Christi / darumbist sie ohne flecken der Erbfnndem^
vfanZcn/ derohalben vondem ersten Wort anzufangen >l>^, das
Buch ist zu beobachten/ daß sich dieser Nahm gar füglich auff die fet¬
tigste Iungfraw bequeme / und von von ihr die Wort geistlicher weise
verstanden werden / welche Gott zu dem Propheten »»'«gesp.ochen.
li»!« am 8.c2p. 8um- ri!?i übnin, ßszuci?^, 6i lcri!^« in e<> li^lodo
mm,5,N!imm dir ein groß Buch/undschreibedarinmit eines
Menschen GrisseUAuch spricht von ihr klarlich der H. l)2n«lc«,u«

Klnli.
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^>,«c!we mHnil^z scsipnim ^lictNarialsidasButh/ltt Wel-s
H^s dasGöttliche wort unnußjprechlicher weise ohne^änd
Äelchneben worden / ein Buch / welchem keines auß den heiligen
Bücherei! ül Würdigkeit vorzuziehen/ dan wan wir die m-ic.i derselbe
Mbttrachten/feyntsie oder von Papyrodervon Pergament oder von
MmnndM; die mattn aber deß Buchs Marxist ihr rcinesiesBlut

ckl dasgcsckaffene No> t / und dem gleich/das mit unser Zungen g?>
mZchcwird/iu diß jügftäwliche Bück aber ist gefchricbe dasunerscküft
ftie Hort von dem Äatter selbst der es sich gleich gebchrm^der Vac,.
V b«s in Mariam geschrieben durch den ^ Geist/ welcher ihm hierin
^tiüWerckzeuggedicnet/wie der Engel sagte i>l2trd.i, ^-oci üi«
!MUM e!i,ä? >^'^!M s^n^l) eü.was m ihr Zebohren ist/ das ist
wn^ Geist Hicrauß schliesset, wlr/wans Nlchl zulässig l>t/daß:n die
hchgc Bücher einige Frblcr gesätzt werden / wieder H ^^ttmug zu
ycin H. ttic la,^)!n<., sckmb! nl dür?hret; weil auch durch die ge- ingstt
Mrd,rs Ansehen dcrheiligen Bücher gcschwechct wird, wie virlmebr
hatintzemhciligstenBuchin der IungfrawenMaria dergeringsteFch'
Itt nicht müssen gefunden werden,noch der erblichen/noch der würckli-'
chcn Sünden?Ban wan in diesem heiligsten Buch in der Inngsrawcn
Mmad>e Erdsund wäre zugelassen wordm/wä« edas erste Blatt die-'
^ Buchs besudelt gcweft« -, aber das lan nicht >eyn/ weil das c>stc
Platt eines Buchs mit grösstem Fleiß dan alle a'w^c Blatter
M geschrieben/ oder,gedruckt wird/ und man verschaffet für das erste
Wtdic gröste und beste Buchstaben / ja man zieret es gcmcinlich mit

urwBlumcn; soist
dan nicht glaublich wan die Menschen solchen Flciß auff das erste Blat
ibrcr Büchcl setzen daß Gott/welckcr Mai «am für ein Buch erwöhiet/
Uli^nb dann sein ewiacs Wort zu schi nben habe Melassm/ b!'si ihr er-
ßcsBlal !!)re«5!Ni.fananui1bl«ckt/undmicdcl Ert sündbesudeltwä»
».Wiesauber/ muurw netrhalter! nichedie Kauffleuth ihre Bücker /
und hüten sich daß nichr etwzs darin außgethan ode' ze, :«ssines ^cfun-
dmrccldc- wil dardurch das ^-^<c und Glaub chrcr Bücker k<.'-nt> ge^
mindert wcrdM'wie vlelmehr wird Gott nicht gcwolt haben/ daß in sei?
nein Buch in derH Jungn awcn Maria etwas außgelwn oder auß-
gcstricht!, würdcchättc sie alm in ihrer Empftingnuß m, sich genehmen
die Crbsünd und wäre hernachergcheillget worden / so wäre^asüste
V!<»tthesude!t/und in der erster Renen etwas außgethan wordcmwcil

C 2 Gott
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Gott die Erbsünd durchstrichen und außgethan/ gleichförmig der Bitt
deß Königlichen Propheten am sQ.ps>!m.0mn« iniczui»«« m«« cj«.
le.^ilge auß alle meine Missethaten.

lll.Me sthrsichGottentsebeelwaslnseinen 33ücherenaußzuthucn/
dasverstunde der grosse Prophet - ^<>« wohl/welcker als er Gott be¬
wegen wolte/semem Vo'ck denKinder^ Israel ihre Mißhandlungen zu
ve geben c.xu^iam;i.gtsp!ocl)cn/^? ^ >' ^-u z l^ncnnxÄT!,^«^.
!e n?li«l!il,rc)t"s,c!ri»'!'.'.,!..' !t Entweder verzeihe ihnen diese
voelth.n/oder rüZt mich a'si deinem Buch d><s du gejckrie'
den hast.N-cht daß ee begehrte auß iXm Buch deß Lebens außgechan
zuwelden/ sonder weil er wlstc/caf'Goltdem gebrauchen Volckih>
rc graste Sünden die sie in Anbettung reß cmldenen Kalbs begangeli /
vi.i li.ber würde vergeben/als Moyftn außthum /und in seinem Buch
einen Flecken machen Ist da^ ein so grosse Sund als der Götzendienst/
nicht mm Pt! son alle n / sonder eines aantzen Volcks nickt genugsam
gewesen Gott dabin zu bewegen in sein Buch deß Lebens einen Flecken
zu mache i den Nahmen ^a^l',,' dann außzustrcichen/simder viel l-cber
dem Holckwolln vergcben;wieviel weniger hat er in sein BuchMa»
riameinen Flecken wollen machen/weil Maria ein Buch deß Lebens ist/
seit:mah!en m ihrer Person gesagt wird plnveit'.L, ci<,i mc m^enesic.
invemer vi^m,^ !i.i»ner i^l!>rel7^2 l)oni!<i" )lVer Mich findet/der
«vird das ^eden finden / und v^! siliöpsse?: vom/Zerren /
und in Person Ch> lsil singet der Königliche Pi ophtt am 5 ? p<>lm. li
«'<i3Nl'll ll.l!pcum':!i ^-<^e.Im^>aut)t deß Buchs ist VHN mir
ßesthneben Welches wir nicht allein von dem Buch der H. Schlifft
Indern auch von diesem Marianiscben Buch verstehen müssen ; das
<baupideßB^chsistder?lnfangdcffe!bcn/imAnfang deßBuchs Ma¬
lm dasist/inihlerEmpfängnusistnichtsvonderEünd / mchtsvon
dem Teuffel/aber wohl vsn dem ewigen W^rrgeschrieben/ welches nut
solp-c> bahrer Vorhuth seines künsstigcn Lcydms und Sterbensalles
Uöcl fern hinweg geschasst und vertrieben. Wir lcsenvon 1i!!iac»«Ise.
daß/ als ihm zu einer Zeit feine Feinden nachictzten und txrfolgtm/ ha¬
be e? sich ins Meer hinein geworften / und mit der einer Hand zwarn
gesehwummen mit der ander Handaber seine c^mmeüc^rias odcrBü^
chcr/ welche er selbst geschrieben / und darinnenseineritterlichtThaten
verfasset waren/ in die Höhe übers Wasser gehalten / damit sie nit
etwa« nasiwürden und verdürben. Hatdas)l>lm«cHs2lgethan/wie
viel mehr wird der Welt Hcyland mit gewaltigen Amien in der Hö¬

he ge-
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iegchaltcn haben Mariam ftm a!!erl!cbst.s Buch/ m weiches er selbst/

/ damit es mt lmgmn»
DvonpembisttrmMttl'delEldsünd genctzct und verletzet wurde /
Menwir dessen kein andere Bewehrung, so wclre gnug was sie scl-
WilNaet^uc»!. kecic poeelicigm ni bszcliio!^«, 6epo uic'^ncen-
«,<,« »^- 3c "xZ!tZv!r bil^iil»«, Er hat Gewalt geübt mit
jenem Arm/ dieGewalriZeharerVom Sruhl herunter Fe«-
sey/undhardieDemübtlZe.l erhöhet WeliM nia dasgörrli-'
chc Huch0lt dem.lt!q!lf g^eftu / bat er sie mit scmcm mächtigen Arm
«höhet/ lmmassndüß die Wässer ocr Erbsünd sie nichr können errei¬
chen.

IV. EsfolZt nunimTMder Geburt/ !ü,«lßenelgcion'L,w0M
achtzunchmm/ daß obwohl viele Oeburrhen im abgelesenen^v-nß«.
lwbcschnebm/wiwdochdasBuch von dcs Geburt Christi allein ge-
lunt/wc!che/wcilsie gantz heilig und unbefleckt / hatte sich das Buch
nach ihr zu «g.l'mr undmchlnach andern Gebührten / welche auch

/ nemblichinso
MftdnGcbmch Christi dienen / undnicht vorncmblich von ihnen
zuhaMm-weilnundieGebutthChristials ein Sonn/die Gebührt
0er Vorfahren Maria / welche gleichsam Sternen scynt/ verdun-
el'elc / hm vas Heiligsie Buch Maria von der Gebührt ihrer Vor-
ftliren kem? Finsternuß sonnen erden / weil die Gebuhtt Chrisillie
ll!s ein -Sonn erleuchtet z biß beffcr zu verstehen ist zu mercken/ daß
KM tm tt,d!«Huln oder Urterwurffmiticnzwischen widcrwattigen
Dmgen sit!)tt/so empfangt oder ziehet die Krafft an sich von dem/ lvel«
chtsdasmächtigstcist.EsiftdieEmpföngnußMarlä mitten zwischen
derOebubrt ihrer Vorführen und der GeburtChn'sti / imeGebuhrt
lvilt ße bestecken mit der Erbsünd/dicft über ist bcrcit sie zu bewahren und
zu heiligen / welche wird nun die siarckste seyn ? Es ist keinzweiffel
daran / ohne einige Vcrgliichu^Zwird die Gebührt IcsuChnstidie
machtiBeundtläfftigstefeyn;soistbanauchnichtzuzweiffelen/Mana
lrird von derselben die Reinigkeit und nicht von den ändernden Flecken
an ßchgcnommcn haben Auff em andere weiß können wir auß der
Gebubn unsers Seeligmachcrsdie Heiligkeit dcr Empfänqnuß Ma-
liac>>mcssm / weil uemblich ftin HMZstes Fleischauß dem reinesten
Blut Maria del Iunqftawen gemacht ist/wie die vornehmste l'beol«-

ervonsemer gebene«
deytenMutter gcnohmm/aIzell behalten/derowcgm der H.ü uZuttinu«

C ) lid.
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s!':',c,uHcc>l^-m?..-i«>'"l.'>,Da?.5!eijchIeslnst dasFlcischl-Na-
ria/dan das Flcisih ^hrisiz ob es schon durch die ^errliFkeic
der AutfersieyunZg'orrvürdig rvordc/ so blsibtodochdasiel^
bige/rpelchcovonMariaem^fanZe^t Weilnnn dasFleischChri^
sucin F'eischMai lä so ha: da?Fi:,schMüric> nicht mit derE' bsündmüs^
fenhesiecktlcnn.sonssentönleinansazen daß^ac>F,l zch Cbi si< cmmahl
mitocr Erdfünd wäll b,fi,ckc,uü00cm Teuffiluneenvoeffengewisn-,
Christushat nichcgewole daß seine Mutter ew.cn andern natürlichen
Sohn oder vor ihm/oocr nach ihm häece, dan es duncktc ihn m't billig zu
scyn/dat,'flch e,l'>ige CrcatU!lönte rudn!cn / sie h.itte dieselbige zu einer
Mucter die auch seine Gcbährei in wa>e. Hüt rcr König deß Himmels
dermassendiese grosscFrawgclicbc./ dusiersttkemem seiner Jünger für
eine n^ahre natürliche Mittler wollen geben / dien dock sonsicn nicht
schewct seine Brüder zu nennen wie istö glauöl'ck^.ßcr sie dem Teuffel
seinem geschworenen Feind für einDienerin undE6)lavin hat gestatten
wollen.'Und hat er mcht gcwolt daß ihr Leib einiger auch der allerliebsten
Creaturen für ein Herbcrg dienett/wic ist n'nthmäßllch/ daßerin ihrem
Her! en und in ihrer Seelen seinen grausamste!! Feind daß ist die Erb»
sündhae wollen wohnen lassen?

^ Ich e,innere mich <v,' se"''« rVib'-n bl'p dem t^üc^r^ino ül',6.
daß/.>ls"en! siche>sr Käyservoii emcmgrosscliHeim mSpHisten begehrt/
er solle in sein Pallast auffnehmen und beherbergeneine vsrlichmePcr«
son/welche mit der Vmählereydezüchligt daß er willens gewesen seinen
Fürsten zu vcl lahcen ; hat der dewKäysergrosimühtiggeantwolt :
Ewer Majcstätist ein Heu meinerund meines Pallasts / undkönricn
darin inlogierm wen sie wollemabcr ick versichere lie musi ich einen sol¬
chen beherbergen/so bald wird e: nicht außgewick>eenw we^aezogen seyn/
will ichs zu'Stund abdrmnm/und m d« Aschen legen lassen als einen
besteckten vergiffceten PaUast / unwürdig daßchrllchl- Mttischen mehr
darin Herbergen und inkehren sollen / dan ich will inchc daß man sagen
könne/daß ich in cincmHaußwohne/wo sich einmahl ein Vc> :ahcer auff<
gehalten hat ein Mensch also geciffert für die Ncimgfcir stiins Hauses/
wie viel mehr Gott sclbsten; und nachdemahlen die fehl Iungsraw sein
gewünschtes PaUast und Nohnstatt ist/wie sie selbsten s>>gt6c >i. am
^4- (lL' er«v>c me «quievi: in t-,l^lN2cull, mec Der Mich erschaf¬
fen hat/ruhere in meiner ^ütten/soltc er dan zugelassen haben/daß

der
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der Vmäh:c>/dle Sündicmahlcninihrgehe, bergt / undumbdesio-
mel'r/wei! Diese nicht ein Verlader einer ander« C> oncn. wie jener/dan
in Spanische Hen nicht Herbergen wolle / sonder ein Vei^ähterder
WtlichenMajestät selbstcnistund auffdaß wir uns mchrer Exempeln
H Sc!n lM gebrauchen / wir w sscn daß der Kömg Bav-d nickt mehr

' fui oie'!!!« g,h,Uwoll,n rkcnnenjene Wc<b<'r/dlcscinwiderspänniger
GohüMsolon wicwoügegenchrcn Wollen geschanzt wir wGn daß
>«1,..?,. , - >.?!!. nicht mehr aust demAltar wollen opffci n/welcher ein-
mMvcnüikhttund von dvN Heydcncüthelligttgewesen wirwifftl w'e
M sc^ilN üichtgcwolt daß ihm jctztgttnelterKönig l)Zv^ emen
Temp.I baw?n !o!te/wei! er em mart!a!ischerkriegischi» Mensch und viel
Wts vergossen hatte/wie v«el mehr gez-mbte sich nit, daß dlt allerliebste
Bmut deß H Geistes von dem Reellen der Erbsünd geschändet; daß
deMa, ihres Hcrtzmo/ anff welchem sie Gott das liebreiche Brand-
opffclwurde auffopfferm von dechlbmverunehretund cnlhlligt wurde
hchdie welche Gott in sich sclbsten ein Tempel bawcn solle/ jemahlen im
KnegwieoerGHlt gestanden wiesie gestanden hatte/ wansiejcmahlen
der Erbsünd wäre unterwo^ffen gewesen.

VI. Folgt das dritte Wort Ies»/ über sienelÄtioni.'M!. Jesus
M rn l'olnntschet ein Sc,<gmackcs wer ist nun der mcht sehe/das die-
ftgtdemdcsttNahmdUlch die Bchülung von der Erbfünd in der
Iiingftüroen Krüssl gchabt / und möu nn leerer Nahm gcwesmstye,
ül'ffrch ^2cch:si auch der l^lligsie ?^chm Aufgelegt vom Enßel/

delft!diIewird si M V«!c?sellZ macd'N von ihren Sunden/
nun istknn zwcGl du, an/es habe der Sobn ft'ner Mutter nicht können
weigeren was er einem eln^.Mn von stimm Volct gegeben; er hat aber
eWevonsimem Volck vorder Sünd c^Zittn und behüt« / daher
wßei auchsc'bigeGnadstlnerMutttrnichigeweigctthaben; dufta^
gest,werseyntdie/ welche vonallcr Sund behütet worden^ ich antwor¬
te/es scynt die Engelcm nach der Lchr deß H.eem2l6> t'«lm. l. 6« c».
«umcis. ülteu^e fvnchter >ellii pl funcwgccm: ^oti^UÄM a«Ul eli
^«s»l^-su« vc>^l,^-> ^^l^aminibm^ui vocltulettal, Angeln pnut^u«n

liesse deßlvores, mtchdem^IesusclebohrenrvHrden/ward
«Iesus Zemmde von den Menschen/ rvelcher vom Engel
also genandt worden / ehe dan er im Murrer L.eib empfang

Den
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gen n?«rd. n;d<m er ist ei» Heylnnd der EnZelen und derMen-
schen; der Menschen Zroarn vc»n stm. r Menschwerdung an/
derEnZelen von Anfang der Crearnren/ scpnt dan die Engclen
inKrasir, ocßNal'MensIezubehulcc vor aller Schuld/ wieviel mehr
wlw solches können gesagt werden von lenm Mutter einer Königin der
Engclen. Ich setze hinju/ es sine der Vernunsst gemäß/daß die Mutter
nicht Mein cheübassng n-erd«, dcrK: äfft deß Nahmens ib-csSobns/
sonder auch solches «u;! d-e beste Wu'c alö Möglich - nun ist aber die
btsttWe!>ccin^!!g zu !!!achen/dense.bic-mi'crd.m^äll zu behü»
ten, V^!cvo^ciMi,'M^ncrsclMron0emV^^Is.mlHtylandcn
gMNt Wl>rdcl'/lrie t<up<!lMz c<«: v,licl!3 veü'^eiin-». 4. cgp. ?. mei¬
det / weiche Vorbudergewesen deßcNigenHcylands/ höretwasdit
Schrifft von dem dapftren Kncgsf.h'er ^»^,r saue. s"6 cüm ;.
!pleq>,:iqc!- cief-ncin lü2ö!, dericlb:Z bcZchirmcrc auch Israel/
in demHebrcii'chen 0r'^>>"> liehetbe,?,, z^unlllem VorbablN/ >>!:
<^oc;ll< sHiv2vir Iü?e!, Derselbe erlösirc auch Israel- Nun aber
hat Samgar das gefangene Volck nicht eriöset / wie wird er dan ein
Erlöser genandt? gar schön hat der H. ^uzultim^lzu^lt. 2,5. den
KnopffundZieausilösunggesetzt/ lples'.!',vic!liZcl . m nq, i,nc».
cueilt a!i^ni5 iio!!>5. !cc^ liepclM-clüsesm noces.'. Erhat Israel

deren weil er nicht zugelassen/ das ihnen einiger Schade Fe^
schehen/schawct tMttnrch^cienErlöser welche, si.l!dem ftnndilchcm
Infallencgegcngesetzt/dicFeimdmdicFluchtgetrieben/ undIsiacl
also erhalten/ dasist/ sür dem Verderben geschutzet.- ebener rnassen hat
Christus seine Mutter in ihrer Empfängnus behütet/ und den Fcynd
dieErbsündabgehalten/ii!?-sß-nciÄiionl^rii.,. WeilI>susder Vol--
komnesie Erlöser/so war sa billig/das er zum wenigsten eine See! auff
das allervolkommcnsteerlöste» scytcmahlen mcmcmd c,n ün^streichcr
Meister gment wird/er habe dan zum wen'gsten einmahl ein tunsirei--
chcs Wlrck als ein Mcisterstückgcmacht/ die Weise aber zu erlösen mit
welcher uns Christus erlöset
er uns erlöset/da wir jetzt albereit gefangen waren i sagt mir / wan cin
König fampt seinen Soldaten auffdcm Meer schiffte / der Türck sie
Ubcrfiel/dcnKönig gefangen zu nehmen/ deß Königs Soldaten aber/
da sie ihm könten und sollen helffcn/ unter einander sprechen/ wir wolleiz
ihn lassen gefangen nehmen/und darnachwollen wirlhn erlösen/ wm>
de also der König schimpfflich hingeführt/ in Ketten gebunden / verw

- ' 'chet
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Muno verjpotteti weie es abcrnichteinvolkommcneie Erlösung ge»
msm/ nicht gefan¬
gn nchinen lassen/ ?a gewißlich/ also sagen wir auch / das es ein mehr
wlkommene Wezft der Erlösung seye/die See! erhalten/ehe sie ein ge«
fmgene der Sund wird/ als sie?r«tten/ nachdem sie gefangen und ein
MM beß Teuffels worden - also war auch billig daß sich Jesus
Mte den volkommcnstenHeyland und Erlöser/ und zum wenigsten
mSeel aüffdas voikommcnste erlöste / es konle aber keine andere
auff wft We'je o ^,yer erlöst: werden / olsdieSecldcrIungfrawen
Mia/weil sie eine Mutter dcßEnöscrs hlbstmftyn solte

vu.Die Historischrc-ber melden von den aleen Teutschen/ daß als
stgegen die Römer gestritten / hinterihnen gestanden lhie Weibe?/
und gcschriehm- c,»a ihr slarcke Männer kä!iy)ftt ritterlich / damit ihr
Ms nicht sehet wn den Römeren gesänglich hinwlg führen / welche
Dimcrnhnen solches -ßortz gemacht / das unangenehm sich der Sieg
Micilzü denRönitt'en gelackt/siedannochsodapfergckämpftt/daß
sie ihnen den Sicg--Z>veig gleichsam auß den Händen geriffen/und sol^
chls thäten sie./ dannrihre Weiber nicht in den Gewalt der Fcynden
gnchten mögten, dan unangesehen sie wissen/ das o!M>on ihre Weiber
inoieHändderFeyndensielen/sieselbigedannoch daraus; erlösen kön^
ten/so haben sie dock solches nü wollen gestatten/ auffdaösie nicht von
wi Fwndcn vrripottet würden: haben die beyden so^cheo gethan auß
M ihrer Wridr/ was wird der Sohn Gottes nicht gethan haben
süßliche semer Mutter.' wie viel weniger hat er sehen wollen das sie
wm0eein Spotdcß T.euffei.s!dicß hat der Prophet Isaias mit vcr«
.decken Worzen wolle»? andeuten am ?,Cap sprechend: pnnio«m.

t'3«?ii,'!.-. ^,)-!. 'In dcr erster Feie ist dastand 3abulvn /
unddas,^andNephrnKerleicdrerr worden / und Znm le--
yre-i lftde- ^Ve . am Meer beschrrährer werden. In der er-
,stc>Zei,,/. 6s ck mr Anfang der Erlösung dch menschlichln GeWeches^
fcy!^tttl,-'.u'! m rc o> 3 ,.n d:c beyde Landschaff^dc-s Land Zabulo«/und
l>asLmoN pl'sl 'durchdieses-eydeLaudscha^cn wirdm uneerschied-
li>,b:n Z< !lc ve, stände die aüerseiigste Iungfraw Mai ia.Wie mögt einer
sAzclü/zchie.biüchcdcrCvangcliltMatchäus/ daßsiescye gewesen anß
demGeMcht Il!>a!was gehet sieQan das Geschlecht Zabulon unl)
NlMa'!an? ich/agesieleyegewesmdasLandZadulon m ihrer Emo
pfMMs.das Lanc Nephtal'.aber m ihrem Todt; Zabu.on w-rd rer-
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dolmetschet äamn, fnlrimlim..« ein^außdcritmcke einkandZabu^
lon, cm ^auß dcr stm cke/ wäre Maria in ihrer Empfängnus/ dan wo
wir ^lle fallen auj^ m rngcl der Gnaden/ da ist Maria gcstandm/ wie ein
si^ ckeö ^>außi Ncphtal! aber heist ein ^reices erweitertesDing/ und ein
soichiv'stsiegrwlftnilnl)cmTodt / dan wo nir durch Forckt und
Sacken deänMigttwttdcn / da ist Maria durcl) unaußsprcchliche
Frewd 'n Lcib und See! erweitert worden.- der P-ophet aber sagt von
i'vü Bürden/ der Bürde d.ß Lands Zabulon/ und Bürde deß Lands
Nipluali / welche zwo schwäre Bürden seynt/ 3lc u>.is alie pressen und
truckei/ die erste zwarn in dem Inqang dieses Lebens / welche ist die
Erbsünd/ und dicEtraffen so sie mit sich bringndte andere aber in dem
2iUß>M,n/weichc ist die Bitterkeit deß Tods / uud die Ze> siörllgkeit un--
ftns Lr bb/welcher widenlmzu einer Speißder Wurm/ Staub und
Aschen muß werden; d!cse beyde Bürden hat derHttlvondcrftligstcn
Iungftawcn Marianichtgäntzlichhinweg genohmen/sondcr erlclch»
tert/emcnTH?i!hacergcnohmen/ den anderen aber gelassen/indem
Ingang Haler einen Theil cenohmen ^ weil n sie von derErbsünd be^
hütet/ den anderen Theil aber hat er gelassen/das ist/die Strassen/so
durch die Erbsünd ingefühn ftynt/ a!s nemblich Hunger / Durst/
Muhe und A> b?it/ Trübsal und Wiederwcrtigkcit;m dem Außgang
Haler ebcnmWgemenTheil gelassen / weiter sie lassen sterben / den
anderen Theil aber hinweg genehmen / well er ihren Leib für der Zer»
störligkcil bewahret/ undbarumb sagt der Prophet/ »lleri»« eli «rn
^2l,^l«l»,,V I<:r« X','^^'«! !< N0V!it!M2 3ß^s2V2«eN vi3M2l!5:Chli<
sius nnscrErlöscrist der Wegdeß Meers dttscr Welt/wie er dan selbst
sagl>ego!mn vi2^»s,. 14. )ch b:n der weZ/ dieser Weg ist be^
fchwcrt worden mit Schu ertzen/ mit Peinen/ mit Ve: spottung n, mit
dem sckmeh!;chsten Todt deß Crcutzcs/damit seine Mutter von der
Elbsünd möcte bcf»eyetftyn/ und obwohl unser E'lösei/da seine Mut¬
ter cmpfaügenword.nnochmtgelittm / hatersicinAnshungseines
tünffligl n Leydens/ welches albercitin seinem Gemüth volbracht/ er>
löset. Folgt nun das Ktzte Wort.

^ I!l. l.it,«>i-^?li !2c!^,i«)e^clis,Ni Christus wird verdolmetschet
ein Gesalbter/ welche, Nihm dem Sohn der Iungftawcn gegeben /
weil er war ein gesalbter König der gcmtzer Welt / und du H Ma'icl .
wärest von Ewqi>it ber erwöhlet ein Muller Gottes zu seyn / und
l!N Königin der ^ngelen und Menschen/ kloxeci« un,u«l)eu8

vcuz
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PtUl Mu« viel, l«litiH5,»« con5unid^z wi, , wie der König Da-
vic! singtam ^4 Psalm darumb hat dich Gott/ dein Gott mit
FlewdenFOcl Lesalbet vor deinen MitZenossen. DelneMu«
gMssm / viele heilige Seelen hat er mit dem Fiewden<Ocl gcsal«
heMmm leben / dich aber vor allen deinen Mitgmosscnund Ge^
Willen hat er geftllbet in deiner Elnpfängnuß / tcrowegen ich dir
sM dtMBMUtigaM sagen kaN ilanti-. 7. ^nm^cZpiciz mi licuc
MsiUlH «ß!« vil.slH -Äna!iKl,5. Die Haar ausf deinem Haupt,
stMwie deß H^niZS Purpur in den Canälen gebunden.
^ szgt ^nltole!« der Mensch scye ein umgekehrter Baum / des«
sm Wurtzelen seine Haaren seynt / und weil die Wurtzclm ein An«
sM deß Baums seynt / werden durch die Haaren der Iungfra«
m Mm ihre Empfängnuß verstandkn / welche ein Anfang deß
Mschms ist/und diese Empsängnuß/diese Haaren ftynt wie ein jckü'
NtMigliche Purpur/welche eben auß den Canalen/wo sie gefärbt, her-
llußgezogen/nach Zeugnuß deß H Geistes / womit er wollen zu verste-
htngcbm/daß die Haaren/die Empfängnuß Maria gewaschen in den
CMlmdeß kostbarenBIutsChristi Jesu/das ist / m seinen heiligen
Wunden: in dem puren Hebraifen Text finde ich an Platz deß Worts

MA die Armuth, als hättecr wollen sagen/die Armuht dcinesHaupts
iß ein Königliches Pm pur/was ist das für ein Armuhtdcß Haupts/
mlchem Maria mit Königlicher Pürpur gezieret gewesen ? lch weiß
hüß einige Wcllwcisen / unter welchen ^^.»nus gewesen / den An«
sing mms^llchtt Bildung und Formnung dem Hunzucigenen / sei-
tcmchlm d^ssnbig mchAusircdt der Artznr ein Brun der viehischen
Gcistlrcnisi/ werist nun lucht arm im HA-pt/in dem Hirnen dem
Achl'gsciner Bildung daß ist/in siiner Empfängnuß? wo die erste
Blisenscheinet / und?iearmscelige Erbschafft/ welche vor unseren
nßm Elcercn über uns kommemdcr Cmaang aber deß L.dcns/ wel¬
ches in uns arm ist und nackent/der ist m ?^ana mir KonigltHrr Pür«
Mgezicrelgewesen mit Pürpur deß Bluts Chr-ftt / dander H ü,m-
l>lo!,',> sticht in l^5itlj.!'lm.i?.':37<ss^!b CNs!!l!purp«s3r^,q"?!s,ii.
cit8ziaolumz^m3l. Das 25lut Christi ist die pü,pur jodle
Seelen der Heiligen färbet / die Stelen der Ho.lgea ins qcmein
dmonzu reden / färbet diese Purpur nach der Empfänqnus im H.
Tach ^ dle SttlMauä aber bekleidet sie in der Empfängnus; es ist

H « kein
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keil? Miisscl daran / das eben;u selbiger Zeit' als Maria erwehlet
zue.'ne» M'.littr d^ß ail?n,. ,^:,'i: / sieaucherwehjetzu eilierKöniM
Vcr ga^n Weil / dahcro wo sie nach gemeinem Text pruve.b.
am ij Cap, !puch^ Z!> ^-e^» olci««^^ <l«m, icl) bm von e-?
TviI^eir hcr Verordencr / da lese« andere / »l> ^le/li» cosunZcH
:^,i" ^hdul r^n^n^^kcit her Zecrönet / welche unterschied«
!?chi^ U^c^'etzu^ge i zusammen ^e-etzl d,cjm Sinn und Verstand ha«
d^ / von Ewiqlm ö« bm ich zu der Ehren der Multerschafft Got¬
tes uno zu t:r C-onen deß Reichs nwchlct / wmauß ich abnehme/
daß als sie empfangen / sie eben in demjenigen Augenblick ein gc--
c'äme Können atwesen / ist dem also / wie soll sie dem in ihrer
En^ d'c Ecksiind bchcckr haben ? m dem Königreich Si'
cma l -'- 'c ^ ^«ltm worden / nemblich / objchon
alle Früchten so v.c! ihrer m die State hinin gebracht worden /
c^rol^tli Zoll untttworsscn / so seynt doch die Grana^Aepfel und
Mcfpeicn Zollfrcy gewesen ; was vermeint ihr habe den Gesatzge«
ber h!erzu bewegt / das er diese Früchten vor allen anderen vom
Zoll bcfrcytt ? es hat ihn hnzu bewegt / das diese Früchten vor
Mcn anderen g' crönet / und zur Statt hinein gleichsam als Ko¬
ggen und Köliiginnelißetlagen werden ; dan es geziemt sich nit/
das die Königen und Königinnen dem Zoll unterworffen seyen.- ja/
wie wird n«m dan sagen börsten Maria von Ewigkeit ein Königin
Himmels und der Erden / durch die Pfort der Empfängnus m
d;c Statt deß gcgenwertigm Lebens hinein Zehcnt / scye verbun¬
den gewesen den gewöhnlichen Zoll der Erbsünd zu zahlen / dm
w:r andere alle hergeben und bcMKn musten ? so habt ihr dan
gesehen daß Maria/ weil sie ist ein Buch der Geburt Jesu Christi/
auch von alter Erbsünd beftcpet seye, Darumb lastet uns nit we>
Niger thun als jene Niderländer / welche zum Zeichen ihrer Frey»
heit emen Pfenning schlagen lässig / auff welchem stunde dasBuch
dir heiligen Schnür unter einer Säulen als em Fuß dcrsclbigen/
mit dieser Unltlichrljft/ wc nicimur , l-.2nc ruemue . hserauff
Zehnen wir uns / diese beschüyen u?ir / nemblich die H.
Schlifft und das Wort Gottes / es wäre wohl ein treffliches Be-
demzeichen gcwcscn / wan sie die Auflegung dieses BuÄ)s vol?
der Römischen Kuchen / und mcht nach der irrigen Meynung
CalvW empfangen heilten j dm; UlMZcsehcn wol^N wir uns die-»
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Am Fest der unbesiegten Empfängnus Man'ä.
^eoeut^eichens in anderem besserem ^eniand zu unmen

_____________________________________ 2?
ses Bedeutzeichens in anderem besserem ^erziand zu unpemVor«
hüben gebrauchen uno sagcn / Maria sine d.-.s Buch der Gedmt
^su Christi/ auff dieß Buch / die Fieyhtt der Kind« Gottes zu
empfangen / setzen wir unsere Hoffnung ^c nnimur , auff sie
llwn wir uns/ nechst Gott schreiben wir ihrer Vorbitt zu was
Ms vom Himmel in uns herunter fiicsstt / wie uns der H. Lc»
N,icju5 ermahnet/ sprechend.- !^2l!2m^en2!emul, c^U!» iic eü volun-
u, «jul oui n«)i tocum t!Z!??r« vnluic pei NZliani , lasset uns
tMiam ehren / dan als« ist der will dessen/ der Zervolc
h<O wir alles durch Mariam haben lollen / bZnc cuemur,

diese wollen wir schützen/ ihre unbefleckte Empfängnus ans»
dächtig glauben und bekennen/ auff das wir durch

zhre kräfftige Vorbitt die Freyhct der Kinder
Gottes erlangen mögen Amen.

D?



l« Die dritte Predig

Am Fest deß H. Apostels

1 1^ 0 ^ H.
Bte dritte predig.

In welcher erwiest« wird/daß derH. Apostel T5omasge-'
westn ein vollkommener Ehrisi/so dem Glauben die gute Wcrrk
biß ans End zugesellet.

Kes^)0nc1ic1'd0MH3Lc6ixlr el : Oominuz mcu3 8i
Lc Dcu3 rncm.

Thomas antwortet und sprach zu ißm: mein tzen
und mein Gott, loanio.

l./^^As Edclgesiei'n Berillus welches mIndlcn aefundcn wird/
^^) ist grunfm big wie Orl ooer Meerwasser / gantz dunckel / in-
^»^c)massm/daßwaner nicht von dem Gubilirer geschlissen wird/

er auch nit glantzet:sie schleiffen ihn aber zu mchrer Schönheit
sechsecklg,w:e ^liniu« lil,.^.«p./, Meidet/?oliunmromli«5 iex anZu-
lätormaHlciticum mß«mi« , H>>Vl«5i>snpoli'cinun lizl,enrsul?^reln
enncl?m. Sie werdenMegeschlissen ^sechseckiger Zorm /
durch dcnversiand der R,ünsi!er / danwan sie anders ge-<
schliffen werden/hal-en fiesilbiZen Glangnichc/waiumboas?
plinius gibt die U'.sach/!":l,e<cl'nc.,,ii, ^Zys se>pescl!<l>! 2n^„jc>l,,m ex>
cicemr.Sie erbleichen/wnn nickt die Färb durchden wieder-
schein der iLcken erwecket wird. EinBeryllus grosser Vollkom¬
menheit ist gewesen der H Thomas also genant und vorgebildet von
dem Evangelisten Ioanne ^^«l.«,. ,n dem achten Fundqmentstein

der
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Am Fest deß H. Apostels Thoms. ,i
bet Statt Jerusalem ^^'.usnsun^.l.r^tnm tj«l)lwz Nach Auß«
legungder HH.Vcittern/ absonderlich aber deß Abts Ioachimi / L--
„ luzi!ic>n»ÄM,^uml>lH'.Der Ver^lldeurerden^, ^homam an/
und füqlich/dau der Stein Beryllus wird in Indien gebühren / und da
Mi) auch czcfundcn Thomas ein Vetter/ Prediger/ und Apostel der
Indianeren bcywelchm auch sein ^.L^b begrabcn;grünist 5er Beryll/
und solcher ist Thomas gewesen durch den lebendigen Glauben/ laut

vivÄMÄN"N c!.-iic!«cit3ms'«!''i>ic->^dlejerStein ist grünfärbl'g /
welches Thomä lebendigen und nreabnehnwnden Glauben
bedeutet, also ist der Glaub
TH0!nanachdcrAuffclftehungChr,st!inetwasvcrdunckelt gewesen /
vicici!i2«>spricht2l>1s!o^u^ump2!l>>s« qüi^ii s«>UlloHlane Domini
ljUii^««cnulcl,m vincürzn«! »m's's DieGrüneistmit einerTunc?-
elheit/weilenin derAusserstehung deß Herm sein Glaub viel
von seiner Grüne verlohren hat - Der Stein Beryll z'thet zu sich
dieSoWen--Scrah!en/u>ldThomashatzusich gezogen die Senn der

willen zumzwcytcnmahl
seinen Jüngeren erschienen <wie der ^Ioannes im vm gelesenen Lv^n»
ge^erzehlet/einBetyll ist 3homas gewesen/weil seine Färb viel glan-
tzendertrschienen/ als er sechseckig geschaffen/ das ist/ weil er seinem
Wubm gesellet die gute Werck / dan die sechste Zahl ist ein Zahl der
Vollkommenheit nach^cmahlenGott insechsTagcnallenWcrckender
EischaffungihreVolltommcnhitgegeben/wie«asp»i allein meldet/
l>2ncß«mmam!>l:uz nc)N!olum viiianaseocn»vir,le6eriam s«:x2!,ßul»
<>ßM poliv!r;^u:2<i6e!?.cljunx!comm2op«z virmrum. czuolum^ee-
feüiolenzsio"um?ra^e^^n3tl!r,quiziex^iebuK compil'.!!-Dcuzops-
«m? diesimStein hat Gott nicht alle n mit derGrünegezle>
M/sondern auch in jeckescklger Form Zeschllffell, dan er hat
dem Glauben zuZestllee al.e werck der Cugendren / deren
Vollkommenheit durch» die sechste Zahl bedeucer wird/ n>ei--
len Gott in sechs Cagen alle siinewcrck vollendet hat. Dieß
ist deine Vollkommenheit O glorwürdigcr Thoma! in diesem bestehet
deine Klarheit und G!antz/daß du der grünen Farbmdeincs Glaubens
hast gesellet die sechseckige Gestalt der Tugmdnn und guten Wercken/
du bist ein Beryll/ stärcke mein Gesicht/ mehre meine Kläfften/daß ich
bollkommlich erkenne / und anderen offenbahre diese deine Vortrefflich-
Kit/Die dich also scheinbar gemacht hat - Unllldessen Vtlt> östt mich ge-
lVohMtt^uliMNcklqmftit. ' p. Im
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ll.ImdnttenBuchderKönigenam? Cup. und im 2. derKöm'a-

liehen Li)'.omck a!N4. g<chicht außtrückliche Meldung d>ß ehren?«
Meers/welches im Tempel zu Jerusalem der König Salomon machen
lazsen/warin sich die Priester waftden solttn/s^i^^^^^z^mun mzr«

tum. <3r nmcher auch ein ZcZofsenes Meer das zehn Elee«
weit war/ von einem Rand zu dem andern / und war rund
rmZsherumb/ undvümemb'ichist zu b-'obachten/ daß dikstrRand
wäre wie der Rand eines Bechers und wie die Blatter einer Wen/ 85
jHbiumill!UL<:rgrqu^ülHbIuincIjlc!Lvc:llepH!^i^!.i,undselnRand
war wie eines Bechers Rand/oder wie eine aussgangeneL.i«'
lie/ein ,ondelbahres Gehemnus. daß das Meer oder Gtschn:/ in wel-
chcn'. sich die Priester soltm waschen / rundZcwcsenwie ein halbe Kugel
!"ic«nem umd'zeboqcnemRand wieein Becher/ oder die Blätter a«
der offenen Lilien, Was hat doch der Bccher/auß welchem man trmckct/
gemeines mit dem Beckm/warin man die Unreinigkeit abwaschet? zZl^ssz
oi^inH.n verstchetdurch dieß Merr/inwelchemsich diePriester waschen/
denTaussdcr unsere Seelen von allen Sünden remiget ; duechdcn
..^elch und Lilie aber das ewige Heylgleichförmig dcm-was KönigDa<.
vidam lis.Pzal si!M.c3lic5s<>lucäN52ccip!2m.Ichrvüden2^elch
deß He'sisempfanden/ l^Kium «lßc,M2,i5, !i7quc»l2cei<i<,««jzv2»
Kanc^r^liililHblumttuccIliciz; cj>,ia b><ipcl!'mu5HUo m«^.!?« iümml
523«c^c>-!i eOcimus,!ii ^? p2Mon,5eju- nnz ä pecc2tiz plinsscÄl.spricht
die ßl<Mol^n2N2 lderRand deß Meers/ in welchem sich die
Priestcrw^^o-r/warwioderRairdcmcoReZchs weilender
^auff / durch welchen wir Gliede«'deß döwsten pnesiers
werd «/ unsinlGlauben!'etnesH.evdensvHnden Sünde«
reiniZer,Btdeut nun das Meer den Tauff warmnb ,sts gemache «e-
Wesen >,n Giitalt einer halben Kuae! welche unvollkommen zu seyn schein
nct^OerTaufflstem Saclamcnr mslchdasvMommensie / dabero
tünckt mich/es solle durch keine unvol!komme!°e^..'nc-.!t bedeutet werden/
dlr H,Eucder!usin ll^.l^^.^.le-'ret/daßdasehreneMeerdcy Glau«
benbcdeuretdcnmanmdemTauffanniinbt/ m^e»ne^n ti'ynilicir
^-m,c,,i^ !^b?.orii!7is,«c!p,cus. Dem scycnun a!ss.so wolteich doch
per« wissen.warumb der Tauff/oder der Glaub/den man im Tal' ffan-
N!mI'c/,'lnerh^berKnqe!/undN!chcviclmebreinergantzcr vollkomme¬
ner Kugel verglichen werde ? NachdemahlendcrGlaubgantzvoll;st.
^obi«. 1 n.^ccc^muz, cum vßw curcie >n ^«liicuckne tiaei, Nasser



AmFesidesiH.ApHstelsThomä ^
MS hinzu tretten mit aussrichtigem Heryen in der volle deß
Glaubens. Der Glaub spricht Eucberius ist in den erwachsenen Un»
Mommm/immassendas einer welcher jetzt erwachsen den Gebrauch
dttVcrnunffthat/durch den blosen Glauben nicht könne selig wcr^
den/ und dsrumb wird er bedeutet in dem Gcschir: welches die Gestalt
einer halben Kugel hat; also/ das wan der Mensch will selig werden/
dich halbe Kugel zueinergantzen machen muß / wilt er nun eine Halde
Kugel volkommen machen/ so muß er noch eine andere halbe darauss
setzn,/ auff die halbe Kugel deß Glaubens muß er die andere halbe Ku<-
Mr guten Werekar setzen / aljo wird der Glaub volkommeinver-.
W/ dicewigc Seligkeit damit zu erwerben Höret die Wort L^n»

cip>minoi'!sl>!Ucele2«l s'el'seÜ!or>em vic«l^il!Mai!z , nili acce^Äü in»
llljülm abs-cvatia 'r!3N<l3tc»runi operum^ueextc^cio. t.in^?Zivl n ?.
^i'<^!i3^i n'!0i^>ic!' -,!c<!s2l m?<i',!? l^ l>«sH ncl«!. 3>NS ehren«
Meer bedeutet g-i'ilicker weiß/ das der Glaub / welcher
im^auffcmpfal>^c nnrd/nicht genügte zur Volk«mnlcn,
keit deß gerstlicheiz Gebens; es l'e^e dan / das in den^r^
wacksenendarzu^munediehaltunZdernebottLN undvol^
Zlchung dcr W^c^cn/als ein halbe ^ugel/jo aussdie nndt-re
halbe Ixugc! deß Hiauoens muß Zcseyt werden Diese beyde
MKugclmyalderH Thomas z^s.immen gesetzt / «ndcin gan»
Miumene darauß gemacht ; dan nach der Äufferstebung e, scheint
ihm Christus«^ begehrt / er soll Fmger und Hand in seine Wunden

wlimÄmIriem!»tül s^eu!^.N,cichedeine Zinncr her und siehe
meut v)ände;!nd reich? deüZe^and her und lege sie in mei¬
ne Seiten. Da solches geschehen hat Thomas gespiochen/ l^umi.
w5meu«6c Dlliz meliL, mein >oer: und mei^ Gott Wcire nicht
Zmug gewesen er hette gesagt allein mem v^er: / oder allem mein
Gstt? ruarumb hat er beyde z^'salNlu^i yc tzr? die "l keu!,,^ sa^cn/
Gm habe zweycrlcn Nahmen, cnr:gc baber! cm üiissschtn auffdie C> ea«
lmm/sudereaderlucht / alszum^rurpel dc, Nai'inGott Harken
lluffscheir auffdie Crearuren / sonder bedeut das blose Wesen Goclcs/
derNahin Her: aber/der hat ein Auffseben auffd,^ <5 earr'en ^it ihm
als Knecht dienen Nun glauben dae Goit ist «st c".e bolr' Kua<l ihm
almals einem Herren dienen/ist die ande' e halbe Ke.Ze!/ >v.l', zu^-.s-«
N'ur gefügt ein gantzevolkommeneKugel deßGla.,rcns maicn ;

k.?.Q«os8iik«luv,l. E Tbomas
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Thomis macht die halbe Kugel der Werte/willens seinem Herren zu
dienen/und spricht 0ommu5m-u«, weil aber ohne den Glauben un«
möglich ist Gott zu gefallen/so setzet er diese halbe Kugel seinen Dienst/
seine Werck auff die andere halbe Kugel deß Glaubens das er Gott ist/
oder kürtzlich zu sagen / er setzt das D^minu« mcm auff das v«u«

lil. I. I^«!FU11,. Geschscht Meldung dessnwas sich zugetragen mit
demIünglilig Samuel; crschlicffesüssgilch indem TempcldeßHcr«
:en,undindemti'ffcsicnSchiäffw«rdeerauffgewccktt/M!tdcrStimm
der göttlichen Majestät / und Weiler vermeM der Hohepriester Hell
hätte ihm geruffen/ isterauffg?standenundzu dessen Zimmer gangen/
ihn fragen! was er bcgchrte/ -cce «ssn» vnc,!ii enim mr. Siehe hie
dm ich/dandu hast mir geruffen/ Hcli antwortet/ich hab dir
nicht Zeruffen/gehe hin lind schlaffe/so bald wäre er nicht wie-»
derumo ingeschlaffm/siehe da wurde er das andermal)! mit derselbigen
Stimm gewecket/ stehet wiederumb auff/gchct zu dem Hell sprechend /
eccä«!Z<i,^iz voc2<ll me. Er bcsilcht ihm wiederumb schlaffen zu ge«
hen/ undesbegcgenetihmwiezuvornzumdrittcnmabl / der Hohe«
Pr^ster solches vermcrckcnt/hielte darfür es wäre die Stimm Gottes
die dem Knaben rieffe / daher sandte er ihn übermahl schlaffen / und
sprach/wan du wiederumb wirs hören/das dir jemand wird ruffen/ so
antworte - laqliel«: vomine, l^U!3 2uciic l«vuz cuuz.^ede Herl/d<m
dem unecht höret ^ hie bin ich beging das Marck der antwort Sa-
muclis zu durchtnnZcn / nachdcmchlm einige gemelten Paß also über--
se^en/ lll^Kr!-« !)c>mine, qi.1'3crc6ir s«lVu5 cuu?. Aede ^erl / dan '!!
dein unecht Daudet, Andere/lauere vomme,czlli» <?l«:cj!ilesvu« '!-
IUU3, rede /oer:/ dan dein R,nccht gehorchet/inmasscn daß nach !^
diesen unterschiedlichen Dolmetschungcn/ hören/glauben/undgchor« z»l
samen lin Ding ist/ oder daß sie ausis wenigst also zu sammenßehm und ^
vereinigt scynt / daß mansie kümmerlich von einander scheiden mag.
Was höre ich aber ? es sagt mir einer/ wie? soll das hören nit können ^
bestehen ohne das glauben / unddas glauben nicht ohne dasgchorsa«, ^
men?dieErsahrnusg!bts / ichkanctwashörendas ich dcrrumb nicht i»
glaube/ und ich kan etwas hören und glauben/ daß ich dawmb nicht ^
thue. Ihr Sch'iffttrsahrcne wisset/daß durch das Gehör/ der Glaub ,.
verstanden werde/ gleichförmig den Worten Pauli/ «.nm. i a. riäez ^
ex zucjjm, der Glaub ist auß dem Gehör / Massen daß in diesem
Fall glauben und hören em Dmg seynt/ durch da« seh^MlN aber

wird
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M wsianden die Volziebung dessen/ was man gehört und geglaubt/
W mit dem Gehorsam und mit dem Wcrck bezeuge ich / dasiichdas
jenig was ich gehört/ glaube. Ichpredige euch viel/ihr sagt/ dasihrs
glaubt/ wie kan ich wissen ob solches wah-r seye ? w»n ichfehe daß ihr
gehorsam seyet; das Wort Gottes müsset ihr vielmehr mit der Hand
«ls mit den Ohren und Hcrtzen hören und Glauben. Zu Bewehrung
dessen lesseich/ exncii am,». Gott habe dem Propheten Morst das
WtzgegebengesckriebenauffzwoTasse!en / nicht mit einn Feder/
Mer Mit seinem Finger Deciir Oam!NUt»1<^Ü!n mc)nr<:8y ->c! !Ä5
ul»,!« «liimllniilzpicleag lcllpr'8 ci'ßim s)e>Der ^,erl ttab l^lH'sst
aussdem Verg Synaizwosieinereillaffelen deß ZeuZnus /
mlchemirdemFinFer GHtres geschrieben waren / ist dan
solcher Mangel an Federen im Himmel/ daß Gott gcnöbtiget worden
dieGebott met seinem Finger zu schreiben ? in diesem Paß ist ein son^
dttbahres Gcheinmus begriffen / welches aufgelegt sehr dien,ich ist zu
unsmr Unterweisung; der Finger ist einBedemzcichcndeß Wc>cks /
Gott spricht gleichsam höre Moysis/ ich gebe dir das Gcsätz geschrieben
M meinem Finger / ich will daß mein Volck die K-nder Israel meine
Wott sollen hören und glauben milder Hand/ mit den Fingeren/mit
kmWcrck/ichschreibemeineWort nicht mit flüchtigen Fcdercn/dan
ichMnicht das meine Wort eytcl durch den ^'usst fi-egm/ und allein
zu dm Ohren gelangen sollen/sonder «ch schreibe st? mit mcmcm Fmgcr/
weil mein begehren ist/man sollest,'mit den Händen gruffcn/ man s«lle
sie ins Wcrck stellen/dan meinen Worten gehorsamen/ meine Gebott
Mzichm/ist sie hören/ist ihnen glauben / die volkommene glaubige
Gesellen das hören/ glauben und gehorsamenzusammen / das hören
fiiessct ein in das glauben/ das bö: mund glaubm in das gehorsamen,

lv. Zu diesem unserem Voihabm n-^c gar füglich pilüoi-icblUu«
I!^.c!em!Fl2clone.^bl^!)«?.Opel,l,p^nl>zmbll cißeiunta liivinize-

dle Werc^deß weisin seynt nicht fntferner vom Zyrtlicken
Wort/dan was Gort beftlchr und redet/d aß voldringen sie
gleich. Undhicr^ngibtunsauch ein ^ryspl dc: Königliche Pro«
phet David/ welcher am n8. Psalm singet: ^e6.i;!>2 in n!2n<^ri5
tuiz c^u, c^ilexi, ich hartememe Hecrachtimg in deinen Ge«<
litten/die mir H.ieb waren/als woltcers^cn^ lch habe gcl'ört
deineOebott/und hab verstanden/ dasousiedaninib mit deinem Fm-
N geschrieben/ daß ich die Finger der Volzuhung und deß Gehorsams

E 5 solle
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solte daran legen/ Lc lcvavi M2NU5 M«H« All M.,ncl2t, tN3 lflill clilexi 66
exs!x<i,^l!n lliNisscaliomKultuZ«. Vnd lch heb nie ne Hand auf?
zu deinen Gebotcen die mir lieb waren/ und übte mich m
deinen Sayungen. Wie in Person gemclten Königs Davids der
H.Qn>)^l5umu5 über gcmclten Psalmen redet/ n»m qm per c^ivwoz
s. lmnnez c^oce^ssl, !i«cn^<?l?c^ns?<IHl)I!. Dan da ichunterrme^
sinwnrdedurchdi^FöttlicheRedeN/hab ich denstibc« nnc
der ^hatnachZecraci?cer/O mein liebe Christen, mit den Hän<
den muß man das^üort Gottes hören / und glauben. Ihr Herren
Medici lch dimcuch thut mir den gefallen/und machet mn^dieseOeither
der H.Scbr'fftetwas klarer; in ewcr ^nZc^om-H beschreibt ihr das
Gchör/ und fasst/daß bilmenin den Holen unser Ohren ein gewiss
Häuricinscye/wclchcslhr^n p,num dic Trommcn nmuec/ undscl-
bigstyc mit einem Ocdcrlein auß Hirn MW et/ durch dicfts Aedc, lein
steigt hinaiiffins Hirn der Schall / und auß dem Hnn herab zu dem
Häullein oocr der Trommen die viehische Geister, die daz.»r Wnckung
deß Gehörs vonnöhtcn ftynt/ auch,sagtihrMcd!c'/daß :n gedachtem
Häuclun etwas lussts gefunden werde oder etwas fi'lschcnes / so zart
und dünn, daß es wegen seiner Subtiligkeit d""' L.lfft m^g verglichen
werden/ über das lehret ihr auch daß die Trom^i' ^ csi jnget werde von
dreyen sehe kleinen Beinlcm unterschiedlicher Gestalt / eins Vergleichs
sich einem Schmids-Amboß/ dasander einem Schrmds-Hammer/
das dritte einem Sceiqrciffoder Steigbügel am Satte!; nun frage ich
in welchem der oberzchlcen Dingen das Gehör seyn Sitz dabe? 1 Ke-
miklus ist der Meynung/cshabe seinen Sitz in denvichischen Geisteren/
welche vom Hirn durch das zarte Jederlei» demHäutlcin ooer der
Trommen mitgelheiltwerden; Q.il?nuz aber lehret l!b.8.<^ulu s,H5r.'
c»p,6.Das vornembste Werckzeug deß Gehörs seye der Lufft welcher
in dem Häullcin oder in drr Trommen »erschlossen ist/wiedan auch mit
ihminslimment ^l!!i')re!^5«ap2!r. ^nim3!,c3s!. lc>. Andcresagcndie
Ti omm se^-'ft seyeeinResidmtz deß Gehörs. V2«2liuz endlich cinver-
treWHcrAltz üc»,! ck»nm^,^icc»sposi«f3l3lic2c2s,.8.gibt V0l'. Das
G hördejlchtM den dreyen Beinlein/mit welchen die Twmme befesti«
gtt ist. Eins von denen / wie gesagt/ hat die Gestalt eines Amboß/ das
ander eines Hammers/das dritte eines Steigreiffens-

v Nun erlaubet mir mein liebste Zuhörer daß ichs mit denen halte/
welche wollen die Tromme mit den dreyen Beinlein befestiget/ scye das
vomembstt Werckzeug deß Gehörs/ und daraus! last uns schreiten zu
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Wer Vcrsta'ndnus deß Passes m.o unterschiedlicher Dolmclscbung/
Iuqu«el)oM!^e,q'!ia3U^!c,liui2cle6!s,q!!!2Q!,-c!!ls?ivu n̂m^,Durch
das Gehör wird verstanden der Glaub/ti<>?« Zl,t-m cx «u^m,dl!>ch de
Meß/Hammer und Steigbügel aber wird verstanden die Vollzie--
hW/ dan auffdcm Amboß mir dem Hammer schmiedet man Wehr
wWaffcn/Spcer D ge^EpmcnuudEsclssbüflclm.odlrvondie-
slüD'NMundlsolwcrzu reden / saqc ich, das durch dui Hammer
Mchlilch verstanden werde die Wnckung/alswclchelvon dc, Hand
dißSchmieds gefuhcet wird das hnssc Elfen »lach stimm Vorhaben
Mibcnundzu bilden/wie dan die ^,!s.?s,'n zween Schmidts Häm^
merMhlen laff-n/wclchc ein E'stn auffm Amboß schmiedeten/mit hin>
Mttwier Uderschrifft/ 2^? u!5 -üib ,cmerschlageumbden an-«
duen/durch denAmbotzw^.cher mitdcn Hämmeren geschlagen wird/
ohne daß cr zerbrochen werde vcrstche ich die beständige Beharrung, wie
ftmstilüdtn der c-»^«'^!^'!., welcher über einen gemahlten Äm^
hoßdießWort ' r,bo.icdwilsaußh>alrett setzen lassm/ durch den
SttMlßm welcher denRm-der m den, geichwinden LauffdcßPftrds
blWet/ wird bedmtte die ftrtige Gcschwlndigkcit/darumb jener Ita-
limcrüder einen geNahlc^n Steiqiessen diese Wort gcschi ieben/ ö piu
ve//>c«i^p!i',li5!!!,"!-I. , diise Ding zusammen ftynt die vornemb'
sieWttchcugdeßGe^örs dasHäutlemocßGebörs die Trommedcß
Glaubens wich von diesen dreyen Beinlem/ von der Wircrung welche
l«WdlZ/qesckwimundfirt!g<eynsolle/bkftstlgct.Das istsoviclgesagt;
ein rccklfchaffenttChrist/ so bald er die Summ Gottes höret / muß er
die Hand an den Hammer legen/den Fuß m den<3?ttigrciffen setzen/und
geschwind das volziehcn/ was Gott besilcht/als hätte er die Hemd und
Fanden-OhttN/ saci^nre? veri,um n<!U5Äc!2!>c!,en63m vacem l«r-
m^lsm e,..', Wie der Prophet David von den Engelcn singet am IQ2.
Psdie ihr seinworr außrlchtcr/seinerSrmim zu gehorchen.

Vt. O glorwürdiger H'Thoma! wie voLkömlick crscheulel!N dir txe-
ftcdelsttt'BawdeßgeWckm Gcbörs/deßwohlfonnittm Glaubens
gesellet mit dtii guten Wcrcken? Acht Tage waren nach der Äusserstem

tm Zmnner,dcmMeister erscheinet/und wendet sich zu dir sprechend /
mks^siimm tlw.,> buc,8: vi6e M2NU5mezz.Duhast dieWortgehört/
gegl2ubt,ohne daßdu mchr daran gezwt!ffelt/cr wäre dem Erlöser; dan
ohne daß du die Finger in die Wunden gelegt/ sagt der Text? du habest
8chl0chm/l)ollunu«meu«,öi l)eu« m«Ul,dU httstgcsagt/ Dcuz mcu«,

E 5 und
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und hast gezeigt die Tromme deß Glaubens und bekennet /'ehe du mit
dem rastcn ErfMnus ingenommen/Chriftuswäre wahrer Gott.Im.»
gleichen Kaftuizefant/l)ominli5m«:u5,undgezelgt/daßd!estTromme deß
Glaubens befestiget mit den dreyen Beinlcm/ mit dem Hammer / mit
dem Amboß und Steigreiffcn derWercken/ lDommus meuz. Lc veu,
m«:,!5.als woltestu sagen/i^ sehe/ ick halte/ ich bekenne dich für meinen
Gott, ich zweiffeie nicht mehren deiner Gottheit/ichzwciffele nicht mehr
an reimr Au^rsiehung/ich babe solche Gewißheit l->eu! meu«. daß ich
fertig bin zu voll;ieben/was du mir deinem Knecht wirst gebieten/ 0»
m:n.l!i ,-l'.eu5 wilstu daß ich diese Warheit die ich crkent/ zu offenbahrm
meinen Füß in den Ste greiffen mich von Jerusalem wegzubegeben /
setzen solle/ in Indiam zu ziehen/und selbigen Völckeren den Glauben
zu"predtgen ich bin fertig/ Oominu' meu«.«« l)lu5 meu«, wanduwilst
daß ich all Unglück und Widerwerrigkeit/alle Schmach und Veracht
tung alle Pein und Marter / jaden Todt ftlbstcn zoll außstchen diese
Wacheit zu vertbltigen/so will ich nrch im geringsten nicht ernzchen noch
widrigen / sonder wie cm fasierAmbos will ich alle Hammerschlägdeß
Leudens außhalten/dan mein Glaub ist im Gehör befestiget mir der Ge--
scMM deß -Hammers, deß Amboß deß Steigrcisscns,mein Glaub ist
eiNwirckcNderGlaub/upelZel-jmmeHNl^ilci.l^iQlnacljvinizelo^ui!«,
QUilclinqueenim Oeuz >u!ier,6c !c^'!i'ms,N»c!M am? kX?qi,uncur.

Vll. Im hohen Lied am ^Capchatte die himmlische Brautmitih»
ren Gespielen den Töchtcren Jerusalems ein gute Weil geschwetzet/und
über die Rede siel« sie in einen süsscnSchlaffmnterdcsscn käme ihrBräu«
tigam unversehens/die Mägdlein wollen die Braut wecken/ Er / der
Bräutigam aber vcrbotte ihnen solches außttücklich/sp» cchcnd/ 3chul<,

ips, v«I,c. Ich beschwere euch ihr Töchter von Jerusalem /
daß ihr melneFründin nichtasswecker nock wacker machet/
biß sie sie selbst will- Die Braut ad, r/weil sie oder noch nie gäntz«
lich entschlaffen / oder vielleicht von ihrem Bräutigam angefangen zu
träumen/ vonwclchemsiewachendsovielgercd.t/oderanwclchcnsie
so offt gedacht hatte/höret seine Stimm, und bildet sich ein/ sie schcchn
so geschwind zu ihr kommen/ alsware er cinRehebückleinoder/unges
Hirsch/welchegeschwind lauffen auff den Bergen Bethoc oder Bethel/
wie die ?o.Dolmetscher und andere lesen/ Vox llii«üi m«j, timilizelw
^üeiin mi cÄs'sül^^^'inuI^ue «rvoium luper mnnc« L«bel. Die
^timm meines Geliebten : mein Geliebter sey gleich einem

Rehe
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z^eheund einem jungen ^»irschleln anffden Bel gen Bechel/
dchrOlts bnnget mir vielcSachcn/welche fleißiger Erwegung würdig
slyntchr wisset das/wie durch dieBraut dieKlrch/alsodurch denNräu«
Mi Christus verstanden werde/nun dünck mich emscltzame Sack zu
jeyn/daß dieBraut ihren Bräutigam einem solchen verächtlichcmThier
mglcichct / wan nichtunter der Glcichnusein Oeheimnus verborgen
M;so!chtszufindcn/nchmeichmcineZufluchtzudt!nma!len()l!ß?ne,
Mcr durch die Berg Bethel versiehet die Lehr dcrProphercn und
Äpoßo!en/so hohe Berg seynt wegen ihrer Vollkommenheit/wie sie dan
Mleichkünnengenent werden Berge Bethel/das ist deß Hauses Got>
tes/wellBcthclaußdemHebräischen ein Hauß Gottes verdolmetschet
mdMN will über das 1'Keo6alem5,man solle durch das Rebe verste¬
hen den Glauven und die Erkantnus göttlicher Gchcimnus / durch das
junges Hirschlein aber die tugemsame Wirckung/dan das Rehe r,at ein
schalffesdulchtringendes Gesicht/und der Hirsch auß natürlicher Inge«
bung und Eigenschafft bringet umb die g'.ffttgeSchlangen/welche u„se>
tt Sünden bedeuten Nun bitte ich euch/ saget mir/ warumb vergleicht
die Braut ihren Bräutigam nicht schlechtlich einem Rehe/ oder einem
-HWWarumd beyden/dem einem und dem anderen? Und warumb
M Hm einem Rehe/ und hcmachcr einem Hirsch ? und nicht zum
Hm eine« Hirsch/und yernacher einem Rche ^ Neben dem warumb
wird gesagt/daß diese Thier wohnen auff oemBerg Btthel/nnd nicht
Mmchr auff dem Berg Galead/Oiiß-n« erklerts Kom,;.in ca^c.Du-
M!«lconli2t lHlu5cl«cjLMium,per2^iitic,nem ii<iei ä: operumper-
ltüionsm ; !3ciaii6e!czu2 proinluim Lc insp2iiionecancimp!3Nvnl8
upi» cowp2r3tur,plilnuL b2l,eatur tzluril gl26u>,;s«cun^avelö in Zc>>
caoixlumpetteKio, l^u«sc»rm2Mleneccerviv>nceniiz ä:penmenli5
v«nnu!esi emum,i6eN ai«z czi.l,nÜ. Auß Zweien erstehet das
tze^lderGläubigen/auß ErkantnusdcßGlaubensund v«U-
bringunZderWerckcn der Glaub rvclchcr rre?en Bejcbaw«-
uitg der BerrackrunF emcul Rehe vergucken wird / soll Ze--
halten werden für den ersten Grad deß He^ls für den ande¬
ren aber die VollbrmIung der wercken/ rvelchedie Gestalt
hac eines ^»irschens : si>dlegiffrige Schlangen das ist die
^ünstendeß<^euffelsäbenvmderund tödtec. Es will / saZt
0l>ß«!i«z die Nraut Chrzsti die H Kirch zeigen was ihr Bräutigam /
ein vollkommenerChllft/ein Nachfolger Christifür Eigenschafft haben
soll / und weil si> wi!tt daß einem Gläubigen nicht allein vonnöhten der
Glaub, sonder auch d«guttWerck/und daß der Glaub und Erkantnus

deß



M

40 Die dritte predig
dcßGesa'tzes muß vorher gehen und hernacher die Übung der ZuteWer-
ckm folgen/daru nb vergleicht sie ihnen dem Reh? und Husch zugleich/
un) sitzet doch das Rehe vor das Hirsch auff dem Berg Bechel,das ist/

/ in ihm
wo'ymn auffihm Weiden das Rebe dcß Glaubens / und das lungcs
Hiilchle.ndertugentsamcnWclckcN/darumbhatihm die Braut vol^
kon?me« sagen können !M!!!.ci.n^u5Mü,^,c,'ps^!ii''!nu!<>q;i«i>nru.

Vlil Der H.Lucasam ^3 Cap crz'hl'tdie Bekehrung deß ZöK
ncrs Zachä'.clncs schl reichen Menschens! als Christus m sein Hauß
dinelngangen / hat Zachäus vor allen anderen Dmgcnzu unserem Er*
lölcr AcsvrochkN^ccec!,5!,!6l!.!N'! l^unorumine^inm OlMmeciopZupll'
s!nl.i>. c,< !i cz' ,! ^,liqu?sn ^'f^>,<^i, i s?c^s, ^uzöniplum. Stehe Her!
diehalbscheidnlcmerGütergebeichdenAnnen/ unvjoich
jc,nnnd:nnberwasberroge^hab / dasZcbe lch Vierfalrig
wlcdcnlmb/ er will sagen/ -^ H> ü nach dcm du mir das Hertz geruh»
ret/bclüudeichmichder halbschcid mcilul Guter/ und theile sicauß den
Armen/ und zu mchrer Sicherheit/ fals ich jemand in etwa betrogen/ so
gebe ubsvlcrsalügwieder,Chllsius vcrwunde.t sich über solche ritten
lichc TlM deßPudl'.canen/ «ndspraci'zu i! m^< ^^lZi^i^on-uiiiu-c
s.^ <-,!'. Hcur istdrestm H^uß Hcyl rvied^ rfahren/und die Ur--
sack dessen gebent/setzt er hinzu :e.>q^l^i5i n><<5 «ni^^z^d,^,? dar-«
umb das er au<h ein Sohn Abrahams ist Ein treffliche Ui sack/
heur ist diesem Haust He>'l n>dcrfahren/ darmnb daß auch
Zachäus«» Sohn 2ldrahams ist/ abcrO He': habe mich für
llnschuldigt/'-chverstehe dieseNc-si zu reden nicht/ das dimHausiZa-
chäl daiumdHcnllvidcrfühicndaßercin^odnAbrahamsisti du soll
haben gesagt/ diesem Haust ist Heyl widerfahren / daru-nb das ich zu
Zachäo ingekehret/ so düncktc mich, es wäre ein bequeme Ursack/das du
ein Hcylllnd derWclt, in das Hauß deß Publicancn lngchcnt das Heyl
brechtest. Warumb saqsiudandasdcm Hauß Zachäi H^pl wideifah»
rm/darumd wcilZichäus ein Sohn AK ahams W ware dan Zachäus
nicht zuvor» ein Sohn Abl aha cheChr sius ins Hauß hineil: gangen?
ja flcyüch/ warumb >si dan damahlensuliem Hauß nichtHcpl widc^
fahren? diestn Olth zu verstehen/gehet mit mn hinübei in das 8 Cap.
Ioannis/da finden wir ein lange Rede zwischen Christo und den Pha-
riscieren; ihren Vorwendungen einen Schein zu geben sagtm siesiewei«
rcnKinderAbrahä/semen ^K^ll«a,n>l>, wir siynr Abrahams
Saamen/!^reis,c>Nec übsÄkgmeN, Abraham lsiunsir Vatter/
denen unser Erlöser antwortete/ ü äiii /vbli»n» «üi^ opcr, ^bl»tiU ^.
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tlusi'st ihr Abrahams Amder/,« thur Abrahams werck/
B wolle er sagen/ ihr rühmet euch Kinder Abrahams zu seyn / gcdcn-
Mchrdan nickt/daß ihr mit ewcren Wercken diesen Titel verderbet ?
dttistkelnSohnAbrahams/derdleWtlck AbrahanwNit chut; ihr
thutsolche Werck die Abraham nimmer gethan/ ihr suchet m-ch zu töd«
W warlich sage ich euch/Abrahamhatmich aufffolcheWeiß n,mnur
Mirct/waraußman handgreifflich abnehmen kan/daß,hr kein Kin¬
der Abrahams scyt/weil ihr die Werck Abrchamsnit thut : übe» das
MGraham einen wirckendcn Glauben gehabt/ dan er glaubte nicht

er entschuld sich auchsol.
cheszuchun/undzwarnineiner so wichtigerbeschwcriicherSachen/als
dawar seinen eingebohrnen Sohn Isaac auffzuopsseren - esftyedan
daß einer oieEygenschassten dieses Patriarchen habe / den Glauben und
dieWerck/ so magerkein Sohn Abrahams seyn. Zachäus hatte den
Glauben an Chnstum/darumb begehrte er chn zu sehen, dammb nenne-
tl er ihn einen ^erm ^ darumbnahmeerihnauffmitFrcwdcn erhat
«uchdgrauffgeübet die Werck Abrahams/wie er bezeuget mitAußthci-
lungseiner Güter/und widerErstattung deßunrechten Gucs/ soistsci^
wm Hauß Heyl widerfahren/nicht zuvor« sondern als Christus in sein
^mßgangen/wcilerdamahlenmitdemGlaubenundWcrckensichcr«
Mein wahrer Sohn Abrahams zu sey« ; mit mir summet ein derH.
^f>iünuLiib<63opel«:6ieI«mol^nL,l^o6e sagter/!2lu5l^uic c^omlii
siÜH«lt^o^ua6if>leüttil!U;^lil2b«.^uig6<i«m cuw np''li!>> 5 s u>.^n»
junssil.ck«n<lu5«N6Iiu5 /^Kizli». ^,cutisidiesem^ausi^>e'slrvi^
berfahren/daru»nb daß er auch ein >?ohn Abrahanw isi/dan
werdiewerck dem Glaubcn zugesellet / der tan ein Sohn
Abrahams genennr werden. Ey somußdanderHApostelTho-«
mshundettmah! ein Sohn Abrchcims aencnt werden/ weil e' sich mt
MMlgenlassen mit einem einfä tigen blosm Glauben/sondermuemem
Glauben/welcher gesellet war mit guten Wclckcp:0er Nchm Thomci
Di^muzlastmichn!tl!egen i'tio ..ÄÜUNN^IX .-j>,.!7cj<.c!!^. ^u,c!'vimr
«il^mu« Thomas einer vondenzroolffen/derZw'lwZ^enane
wird/ rechtwird erZwilllNg genant/ weilen in ibm d,c Zw!l!l!ig,' der
Glaubund dKWerck gefunden wordm/die ihn wundttbai Iich machen/
scheinen zu seyn ein wahrer Sohn Abrahams

lX Es schreibt ?l«riu5 vZlc!riH"u« !,b 42 i-li!>w»Iyp!i, daß vorzeiten
den jungen Soldaten wan sie inKn'eg zohcn ein Schild mit cir>em weis«
senFclo ohne einige Bildnus gegeben wu^de/ auff daß si> sich im Krieg
bmmhecen eine ritterliche That zu begehen/ und also cmc Bildnus auff

K. e. Qcoigii s«ltiv^. F ihrem
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ih^cmlttrmSchild verdimccem/c!)'pe,5 >n<.icji,inscl,'I,,vef2KHpuIcli^
mc>l>5 sui^uncieq^i iiiKil Äciliuclii-enueiii lielln^lissil^r. ?>'!>2!>se!>zc!,r
p^ 3 eswarederVrauch/dafzmandieherllicheThatcnauff
die Schilder mahlere odermjkache/darumd brauchte sich die
jcniZe cmcs wc.ssen Schilds/welche noch nichtlodwürdiges
nn I^rieZ gethan hatten. Der tapffcre Held .^Zmemnon hatte so

da^si? nickt alle in bcsondel üuff
seinem 'Hch-.ldkontln abgebildet werden/darumblicsseer allem ein«. n Lü»
roenkoplsmHhlcn anzu2cu:m daß er mit vielen ritterlichen Thaten «er«
dienet/ein "x^ccken dcr^.'mschcn genant zu werden / wieauffsemem
Schild auch umd und umddicser Versgessandcn/ reisoimc «li ^»mi-
^n-!-<,ly)!a ^inric^esic'K ^'ML^nnndiejerSchild ist ein Schrei
cksn dor^Nenj'chcn/und der ihn tragt heisi ^ß^>ii. ^»non. M^f
diestu Kriegs N darumb er
auch fti^cn Sohn!'?.ü'mi wieandcrcniungenSoldaten cinsolchm
Schuld mit einem weissnr Feld gegeben mit sprechen/ c> p-llznZ, wirst«
wieder nach 5auß kommen m:t diesem wc:sscnF<'ld; so will ich dich für
meinen Sohn nicht erkennen wirstu aber auffoas welAFeld durch dei*
mrittnlicheThaten emcV.idnusverdil'nen/sowill«chdichals meinen
Sohnmic Flcwdcn empfangen Ein Schildiji unser GlaubnachMei-
nung deß Apostels Pafll äci l^.pb.s.Is'oii!. vuz tt, ,^nr35scml,m^6ei.
Vor a'.lcin erZr.lsscr den Schild deß Glaubens; diesen Schild
lM unser H.'r: scincn Spostelen gegeben als er sie den Glauben zu predi¬
gen indicgantzeWl'ltaußgesant/l'.^lcis sprechend.^ s,-c!!iml,^!«n
vnivVllum.^r^^icZce ^vali^elium omni crsanllH, HehethlNMdiö
ganlzewelr/und prediget das^vantteZium allen Creaturen/
dieser Sch loistmitemmnveijsenFeld gegeben worden desen junyen
Soldaten Christi/ welche wider die ungläubige ^ölcker und wider die
gantze Heil streiten sollen / daß ihre Thaten darauffgemabletwürdeu/
und sie also trmmpyltüch zu dem nimmlischen Jerusalem bmein zohm.
Petrus crgreisstdm Sch ld/wagt sich gehel tzt in die Feinden himin/und
cruß demKncg wiederkehrcnt/tragtcr auft dem wcissnrFcld dcsiSchilds
emCreutz u.-ldgccreutziqtcn gemahlet/m t demHaupt unter sich und mit
den F ^ssm über sich/ Paulus tragt gemahlet auff dem wcGm Feld deß
Schilds einen Degen/ >'mie«eimn KM mit Gisst / pli.nppu^m
Ceeutzmitviclcn Sttinen/ficobu° ein Kolben/dimon eine Sege/L«!-
tlwI'-'Mlluz die Haut und ein Meffer/und also fottan/l'l,«m3 ergreifit
aucl) den Schild deß Glaubens mit einem weissen Feld/ sprechend / ich
will nicht «ls ein verzagter Soldat zum VMttlqny deß PMdepß wie.
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Am Fest deß ^. Apostels Th«mä. 4?
der kehren / ich hab dan auffdas weisse Feld deß Glaubens sonderbahre
Twen abgemahlet/als emEifferer meinesMcisters Christi Jesu, er be¬
gehrt darauffvielher:liche Thaten/erlangtvitle Sieg und korbcrkräntz
itnStreitwlder die Femd deß Christlichen Nahmens inZeiivon^^.
Ichren / durchweiche er denenweitentlegenenbarbarischin Völckeren
PaMr/Medier/Persler/ Hircaner/ Bractianer und Indianer das
EMli llUm Christi mit unaußsprcchlichemSeelengewinn ^prediget;
mlel- alm selbige alle in besonder auffsememSchiidnicht kontm abge,«
bildet wcrdm/ist er m-t einer Lantzen zufrieden gewesen als durch welche
«u, bChristi willen sein Leben gelassen/unddasSiicmutzlein ^i.!q!0c -
würdiger Marter erlanget/ diese Lantzen stehet nun üdgedlidct äussrem
Schild deß Glaubens Thomä/und gibt Zeugnus wie er dem Glauben
diente Wcrck biß ans End seines Lebens zugesellet / und also worden
mvollkommcncr Christ und Nachfolger seines Meisters/er trage auch
dich Lantzen allenthache wo er abgemahlet wird in^ünden uns da» durch
juerinnern und auffzumuntern nach seinem Exempel dasSchiW unsers
Glaubens mit schönen Figuren der guten Wcrcken und tugcndsamcn
Christlichen Übungen also zubcmahlen/ daßwir/ wie ervollkommcne
Christen und NachfolgerChristi mögen werden auff Erden/ und her-«
mcherin der Glory sein Mirconsorten / welches uns allen vcrlcyhedit
heiligste DnpsaltigkcitGort Vatter/Col^i und H.Gc-si/Amm.

Am hochheiligen Geburtslaa unsers Heun
ZL5U <^?I^I5^I

Die vierte prcdzZ.
In welcher erkläret wlrd/ wie der allmächtige Golt den gu¬

ten Willen deßMcnftlzcnh höher seht ße/als d^ßWerck seldstcn.
1 tt r< I^z ^

O'oriÄ in alcizsilniä l)cc> , 3c in rcrm ^>ax l^onu'nil)U8
donXvoluMÄu'z.

Eyr scye Gott in der 5?ö3e / und Fried auss Er-
dm den Menschen die gutes Wlllcnr styr t/l. uc 2,.
l^Ach dem der Engel deß Hmm in der gegend Bech lel cm den
^ ^Hirten / welche deß Nichts ihre Hcwm berrachttn und hute-
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44 Die vierte Predig
ten/erscbienen/und die Klarheit Gottes selbige umbuchtet/hatsieM
grosse ssorebt ingenobmen/er aber hat sie getröstetulw zu ilmm ge'p'o«
tl lü förchret euch nit/dan siehet/ ich verkündige euchgrof^
Frerrd dieal'em ^Hlckrviederfahrenwird/danheutlst euch
der Hevland gebühren / welcher ist Christus der Hen in der
Srarr Davids/und das habt euch Fumsetchen/ ihrwer.ec
das Rind finden in Windelen ingcwickelt und in einerB^riu-
pen ligen.A's nun die Hirrcn gedachten / sie wollen hingeben den
mwgtbodrmcnHcylandzuVcrclrcmhabensiedicWott deß P.opht«
ten Moysis^uc.i 6. nicht wenig anchrecket/wo er gesprochen / >lon
2p,?l?^,rÄ ie Dumi>>um v2ciM5 Nlemandsdll VHr dem ^erlett
leer erscheinen/ weil sie wenig als mir etwan ein par Eyer / oder ein
junges HünKin,odcrcmql!artSchaff->oderGeissenMiIch/oder Zar
niä' ts in ihren Händen fanden/die himmlschc Chor aber die sich zu dem
Engel gesellet/haben liedlich gesungen/ «loriZingltissimiloeo. 2i>n
tt!l<lp3xkc>mmik»i Kon« volu.icztis, durch dieftMusic «uffgemuu-
tert/ sprachen die Hirten vcrträwlich untereinander / tlanlezmuz us«;ue
in Z^lk!:lit°m,Li vi^<73mu5bc>cverbum c^uoc! l^üumeN.AasletUNs
h nnbcr Fehen biß ZenBethlehem / und das Gesicht sehen
dassich harzu getragen/ alswolten sie sagen/ amgutcnWlllm
mangeltsnicht/ wir wollen ihm gern die allcrköfttichste Gaben bringen/
wan wir sie halten, weil wir sie aber nicht haben/wird er den Willen für
dasWelckanrlchmen/undgarwohl/^ncelleinHm^u-lleu^z sagt der
H (3s?^oliu!bom. s.in Lv ANF. nunc^uam eli v«l'2 M3PU5 2 mune-
s«. 5 fuer-r Zrcg c-nrä>5 repl«ra bona volunea«. DaNVHr deNÄUgeO
Gottes ist die <?and niemahlen leeran Gaben/rvun der ^a^
sien deß-^eryens angefüllee ist mit gutem wi'len/ und diese
seine Wort bekräfftigt gcmclter Kirchenlehrer mit dem Spruch deß
Königs Davids am ff Psalm. In melunr voratUÄ. qu« l.6^m. lsu.
t^c, "I^ri^i mmirje'sntGGottdieGelübt/dietchdisZethan
hab. ich wü^ dir L.ob rv:dergelren als wolle er sagen/obschon,ch
keine andcrewabcnhabe dirzuopfferm/ sofindeich dannoch inmirdaß
ich in den S6?atzkastcn deines Lobs hinein lege / nemblich einen guten
Willen. ^>'''>i q^ws>?^st:stl,s c!ic!!,l l,nsi3 volunrilre^dattOHttivird
nichrs reichers aussgeopssert als der guteN?ill/dahcr darff ich
sa^'n/ daß die arme Hiricn dem newgebohrenen Kind eben so viel ge«
bracht/als die Königen auß Morgenland -, dan unangesehen diese ihre
Schätz eröffenet/ ihm Golt/Wcyrauch und Mynhen geopffert/ tme
Kber nur fthlechtt/ gelinge damische Gaben/ so seynt dannoch dieselbe
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AmH«ckheill'ge!»Festder Geburt Jesu Chrisii- 45
^Opffer ocr KölMN gleich gewesen / nach der Lehr dehH. ?««

chutdre Gaben mcktaußden fänden/ sonderen außdem
^««en/UüdderH t^l« olii. < mNi-quoci <<ÄtusQeo^« n'ZNl>zmen-
«pe!ij,m'>alleswasGHttgegebett wird/wird Fesihäycnuß
kmGemöch deß Gebers. Alles was Petrus und Andreas umb
Wiiwillenverlasscn/spricht «iL-i-Ke«»«. und diehalbscheidderGü-
inZltchäi/unddie zwei ehrene Pfenning derWittwe/unb das de Hün-
MM gebrochene Brod, und der Becher deß kalten Wassers, werden
»Gleiche Weiß angenehmen / wan der Will vergebender gleich ist/
0el!5«nimno,lqn,6.!ec!qi,3!,t?lois«tur.a«enciic)dNNGOtcsiehet
nichtwas/jonderwieesgeHpffertwird.- Zppelnuz voluma«,
tlll,um!,nc,lumm?''!ui s^^.l,,n,der2lspetit und die Begird
deßWülensisteinMaßdermenschlichen Thaten/ schreibt der
H,zußuiimuzep!tt.47 Oihr arme Hirten/scycnichtbetrübt weil ihr
Otshabt dem newgebohrenen Kindlein/ dem Heyland der Welt zu
geben/sondererfrewet euch wan ihr einen guten Willen habt/ in tel«
pnKnminit,u5lHun»vc,!!Mt3r!!, habt lhr einen guten Willen/ so fönt
ihrallesdas ersetzen was ewcre haben mangelt. Dieß soll seyn die Mate-
«a gegenwärtiger Predig/ so ich zur höchster Ehren deß newgebohre¬
nen Kindleins und unser allgemeiner Ausscrbawung weitläussiger gc->
dtnckelu erklären/etc.

u Ö wie weit seynt unterschieden der Contract und Kauffsvertrag/
h mit Gott/und der/so mir den Menschen getroffen wird ? seyntdie
Mnschendline Schuld-Heuen / die werden mit dir nicht zu frieden
seyn/wan du schon einen guten Willen hast zu bezahlen/ sonder sie wer¬
den dich zwingen zu geben/ Goll für Golt/ Gelt für Gelt/ Müntzfür
Wntz'SpeciesfürSplcles/wclchcsdu nicht allezeit/wie die Schuld-
Hmm in Händen hast; Gstt aber können w,r auch die grosse Schuld
mit gutem Hertzen/ m,t bereitem Willen bezahlen - darumb sagt der H.
^mdl^uZlib.l, <^ > s,cemtenr!2cZp.8es hatmehrereMitteldieSchuld
zubezeihlen der/welcherGott/als der/welcher den Menschen schuldig ist/
derMenfchwütfürGolt/Golthaben/welchcsnichtallezeitin Händen
dcßschüldeners ist / Gott wilt den guten Willen haben/der in seiner
HM lst/niemand ist arm/ dem nur allein der/welcher sich selbst arm ma¬
chet / unddießbekräffliaetermitdemErempeljenerarmenW'ttweu
luc n Was diese arme FrawuidenGottskastengeworffen/ daswist
ihrnemblich zween Kupfftre Pfenning/<l3 m.nuta äuc. zween halbe
bellrr/^nd dennoch sagt Christus in dem H. LvznMo-. v »c!u2 K«-
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P2!i>?'spw5qu,momne5mi^lDieje arme Wittwe hat miritttte-
tvorffen dun sie alle. >lÄn es,lm i Ä >>n^ml)euz/<!QNl<e>- . !^s< oc>.
N<m va u^i-.n qusnr oan Gott verlanFt kein Gelt sonderett
den Glauben/den Zueen willen. Der H. t-l «rm ^,^i^ hacce vom
H z^ujmo demBischoffen zuNoiaeinq°,lingesPräfent/einkIeineGab
empfangen/dlß war ein Ecklaffhaube, die er dcßNachtssolte aussetzen/
sein altes HauptvorderKäitezu schütze »vclche Gab ihm sehr angerehm
gcweftn/mnnctße;warn klein wegen ocßScnckwcrcks waruonsiege<
«»acht wmvadvr groß wegen der Liebe und deß guten Willcns/ micwcl«
chtMsie ihmzugcsand wordM 6s?^ fj.gcipa^mum. ^üalum cexcuia
brevemsc^?.lvu!ncKälic3cel2cWlalllns«niIic2p!cicc>s!sc>ver>^c>ji!2»n.
t«rac«pi.8cmnn«l<: K? ml,s)«N5^u:lic,s2 llürZln?sum, dasCäp'eitt/
welches durchs Gestrickt zwam eng und Nein ist/ durch die
Aiebeaberwc r und Zroß den alten Rc<pffzu erwarmen/hab
ich Zern empfangen / und bin durch die Gab und den Geber
erfrewct worden. Deine Liebe und gme? Wl! hat deine kleine Gab
sehr gwß gemacht/diß wndct ihr besser verstehen/ wan ihr euch erinnert
dessen was Gott dem PwvhetcnMoysi befohlen ^xo^i am 2s,l. Q^s«
iliiiz zs^el ucs<,lv,ncm!liips>^n!^5/z^Zcden^indernIsrael/dasi
siemirdieHMinZen auffhcben. l-i^c i^nauieiz.^uFacci^«
cie!)tclz,2urum^ 3lßei>cu!^^^2 6i,K^cincl,um öc puspur^m coccüm-
l^u- K,zlinAli'n 3idMün« pün- «o^mm s^ o?!l«z ariecum ccicZ«5.
Dißistaberdaschrausshebenfoller/ Gold und Silber/ und
tt^ry/himmelblaw Senden / und zweymahl gefärbte roht
Seiden/und weissezarreL.einwad/Geissenhaaren und roht-
gefärbte Fell dcrWidder.Hie verstehet 'I'n-uc,ulei,.? dmch dicEi st-
l'.ngen alle Lie köstliche Ding/wie werden aber unter dieselbige gezeblet die
ringschätzigeGeissenhaaren fragt der Abt st,,!p«m ?und antwortet/ob-
schon die Gcissenhaaren nach dem Werth sehr unterschieden von dem
Golt und S lber/so werden sie dann och unter dem Nahm der Erstling
gen gesetzt/weilen bißweilcn die Gcissenhaaren köstlicher dan das Golt /
bey Gott gescheht werden/welcherdas HM undden guten Willen cm-«
schawet:so sehet derowegen wie die GeGnhaarcn dcm Golt und Edel-
geftein gleich können geschetzt werden/wie abc>. ?durch den guten W'llen/
in r«sl» P3X !i!'mmii,uz »an« v<,lun«rlz, Ey so lass !1 dan die Schaass«
und und Geissenhirten den Muth nickt fallen/wan sie mit Gott Hände«
len/der last sich also gefallen/ die Gcissenhaaren/welche ihm mit gutem
Hertzen und bereitem W'llen auffgeopffert werden / wie das Golt und
Sllber/dle geringe bawrische Gaben der^u len zu Bethlehem/ wie das

Golt
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M/Wep»auchunoMyrchender Kön-genaußMo, genland / auff
„uffdan armer Hirt gehe hinüber nach Btthlebem/da kanftu denHim-
Mwffm/welcher fonsten sothewr/wandu schon nichts mehr bast als
«„wenig GeOnhaaren/das Fell vom Widber/das nackende Kindlein
Mit zu beoecken/und vor der winterlicher Kälte zu schützs/dan l^nuln
vli»!ic>'M zi:c,iN'3nt<,mkHl)el,sprichtdes H.Qs^«r»üll«,m.4. in
^«nßDas Reich Gottes kostet jo viel als du hast.

I». Emauttr Will UiidbebreichesHertz machm nicht allem kleine
DlNZ groß/unvollkommene vollkommen, sondn' mhe-lm auch einWe--
sinüenm Dingen die nicht ftynt/es ist ein armer Mensch der den Kran-
Mnicht dienet/well er selbst kranck^st/d^r dem Düi-ffng'N keineVor-
Wngthut weil er selbst bedürfftig ist/der nicht Wallfahrttngchct' weil
lil^inodermitdemPodagrabehafftist/dernichtsin die Kirchen ver-
chlct/wei! er ftlbsien nichts hat/ und dannoch w.it wunderbarlicherZl-
ckm thut er sslches alles, und da er Nichts hat/gibt er so viel als er gern
wolle geben/dan wie Kul«l>ju« Lmillönut lehret bc>m.6e hmKvlo.m »ni.

I,lccwm^ic,>3p<t«:serusGutthat alles in deittL See! sseleZt /
«ussdaß/ woher die Sund außgehet/ datzer auch die Arrze»
tterausfjlehe Wie auß deinem Hcrtzen und bösen Willen dieSuno/
chauß ocinem Hertzen undguten Willen die Artzcney geboten werde/
illiHcihtn und guten Willtnw>rsm habendemm Speicher voller Ge¬
ltet diekungengezuspeisenobschonauffdemSpeicherdeinesHauses
llin Körnlein We tz:n oderRocken zu finden ist/in dem Hauß deines be«
««willigen Hntzmswilstucm Keller voller Wein undBier badenden
blichen Ai men ^ ttänckcn / obschon in dem Keller deiner Wohnung
kein Tröpsslnn Wem oder B>er zu zapsien^in deinem gutwilligen Her»
lunwnstu Leinen Wd Wüllenhaben den Nackenden zu hcklcydcn/ ob«
Benin demm Kleiderkastcn kem T.uch<ja kcm Fetz oder ^adcm zu sin-
den;ßcl Hm wirb e.V Tag deß Gerichts zu allen Gercck)ten sagend-«.

l-l,^ « .H^N^iiii.« m?.I4> bin hunZeriZ gewesen, und ihr
habrmirznessettgeI ben/ ichbin dttrsiiFg'Vvesen/ undchr
habtmcr zu trmcfen Fegeden/ich bin ein Gast Zewescn/ u»d
ihr habt mi K beherberZe O Her: / die haben dich ja nicht könsm
ssichn/wüchchlbsivon Hunss-r und Du» st gestorben / die hüben dich
nchlkönnmbebelberg-m/w^lckeselbst kein HaußnochObtaggebabt /
MdttMo'lMt wori^enunlerdem blawen Himnlei oder in tinkWald
wer tiyeUZlumn B«umzu schlaffen^er H.^ugulUnu« antwort hier-
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auff tlzI.sZ in'sa3n.<2mI6m2liu nan s^iunt,^l6«f,cium, was sie
mir der Hand nicht thun / das thun sie mit dmiHeryen.

«r2rca coscz!5rcpI«2l)0s!3vc)lunr3te.Dattv<>i'den Augen Gattes
iss die Hand niemahlen leer von Gaben / rvan die Rist deß
Heryens erfüllet ist Mitgutem Willen/dasHertz füllet dieHänd/
und machet sie so reich/als die reichste der Erden; darumb wan du das
hüngcrige und nackende Kindelein in seinen Gliederen den armen gern
wollest Leistn und erquicken/hierzu aber keine Mitteten in deiner Hand
sindcst/seye nicht bcttübt/ fechte nicht mit deinen Fäusten/ kriege nicht
mit deinen Phüntasc'j'cn/in «liz pHx lwminibus bon» voluncÄtiü was
du nicht kans mit der Hand thun/das kansiu mit dem Hertzem O wie
viele werden am Tag dch Gerichtsgesehen werden als Allmüsscr/ wel¬
che niemahlcn ein ALmusscnqcgebcnhaben? wie viele werden da erschei¬
nen als Eremiten und Emsidelcr / welche niemahlcn die Wüste und
Einödegesehen? wievielewerdendaangeschen für Lchrerund Docto-»
ren/welche niemahlen gelehrt? für Märtyrer/welche doch den Streich
deß Schwerds niemahlcn empfunden? sie werden aber für solche gehal¬
ten werden weil sie solche gewünschtund begehrt zu seyn/ der gute Will
wird genug seyn / derwird den Mangel deß Weicks ersetzen; darumb ^
kommet her d!c ihr zu grossen Wercken unvcrmögenl gemacht scyt/ oder
von dem Glück oder vonBeschasienheit der armseligen Zeiten/oder von
Widerstrcbung der Menschen/oder sonsien von Veihängnus Geltes/
warumbbetrübetihreuch?warumbbeweinetihrewere Zufall? spre-
chendichhättedasgerngethanundhab nichtgckönt/ ich hätte gern den ^
Todt für Christum gelitten / es halt adcrgcmangclt derihn mir hätte
angethan/ich hätte gern denArmen gegeben/hab al»cr nickts zu gcbcnge-
habt/es hat mich gedürstet nach derEhrGottes/hab aber keineGclegm--
heit gefunden diesen meinen Durst zu löschen/ habdasHcyl der Seelen v.
yeeyffcrt/hababerkem Machtgehabtsie zur Sligkcil-zu brmgcn'cyseyt ^
getrost/ewcr guter Will erstattet allen eweren Mangel/gebt Gott was
ihr habt/ und ftyt damit zu sricdcn/ s^>x ri< mimbu,« Kon- volun^r:?.

l V.Gott hatte dem Patriarchen Abraham befohlen ci'li.: 2, Neh- H
we deinen eingebohrenen Sohn den du lieb hast/den Ijäac/
und Opffere ihnzum BrandOpsserauss einem der Bergen die
ich dir zeigen rverde.AIso zohe Abraham hin/dem Bestick deß Her--
lengenugzuthun; nachdem er nun zu dem bestimten Orth kommen /
bawete er daselbst einen Altar und legte das Holtz ordentlich darauff /
und nachdem er seinen Sohn Isaac gebunden/legte et ihn auffdenMar
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M auffdenHoltzbauffen/und er streckte scinHand au.^ und fassete das
Schwerd seinen <3°ohn zu opffcren/und siebe der Engll deß Henn ricff
wm Himmel/und sprach:Abraham/Abr«hä strecke deine Hand
mcbtaußüberdenAnaben/ und thue ihm nichts/ ich hab
jeyr erfahren/daß du Gort sörchtest / und hast deines einFe«
bohrenen Sohns nicht Versinsnet umb nieinec wiUen Aber
dei L'Wldeß Herm rieffdrm Abrsham zum andern vom Hnnmelunb
sprach lch hab be's mir jelbsi geschworen/ spricht der ^en. 9-,'»

<ji«mc,bi. weildudnsZethanhast / und hast deines einge-ü
bohrmenSohns nicht verlchslretumb meiner wlllen/10 w.ll
lchdichjegenen,Aber wie spricht der Hm/weil du das atthan haft/da
«ls doch nicht gethan hatte/von dem Engel verhindert ? ja freylich ant¬
wort der Hm/Abraham ha: seinen ^>ohn getödtet/ weil er willens und
blmtwarihnzucödtcn/alsosagtdcr H ^rm5 ^Ks)'wlnßl!5s«:l.lo p«.

ckuöivaluncazpoilulHbZslnDasSchwerddeßVattel'sM al?!s
Fewendt/ dan es wurde nicht gesucht der T^odt deß ^ohns/
sonder deß Vatters liebe und bereiter Wül wurde erfordere.
Zarumb spricht Gott/weildudasZetha»» hast/ crhates gethan/
Wlereswolte chun ^Hchawet dcrowegsn wie der gu.e Will dem nt?
Wesen gibt was Nlcht ist/darumb hat derH.Q^g' -i ^ ^^'3> ^ nn«
NitgeMiffelt seinen lieben Freund L'tt'iuln den gi oZM, einen Marter
iu mnnen/keincr ander Ursachen halber/ als weil er einen bereiten Wil«
ienhatdie Marter zu lcyden/diechmvon dem Landpßeger deß Käysers
Valentis gedröwetwar.llluNnz sprich! c> in drr Leichred L.An. ,11°
!!NtsH!iou!l!3i'»'iz^vs!!'?pl3?'°c>sc>!«cu5,DerVorN'eMiche^ar«>
tMisi ohne Blut/ohne'SchläZ Zekrönet wordcn Eben die¬
se! guter Will nach Zeugnus deß H.^i,«, Blschoffs zu Nola hat
dmH. 5«lic«:m zum Marter gcmacht/obschoner würcklich Nltgemar«
tett wordN Weiler etwas besseres gehabt dan die Marter/ welch's ist
ein brennende Begird für Christum zu siel den/ und iermüiÄNlüs be-
tt«chtmddiestärckedcßGemüts der drenen hebräischen Knaben ^ wel-
cheunverzagtzu dem Königin Babplomen dicst denckwü^dzgrWort
gesprochenem«!,j. Siehe unser Gort den wir ehren/ tan «ns
auß den brennenden Fewrofcn enetten / undwan er stbon
daß nicht thun wilt / so jolistu Zl eichwohl wissen ^?erl AZ-?
m'Z/daß wir deineGstternicht ehren auch das Zü'deneBüd
jödu anffgerichect/ttit anbetten/ wgs thut ihr heilige Knabu,?
., ti.e. l^«o^,) 5elti»^. G habt
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habt ihr nicht gehört die Straffdie der Kömg auffgeseht?eZ^em norz
lniciem,,!! ia fornZc-M l^liiz aicleni!« , ihr sollet ltt derselbitlen
Stund in den brennenden Ferorofengeworffen werden/ aber
nichts hat die Tapferkeit der andächtigen Knaben können brechen/ da-c
her sprachcnsie/nonapcitt-snos^« liac letponciese ri!)i , esistnicht
vonnshtendaswirdirhirauffantwHrten/hir rufft 'lolruiliz.

u^l^lizzs^cjlp-'Mcliiz. O vHlkommene tNarter auch ohne
Schrverd/auch ohne Wund auchohne 2)lut.'ihr habt Zenug
Zebrend/ihr habt genuZ gelitten/ aisibr begehret zu leydcn. O
gvossc Macht deß guten Willens/welchegroß machet was klein ist/und
dem ein Wesen ertheilet/ was nicht ist!

v. Es wäre der Will dieser Hirttn im heutigen Evangelio inbrün-«
siig warzusteeinanderauffmunte^-n/-!^ °^ ^5u«q^e8er^,l.>i«:^.Lc
vi6«mu8 !,c>c velkum, bcc D't Inbrunst aber und derEyffcr deß gu¬
ten Willens erfordert zum ersten ein starcke Zlieygnung deß Gemüts ;
also das wir dem Dienst Gottes alle unftre Aräfften/alle unsere Begir»
den/ alle unsere Neigungen gesellen und zlttpgencn; solches thäte nach
Meynung deßH ^mt-,.c,j>! der König D^vid. welche? ann:8 Psalm
singet : ÄM>nam3ÄinmÄnil>n3 m«>8 !«M-Ls, mezne Ieel ls^
allezeit in in meinen
Wcrcken spricht /^mbl.,liu°, dan was ich thue/das will ich thun auß
gantzer Seelen / und auß al!>n K> äfften - ich rede hie von dem König
welchcrindemDiensideßErftböpsseisundhöchstenMonarchen der
Welt allezeit eyssrig und inbrünstig gewesen / erinnert euch was er
gethan/ als er einen guten Wlllm hatte Gott einen henlichcn Tempel
zubawen / was Fleiß er diesem seinem guten Wißm zugeeygenet?
was Rcichtumb er hierzu versammelet/höret seinZeugnus/eßall,vill
t^ri' viü'Kü!, lässig plxp^sivj impe^<?z6ol!!U5l)0M!!il. i, pgl?1»P. 2?.
Ich David hab die Norhturfft zum Hauß meines Gottes
nach m e nem Zangen vermögen zubereit/siehet wie seine S«l
und die Krässrcn sciner Seelen allezeit in seinen Händen seyen/und als
er einmahl auß Ehrerbietung/ Demut und Andacht vor der Arch deß
Bunds tantzetc/wie vermeint ihr daß er solches gethan Habe?coci5 vili.
KU5, mit allen Rrässten. dan die Schlifft sagt 2. K«5,6. l)2 v,6 s»l.
t«KZt roti' viü^uzÄltteOominum.David sprang außallenN.raff^
ten vor dem Henen U>w wie er von denWcrcken gcsagt/2mmZ me,
in manilv,» mei« semper.also hätte er auch von vtM spnngenftl'ncrF-üf-
sen können sagen/ »nimam« in peclibu« meiz semi»«. Mein Seel ist
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M«rin meinen Füssen. Und dieß ist/warzu der Apostel Paulus
Vie<5orinthlel ermahnet l.tünnmli. 6. Qlnlililcgtt: 2< poltet Ooum
incalpm« V-Nl«, ehret undtragetGOtt in ewerem Z.eib/ich will
^ßihr den Heuen auffeweren Leideren soll tragen/ aber ehrlich/ einige
WM ihn nicht ehrlich und wie stchs gebührt, dar, sie lassen ihn fallen und
Mffmihn über die Erve auß Schwachheit deß guten Willens / sie
lM ihn mit Unlust/mit knurren und murren/mit wanckcndeFüssw
sllltN! 3 nc>l,K vulc Odlilius!«cl ßloiivZe dieß ftynt dieWort deß Mts
LNelcilelm.i/.inOÄNs.nc>n cuml^clionlincum muimuie,nyn cii

n,!,i Christus wilt von uns getragen siynaber herllig / nicht
initvcrdruß/nicht mit murren/ nicht mit Widerwillen und

nicht- ge^
schleiffe seyn Es hatte die heilige IungftawEusiochium an dem Fest
lmHH Äpostolen ihrem geistlichen Vattcr/ dem H, tti?lan>mo eini^
Mine Gaben Zesandt/unter anderen ein Körblein mit Kirschen/ nnd
füninjede Gab hat er ihr ein sittliches Lehrstück/das sich auffoieGab
bequemet / zurück geschickt/ als er aber an das Körblcin Kirschen kom--
Mhat er Zeschricbcmin heiliger Schrijft lesen wir von einem Korb vol«
/^Feigen )elim. 24-Wir sinden aber nichts von den Kuschm/an p'atz
w Kuschen dan wollen wir handclm von den Feigen / u?,d wünichcn
doßdieFeigen die du Gott sendest / daß die gutc Werck tie dudem
Beihlemitischen Kindlein mit den Hirten bringest in dem Kö> dlein dei«
»ls Hertzens/denen gleich seyen/welche
l)!>!!Ul, dcinul vIlc^e, FeiZen/gure Feisien/die sehr gut se'sttt'/ die
Wdtli aber sehr gut seyn/ die ihm in dem Körblcm dcß guten W'l'ens
wngäntzemHcrtzcn/ außgantzer Seelen/ undaußallcn Krässtcn^ ge-<
bracht werden; die ihm aber geopffert auß zettheiltcm Hertzcn und auß
Wer Seelen/ die seM böß und sehr büß, die werden verworffen/ ml,i!
enim82lvImi m«c!!!,'M3M3c,schreibt derhci! ^^eßs ^u^l!^». ;l> I^to»
«l.vnser Heiland liebetnichrs das halb ist. Das halb warm
mdhalb kaltisi/da! umb er dcmBischosszu Laodicca gesagt ^ poc,;.c2p.
5«lc>Dp«l3il!2,^uc)clne^u«t'l!^i6,.5,Ni^u« c3l>ci^Hcz,urlN3m flij^uz
2uic»Iiclu,elI;8,s«<<au!a .epi6>« e5,incipi?m cz e^m^ss ex nle meo.
Ich weiß deinewerck/ daß du weder warm noch kalt bist;
wolteGHttdaßduwarmoderValcwäresi/ dieweil du aber
law bist/will ich anfangen dich außzuspeyhen auß memem
lNundBeydcmIobam^. Cap wird gesagt d^ß der Tcuffcl im
SchMnschlaffe/inumblaäolmir. der Schatte ist nit Mtz erleucht

G z tet/
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m/ guck nit gantz verdunctclt/ fonde? halb lmchttnt/ und halb dunckel/
und bedeutet nach McynunZ deß heiligen Lr-ßoni tin lawes Hertz/
welches ein-Herberg worden / woderBehemochder höllische Feynb
ruhet und schösset/ und darumb lbuts Gott verwerffen/ deme die halbe
TugcnttN'die halbUnbollom.'Mne Werck mißfallen / mwi yu^p«

V!. Weiter erfordert dkl EOr des gutenW'llens ein F> öMitund
Gkschwindigkllt/soin den andö,chtiacn Hirten sonderlich zu lnucken ,dan
nachdem der Engel den Hirten grosse Frcwd vellunffngl / sprachen^
mittreinander/llin5,,^uzu^ueL-tnle!irm.ulwdaschätcnsiemitst^^^
ligem Gemüht/ftölig ftynt sie hinaezogen/ftölig haben sie dem Kindlem
ihre bäurische Gaben gebracht/'^nd gar wohl/Küzsen, «n,m «^c^em 6i-
jizir z,)^z,wic del Apostel lprichtT,Lor9 dan einen fröligen Ge¬
ber hur Gott lieb/und oarumb nach Meinung deß honigsüsscnVat-
ters Lel nac<i> hat Gott das Opffer Abels angenommen/deß Cmn aber
verworssen / weil dieser jeine Gaben gcopffert mit Melancholey und
TrawngkeitdeßHertzens l-iil-ltmckroicn! 6>jl^n ^tt,,«, spricht^.
N2l6u« lel.7l,m c»nt.8e6 nunquiä?/ tri<i»m?GHer liebet emen^H«^
ligenGeber/liedet er dan nicht auch emen^rarvriZenrOr ant«
wertet aber/der den Hbcl angeschen / wegcn der fröiiger Auffrichtistkelt/
der hat sein Angesicht von dem Cain anwende / c; ^a cQ7»c,ciel3c5ici:8
ejl, »U'ique attlüituöclivole. lVellsim Angesich^mgefallen /
)rveiffelsHhne von der TrawnZßeit und dem Neld Nicht tve«
niqer stync die Hirten zu der Krippen deßnewgebohr«mKindieins gc^
schwintgckoMweN/wiedas^vÄN^llun.sagt/Vl-nciilnrsciilNHUiek, iie
inv2nell<nc^Hll3mLc^c:!epK, LcinfHncem paurum in priemn und
sie kamen eilenHDMDndeztlNartam undIHjeph/und das
Aindlein inderHrippenliZen. Diese Geschwmoigteit begehrte
der König Davioim i^f. Psalm alsoMgend:(>on',.l^l)a n.i e^ou-
V,c2r«m n,!lr3ln>iü Ut collen« in Huitro^er: wende unsereSefättZ«
nus/rvieem BachitN Mittag.Es erfrieren blßweiien >onderlich m
den nordlschmQuatirendieFlüßundBächlein/undhörcnauffzulüuf-
fen/qantzzu hanem Eiß gemacht/sie erstatten und stehen unbeweglich /
welche sonst schnell mit grosser Gewalt fiieffen/also oaß sie viele Mühlm
uwutreibenzwas aber?^uffdaswehen deß warmen Sudwinds/werdm
sie von den Eißbänden auffgelöst/schmeltzen allgemach / und in wenig
Stunden erlangen sie widcrumb ihren vorigen Lauff/und das Leben ein
solche VerändcmngbegehrtederKönig David/daßer von Gefängnus
der Sund zur Freyheit der Gmden «uffgMt/ und von dem will-men

«uffe
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M deß H.Gcistes lebendig gemacht/mitgeschwinden Schritten fti-
MHmnundGottmögtenachlaussen/dieß'.sidieAußlegMg deßH.
Ottgoni/welcherKuli'..l;.inl^-cn.alsoredcl,.- ^privilz« enimnol^z.
qulwlporie flißare«cl s«^uen6um piZrz rern2ns«rzr, percal^s-rr, 8pi-
litl,z lllnüi rcl »X2tUl,ut currZt jr> »mnrem VsiDaN Uttsere OefattI-
M / die durch) die ^ä!reder Trägheit?um fblsen faul ge¬
macht/ die wird durch die Hiyedeß"H. Geistes ausfgelöser /
daßsio wusseZlir^tebeGorrts.

vü,E!nsö!chcrwud!msabgebildet durchdenPatriarchmAb?al)HV
WneN gantzen Haußgcsind;wirwollen em wenig hingehen ihnen in
MTbslMamwezubeftlchen/dasindmwirihnsihcnvorderThür /
alsderTagam hltzlBenwar/Q:n,!8 Er hübe sein?Augen auff/undes
Mmn ihm drey Männer / welchem dernähebey ihm stunden/in der
Wck der Fremddlmgen/ in der Warheit aber warens drey Engelen/
uno chobaldstund:er auffsiezu empfangen/wie llbettlaufferid/cueulr«
il>!,ccur!ume<'s>i<nlie v!t. tab«n» ul>,3i 3li^s2vuin l«l«m, er!ie^<
lhwnencZeaenVdrderDhürsemer Hütten/und bettetsiean/
sich niederbückendzur tLrden sprechend/Heni hab ich Gnad
nefundenVSr deilienAl»Zen/so gehe n chr fürüberfur deinem
2«echt/n'begchrt/siejoll^nvcylhinemkebren/unddaihre Ruhtneh«
lnen/Wtzalssie die fteundliche Ladung angenommen/und ihm gesagt/
chue wie dn^tve hafl) ,st cr Hingängen zu feinem Weib Sara /
wll c>bw mit geschwl! dem Laust ^itinH vir ^KlZkÄm in lakelnacuwln
z<!znHm,Md Abraham siietemdls Hstte KU der Zara.wilt sie
dlßVerdmOZ chcl'^ass'ig machen/ darumbdefilchtcr ihr/sie soll drey»
mssm Scn:." l-'l.> /V'/ .Mschcn,WlesolZsie über solches machen? Ge?
schwlNt/Hccele^,camn'i!ce6c iH! sudlinexlciaü p2ne«/tE^le/Mlsche/
undbaeke Bwd uttterderAj3)«n: es dünckt ihn aber das Brodt«
Kckm wenig zu ftyn/wan er ihnen auch nicht das Zubwdt verschaffe /
wumb gehet er zu der H:rde Md nimbt hemuß das beste Kalb/wie ist
ttMgM?geschwit.t laußent.i^leveiö 3c^ ->rme'!r»«"„c!>slir.5c mlü
m^vimlumlcnerlimum^opsimnli^er aber liesse zum Vieh und
h«lre von dmmen ein zartes I^alb von den besten / undgabs
den, Knaben/der solle es znbereittn/der geho> samet dem Bestich seines
Httm w'eaberlmlt unglaublicher Geschwindigkeit/ quitesiinZvic, üc
co'il.dereylte/undkochte dasselbig ^abtacht/fpnchtderH Au¬
gustmus/wie indem HaußAbraha alle geschwint seynt/alie lauffen/al«>
leeyIm/alledieGästzu chrenseyntwieeinFewrfiamm/ ^blLNamcui.
!>l, uxnl tMlUt, j>u«««el«»t, nullu««N pl^«l in<iomolzf»ienti«,
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Abraham lauffc/siin Weib eylet/ der Rnab ist geschwint/üt
d'MHauß deßWelftnmans ist niemand faul Ist aber Abraham
ein welser Mann^warumb wird er dan von Gott ein Knab oder Kino
genant .' danwo unsere gemeine Auflegung sagt / n^mceiHlepocero
^or^2m,^u<r ßeliumzsUli'ida leset derH Ambrosiusauß den 70 T)ole
met^her/ nc,r>ce!3l,c> ^bi-HNÄM p'^lomLo, c>uxrßl>s2cin. "Ich kan
ÄbrahammcinemRitabett,,nichtverhaleen / was ich thun
rverde?un0 haltet dasauffditscFagvsrj!^.!.cie^blä!^m«p.s.8«n>
Zll uci^ue H^ci« ^bl^K^n» suj?2liuzuZN!lic2Vlr8clipM!>'<,Hui2 nanZtzin»
ez ?nv?l-.' plc»cei^ls«rÄ!>!ic)5,quamq6a mmcpuesum c^ioil? Es, wäre
Abraham nunmehr eines hohen Alters / wie dieSchnffc
drobe zu verstehen geben/ daßer seveneun undneunylgIqhr
alr gewesen/ wie nennet sie ihn dan em^md «der H.naben?
Und antwortet ihmc selbst daraust sie nennctihnejli Kind odcrKnaben
wegen der grossen Geschwindigkeit. !Vlcncü pu«l6icnul, qui scn,!«f><:.
ici«d2c!,lt!cj>um pueiileminiwceirizmscvbleq^lum c^ef«el)3r.Vil^
ligwird er ein I^ind «der I^nab genant/ weil ernichts wiste
v«n dem Verdrießlichen Alter/sonder die kindliche Vn^chuld
und Dienst herbragte,

vl!l,zlic,,m!zc!z!j^n.DieHirtcnl'mheutigcnLvÄNßr!jc,betrachtend
wicsiczur Krippen Christi gelanffm/^n^um seNinänro«. gibc.o«c,9.
in l^uc.Diese schöne Lehr/und sagt/sie haben wohlgethan/daß sie eylent
gaNgeN/n^mlp!l!cua!iaimpl!M!5Nt:>;c!r!3f':lvent«sNÄt)jm>,>!7,teq^!sÜ7.
Dan die geistliche Geschafften erforderen vorneblich ein elf--
ferigcs Gemür. l l,nle-,mu« ißicusin L:cl>!«liem. ^astllNsdan Mit
den Hirten hinüber gehe». nachBcthlshem den newgebohrncn Heyland
anzubettcn/last uns aber mit den Füssen der Seelen eylcnt Kniffm/ mit
liebreichen Anmül)tungcn/v-ni2mi,8s?<l!n3<.«l,lastunsmltdcmgläu-'
bigen Abraham dein Engel deß grossen Rahts entgegen lauffen/wclcher
in gestalt eines Frembdlings zu uns kombt / in gestalt eines Menschens/
die ihm dem höchsten Gott frembt ist / was werdet ihr ihm aber sambt
den Hirten für Gaben bringender Prophet Oscas sagts euch/ «üic«
vadilcum v«!b3,ä^cc,nvalcimlN!2cjÖc)M!s!^m,öc cilcice eizumnemau-
ser ini^uic5nem,zccipel)onum,8c re^clsmuz vi<u!<ik l2bion'm nolisn-
tnmczp, ,4 Nehmet die w«rt mit euch/und bekehret euchzu
dem tzenn/und saget zu ihm/thue alle Missethat hinweg /
und nehme daoGut an so wollen wir die Rälber unser ^epff-
yen «pfferen. Bringet mit euch die Wort der Beicht und Belant-
nus/damit euch das Hepl widerfahre/bekehret euch von Hertzcn/ corcie

«nim
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lnimc>!^ml26!ulilc!2m,Ql'e»ucen,contsll^ß-zil lHlur«^ DaNNlit
dem Hcryen glaubt manzurGerechtigtzeit/mit dem Mund
aberge>chlchedleVekanmus3urSeellZkelt/spr!chldcrApostel
Kom.'u Das Hertzund der Mund seyntzur Seligkeit vonnöhten/ ihr
must dem Kindlein bringen ein zerknirschtes Hertz / dan wie der König
DüvidilNget lMsa.PsalM ^2cl!^cmm l)eo sf>i«uu5s,nncl!^u!HruL,col
cllM'lu^ ^t,»m !inu'^l)eu8Ns,n cisspiciis Ein betrübter Geist
isiOsttemOpsser/ einzerknirschsiesigedeunitigstes ^ery
MstuOHennlchr verachten Iedochiit die Zerlnischung deß
Ätzens N!t genug.es wird auch erfordert die Bekanmus deß Munds/
darumb rolll«v5kilcum v«!k,, bringt mir euchdiewom oder
m der ChaldmscheText sagt / 3i^«ö^blscumvelb2consess,oml.
NllNnach der Lehr deß H.l-NemnvmiinOseZm. plzczKilisDsnlioUl»
ell,pn3co„5,sslo. Danein versöhn! chcoGpfferistGott/ ein
rnneauffrichtigeBeicht Schlachtet dem Eugel der heut inGestalt
mesFrembdlingsunterderOestaltdcßBrods zu euchkowpt / mit
dem fromme« Abraham feiste Kälber/woher»erd ihr die Kälber ne»
M!r>f c>uß cwerenLefftzen/ sprich derowegen mit dem Propheten >-^^e-
mm muiü-^dii l,im nnülnr^m, rvir rvollen schlachten und opf->
feren dieNälber unser Z.effizen

lX. Wandie AradKr ihler. Göttei cn ein Kalb opferten / zohen sie
ihn» die Haut ab/schnittm den 5cib Mlssmöffneten das Hertz Lunge und
lebtt/spaltetendcnKopff/ dicIuß / damitMs ostenbahr wäreund
nichts verborgen bliebe; siehe da / und lerne wie du die Kälber müssest
schlachten/und auffopffcren/du muß die Haut abziehen/ und alles bloß
wachen' du muß sie ohne mlschül^igm von oben an biß unten auß mt«
dcckm/immassen daß in dem innersten deines Hertzens nichts verborgen
bleibe, em solches Opffer hat Gott auffgcopffert der König David/ wie

t!,z m««ns,n»!?s.nn6i. meine Sund hab ich dir kündig ge¬
macht/und habmemeVngerechtigbelt nitverborgen/hic lch-
lttdichder büssnde König / wie du d,e Kälber deiner Eundm sollest
schlachten/wie du alles in der Beicht sollest entdecken/und nichts unter
der Haut der en tschüldigungverborgen lassen/wir haben das Laster von
unseren ersten Elteren ererbt' daß wir unsere Missethaten so gern ent¬
schuldigen/die Haut sie zu verbcrgcndaran lassen oder mit einer fremd»
dei Hamüberzichen/ ob wohl wir bekennen daß wir gesündigt haben/
so geben wir doch leichtlich anderen die Schuld/das haben sie uns geleh«
M iNlParadeyß/sobaldfie die Sund begangen u»d von wboltener
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Speiß gegessen haben sie die Flucht gen ohme. und sich imboltz dcßPa<
lade^Ve'borZsn.undalsGottram'undihnwegendeß Ungehorsams
straffte leugnete Adamzwcrm die Zünd nicht hat sie aber mit verbaut
der entschüldigung überzogen/sagend/ es wäre sein Schuld nicht/warste
die gantze Schuld aussdie arme Evam/ja was noch ärger/er gab Gott
gleichst die^?chuld EydasWeld/dasdumuchasigegebe/dashatmich
davzu beschwctzchat mir dieFl ucht anel bstten, und ich h^ sie gessm.Die
Eva leugnete auebzwarn die Sündnicht/ gibtaberder Sch'agendie
Schuld 5:>x«nis!?ceplime.SomachcnsdieKinder Ada die wcrssen
in der Beicht die Schuld lhrerSündcn von cincm auffdcn anderen, der
undder hat mich verfuhrt/derund der hat michdar:ubesä'wctz/undgc<
leitzet/lch bin zu solche Lastn' nicht geneigt/ich hätte das mein Kbtag nit
gcdachcvielwcniqergcthametllcheentschuldigen sich we^en der Gelcgcn«
heit,beyw>.lchcrsicqcwcstn; elbebe werffen die Ecku!d auffden bösen
Feynd sagen der habe sie starck versucht/ ^!>>!^ '<2c-pir me.Eynzcht
alfo/wiltu das die Kälber demcr Lefftzen dem newgebohrmcn Kmdlcin
angenehm senen/dem Engel deß grossen Raths /so muß du sie mit dem
Messer der wahren Büß undRcw abstechen und wie Abraham schlach«
ten/muß >bncn die Haut der entschuld >)UNg Kbzieben und sprechen/n^Z
cu!p»,m«!2culp,i.m«^,ÄX! rZc^Ki , !j->! «Nist dem Kalb den Kopst
spalten biß auffsHirn/mufl entdecken alle böse i'nkcusche! achgicriqe Ge-
danckcn/lhr muft ewereHertzer auffzchnciden/däsoffcnbabr werden dem
der die statGottcs vertritt/alle cwm böse An,ch!ag und Praceicken/alls
ewereschnödeLeydcnjchassle/Zom/ö?aßundG»oll/w!ecuchGott durch
den Propheten >el «p.2 befohlen/ ^cincl c- corci^ v?sts2.3erscbttel>
det ervere<2>er^e? ^indim6<,?<,',!.^^.»n^ic-c^l^m̂ ^ ..!,/,; ^-ina.
Schütter e;vereHerl3ervorchmauß/b!-ingetdieFüßdlßKa!bs/
dasistdle Sünden ewer -Hand und Fuß zugleich m,t/ lcgtt alle die ge¬
eichte Sünden also entblöset a«ssden Altar der KrippenO mein gött¬
liches Kindlein! I^nc 2cc-pl»l)i5 izcsjlicilim >i!lilc!3.c.bl2rione?,6l lill.
ioc3ui^;,cl!m >mpoi«nt lup:sal»rerln>m vir,,!o5. ?i. s2. Wghsslz
wirst» annehmen das Gpffer der Gerechtigkeit / Gaben/
und Hrand--H>psser/wan sie werden ^ä! der anffdeinen Al<-
tarlegen/ vornemblich/ wan sicsolches Opsftr bcsp! engen M'tdcnl
Saltzdeßguten Willens/ künfftig alle seine Sünden zu meyde»/ dan
wirdFried seyn mit denMensche bnn« volunrZli«, so wirst« hören auß
demMunddeßUnmündigenKindleins l<emttmnmrtll)!p3cc3s3,v2.
cz«!l!ip,ce. dir werden deine Sünden vergeben/ gehe hin im
Frieden/Luc 7 Welches uns Mcn verlcyhm wolle das mwgebohrme
Chnstkmßlein.Amm- Am
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Am Fest deß H.Eryman^rer« Stephani, ^

Am Fest deß y. Ertzmanyrers
5 i ^ r ^ ^ ^ i^

D!( fünffte predig.
In welcher angezeigt wüd/daß der H.Stephanus gewesen

delErsiglbohrne/derPürpurfarbmRölhe der ZRartyrnv unH
willrdlmh iiebe der Feind zur GcktMM Gleichnus gelanget
seye.

1? « ^ M ^

ä äexmz Dei.
min!5 i^ntcm

Siehe/ich sthe die Himmelm offen/und der Soßn
deßWmschcnzuderrechlen G)ttes stehen. ^<H, 7.
l. ^lNdemichdieHerllichtTitulmunhqwnvürdl'g'Nahmen /

A^Wnlchcvon dmhochheiligen Vciltnn dem qlorwürdlZen
<H^?Echmc!ttylN^r-p^zn^gsqcbelnvtldeu/ bttnichtc/ sindtich

selbige ss groß zu siy>: daß sie ausi meinem Mund meine ey»
MBekanmuseizw ngcn / ichft^vonchnen indem Lob Stephan«
überwunden/ehe ich nsch angeftn ^cn nn- il'ucn:'. ??mpss> n;der 5, pe-
M,ciisvs^c,ßu« 5erm i s4 nennet ihnmc^m:, Fe oc!'tt':n derW pf^
flndeßKönigsaUerKönigcn/3c-pkÄnu5pulpu!^,isnc<!^ttex-rc!mm,
nulpr!>l)n<7!!s»islnz^^n,ci3!3nc?u^ff'<!'«, l>.'i^N!>',«ln^n-.'""'i-Iuz
dll^^lkss^it. Slcphanüs fahret.daspür'^rfarbe Kriegs-
ytcr/ welcber für seines Hencnsn0cl>N'arn'l-sB!'c jc-^n cy-
Fen Blut als ein begieriger Rämpffcr vergossen har Aon 0cm
he!!.p«saI)2milM(,ic:sm f. >°5 8l<:pl,,wirdel ssülilll? ^!l!üi^ssl!u?vnl.
fmi-m«co!inltl5, Der erste Laf,itain der pmplilf'arb,gen Rott.
Vondem ^,^-i^nli« s-m,.^-8.3>.ei'K.emIMer ^eß ^'VWl'/wel-

K.?.Q«ol5!)?el'«vaj. H
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cher ihn in das himmlische c,p«ll^um hinungebracht / quopl-cessle

juru» !)„ti<,nit»ul zrepKani.wH der H Stephanus vergangen /
gee^dcet v«n den Sinnen Pauli/da ist Paulus nachgefolgr
mit hülssdeß Gebens Stephan«. Von dem H Gregoriool,r.
^-«i^^ün gleichförmig sememNahmeill^Hlcymm colona.iLlnCrHN
der Mart7rer;Dan Sttphanuswllll auß dem Griechischen ein Cron
verdoim.tschet.Vonoem^.'Auqu'Iino!asm,;.^-i».3tepl)i^inGroß.
msister deß himmlisih en Ordens deß H Creuyes Vl^iller cl«
c!?tt^ei> und hundert andere Titulen werden ihm gegeben/ welche ich
kürtze halber unterlasse/ damit ich euch in dieser kalter Zeit nicht zu lang
auffhaltendetwan als6-lic^te Märtyrer / ein Führer zurlVngedult
weroe/ wieStephanus den Blutzeugen Christi zur Gedu!t gewesen.
Wan ihr mir nun wollet erlauben/daß ich unter den grossen Riesen der
heiligen Vättem auch dörff« auffziehen/und als ein kleiner Zwerg mich
«uch sehcn lassen/ wolle ich dem tapffem Helden Stephane auch einen
Nahmen qeben/in Hoffnung seinem Lob etwas zuzusetzen/ ich vertrawe
Ewere g7oßgünftige Gegenwart/undwieichofftvesspüret/gutwilligste
Andacht haben miralbereit incwcrem Sinn und Gemüht solche Er«
laubnus ertbeilet/derowegen nenne ich ihnen primoßenmim cbliltifcl»
co^lti« tLmen Erstgeb«hrnender thnsicraZenden Rotten/
unddasist/ was ich ,n gegenwärtiger Rede gedenctederoselbigenAn^
dacht klarer vorAugen zu stellen/Vcrhoffeud dieKlarhtlt ditseSNahmens
w!^d sich ein ficlssge Aulsmcrcksamkeit gebehren / und auß dem Gemüt
meiner lieben Zuhörer allen Nebel derVerstrewungcn undftembder
Gedanckcnvettreiben

ll.Daßoei H Stephanuscinersigebohrmr deß Königlichen Hoffs
deß Paradeyßscye/solchcs zu bewehren/bringtmirgarkeineBeschwär»
nus.nachdcmahlcnan ssäystrlichen und Königlichen Hosen die Erst>
gcbobmealllzitden ^o> zu z baden/als die, welchem der Regimng erb¬
lich f^munowmiHHupcuüd yrtlwendieCronundSttpterqeben
we>i?cn;Ebmcr massn gebühret dem^.Stephano als demErsigebohrc
nm cx'ß Köniqsoel Himmeln unter allen seinen Kindern/ diemitPür»
pur angethan/umb seiner liebe willen ihr Blut vergossen/ der Vorzug
und das vornchmsteOttdeßParadeyß Und solches bckrcifftige mit dem/
basi cr Cbrisso seinem Vatter sehr gleich gewesen; dan nichts istwarauß
ma,: !>ssrn kennen mag-daßeiner ein Sohn deß Königs ftye/als sehen/
d?l< a dem Kömg mallem gleich ist; solches verspüren wir nun indem
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Am Fest deß H Errzm^rt^rerft Stephnni. f?
EchtNaltom StepKano:CH> »!ius als e< an dem Ermtz sterbmd/ seinen
Ge-stwolltauffgebln.chat er bl^rK mn^-mit grosser Stimm ge<-
nFeU:(^H'l"N5 voc<iM2^n,,emissl !'pili:nm Un.- ^ttp!)at.lls hüt
MlMlsel in den Geschichten d<?Apostol?n solle sterbcn/voce m ßn,,
«it gross« Stimm gerussen: Christus hatmit seiner Ctimmdm
^«upm^nauffgtweckel/welil)kldenSchlaffdchU^glaubelisschaffe,
zzktltt ihm« bekttlt einen Sohn i?iottcszu s.yn/!^Hlt^l.?.Vesll s.liu5
D«i«!5,t'ft,:.Diesirlsiwarhafft',g Gottes Sohn gew« sin und
Stcphanusdat rnit ftlmr grosser Stimm auffgewccketdciiÄpostsl
Mlum/welcherin dem Schlaffdcß Iudenlhumbs vcrtieffec lage,dan
»ledtt^.AUgustiNUsMeld<t/NlULccleli,kHbl!,!'.>î ^f,ji!.N!:n. .'t,:,!-..
«m,c»l«f«c?al!lops»<jlc,r.«>wan Nicht d:e^:rcknohabthät^
«den beetenden Srephanum / hätte sie müssen entbehren
deß Predigers pauli Hat Christus mit lauter Sl.mm gcrustcn sci^
MhlMml'lchm Vatier l»ub zu machen / auffdaß er nicht hörte die
Stimme der Hebralschtn Lasterungen/die da seiden v^li qui <j.-, m,,
«m?!um D-i ^trl,.2,7. ^)fui der du den Tempel Gottes 5er-
si§?esi/f»hHtSttphanuS mit lauter Sli«m ruffend> das Geräppel
der Stein wollen enüschen/damit es nicht in dem Himmel gehön wür<»
Se/Mden Zorn Gottes wider seine Vcrfo ger erweckte: hatChristus
inseinem Todt zugelassen, daß sich dieFelsen undStcin gespalten so h«
Sttphanus gelitten/daß die Stein aust ihn geworffcn worden l^p'6«
t»ll«nr,z i!ll<ju!c«tu«runt,sinatd«CalhollscheKlrch / Die Stein
«uß dem Back si^nt ihme suß gewesen Hat Christus für die ge-
ttttt/ditchngecreutziakt/l^l« ciim.cc. ll!,!i,lilin«nis'» «cisn. cz'Nii f,c,iir,
l^H, Vatterve^Fib ihnen/ dan sie wissen nitwas sie thun.
Sohatfich auch eben dergleichen Wort Sttph^ms gebraucht für die
bttt<s!dMchNgefttinigsthabeN/l)alr,»><:li«il^cui!illi> Knc pec«tucn.
^üov.Hen rechne ihnen diesi Sünd nicht zu H«t Christus dit
Sünden der Welt auffsemeAchstlen/auffsemen Rücken genohmen.
Lc«e,^uz0ei.«c«qu!call>t pecc,«mlin^i. so hat StlPhlMUs llUjf
InntnRncken genohmen die Sünd dern die ihn gesteimget ; ihnen
pMgtcn mehr ihre Sünßen/als seine eygene Peincn;und »ehl/ dan et
tweder Erstgebohrnt der pürperfarbigen Rotte.

'il.vcu.zi RufftGottden ProphetenMochn/ undsprichtzu
ihm, O Mopses siebe zu wan ein Mann zwey Weiber hat / und ei»
W Will ruhig/gütig und ftiedsam ist.das ander aber geschwetzig/un»
rühlg und zäncksch/ und « »en beyden Weiberen Kinder Hai/so will ich

H » daß
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daß dem Sohn die erste Geburt solle gebührcn/welchcrvon derzanckl>
scheu unruhigen gebohren/und nicht dem Soh»/welcher von der stiller
flleozamenist.DicßistderTexcH.Schrifft.^lkÄbul-rirlwmouxolez
cw25,nn2m oälc>.<Ämlic 2lce«mcj>leitZm,2c^enuenrex eil lii^eio« vo
luenr^u«: suliligntiam inreleo5 ckiviliere^ion pot«in stimm c^üeüx sgce>

pr!-n'^«inini Wanein tNannZweyWeiberdat emedisihm
lic^> ist/ undein andere die er Hasser und sie ih?n Bänder ge-?
bühren/ und cr rvi-rsemGur unter feine Sohn auf;rh.ücn/
jo mag er den Sohn der czeliebcen nicht zum er^geborencn
machen/nnd ihn dem Sohn der feindseligen vo^ )ichen/st>n^
der er soll den Sohn derFe^ndjellge,»fürdenErstZer ohrnen
erkennen/wie? tras ist d ao ^ ists möglich/daß Gotr^Olic y-m Sohn
deß bösen unrühigen Weide soll die erste Geburt zu ertem w.'.dln?und
nichtdcm Sohn i7crftiedsamen?vollerGc!>lMNlisl<toiesei Paß'Gott
Hot solches befohlen damit du sehest daß die Erstgeburt der pürp.rftr-
digen Rotten dem heiligen Stephanogebühie^danwelcheistdiegrüste
Marter/die einem Menschen von Gottkötitc aufferlcqt werden .^ ge¬
wißlich kein andere, als lva» ihm ein böses Weib gegeben wird ; mm
wilt Gottdaß dem Sohn/welche» in solcher M-'ttc ^ebohren wird/der
Erftgebohi mc ftpe vor dem Sohn/der in Zeil deß Woblstam-s auffdie
Welt komps/ichwilldanspricht Gott/daßStephanus/welcher mir w
der Marter der erste gebohrcn/ auch der Erstgcbohrene scve. Alsolegt
diestnPaß aiiß /^u!?»!)«, zwey Weibe» spricht er wohnen bey e-nem
jeglichen unter uns/welche grosse Flyndschaßt untereinander haben eine
lst uiis lieb und süß/welche die Wollust genandt wird die ander halten
wir fürunfteundlichund raw deren Nahm die Tugent ist/ und was
ist ^ verwunderen / wandem Sohn der hcßllchm undunfteundlichm
der Vm zug gegeben wird/^m wile setzter hinzu malr^lum cen'mi.

hinweg de«: bereit der lNart^rer/fö hnsiu a'lch ihre Coro^n
hingel;ohmen/NlMohmW>sZihrepelnett/>ohast« auch lhre
Se-igkeic hülgenohmen/ -O Seephane dir gebübrt die erste Ge«
burt/weil du dick deinem Vatter Jesu am änlichsten gemael't,

l v. Der Apostel Paulus schriebe zu dm Galaleren mit scharffm
Worten am j.Cüp. inle^ci (H^lHi«, c^u>5 voz^scinavic nun nbe^ie
velit2l!,^m-^uasum oc«ln5f«5u^(Ibl'!Nulps»lclipi'U»ell in vo!'!«csU-
Mxull O chr unniylZe G^larer/wer hnt euch beZauben/daß



Am Fest deß f?. lsrymarters Stephan,. 6l
ihr der wacheitmckr Zehorcdsc:' welchen Jesus Chrisilw
VordieAuZenvorIejchrlebenn'M/und ist u«rer cucl) gecreu»
yigec/erw!tt sagcn/fuhet vor euch ist Christus der gweutz',gtt gcmah»
let/ daß ihr ihn in euch sollet nachmahlen-- alle heilige Martnrer baden
sichwr Gott bemübet- 5onwm,^5-l,im2ßmizKlii<>ii wieder Apo«
MM i<'1.8,Glelcdförmi'tt zurrn-dcn dem Ebenbildr semeft
Sohns/sie hüben mit ihrem cygenemBiut d:^ Büdnuo Icfu dlß ge^
Mtzlsisicü insichabgema'-Ict ; sie Habens aber nicht alle getroffen wie
dn heilig Stcphanus Er Hat ein edele Fm b gefunden/ mit welcher er
HrM mitscincm eyMenBlut insich außyetrucket die Bildnus
Wstideßqccreutzlgjien/^^ lilin ^l.»l!moßen,r',i<j z« muln? f>Ätii^u5,
mffdasiersiyederjErsiZebohrene unter vielen Brudercn/
ms ist das aberfurem Farbe,' dlc Ilcoe der F ynden/in dem er für seine
Verfolger gedttttt/!>.'>:!i2rl!Hz!Ü!« l^nc pecc^nn, die Liebe der Feyn-
den machet unszu rechtschaffenen Söhnen Gottes, wie Christus lvl2rr„
s,sM: Oijlßi«mimicn5 vel^l0l,öcol<ce plo pe.seHuemibn5, Li c»
!u!?n'm>iri!3u«"a5uc liti8 <i!ii pacci« veNVi,quimcceliltl! liebet elve?<
re Fe^nd n/und bittet für die jo euch verfolgen und bele'f--
diZe»auffvaßchr2>mderseyrerveresvatress/ derim^un-»
miiji. Ö HStchhat'eb^stu danoe, Eistgcbohrenc der pürperfar«
h,gmKinder'< bist«deinem Vattcr dem gccreutzlgstcn Jesu am änlich»
sten ? so soltu auch der Erbschasit seiner Gottheit am mcistm thcilhaff«
tiZAldtNjdan selbige wird am meisten durch die Liebe dc, Fepndcn vcr-
l»met/höret wasvonCh!isioder>H Ioanms/^puc s. saget: O,ssnuz
e!l^N!'«^U!NCs,!l,,5!!liH>,c!!,^s?<>!'!' n«ll>m, das Anmb das lte>
tydt^/:si N)N!'d:ZzuempfunZcndieSHtthc:t Christo gcbüh-
mzwam die Gonheit/wan sie aber ihm nicht gebührt hätte/ sonder er
selbige knuffen sollen/so hätte er solche chm verschaffet mit Liebe der Fcyn-
tm/m dem ersürdicgcbettet dieibn gencutzigct basten/wan wir d:N
H, L«,uHlclo l-lm.6. in car-l. glauben wollen sprechendewumpro cru.
ciiixuiku« sui5oiHl,nc>nne<t!s)iunil»^uic!ov> un» c^cl^'^l ? c«i cum
?Alt sun Ulisi f«irinl!»l?» süp^i !',Nn5 lV !>'i, n 8 ? In demerfür lcl«
necreuyigerZebettet hatet'sichmryffeirrl«dfüre nenGoec
ertläret/welckermit dem ^a^ter seu:e Sonn lasset auffgeh?
nberdicGcrechten undVnZerecbccn - also lpreche ich auch/ der
H'StcpKanus/m Werner für dl'yldcltct die ihnen gesteinigt/ Wt e« die
Bildnus Gottes m sich außgttrückt und sich änlich erkläret Gott oder
ßltichsameinen Gott zu fein/weiche ftiue Sonn lasset auffgehen über die
Gmchtm und ungerechten.
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V.Wie eM verborgener unbekanterGolt istoas ewige Wort auff

die Wc!t kommtN/darumbder Prophet Isaiae zu chrn gcsp.-ockell am
4^.c'^ V«lectl«zo«u5»'oscon6lluz. warlich dubistein verborge¬
ner Gd«. Und solchnn also unoekantcn Gott haben die Volckci zu
äl«apHsso nche bey Athen einen Altar auffgerichtet/ ausswelche sie
auchdiesenTitul schreiben lassen !ßnc.iu»eo. dem unbekaneen
Gorr wienachmahlcn der Ap>!>l Paulusdorten hinkommen/ twi-l
ihncnden verborgenen Gi)ttcnl0cckel/unddm U'lbekan^enbckant gc
macht/m den Geschichten der Aposiole» am ^7. Cap. daerzuibr^m

ihr nun unwissent verehret/ dasselbig vertirndige ich euch.
diese Offenbahrung ist gleichsam ein Gcbutt derin Wöl M oir er a«
Creutz gesp! ochen / p««l!.m!i,i«!!U!,, ci^m enim pln clU. li^riku«

suum sup-r juNnz 6c in,ulw nun ist Dieser Altar/welcher den. um>kan»
tm Gott auffgerichtet/neben »hm demjenigen gewcyher und >!/..!ls, t
worden/welcher nach chm am ersten seine Vil solger gilnbet/ - erblich
demheil!genStephano/wie(!ießlitlli5it,Hl!,<»r-l^u^um. j l'.Kiw.
tlicc» ?»llU.^ schreibt - ^l<5n jßnul! l)ei »<j ea«^lec«l!«!>em :c'' l Hl!

m. de^Alkardeß lmbcbanten Gerteeh^btnwir5:l'-'Vc7^
hunss^orbehalren/iVelckerZerof^yectst rrHrdenin» 1"l^h.n«
deß ^yccesIsraelsundsemesZeug-meSrepham W^'^u.ch
aber w» d außt> ucklich dem -5 Ctep^ano geweyhu der Altar deß un»
bckanten Gottes? warumb nicht c'.neu. anderen Heiligen? hatte nicht
billig diele Ehr ocm he-lisscn Pl ro gebühret?weicheram tlstcn dcrWtlt
die unbckante Gottheit Chnj.loffenbahrtt/ lprecheud i^Hn^. 6. z« «
Qt»iNu^5liu« .)»i vi",: DubijrChrisius deß lebendigen G«t-
tesSohn? Der H. V lnconuuz külierm« setzt zu diesem !>su..<'ül. eine
MeichnuS und sagt/ daß wan ein edeler Kriegsheld! seinem König eine
Vestung gewunnen/sohabeer, als welcher die Veftung erobert/ auch
verdiencteinimmerwehrenderGubernaloldersellxgen zu seyn DieVe-
stung die Christus so höchlich begehrt , wäre die Offenbchrung seiner
Gotthnt, selbige zu eroberen hat er angeruffmbenmelchtigmArm ftin><
V»tters?1prech«ndzulhm-^aHn.,7. ^l's'6^"-.«?',"«'. ^^>nr,re.
qnim l,»t,«i psiu^quzm ml!,i6u,ell«lzpu<i'e.VerkläremichC>Vat«
ter mit der Rlar^eit/die ich bey birgehabt hab / ehe van di<
Welt war/ Äs hatte er wollensagen/ lMcht der H. /un««>üuz i.l,.4.
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m, m'im liü'^m «l verum Deum ich hab denMenjchen emetNey-
nungvon dir ingegossen/daß sie dich ernennen wahren Gott
zu se^n darumd bekräfftlge du auch in ihnen von mir diele
Meinung/daß sie glauben/ ich» si^e dein S ohn und wa hrer
Gort Ich zage der I Petrus h^c diese Vestung gewunnenemeleles
Mckzeug dieser OffenbahrungGottes/in dem er gesprochen/ lu «
ckMu, ttliu« u«i vn', so gebühret dcm ihm die gewunnene Vcstung /
Hr Altar deßunbekanten Gottes/den Petrus durch ftmeBekcmtnus
M ersten bekant gemacht/soll billig ihm geweyhct werden/ als welcher
lnnunbckantenGott nun nicht mehr dienet/undnichts destowcniger
NderdemH. Stephane vorbchaicem ^«m ißinc,o:i ««jennlecl,.
wnem «selvari julllmu,.HU» 6e6lc2t»tuit innomine o«lll2«l»8c te-
ll,z ipli»z5cepli«m.

Vl. Esdünctt mich auch/ es hätte besser recht zu diesem Altar gehabt
ljtrH Ioannes/ welchereinseriderliahresWerckzeug der Offenbah-
Mg der Gottheil Christi gewesen in dem Anfang seines Evangclii/al«
f)sMchMd!n f)lincipi <ei2l v«bum» öc vclb m«l«r«p>c!Veum, se

Ka« 5u ,r Im Anfang war das Wort/ und das wort war bey
sm und Gott war dasworr daswarimAnfangbe^Gorr/
«tle ding siynr durch dassilbige gemacht/und setzt Hernacker him
Mlll,um c,w üaum eN.Das Wort ist Fleisch worden.Womit
ttdieunbel'anttAottheit dermasscnklärlichantag gegeben daß ihm bil-
ligderAltardeßunbckanten Gottes gebühret WaS soll ich vsm H.
Apostel Paulo sagn, ? In der Warheil hat er mehr als alle andere sich
Wen/diesem unbekanten Gott die Klarheit zu geben nach seinem ey-
Mn Zeuanus ! "ulinl ,i.plu2omnil?uzl,t)os2vi. Ich habmehr
gcarbirer als alle andere Da nun derAltar deßunbekanienGottes
z«Areopago leer stehet / indem der wahre Gott durch Paulu n bekant
Macht worden/so hat ja gemelterPaulus mehr recht darzu/daß er ihm
solle gewcyhetwcrden/danPetrus/undIoannes/undStephanuszweil
Pltrusalleinin dem Jüdischen LandundzuRom/ Ioannes allein in
densieben Kirchen Asiä/ StepKanuS allein in emer Statt ncmblich zu
Ittusalem/die Gottheit Cbnsti offenbahret; da doch Paulo hergegen
nach seinem eygentlichem Ambt der T^itul gegeben/daß er den Nahmen
(hnstidurch die gantze Welt soltt tragen.Uc pc,l«tnom«nm«umeo.
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IHM ss-nnl,u8,3l «ßi!?^ ^,-t,Z,Daß er meinen Nahmen trage^)«r
den beyden und 1>ömZen / w-e dan auch hierin oie Rechten dem
Mulogunss,gMm / wcücrals emChristdcn Altar deß unbekancen
Gottes zu Areopagoam ersten gefunden/wie er ^ii, >?. bezeuget/ >nvem
ü<!»s3D, jnqu^!csipiumes3rjznorc>l)en. Ich fand emen Altar /
auffwelchem geschrieben war/ dem unbeVanren Gott. Und
nachoemahlen er cm glücklicher Finder dem Güter/ welche l^Mtm.öe
lelum6ivll',on«pln6?s«l!tti5k2koncm, Fürverlassln «ehalten
werden/so will das Recht daselbst/ daß sie ihm sollen zuhören/ nichts
delio weniger, nachdem die Sach in der Göttlichen Rahtstubcn getrie¬
ben/ist das Ul theil wiiderPctrum / Ioannem undPaulumfürdcn
Ertzmarter Srephanum ergangen/und der Altar deß unbekanten Got--
tes duftm unüberwindlichen Blutzeugen zuerkcnt/wie dem vorgemelter
H. GregoriusdasUitheilgcfehlct/undvollzogcn/^l'm ißnci> l)ei2ci
cunleclÄüunem le!örv3vil>ni5 <,;<,>«cickl^c^c» eli in nomine l)«i ll'sg«! Lc
testizilüu- 8repk3Nl. Sttpdano gebührte der Altar Krasst deß Tituls
derdarauffgeschriedenwar/ißnoral^eo. Dem unbekanten Gott.
die Liede gegen seineFemden bat ihn glcichsamb zu einem Gott gemacht/
aber zu einem undekanttn Gott dan wenig ftync deren Christtli/ die da
Mssen/daß die jenige/die ihre Fcino ln'bm/chlim guts thun/ und für sie
bitten/gleichsamb Götter scyln/ da es docb die beyden gewist/ dan als
dieKäyscrinFaustinacmGemablmdeßKäysersMaici Aurelninnen
worden/daß ^vicliu« <2a!Nu« IN Morgenland rebellisch worden/und sich
für einen Käyser auffgeworffen/und nennen lassen/hat sie ihrem Hcrm
dem Käyser einen langen Brieffgeschrieben/ und hefftig angebaltcn/er
wolle den^vic^ium c»ssum scincsFrcvelshalbcrgebühllichsi'asscn.
Nachdem ihm nun der Briess durch den Botten eingehändigt/ hat er
ihnen mit Auffmercksamkeit gelesen/ und lachend den^eci etzrium ge--
ruffen/ihm befehlende er solle sich zum schreiben fertig machen als solches
geschehen/ hat er dem Schreiber die Feder auß der '.Hand genommen /
undscmcm Weib also geantwortet.du bist O Fausiina eine Thörin ir^
dem du von mir begehrest/was in deinem Brieffverfasset/ und wandu
dieUl sach begehrest zu wissen/warumd ich so milt lnildem /^-ick<. ^>il>c>
umbgche^dieß ist sie/Sonett «uic^u,m.^uo^ lupel^tosem KamHNxm
m-liuz cammenciei ^enribux c^!,3m clemenr>3,n»c <D«sH?em Oeum se.
cir.b»c/Vußuiwmcons«cl3vn tl5sisi Nicht/rvelckes denRömi-s
sckenRavserdenandernvHlckcrnmehr angenehmmache /
als die Gütigkeit/diese Hatdenc?s3«m Zum Gott gemacht/
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Am Fest deß H Erymareers Srephani. ^5
chiese hat den ^u^ullum vergöttert. Indem dan Stephgnusfür
diejenige die ihn gepeinigt/ Gott den Herm gebetten/ «»ccl-mtnliH
z«pli,num oeum kecil.So hat diese GütigkcilStcphanum zumGott
Mcht/Nber einen VerborgenenGott.0 8ces,!i2N!:vele M « lDeuzab-
sclln^!M5,Du bist ein unbeßanterGHtt/ und darumb gebührt dir
W Altar deßunbekantcn Gottes.

v>l,Wollet ihr nun auch Götter und Kinder Gottes seyn/ Brüder
^HStephani/deßErstgebohrnenLiebetewereFemdMitgutsdc-B
m/die euch hassen/und bittet für die / die euch verfolgen und schänden/
lliüii« ssÜi P2rll5 veNri>q!n in ccelizelt.THUt ihr das/^ßoclixi^iieN>5
llliliiexcelü omn«,so sage ich mit dem König David ps.8, .Ihr se'st
lFytter/und allesämb lxinder deß Allerhöchsten, ttoc «?mm ,
sM)tder H^2Ule!icm5^l,iüini2NU5,c!zc2Üo(.'onnuk!(>c2p.i8.I)elci.
lillii.qugequycicilL innumesz^lürel lacelNcln s^lllNine:: 2)asist der
Gottheit gemäß / welche cäZlichunzahlbarlich beleidigt
wird/und übercraFt es doch. Dieß hat den HSccphanum zu ei«
WGottgemacht/nachaußrcdt^ssHN!ol^,s.inol«.i)om!n. Veiui
»!«ll)eul vi^elur,6um6icir,li«NZiu35iI!i3kncf)3cc2rusn, l^um^cic
tz^u,5Hc«esc)l!U5l)eieN. Erscheint wie ein ander Gort 3»
seMndemer tagt/rechene ihnen das nichtzur Sünden/ in--
demerchmdasjenig/ was Gort allein zusiehet Alsderall«
mWgeGottdenProphetenMoysenin Ägypten sandte/das uncrlräg«
WIoch von den Achsclen derHebräer abzunehmen/und sie auß der ty»
WNlscher,Die»stbarke,t deß Königs Pharaonis zu retten / sprach er zu
ihm/k««conlinml« l)el,m pl,2laufl!!> Lxuc! 7 Siheich habdilch
dem Pharao zum Gott Verordnet Thue und lasse mit dem König
Wraone/wasduwils/und dir gefäl!igist/dan du hast völligenGcwalt
ihnzuzüchtigen/zustraffen/zu schlagen/und ihm nachzuiasscü'zuverzeyi
hen/und zu vergeben; kanstu mit guten Worten nichts außl ichtm/ so>
schlage drein mit Geisselcn/wer umb Verzeyhung bittet/ demverzephe.
Er plagt sie mit den Mücken und FlieM/sie bitten/ er wolle selbigevo»
ihm hinweg nehmen/er thuts/ aber es folgt keine Bcsserung.er schlagt
ße mit neun unterschiedliche Straffen nacheinander/ sie versprechen so
efftBefferung/er wolle die Plagen von ihnen abwenden/ aber es erfolgt
leine Besserung/allemahlbetrugen sie ihn in der Verheissung; nun sage

offt diebctriegliche Ver-
hcissuWda sie dich zwey oder dreymahl betrogi/warumb schlägst« nicht
dm,n mit der schwäresier Plagen?es dünckt mich/er antworte mir/weil
ich cmGottPharaonisbin/darumbmuß ichsolchesmit Gcdultübcr--

K> ?. (^L.gn keltiv-l. I tragen/
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lragcn/cüuiaKncvettztiLeN.quZcq^uciczielnnumelz^litel^ceaitU!-^
suttin«. Die Gütigkcit Gottes ist unendlich grösser als der Menschen /
dan diese kan nicht verdewen cm Erbse/ein Linse emcrSchmach/eines ra<
wen Worts, da doch die GütigkeltGottes unsere so lange und vielfältige
Fehler und Irtthumb/jaunendliche Beleidigungen übertragt; darumb
will er unseren Magen mit dein Wort und Erempel dem stimm gleich
machen/damit die Hitze dci selbigen also großscye/daßer auchdas feinde
liche Eystn verzehren n»öge.

vill. Wie haben ,hn die Hebräer mit ihren erschröcklichen Sünden
nicht bela)digcc?sie haben ihn güschmähct und gelästert/ einen Samari»
tan und mit dem Teuffel besessenen genant/haben ihn fälschlich als einen
«Verführer deß Volcks/als einen Zerstörer deß Tempels angeklagt/ als
einen Gottslästerlichen verdammet/sie haben ihn mit Ruthen gegcissclt/
nnt Dörnern gccrönt/miteinem schwären Creutz gcprcsset/sie haben ihn
mit eisenen Kettengcbundcn / mit einem eisenen Handschuhe ins Ange¬
sicht geschlagen/miteisenen Nägeln ans Creutz gchcffcenscin Mage aber
ist so voller Aitze der Liebe gewesen, daß er nicht allein die harte Speisen
der Schinachwort und Lästerungen/nicht allein das Holtz der Ruthen
der dörneren Cron und deß Creutzcs/sondcr auch das Eisen deß Hand-s
schuchs und der Nägel vcrdcwet/und verzehret/nichts ist ihm zur Räch
Übrig geblieben, deßwegen schreyet c>V ?.,rer äimnre illis.non enim 5ci-
um^u!äs.,c>unc.Ein solchen vcrdewendenMagen haben/Koc vlic?-
N5 «N, ^^3<^Ulln'^l!:i!^numel2l,lllccsl2ce<ncul6c lulim«r, GcslMdt
Elteren pßcgt man zu sagcn/gcbährengesunde Kinder/ 5:ep^3nuZ pr?.
mnZÄlü'mZclniltisLlHcuKuiciz hatvon seinem Vatler einen solchen
guten hitzigen Magen ererbet- Die Juden kirreten wider ihn mit den
Zähnen/verklagten ihn fälschlich / er hätteLasterwort wider Moysin/
und wider Gottgercdct/ sticssenihnzur Statt hinauß/ und steinigten
ihn; sein Mage aber war in Liebe also hitzig/ daß er nicht allein die kier-
mrde Iahn/nicht allein die falsche Zeugnüssen/sonderen auch die harte
Stein verdewen ja die Stein scynt ihm sehr angenehm gewesen: ^p>-

der Liebe nichts
in seinem Magen zur Räch übrig gelassen / wie er mit lauter Stimm
Nistend bezeuget/ oominc NL ll2M28 iill! Kac peccZmm, soll er dan nicht
ein Sohn Gottes seyn/ der einen göttlichen Magen hat? der das thut
was der Gottheit eigentlich ist ?

lX. Was soll ich aber sagen mein liebt Zuhörer von eweremMa»
gen? was kan dervertragcn? was kan der verdewen? Stahl und Eisen
du Verletzungen? ach nicht ein eintzige Erbse/nicht ein Linse / nichts

cintziF



'.'.,..

'^^ '

Am Fest deß H Erymareers Aeeph^ni. ^7
Miges rawes Wort; einer hat euch etwas hartzugeredt/eimr hat euch
tin Schmachwortangcricht undzu fressen gegeben/wie lang? wie offt
MihrandemWsrtgekcwet?wielanghatchrs imMagen der Ge<«
Mnus getragen^ und nach gegebener Gelegenheit hat ihrs dem /
dtsscuch angerichtet / ins Gesicht gespiehen; wegen eines Worts habt
hzu vcnWaffen gegriffen/cwercn Nebcnmmschcnaußgtfordcrt zum
Duell/oder Zweystreit/und hn erbärmlich entleidct.Wcw.lt ibr entde<
Mwcssen Kinder ihr seyt. Krancke Eiteren gebährcn krancke Kinder/
mmb habt ihr einen krancken unvcrdcwlichcnMagen wie cwcr Vat»
^,Vo««x parseciiÄbolo cKll,öclj3l><icsi« p2tsi5 vci^ii vulciz szcelL.ii.
jeK<m!c!<^el3cal,inic!o,^y,n. 8. Ihrse^bVHN dcmVatterdem

lanZen har/er war ein Mörder vonanbegi«, Dan wer einem
Mm will böses thun/ dcristein Teustel in menschlichem Flusch/ ja
EZttdandcrTeussel;wan zwo Personen über die Strassm gehen/so
Mdierechte Hand denen gegeben/welchebcsscr/chrlicherund würdig»
Wist/ und wan man sehet/daß einer mit dem Henckcr und Scharff-
Wer spatzirend/wclcher die verächtlichste Person in der Gemeinden ist/
den Zmct'crauffdcr rechter Seyten hätte / würde man nicht darauß
Mssm/daß derselbig noch geringer und ärger werc dan der Hencker?
m zilniger/gehäMcr/rachgieriger Mensch/ hatdcn Teuffelauffsei«
m rechten/ den ihm der König David dahin gewünschet,im >o8 Pscil.
Mciluz Net 3 liexnis ejuz. Der T^euffe! stehe Zu seiner rechten.
Soisttldana'rgeralsdcr Teuffcl/ schändlicher als der Teussel; dan
Mawsam.es Hertz ist ein Hertz nach dem Hertzen deß Teussels / und
MtnachdemHertzen Gottes,

x.Das Hcrtz Gottes gibt ein Ecbo/em Widerschall / imgle'chm
mch das Hertz deß Teuffcls/ mit l?em Unterscheid/ daß in dem Ocrtzm
deß Teuffcls ein natürliches Echo / ein gewöhnlicher/ in dem Hertzm
Gottes aber ein übernatürlicher ungcwübniicher Widerhall Gwie man
ineincn harten Felsen hinein ruffet/ also widerschallet er/ ruffestu hinein
du Dieb/du Schelm/du Venähttr/das Echo antwortet dir auß dem
hAtcn Felsen/du Dieb/du Schelm/ du Vcnähtcr; eben also ein Hertz
luch dem Hertzm deß Teuffcls/ruffestu hinein mit Scheldtworten/cs
begegnet dir mit Scheltwottcn/ruffcstuhinein mitBetruq/cs antwor>
tetdir mit Betrug/ ruffestu Lügen hinein/ es antwortet dir mit Lügen/
wffestu hinein mit Verletzung/mit Wehr und Waffen/ es antwortet
dir mit Wehr und Waffen/ruffesw hinein mit Unrecht/ es antwortet
dimit Unrecht / PuffwlderPuff'gberguß dem Hntzen Jesu deß

I 2 Sohns
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Sohns Gottes/ widerschallet einander ungewöhnliches übernatür.^-
chesEcho/(^um Mäilckceseiul.non mZle^jceK«, i. per.; Dn ertte^
lasiere wurdechater nicht wider gelästert. Die Juden liessen in
stiu Hertz viele Hchmachwott und Lästerungenhinein/eradttanlwor«
ttte nicht mit Lasterungen/sondermit Wohlchatcnsierieffcn ciucüiße,.
«ucissze, CreuyiZe/CreuylFe ihn/eraber antwortete.- p»c« c^i-
müce iliil.non enim <ciuin^ui65,ciunr. Sie rieffcn böses/er aber ant«
wortete guts/ ein solches Hertz nach dem Hertzen seines Vatters Jesu
halte derH Stcphanus/dasgabein gleiches Echo/einen gleichenWi<
Verschall dem natürlichenEcho gantz zu wider.Die Juden undSchrlfft-
gelehrten >ieffcn ibm mit Zorn und Wüthen / 5rl,6eKanc cieneiKus in
«um. ^n. 7 -Die bisiett über ihn die 3ähn auffemander. Er aber
antwortete ihnen mit Englischer Sanfftmuth^vici-Wnieü omnes ^5
«ranrin cQnli!ic>,8i ilimelinnu! ^ nimm ejus sZn^uam vu!lum /^n^l!:,
alle die imRath sassen/diesahen ihn siarck an/und sie siihcn
ljemAnZesicht wie eines Engels AnZesicht Sie warßen ihn mit

nicht in dem Hertzen Stephan, sonder in seinem Mund wurden gehört
Wort der Sai-.fftMUth lMd Miltigkeit- »aminenel^nizz ,!li5!ioc
pec«cum. Gewißlich/ein Mann nach dem Hertzcn Gottes/ wie auch
David/von welchem Gott sprach/wie zu lesen ^.;.!nv«^i O2vi^ 5-
lllim 1ess-,V!s!,m ^cunc^lim c,., meun^. Ichhab DavidZefundeN
den Sohn Jesse/cincn Mann nach meinem ^eryen/ dan weil
er die Eygenschafft Göltet gelabt / ist er ein Sohn Gottes gewesen/
warm ? in dem/daß er seinen Fcyndcn vergeben-

X:. Zu diesem 2sc>p-i!nO ,st wohl in acht zu nehmen die Uberschrifft/
so jctzgemcller König David über den s^. Psalm gesetzt, n- clifpeick5
O3V.6 i-»rill,!i in5cslplio''em. Vertilge es nicht dem David Zur
Vderschrissr deß Dtuls/das ist/ hüte dich/ daß dunicht verderbest/
noch minderest den glorwürdigen Tiiul Davids. Ein andere Übersetz»
unghat^ulivlHH David. Das Kräntzlein Dav!ds<vcrdclbcnicht das'
Kräntzlcm/vcrderbcnicht das Schild und Waffen Davids/ dan Da--
Did hat diesen Psalm gemacht / als er vor der Verfolgung deß Königs
Saul geflohen/und sich in der Wüsten Engaddi in einer Hole vcrbor«
Zm/wic zu lesen l ^?ß ^ ^. ttnterdcsjln er aber also mitdcn seinigcn in
der Holen sastekompt der König Saul/ dermal seinem Krieqsher:da
ro! über msete/ der, T,c,vid ausszuftichen / in selbige Hole der Natur ge¬
nug zuthun/nicht wGnd daß seine Fcynden da-innen waren, dan weil
«r auß dem liecht tame, konle er in der dunckler <3ö!en nichts sehen, ctl!^

chcder.'
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Ft dtl semigen ritthm dem David weil Gott ihm den Saul in Hand
geM/so solle er ihnumbs Leben bringen/ denen «ntwortcte David
«Ml,M,ii:cjllp3lcz25!I)3vlcji^titulim'cllpt!on^ne^i<per62z2UseolZ
v^viciM wolle er ftgcn/wan ihr mir wohl wollet/ so rathet mir nicht/
Wch meine Waffen auffdieErdewerffm die mich ehren / daß ich das
Kmckin zerbreche/das mich zierendem ich achte nichtso viel dasHaupt

daß ich einen
Mg Saul unter meinem Spar gehibt/m meine Gewalr/ und dan»
chsimerverschönet/undwan ihr mir diese Gelegenheit auß denHän«
tinnchmtt/so nehmet ihr mu den g!o: würdigsten Titul der ehren/ den
ß Mahlen erlangen kan.W 's ist das für ein Titul?daß ich gleichsam
Motc/daß ich ein Sohn Gottes bin-Er war gleichsam ciu Gott/weil
tchcitewas Gott allein eigentlich ist/ein unbeka-iter Gott / einUnde-
laültt durch oic Natur/weil er ein Mensch/ ein Gott durch die Gnad/
Wleldasthätt/<)',:>! !<! ^':>ci «Nf'ceie.

xii Wn selbigen Titul mit dem König David/kanstu auch erlangen wein Keo'
Kl lhnst / eben die ^ron und da?Krantzlcinm<tdcmH.Stcphanotanstuauch
ttwbcii/wan du deine Fe»ndc liebest'wan di-.dcncn guts thust die dich hasscn/wan'
tllsmöiebcttest/dicdichvcrfc'lginul'.dfl'cüdcn: wandu dcrowcgen von deinem'
MWetwüs erlitten./ und bey gegebner Gelegenheit dirdle Anmühtuugdcß
ZMüllhet/dU solle? d'ch mle!i/>c6,,pc^«li:u!', inl'cr!piic)NüM>,i>: c! lpccä'l
,»^°^mm«m. Verderbedcm:>! TitulNicht/verdcrbcdeinKräntzlcin nicht/ habt'
chlincnFcyndinmeinen Händcil/undvcrsts'ön dessclbigcn / sowcrdc ichgeehrct
<!»<dem Tltu! Gottes-O mem Zorn verderbe diesen Titul nit, O Grim! zerbreche
Wminc.Tro«/dleßmeiüKräntzlcinnicht/vcrgcltestubösesmitgutcm/ Haßmt!"
Wc/Ochmach und Lästerung / mit Segen und Bencdcyung/ so bistu ein Kind
Wie?/Gott deinem Vatter gleich / c^>u solimt^cic UI'N l^^c^ Konazöimzlc),.
Mli aber mein Ncbcnm.nsch Nicht will crkenncn was ich ihm thue / wan cr nicht
üchllissetmichzu hissn/m^chzu verwlgen/wa? soll ich dan thun?damit du einKind'
Mlsscy.st/lhu'wasGott dein Vatter thut / der fangt an dem Menschen guts
iiüw/wanderMensch noch lein V'rstand hatdasgut zuschätzcn/dm Gulhater
zittknnen einer bedienet sich deß Tags ihnzubeleydigen mit Betrug/ Wucher/
mechtfertigen! Gcwin/cin ander bedienet sich dcr Nacht/ ihn zu crzürucn/MitUu»
nOheit/H»?:crey/undEhcbrüch/cincr lästert ihu/dercndcrvcrlauitncl ihn/die«
wemchtei ihn/jener vergiffet selncr/ aber Gott thut wi< ein gütiger Vattcr/ wel»
V wegen der Schmach / die li>^ von seinem kleinen ann."ch unversiändigemKind
Mugt wirb'nicht crzörnet/wiltu dan em Kind Gottes seyn/ein Bruder deß Erst«
znchrenen Stephan! licbc deine Fcynd/lassc die Sonn deiner Liebe über sie auss^
gebm/ lasse dieß Wasser deiner -Wohlthaten über si> fticsseu / und Gott wird hier'
itiinch über dch lassen schei!,cn die Sonn fcmer Gnaden/dorten aber wird er ewig/-
llchl»,chvon dem Überfluß seines Hauses trunckcn machen/und dich immer mit dem^

Lach der himmlischen Wollüsten lrcncken/ welches uns allen vc> Icyhcn-
wolie/GottValler/ Sohn/ und H, Geist. Amen.

2 Am:
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72 Die sechste Predig

Am Fest deß F? Apostels und Evangelisten

Die stchste predig.
In welcher erwiesen wird / wie der H. Ioannee in reiner

Iungsrawschafft / Weißheit und Heiligkeit andere Heiligen
überlroffen habe.

Petrus wandle sich umb/ und sahe den Jünger'/
den Jesus ücd Patte- wan-i.
l. l7??^N der schöncrund lachender Zeit der Morgenröble/ welche

jdie Welt cmcwett/ die geschwcirtzteBerg und Wälder mit
zwcisscn Farben angestrcicht / und erleuchtet/ wan jetzt das
Sauftn der kühler Lusst zumMorgcnsschlaffspielcc/undrci-

tzet'macht sich dicfieißigeBimauß ihrem Korb hervor/ und mitgunst
deß angenehmen Wetters verfugt sie sich in einen Gatten-' welcher mit
tausenderlei)unterschiedlichen Farben der woblrcichendcn Blumen ge-
mahlet/und obschon ein icdc die Bein ladet die Fußlein auffihreBlcitttr
zu setzen/und ihre Begierde in dem wohlreichcndem^ickoß zu e>sättige/
so nimbt sie jeooch dieLadung nicht alsbald an/verwirsst sieauch nicht /
sonder fleugt herumb/beschawctdiest/bcschaloct jenc/b»ß daß sie sich auff
eine nieder setzet wo sie sehet/daß zugleich sich der Oeruch und Geschmack
versamlct haben/da befestiget sie ihre bidmde Füßlein/schliesset>hre zarte
Flügclcln. und kostet den gewünschteSaffc mit ihre scharpffen Schnä,
bclcin.Ebcn wie die Bicnmitgunstder warmcnLuffcdeßHGeistes /
meine liebe Zuhörer/brcite ich außheut dicsen Morgen die Flügclen mci-
tict Verstands in dem wohlgeblümren Feld der H Kirchen/ wo mich so
Viele Blumen la.de/ den Fuß mnncs Discmszu befestigen/unddcnFlü-^

geicn
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«elenmeinesBedcnckens eine Ruheversprechen/mir reichlich oalbietenh
bequeme matery/annehmllchesHonig dersüssenConcepten zumachen;
ich sehe/daß auffder Erden gebohren zwischen dem Strob undHewdie
Cwn aller Blumcn/IesusNazarenus/welchesein Geblümbrer ver-
Mttschtt wlld Ich chüre/daß unter den Steinen gleichsam als unter
WDömem entspringe ein schöne Rose/welche mn ihrem eygene Blut
^w'l!tl!N?gcp.lrp?rt/der H.Stcphanus der erste Blutzeuge; under
WnIlumcn aber ladet und reitzct mich heut am meisten die schnee-

/ ein Lilie/in welcher
.'»allmächtig Hand Gottes versammlet hat allm Gunst der vortteff-»
Wm Tugendten und Gnaden/ wie die Cacholische Kirch in heutiger
MttMgesungen / qlu psiv:i«Z!2 2mc»li3 plZecipui cHrenZalliÜI ä Da-
mno nlsuic liulllllIsi. lVelcher durch den VorZuZ der sondern
bchrer L.iebe verdient hat höh«r als andere vom Hcnn Ze^»
ehrt?» werden.DaruMb Lxc>mni!,U5Nc>l>l»U!c!ll>izeltß! mini illi-
»munum/spreche ich mit dem berühmten Hohenpriester Llcj«ii!? 4>c. f
Auß allmBlumen derwelt hab ich >nir eineL,ilie außerwoh-
lttMlche istIoannes dcr Evangelist/und will Ew. Lieb und Andacht
zeigen / daßer in se'iier reiner Iungftawschasstmehreren Gunst habe
WsiWn/dan aüc Iungftarucn / in feiner Lehr und Wlißhcit mehr
dülianüereEvangellsten/und in Gnaden mehr dan alle Apostolem in¬
dem ich aber in dieser Zeit umb die schneeweiße Lilie herumb stiege / und
tuchdasHonigherülißklaubc/wolictihrmir ein stilles rühigcsWctter
Mes Gemüts vergünstigen / bißwcllcn aber mit einem andächtigen
EMer von euch blasen.

li. Es wird gcbchren in einem Lustgarten die wcisse Lilie/ein schöne
Gebutt eines rawen Stcngeis/cin wohlriechendesGewächs eines stin-
ckenden Krauts/sie stehet benachbart mit dem Nornbusch/ohne daß sie
Mochmwird / sieisi zart in ihm Geburt/ in ihrcrIugend scheint sie
»eißu»i)grciß/auffdLs Papicril)re? Blätteren werden geschrieben die
AnderVnschuldb!cich,abcrklar/todlfarbig/aberschön/ sieuntcr^
scheydct ihr stummcsrcdcn mit sechs Zungen / undtrmckctaußden
Bmsten der Morgcnröhtedensüssen Milchtaw.Ein reine Lilien auff
tm Feld dieses Lebens durch seine Iungfrawschafft ist gewesen der
HIoannes; deßwegen er über alle gcliebtwardvonCbristo / seine
wsse Blätter seynt seine keusche Gedancken/geben von sich einen gu¬
ten Geruch unglaublicher Heiligkeit / seine Nahrung und Unterhat«
wg istderDaw Göttlicher Gn«den/stlnSäugmme ist dieSonw
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^der Gerechtigkeit/ auß der Nidrigkeit seiner Demut wachset er aussi«
HochhcitderVcrdienste/crstehetnahebey ocnDörnernderSünd, ohne
daß er verlieret die weissc feiner Züchtigkeit / er ist weiß und greiß durch
seine Klarheit, Sein güldene Zünglein seynt die Himmische Begii den/
mildem Sccpler der Mäßigkeit regiret er seine AnmühtungemMit
dem Zaum der Enthaltung zwingccer die wilde Begirden/diese schö-»
ne Lilien über alle Blumen die schönste in dem Garten der Kuchen
ist bcreichctmit hinnnlifchcn Gaben und Gnadm/shristus ist sopder-,
lich günstig den Iungfrawen feinen Gcsponsen mit seiner Glcichnus/
will daß sie vor allen Crea'uren amme,sten lhcilhafflig werden fol->
lcn der Bildnus/ die er in Erschaffung der Seelen ingctmckct / wie be«
trachtet l^U!!I^elm!5 p^lliieni'in c3p 4 cam.k">>N5 lig^2Mk:i3lnvcr>?
sigelter Brunn ist die Braut Christi 8-F>ilI vil-ß,! lc.iti5 pe^eca.-«

gelt mit dem Siegel der crviZen ^nngsi'awsihafft/jo da hac
die Bildnus deß hinimlischen BräuciFamo durch Intrü-
ckung seines Rings Dahero hat die Iungfrawschafft gemacht /
daß Ioannes vor allen Iungfrawen dem Solu: Gottes am meisten
gleich geschienen/ja also gleich/ daß man sie schwmlich hat können uno
.terschtlden,

lilBildct euch nichtein/sllerlicbsteZuhörcr/als hätte dicCatholische
Kirch ungefehr und ohne Geheimnus die drey Weynachs>Täg also
gcordenet/daß man den ersten Tag feyret die gan tze Geburt Christi/ den
andern die Marter zrepiiZni.denz.d.isFcstIoanms/indcr^rdnung
dieser Festägen düncket nicht/es scye geirut; ihr mögt gcdencken/ halt sie
dasFest der Geburt Chrijci am ersten so soll sie am aten Tag halten das
Festdcß/V^a2nni5wcllcrwürdiger dan ^replinnul als ein Apostcl und
EvanZ. abcrncm/stehatnichtgefthlcl/sondcr alles woll gemacht/ da sie
8i3pKarm zwischen beyde jesum undlo'nne gesetzt/ein l^eydnischeHistori
wird uns an platz eincsFadss dienen, daß wir uns auß de Irlgartcn die¬
ser Beschwärnushcrauß arbeiten-!^ ^l^aru« schreibt daß VZsl, die Kö-«
nigin/ein Gemahlin ^liliu^emi deß Königs der Lacedemonier in einer
Geburt 2,. Söhn gebohren/welchcsich also gleich gewesen/daß man in ds
einem eine warhafftlge Contrafett hat gesehen deß andern/ eines Tags
trüge sich zu/da ^Mo^-mus in gewisseGeschäW deßReichs vermeinte/
er redete mit dem einem/sich betrogen besundernseytemahlener hernacher
pcrmerckt/daßer mit dem andern gerrdet-darumbererzörnet/und wil¬
lens den Fehler ins künfftigzuverhütcn/ Haler seinen Dieneren beföh¬

le!?/



<l'"!^ ' l

AmFesideß i?.Apdstels lmd EvanFellst.Idannis. ? z
len/ ße sollen etliche Stein mitten zwischen beyde seine Sühn legen / sie
insküMigbcsserzu erkennen vnd zu underscheiden wer der ein und an¬
der wäre. Venianl, sprach er/1»oi6e5>limilicu6inem6ivi6^nr, s^ vilus
oblck^emonNlent. BrengrSteinherbey/si> dieGleichnus
zetthellen/und denVdrwurffdeß Gcslchrs andeuten. Ebe-
m wassen ist ^znn«z durch seine Iungstawschafft also der Gleichnus
Christi theilhafftig worden/ daß/ damit wir nitctwan ein Fehler oder
Irchumb begüngen im Glauben/ wer der ein und der ander wäre/ hat
üt HKirch mitten zwischen beyde gesetzt die Stein 8c-p!i3ni unter Ie-
siiünd Ioanne einen unocrschcid zu machen/und spricht gleichsam!) mit
Mllclemo:Vel>i2ncl2picic5!»c«pk3N!,limi!ituc!lnem c!iv!^3nc,öc vilü«
o^ilz ljemolMem. Und ist Ioannes mehr dan andere Iungftawen
gllvestN' 5ißN2M« liss! Nc» V!lßin>c2ll8pespeMH, weil er VllZO in -rvum
pllmznitt ein ervl'Ze Junc^fraw verblieben/ §c l',3!)er!M2ßinem
sjillnü cm!c<NL.wtlche ihnen vor anderen Clmsto gleichmachet.

iv. Man mir/ allerliebste Zuhörer/ ein Conttafeit eines Fürsicns/
HülMs oder Frawen sehen/welches wohl gttroffen/so pfiegen wir zu sa>
Mywie wohl gleichet das dem Fürsten/ dem Herten/derFrawcn?es
istewderFürst,der Hen/dieFraw/warhafftiaes mangeltderBildt-
Mmchr nichts dan der Geist und das Leben. Die Iungfraw der H.
Imms wäre Christo also gleich/ daß man wohl hac können sagen/ es
Wngelc ihm nichts als der Geist Christi/wan ihm nun dcrstlblge Geist
ach nicht gemangelt hättt/könten wir dan nit sagen/daß er nicht allein
Mt die Gleichnus. sondern auch diesclbige Wesenheit Christi? ey so
Wzu/ als der Sohn Gottes jetzt läge auffdem Todtsbeth deß har-
ltnCre^tzes/sagendichelligeEvangcllsten/ und fürncmblick unser H.
Zornes am i? cap.daßer mir genet'Zcem Haupr den Geist her-
Febm/ili-!!^2wc?pn^rsÄ^!cj!cipiniu!n,ich glaube ich werde nit irttn/
»ich solle sagen/daß er sein Haupt zuIoanne geneigt/ und lhme sei«
MGeist gcgeben.Zu diesem pwpnüc^ ist wohl in acht zu nehmen/was
H vorzeiten beym Todt deß grossen Propbccen Mo!)sis hat zugetra¬
gen: Gott hatte ihm befohlen auffdcn Berg Nebo zu steig'en/undda-
Dstzu sterben; es ist der Diener Gottes gehorsam gtwesen dem Gebott
dißbefthlendennachZeugnusGöttlicher H.Schrifft0«n;4. !^o»
lWltN ^loylez jubüNt« «Domino. tNd^ses starb a- ssdeßHerlen
Beftlch.Der hochgelehrte VwssZz m «p. 4-^pac trettendmdieFuß«
stapffm anderer Dolmetscher liefet diesen Pas also ea. z. s>lottli^5 eil
blo^zluperoz^elivVH, vclcxoiculolenov». Mdys'es starb auff

A dem
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dem Mund/ «der nur den» B>uß deß Heveen Es war brauchlich
beyden Alten/ daß wan ein Krancler zu sterben käme/ softundenseine
Freund umbs Bethherumb/undwaner jttzt den Geist wolle hergcbm/
so nahete der/den der Sterbende bey Lebszeiten am liebsten c,ehabt/hin^
zu/legte seinen Mund auffden Mund deß Sterbenden/kussete ihn/ und
gäbe mit dieser That zu verstehen/ wie l^!lcKn^>mu5^. 5 nebnbuz i^o.
m^nii l,l».i.czp,j.schmbt/daß er begirig den Geist deß Sterbendenm>
zutrincken/darftu haltent/ die See! gtemze zum Mund herauß /und «
tönte selbige in seine Brust empfangen / die Wort »uil,m2nnilaulcn
glsO/HmmZmexeumemboc moclaexcip««, öc in s«tl.iN5f?>l- vulue»
rum. Sie haben die außsahreirde Scel auss'solche weißem»
vsangen/ und in sich Ziehen wollen Ebener müssen hat der bimli«
jche Vactcr seinem eingcbohrticnSohn Christo Jesu befohlen ausi den
Berg Calvariä zu steigen/und für das menschl-che Geschlecht zu sterben/
und er ist daselbst gestorben/ monuul ett <-,uz^u^ e^,« parre/ weil er
dem Vetter gehorsam worden biß zum Todt nach Zeugnus deß Apo-

ci«. Er lstgehorsam worden bisizum Todt/jablß zum Tode
z^eß CreuycoEs gcftllc mir aber vorncmblich die Dolmetschung V«.
x«.und sage/die Nahmen allein veranderend/ nit unfüglich .- I^c>sluu5
tN^-luH «upei 05 loInnisHoaniifs stunde austdem BcrgCalvariä bey
dem Todtbcth deß Creutzcs/und weil ihn Jesus vor anderen liebte/auch
nn't Gunst einer sonderbahrcr Liebe zierte/ ncjm»ro c^site is«^>cir <pi-
timm,er lM sein Haupt gezeigt über den MundIoannis und hat ihm
feinen Geist gegebcn/m«<n>u5 ei^ jew^supes oz^^nniz. das Haler ae>
weissaget durch den Propheten Isaiam am 42 cap. daervonChristo
ZewnssagelnachAußlcgungdeßH. Matthäiami2.cap> l^c«puer
l^eu« <7,uem eleßi clile^u« n>ru5 , s'-.i'iIm spilülini^kum llipereum»
Siede das:simeln2xnech<- / den ick ausserwohlr habe mein
gell vter/«chrvllmelnel»GclstauffchnleZlN. WclcheWort
uber dle CatholischeKirchindem heutigen l H°.c, 2<^ ^2i.c!« in der
fünsfter Äutiphon auffden HIoannem deutet/und lbme zu Ehren sirl>
get-^cce puelMüu.<!e1aQllz Hue<n t!!csti,pl>ü i <up«:le!.m sf>!lit«m n!eii.
als wan der SohnGoltes zuihm sagte siehe d'ß ist mein außettvöhlttl
Knecht/ich hab meinen Geist auffibn gelegt/ und also mehr allein meine
Gleichnus/sondcrn gleichsam meinWes-nheit als meinem liebstenIün-
ger ertheilet Wohl dan 0 Lilie über andere Blumen! 0 heiliger über an¬
dere «Heiligen! -^u, ^llvile^'u,murü ^«cij'ui c»«li« Hjciü« ä Oon >no
Neiuitliunonli^ V.Nc^
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v.Nebcn dem ist auch Ioannes mit Gunst fonderbahrer Lehr über

O Lehm gczieret worden/und er scheinet unter ihnen wie ein Adler/wel¬
cher ein König der Vögelen genent wird/ und schwinget sich über ande-

leit/ deßwegen er auch aufftin sondcrbahre Weiß i^ec>!c,ßl,z. das ist/
Gottsgclehtter genent worden. Von der Zpirmes König pysrlio mcl-
l>endie i^^aric^daß weilen er über alle »nassen glücklich war im ftchttn/
Wdübtt seine Feyndengcmeinlich o'osiegkt? / psi-'gten st ne Soldaten
und Landsknecht zu ihm zu sagen/ er j^ege wie ein Adler durch die Welt
ckl atle Kntgsleuch/dmmer antwortete/ fiiege ich wie ein A^icr durch
!>,eWelt über alle/welche in Kriegs Übung erfahren soseydtchr meine
MgelM die Mich tragen Hiegoinalrusn caliarzLiVsslucg^mlavoIa.vul
^«sMsömlll«.« nini c>ui.-,U8 ^6 !ukliii!3 c^ucor. tbtll das können wir
slgmvondcm grossen Adler/welchcr die Kirch''st/^qm!zerHli6i«^,Z.
mwm H!,^m.^-cli.l7. Hin grosser 2l,5lcr mit ZroAn Flüge,
len/fieugtheanalleEndederW !t / softcugtsie micoer Lehl undder
WeißheltIoannis / oessm güld.'lie federen ftynt sein Evangelium/sein
Ttndschreiben und feine hei nliche Offenbahrung/ also schreibt von it>
Mdllhochgelehrterl^H!?3tz.5! 3c l3liHv^lHc,,lig«quil«m^ßn«so2N-
N!«,scil,c«c vol»r lilpi«nci3.LpiNg!i»,p.vHr!ß«liosc lzriHirÄt«. Von delt
Fchtrend>'ßAdltteschreibt?l!i>'ll!i?.io.«p.z. daßwansiemitdm
Fedmnandcrer Vielen vermschtwerdend^eselbiZeverzehrenein so!»
cheistdie Weißheit deß Adlers Ioannis / daß andere Wcißheit der
Weltgelehrten mit dieserv rmischet/von ihr verzehret werde/und gehet
ihnen wie jenem Wätweisen von welchen p«',!.'o«5.gesaglwirdiUmnig
s»p!«!i iz-alum cie vo ,cl«N.Me chre lVetß!)c!vwHrd ver,'chlutt-
M,W e auchLxacl, 7 gemelt wird/daß die Nmh Aarons vermischet
Mm Ruthen der Zauberer und Welsen deß Königs Pharaoms ch-
ttRuchm gelressm habe/^voi-, ir virzZ ^ ,ran vi>Z " 3 nu ^.A so die
lehrdeß Adlers IoannishatebmsolcheW>ckung gehabt/ in An'e-
lMg der Lehr 3!,i<,nl< und ^«linclu der Ketzer / welche die Gottheit in
3hlist0laugnettN/3cliplicLviNZeIiuM)sprichtl^3l,Hc,,cc>ntlzl..oionen,
Lc<^«l!Nt!,umK»«cicnz.^ul neßakanc liiv>ni««m <D^iitti,l,c,« 6o5n>
Mvznßelii llu, m,«cu1i«8i plo6ißll«canlilcrl2lHsaclle<u^esavi^ öe
«llvnnvit, lic p^»w»l,s,Nl»3^ui1«penn»z r»Xr«tlcorum6<:vos2lunt»
Er har ein Hvangelium geschrieben wider L^iuremund s^e.
l>mliu!ndie^ey<r/w'lchedieGottheie inCyriftol^ntne-
tm / dieymerm;eL^hrseinestLvanIelil / welche sr<ni«

K l. <Vun«
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lVunderzeichen bekräfftiget gar leichtlich überwunden unk»
geftcfZen/also haben dleFedernunfersAdlersdie Federn der
^elzergefresseN.Qmni5lapillmizearum «j«vc»rzc,eN.

vi. Ich unterlasse hie zu melden/ wie hoch die Kirchen, Schnbenten
die Lehr Ioannis geschähet/was sie aber ansehnlicher macht/ ist da!' sich
auch die Heydcn darüber verwundert haben/ und dieselbe gepriesen wie
die HH Vatttl Lzllüus.^lil) soNnmuz.c^silius ä!27>2n6linu5,Kule.
biuscisHsienlilbezeugen/undvorncmdlich oer^9 ^uguämu«, welcher
sagt/er habe in einigen Büchcrcn pl2wnil diese Wort gesehen! pcmci-
plumkv^nß«!!i^aanni«cjißnumells,^ucicj!!ctei!«2uleizinj3nuiznm-
N!um6ivlnc>iumlibll>lummsclil,ererul,ul?iomnc5il!u^lessclepc)^cnr.
Der Anfang deß^vangeliiIoannlSlstwürdlg/ daßer mir
güldenen Buchstaben im Anfang aller Göcrllcher Bücher
geschriebenwerde/ daßalietNenfchenfolcheslestnköncen.
Es dichten die poecen.daß in l-ielicone bey demBcrg !?HlN2<^seyege¬
wesen ein Brunn voller Poetischen Versen / auß welchem alle Poeten
mit der Maß/die ihrem Verstand gleichförmig/Wasser ge'cköpffet/ al-
leinHomerus/als der/we!6)er alle ander e übertraffc/habe scinenMund
auffden Brunnen gelegt/und ohne Maß darauß gmunckm/womitdie
Poeten wollc n andeuten/ daß er undcr anderen dcrvortrcssllchsie wäre:
ein jeglicher Lehrer der H.Kircken hat das Wasser der Lehr und Weiß»
hcit auß dem Brunnen gefchöpfftt/welcherChristlich ist/ cj« plenimckn«
eju3no5omne5 3c«pimu5,sagt Ioan.am i,Cap, Von seiner Volle
haben wir alle empsangen.Abcr ein jeglicher mit seiner Maß/ und
nach seiner Fehigkeit/weil er nach Außredt Pauli icotiml-..!!. einem
jeglichen außtheiletwiecrwllt.vivi^enzlinßullzpwutvull.Und
darumb^lli ^Ärulsermoiapiemi», alii iermc, scienri«, 2!t«i^«,»lli
ß72riH s2Nlt3tum,2lii npe«till viltutum.alii Plnpketl2,2lii clilcreric» spi-
limum, Zlii ^«nela rinßuZmm, -»IlilneeipretÄrinterlTicinum.l^ittenl
wird gegeben die Rede der weisiheit / einem anderen aber
dieRededer i^rkantnus/ einem anderen der Glaub/ einem
andern die Gaab gesimde zu machen/einem anderen Wun«
derchaten zuthun / einem anderen Nleifzagung/ einem an¬
deren dieGeisier zu unterscheiden/einemandern mancherley
3lmgen/einem anderen 2lußlegung der Sprachen Ioann, a<
der ist alles gegeben obne Maß/weil er im l-tzten Abendmarl ftine Lcff'
tzen getuncket in den Brunen der ewigen Weißheit / nemblich l^pr-z p«.
ttuzoominjierhaegelegenaussderBwsi deß^erm. >2n.2l.

Und
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Mals emnewerttsmemzuntel den Lchrerml1ueni2Lvan8«i!l 6e ><
pso!«lovc,mmic!p«tto!l«salilepc»r2vi^ Hater die Büchlein deß
Evauttelii auß dem heNigen Brunnen der Brust deß ^erm
gemmcken. Wie die Klrch ihme heut zu Ehren singet/ unddlßfals
c,«l,z 2!ciÜ5 5 Donimn m«lU!t Kunc»»li.llnd gar schön schreibt von!l)5
MtderH Cardin l?ecru8 t)^mi»nj lerm.cjeZ.^oanne: ttoc ciiuin» sz-

Hcniira5vei,l!'>ssii2 3p!r!m?saiiQ?,1<,ßmliecÄ6i»lnn3ii5. t^itdie-
scmSMderGöttllchenWelßdeltlstalleL.chr deßH I«'
mms dergestalt besprenget/daß er billig c,n Mund Gottes/
MZung deßH, Geistes/ einRedtkäsilem der Gottheit Ze>
ümdtwlrh.

Vli. Der Prophet Ezechiel beschreibt den Wagen/ welcher von den
mwundcrseltzalnm Thieren gezogen wmde/in stiticm 1 Cap. Das er«
stthat das Angesicht eines Menschens/das andere eines Ochsens/ das
dlltteeines Lowens/ das vierte ein,s Adlers / abermercket dochumb
Güttes Willen davauff/wie d-eseThier gestanden/auffder rechter Sei»
lmsiundm das Angesicht dcß Mcnschens/ und das Angesicht deß Lö-
M5/s2cie«iiQm:n<5,üi f^ciez leonil-a^extlizipscimm ^u^cunl. Das
Angesicht des Ochsens auff der lincken / tZcie5 bnviü I sinMlie iplllium
^iuoi,Laßtuns abcrfthen was dcrAdler fürein Platz habe/ 5«!« 3.
l,u!l3cies!,p:lipsälum^u3n,nr,das Angesicht deß Adlers ist über sie al«
le Ist uns nun nicht bcwust/ daß auß Würdigkeit deß Orchs auch ab¬
genommen wird der Adel und die Würdigkeit der Personeller Adler
übtttrifft atle. Ioannes, welcher durch den Adler bedeutet wird/über-
lOalleLebrer/allcEvangcllsteninHochheitsciner 5chr. Der H Au«
Minusbefräffligtdieses i'laK. ;6.m>-m, DerHIoannes wel^»
chermtunfüFlichnachdcmgeistlichenvcrstandceinemAd'
lerverZlicken / hat hoher dsn die dre^> modere seine Predig
auffgerichr / dan dle drey andere Evangelisten als wan si«
mitdem^er:en einem LNenjckcn auff der Erden gierigen/
habenwenigvon seiner Gottheit gemeldet / dieser aber als
wan er ein Verdrus gehabt harre die Erd z^> betreun/ hac
sichhmnussgeschrvunZennicallein überdie Erde/ londcrtt
auch die Engliscbe Scharen / und ist kommen biß Zu dem/
der alles gemacht/sprechend, lr, piiucipic, orat v«lt>um. Also ge-
blnandere'Ioa.unoen obersten Orth/ pllvi!t^ia2moll«pl«ciplli c«>
«il«zllm«2l)ominomeluitNl)llolgli.

K) Noch
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vul.Noch weiter

allen '7postolen/ vornembuch der Güligkeit und 'beiljgkm daß er mit
eisscnl. ch^m Nahmen p-l2ncc>nvn»aUzm em heiliger genant wild.3)er
H.THomclsvonAquin/.n''t.czu.2)3lc.4M «in Umencheid zwischen
der Göttlichen und menschlichen Liebe, und sagt/daß die menschliche Lie¬
be in dem was sie liebet/ zuvorn eine Gmigkclc finde- die der Liebe werth
ist ; Goitalie'..nkllebentsucktinunskeineGüt!gkeit sondcmindcm
Augenblick da er uns liebet / setzt er in uns eine Gutigkeit Unsere Lieb«
wird verursachet von der Oütiglelt / welchen demqeüebttmGe^en»
wurffgefunden wird/und diese unsireGüligkcit bar ihren Ursprung auß
der Liebe Gottes, die er zu uns tragt. Christus hat seine Liebe anst Iocm«
nemgeworffcU/danelwar.ls'pu!,,dql,.m^iNße^Ätjelm,WeIlcr!h«
uen dan vor anderen geliebt hat / folqt darauß/daß er auch vor anderen
der beste gewchn feiner ist Christo also lieb qewcsm als Ioanues Ich
erklehresolchesmitdicscrGlcichnus.Gej'tztcslasseteinFurstemÜh^
lvcrclmache«/ welchccqroßlst/ unocingrosseGlockhabedergantzcn
Gemein zu dienen/ er laßt auchem tleüics machen von laucer Gold/ in
welchem doch eben solche Rädtlemsynd wie in dem grossen/ und will
daß es im Zl'em^Kne darumbtragtersaM'Hals aust seiner Brust Al¬
le Aposiolen seynd Uhrwe'> kcr von Gott gemacht der Wcttzum besten/
daß ihr K'ang und S6)all Mnchalbcn mögt gehört wtiden / laut deß
David!schen.5''g!pffenklangs IM '8 p< In^.n l,em rclr2m ex!Vlt<olii,z
eorum.Ihr Geläur ist in d.'eZaNszeweltal'ßZangett.UndChsi«
silbtym>5.Malcoaml6.cap.k.«'i.^,'>n^^m '„vtr^m.plÄ^i«.
«Lv,s»ßelium umnicle3tl<sU Gehet bin in alle n?elr und predt'<
getdao Evangelium allen C:eaeu en Erhat aber guchgcmacht
em kleines Uhrwerck Ioannem, welcher der lleinest und jungsicr/aber im
werth der gröster unter allen Apostolc« war / von lauter Golv der Hei¬
ligkeit mit so vielen Rädtlem als viel Tugentcn und Vollkommenheiten
in Ioanne verschlossen waren/ diß Uhrwcrck war Chrlstoso lieb/daß crs
für sich hat wollen behalten/amHals und auff seiner Brusttragen/ als
er beym letzten Äbendmahlauff der Brust deß Herm geruhet/ hat er ge«
schlagen die Smnd dl'ßTodls Cbristi^aIn ^. 5,'ciV->.' semLqmi vknie
Kol2 eju,.Ies s wüste daß seine Stund kommen wäre Zu den
anderen sagte ei /ihr memc Junger seyt Uhrwu ck der gantzen Welt/ de«
rowegen!«in um verlam mun6um, und schlagt die Gnadem Stun»
den/^l«cjic,« ^v3nZelium c>mni cl«3Mll? ^oanncs wil ich daß mein
besonder Uhrweick seye / darumb ttage ich chn am Hals auff meiner

Wmst/
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Wst / und jetzt hat oiß mein werthes Uhrwerck die Stund meines
Msgeschlilgen.

iX.Der H.Pettus getrieben durch heiligen Vorwitz/fragte einmahl
sim Mister was er mit Ioannes wolle schasse«^ aber achtet auffdie
Ml oeren er sich gebrauchet s»2n.:l.!)v^!nc K'c2u«m quic'.? ^>er^
meM aber diejer? werdltser? welstu dan d-ss.n Nahm nicht vo»
MemduThnstumfragestwaser mic '.'>m wolle machen? >ck glaube
luwcißlhn <>ywarumbsagliudan n.t Her: w s sol!Ioanrci>?cinHilt'
üHnitallcinkennen/ sondern auch !Nit dem Nahmen wissen zu nennen-
^t SchGcin Als das Ist aclltische Vcck in der Wüsten wa> e^at
l:rHm ihnen vom Himmel geregnet das Brod c er En,,elen/ we!«,.s
HMe^mackin sich hatte/den der Mmsch sich inbüden könie/ tzerhal-
^werBegirdenbatteF eisck zu essen / der hatte den M'f'bmack ocß
Fltüches/ wer Brod/ hatte den Geschmack deß Brods / wer Früchten/
HMmGlschmackdcr Fmchtm / und weil das HimnMwd allen
Wmack halte den sie mögten wünschen/ wussen die Hebräer ntt wie'
ßttssolten nenne/ sie wüsten keinen bequämen Nahmen zu finden / der
dMGeschmack dcr da> in begriffen/ tönte außtruckcn/ darumbspra^
chcnDex^i am is.xiznln !^u^ cü l,c«.iN?as lsid.rs? hätten siediß'
NMBroVgcnent/ lowärecs nitgnuggewesen/ daneshatteauch
llü Geschmack dchFi-ischeschätten sie es Fleisch gencnt/ wäre auch nit
Dggewesm / dan es hatte auch den Geschmack der Fruchten. Eden
Deshat Petrus wollen sagcn/daergefragtvonChristo' Was jhlt
serble'er ? als wolle er sagen/ Ioannes begmfft in sich solche Vor«
tOciMen/ als cm Mensel' sich tönte inbilden/ ich weiß keinen Nah-
mnzu f.nden/der da wurd,g wäre seiner viclfalligenTugcnten/darumb
muß ich sagen wie d e Hcbi äe». ^zndu was ist das? ^'^ «^ccm q>n6?
was sill aber die, er? t'^rrln^lmimserzchlet/daß^uliotelezausf
dm Glabstein seines Lehrmeisters pl^on-z hat lassen außhawen diese
W«Mice^!l!eql!:m p,")Kj u^»'.t3,?<c^terlstdle>er/:c warumb
h«ttlassenl>Hreidcnde er/hat er hm nit können geben den Nahmen
«As Redencrs/cmls Wettweisen/oder dergleichen?nein/er hat aber mit
t>m Wöttlcin die,er .oo3tn andeuten / daß kein Nahm köntegefun«
dcnwttdenglclchfonnigsc!nerFnttleffllchkelt«ic^ix!c,sagt^!n.!','I.

<W/Dl'e tl dlestm 3erFnc
ir

:stmeiLH<
rm/Nahnenci^'w^ieHn chä'e Ebln solche! W. iß zuicdm hat
WttrusaMa^el/ aiS hg. n er wollen sagen/ «mneichihnmein
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Apostel/ so ists nicht gnug/ dan er ist auch em Evangelist ; nenneich
ihnen ein Evangelisten/ istsnitgnug/ dan er ist auch ein Lehrer/ nene
ne ichchnen ein Lehrer/ istnichtgnug/ daner ist auch ein Vetter Chri¬
sti/ nenne ich ihnen einen solchen/ ists noch nicht gnug/ dancristauch
ein Sohn Maria/ ein Bruder Christi/ darumb ists nicht besser / a>s
daß ich dieser sage/ liicaucemq'iici? dieser ist ein Apostel/ dieserisiein
Evangelist/ dieser ist ein Lehrer / dieftr ist ein Adler grosser Flügclcn/
diescr ist cin Sobn deß Donners / dieser ist/ welcher auff der Brust
deß Hcrlcn im Abendmahl gernhct / diese, ist der Jünger / den der
Her:lieb hat / solches alles wild begriffen in dem Wörtlcin d:e-<
ser.

X. plmZlcKm schreibt von Timotheo einem Hoffling Königs A-
lerandrideß Grossen / daß ihmgcmelrcr'Alexander übe? alle massm
günstig gewesen seye/ so osst er ihn gesehen/ haterihmcinsondcrdab»
rcGnaoerw'.estn ; eines TagsgicngeMrander indieKammcrTit
msthei hinein/ und fände ihn schlasten / nähere hinzu/ undhienge
ihm ein güldene Kette an seinen Hals/ welches als die andere Hoffling
gesehen / haben sie daherUrsachgenommen die Gnaden/ dieAlcran-
der dem Timotheo seinem savo.iten erwiesen / also abzubilden ; sie
mahletcn einen Menschen / welcher austm Felsen am Ufer deß Meers
läge und schliesst / unoeinFlschnetzin der Handc hatte / inwrlckes
nicht allein viele mit grossen Perlen bcladme Meermoschclcnund Zwei«
gclein von Corallen hinein gierigen/ sondern auch Sttptren und C> o-
ncn vom Himmel he> unter sielen mithinzu gethanen Worten : (2^6
expLsß-KKuz? Nlnswanerwachec ." als hätten sie wollen sa«
gen / ist Alexander Tunotheoror allen Hdfflingcn also günstig/ da
er schlästt / was wird er ihm thun da er wachet ? Ioannes läge auff
derBrusideß Hmenin dem letzten Abendmahl undschlieffe / und
was für Gunst und Gnad hat er empfangen ? er ist bereichet nicht mit
einer güldenen Ketten/ sondern mit dem Golt der Weißheit/ mildem
Sllber der Lehr / mit Entdeckung der verborgenen Gcheimnussen deß
Paradeiß : hat er solche Gnaden empfangen da er geschlastcn/soha«
ben die andere Jünger wohl können sagen - c^ici expelßetaauz^ vi>
6e, sprichtl^abac», 2ni6cX«li2!l«uti sueimr, l^uo6nolter<änüu«
pi<cawl6olmien5supl3p<:^u5vamini suiczssecurus. Sleheobdle
andere das erlange haben/ was unser he»llgerF»scherMuf¬
fend auff der Brust deß Serien erlange hae. ().ui plivilcZio
»mori« vlileipul clltcriz alciü« a Domino meruil Konol«i.

Es
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AmFesideß^.Aphfiels undEvanFelist/IHanttlS. zi
Xl. Cs mögt aber einer lagen/wie p^le.? ist dan Christus dem H.

Mw nicht mehr günstig gewesen alsanderen Jüngeren/ undalsofol»
«nts als Ioanni? er hat ihn gemacht zu einem Haupt seiner Apostoli¬
scherVersamblung / zu einem PM und Hirten der Evangelischer
Hntze zum Regenten seiner Kirchen/so viel grösser dan der Pabst lst ü«
tll einen Bischoff / soviel grösser ist auch die Gnad die Petrus vor den
Mrenempfangen Ich lege aber auffdie Waage das Pabstumb Pe^
Milder Sohnschafft Ioannis / und den Gunst Pect« / dcnibme
Wus in Anbefehlung der Kirchen erzeigt/ mit der Gnad die er Is»
M bewiesen in Anbefehlung Maria als seiner Muttern/ und geb» an»
chemichyieüber solcher Gleichnus- Ein Bischoff hat zwo pi«K^dcn zu
Wbm/ mit welchen er sich vorgenommen zwcer Geistlichen zu verch-
im/die ihm nervlich gcdienet; eine von beyden ^^ senden hat zwey tau-
IMtlchsthaler einkombsi / beyncbensabcrhatsieauffihrdieSeete
hMsistvonnöhten/daß er allzeit «L6,re/ daßerBc-ichthören/di?
D, Gacramenten darmchen / er kan kein Stund sicher essen oder
Wen/er muß durch dick und dünn gehen / es sey gut oder böß Wet-
tninhtt zwarn einen feisten Bissen / selbiger aber ist auß vielen Bitter-
MnjchmmenHemacht; die ander pl«b«nc hat allein ^ausentRerchs«
Wleinkommms/ es ist aber ein schlechte plil>-m ohne Seelsorg/
HeUnlust / ohneUnruh / er gcnicsset derselben im Fneden. Nu«
Wnlir/ wem ist der Bischoffam meisten günstig; dem er die erste/o»
derbem er die andere pnrKem gibt? ich nehmedie andere an ohne Ver¬
ruß viel lieber / dan die erste mit solchem Wehe/ also auch Christus
We zwo pikenden zu vergeben/ die Kirch und Mariam / dieKirch
istein ^«K-m milder Seelsorg /mit taustnt Bürden und Beschwär-
nOn/ Mariaist ein plHlxnc ohne Beschwärnus / die Kirch mit ih¬
rer Hürde wird Petro gegeben/ Maria ohne Bürde wird Ioanni ge >
zelien. Alsoentschlleffet diesen Streit ^mol^u« Carnot zu Ioanne
Ndendt» ?«ra camm-n^zturZccleüa,ridi ^lHliH'illitumulcuolan«-
ßolii.tibipzcliic,: illiam, öc veliil,ulun,,si2lt3li2fanßti,num: tibi
UNmenäzmlÄlcareiiicenliscsznilaXanilorum. 2«iculmenminiNe-
miuinullu5 cecum aömimtul. f)etr« wird die Hirch befohlen/
dir Maria . ihme die unruhige Ge schässeen/dir die ftiedsäc
mechmewl'rdhcrVorhHffundBIut^Altar/dirderROuch-
Alrar und Merhelligst ^ettrgthumb anvertrawet / zur
Hochheit deines diensts wird keiner neben dir zugelassen.
DerPattiarch Abraham hat den Gunst nicht können tragen / alt

ßük.I«»lHik«Kiv»l. t GM



«, Die sechste Predig
Gott seinem Nahmen nur einen Buchstaben zugesetzt/Qene?«, 7.5?««
ultl» vycakirul nnmen tuum äl>l2m , l«6 «ppellzberi« ^l)l2l,,m.
DemNahn, soll hmführo nicht Abranr seyn / sondern du
lölsi Abraham genandt werden. Wie solches geschehen / c«ci.
^il ^l,l»K»ni in ie/s2m tanquam tlMtum onu5t«!lHnnn <l>Ninen5,
spricht ^a v,slis!U5. Da fiel Abraham auffdie Erden / als war»
er solchen Lasimcht ertragen Vönte Ich sehe, daß Ioannes am
letzten Abendmahl sich auffdie Brust Christi wlrfft / als welcher alle
die Gunsten und Gnaden / mit welch.u ihn Christusgezieret/ nicht

tragen kan / ich hätte euch noch viel zu sagen von demselbigen/
yber ihr känts auch nicht tragen. Ey so wollen wir dan auch

«uff die Brust Christi niderlencken/ ruhen und
singen / auffdaßwir süssigiich

einschlaffen.
Gelobet seyst« Her, Jesu Christ/«.
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Am M der

lnschüldlgen Wndlem.

Bte siebende Predig-
In welcher gelch« wird/ »Kein Ehrisigläubiger dieGelt"

Mhell zu sündigen fliehen solle.

'l « L k^ ^.

Mm, tuturum eli enim mttcraäcz c^uXlar ^ucrum 26
sciäcnäum eum.

Nimb das Kind und seine Mutter / und fliehe in
Egypttn/ dem es wird sich zutragen/ daß Derodes
das Kind suchm wird daffelbige umdzubringen-^lar.

^AßMranderdcr Grosse von demParmmiom gewarnet/
»tt solte 0'ezubneittte Altzmeynit mnchmm / weil sie mit
Wisst vermischet/dannoch alle Gcfäh.Velachtmt dieselbige
getruncken/ist nicht gewesen ein That derGroßmühtigkeit/

stndttnVermessenheit- Daß Dionysio dem Tyrannen in Sicilia der
Todtschweißnitaußgebrochen/ als er gesehen/ daß über seinem Haupt
Minen, seiden Faden ein spitz scharpffes Schwerdt gehangen/ ihm als
»inschlücklicher Comet alle Augenblick drewent/ diß ist gewesen ein Ge<
WchtsNallen/ undnichteinesverständigenFürsims. Daß^l'u,
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c, ^l RöVifcher lRKHcol ermahnct/er solle sich vor den Vundtsgenof«
stn hüten die ihm den Todt geschwore solchem unerachtuber dicSt> al>
jm gangen/ und in der Raths Stuben erschienen/ ist nicht dcsi lol, ens/
sondern deß scheltens würdig daß o-lni? König in Pe:si^ vecgeweis-
ftl/Alexander käme mit ein m starcken Kriegsherr <hn zu übe. ziehen/ds-
noch seine Soldaten mit Scharlachen Röcken weibisch gemacht/ de¬
nen crm tStahluudEisen mitPantzerund^a nischmaXicheStär«
ckc zumWidcrstal?dt hcktt sollen vei schaffen, timckcteinem der dic^ach
recht bttrachtet, und die Gefahr vor Zlugen sehet, unmöglich zu scymdaß
jene Bildnus/ welche der Babylonische König Nabuchodonoforgese¬
hen / undcr die Kömgmch der Welt und ihre Unbeständigkeit bedeutet
worden, wan sie Vn starwt gehabt hätte/ sich nit solle gcförchtet haben/
weil ihre Fuß von Erden und ihr ein Bcrg mit einem kleinen Steinlein
den Fall gcdrewet/solchcs ist nit glaublich; dahero ä!ci!,!I<k.',wie ?lu-
tZlcKul erzehlct in e,uz vi« von den ^cl-.emenscren gebettcn/er solle eine
Sach ausssich nehmen/welchevieleGefährlichkeiten mit sich bragte.hat
«sich ve> böigen und gesagt/es wäre ein näuische Sack/sich inGcfah»
setzen wan man dcrsclbigm cnlgehen könte Von dem Mcnlchworden-
den Sohn Gottes hal«n die Propheten geweissagct / erwürdeüber«
kommen den N ',b:nen eines Starcken, isHi?. Vnc^Kicl-l veul solti5,
und dannoch höret ihr Vermessene / die ,hr euch scldsien so vieltrawet/
alservontteluc'ezumTe'dtgcsuchtwurde/washattrgethan? Haler
siÄ) vielleicht zur Gegenwehr gestellt? ist tt?!^, entgegen gezogen? hat
ihm die Spitz geboittn ? ja er häts können thun/er hätt ihn mit einem.
Anblick/ mit einem Wort zu Boden können we, ffcn/ wie er hcrnacher
den Scktrgeren im Garten Gclhsemani Zcchan/)c3n. 18. und dannoch
jstergefloheN/2ccipepuelumöcm2ts2meiU5,8lsl>ß«!mHß;'pcum.Dlt
Himmelen/dieEngelen verordencn nicht ein Kriegshecrzu streitemson^
dem die Flucht derGefahr zu entgshen/mHnö2cur wZ2,m«nclHttil c«.
!iiu5pelHnßelum.DleFluct>twndbefHhlen/siewtrdvHw^im,
mel durch einen iLngel besohlen. NerHimmelsörcht ttelociem.
der ihndoch nit kan verletzen/das Göttliche Wort fliehet vor ihm/das
er doch nicht kan beschädigen/ der Engel ermähnet zur Flucht/welche«
doch droben stehet/ und du/ der du kanst in Strick sallen/wan du solcht
Straßwanderst,woltcstnitförchten?woltcstditGeIegcnhcitnitfiiehen/
die dich fgn in dilewigeVerdan^nus bringen ? fußi:e,<2lv2teÄnim,3
vtNlZs,, rathet uns allen der Prophet^lemi25 c.48. Fliehet/encttel
ewere Seelx^ Zu dieser glo, würdiger Fluckt bin icbVorhabens euch
in gegenwärtiger Predig auffzumunlmn. so lieb euch ewtt Hcpl ist/^
Veissg wollet ihr auffmerckm.. D2Z

?Ä»



'!

Am FesiVer unichnldigen Rindlein. 5f
il.Daßlns Pl' tx«lx-5rin Stut/unterdsmaltiZlischenGeschley/

mr de« Getcusch oer Wapffen / unter dem Rasselen der Harnisch/
«„Mm Klan« ui^Schall der TrompelccnundTromeneinensorcht-
sMiiH zsmmehren ein BedeutzeichenderFlucht dieser mehr unzal^
Wnban starcken Truppen dienet uns zur Lehnunser Lebe ist ei» Krieg
«ujMcn imter dem sta'tem Anlauffdeß Teuffels/unter der Nachfiel»
wg dieser schnöden Welt / unter dem Liebkosen deß Fleisches müssen
»i ii, inmer'vchrenderForcht leben/ allezeit fürchtend Gott zu beleidi»
ßm uiiddas Reich der Himmelen zu verliehren Und bctriege sich keiner/
Mnckeüt/daß diese Forcht verächtlich/dan wer in diesem Krieg fiichet/
Mein tapsscrer Soldat/ wie der Prophet David vom H. Geist er-
Ilchttt jU versteheng bt Psl7. Deu« l^ui fl«cinxit me viltut« Gott/
httMlchhatümbFürtetnntRrafj-'t/oderwleanderelesen: qui
sminxltme f:!stiru^!>.e,mlt Stärcke/öc poiuu immgenlItZm viarn
m«m, midhatmemen<Vandclunbef!e«FtFemackr/ersagr/
Whabeihn mit Stärckeumbgürtet/auffdaß seinWandel unbefleckt
»bleiben möge/ dan ein grosse / und mehr dan gewöhnliche Stärcke ist
lmithen dem jmigcn/ welcher will daß fein Hertz nit besteckt/ sein Leib
lndtlMae!che,t nit besudelt werde. Gemelter König David rühmet«
ßchmer/ daß Gott in der Kriegskunst sein Nnttlweiser und Trillmeie
!!llwäle/ <^u> 6c>c«r manu« -ne»8 zc^ p'?ln,sri,pc>suil^i uc »icum «leun»
l»»c!,ü m-->,i'ü!<' 7 iLr lehret meine Händt streiten/und bat
Mine Arm wleem stahlenen23«Ien gerüstet.OwaseinStär«
ck! wie wird sie abergäntzlich vollkommen gemacht? ihr vermeint viel'
W/daß sie müsse seyn wie dieStti?ck eines Löwens oder Tigerthiers/
Mreines Elephanten? NclN/qu'pe.<ccirp«6e!meo5r2!i^l!3m«i'va-
lw.Er macht n'elneFüsiZ'c.'chden-iVirzchcttWas ist dan für
unStälcke/was für Muth m den Hirschen? das Hirsch istein forcht«
smes flüchtiges Thicr/welchcs das Bellen der Hundtnit allern macht
lachn/soiwern qleichsamb Degen/sie bemühen sich daß sie den Hunden
m'tbegegmm/sie ßiehcn mit dem Winot/daß die Hundt ihren Geruch
nchtin die NO bckommen'und ihnen nachspübrtn/'lerstöl'ren mit den
Mn das Spor/damit in denselben als Buchstaben die Iägsr nit le»
ßn wohin sic sich ver füget/ sie etwa« in dem Nest zu finden Und in diesem
Ginn/wer da zittert/ der ist aeheltzt/wc? da forck'ct/der singet, sebet hie/
Wynddie Zechte Wapffen z«giwinncn dieIlucbt; hie wollen wir
mchtd^s Schildt u'w Spieß ^ > !erv?/hie such,'« wir nit dieWapsstu
NtMnigs HHujl«, den David zu cocassicren/hie ist nicht vonnöhlen der
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gen/ da endigte er auch/ in diesem geistlichen Krieg«N<»le tlm«ji.«l ss«,
innepicil. Se^rforchtsäm/aussdaßidr werdeeunerschrocke«.

in.Du sags/ich kan nit fassen/daß den Christen zwo Sachen ausser-
legt werden die sich widerstreben / als da stynd die Forchtund die Keck«
heit/nachdemahlen ich einer Seiten unseren Hmen höre zu den getauff-
tenScharensagenl^"c«l^.!>!oliteczmelepus,lln,8se». Fsrchtedir
nie du tteme Heerde.Seyt gehertzt/und erinnert euch/daß ihr unter
dem Löwenvom Gejchlecht Iuda nit müsset forchtsame Hasen seyn / in
den Knechten findet sich dieForcht/ inven Kinderen aber die Tapffer»
keit, anderer Seiten höre ich-L«m« Kam» qui semper eN ptvi^u«,?«,.
verbog ScllFlstderMe<ch/der allezeit forchtet/ seyetforcht«
sam/und suchet ewerHeyl in der Flucht/ will man euch in einer Statt
anfallcn/sciZ!^ m ,!i2m.SH fl'ehee mein andere. ^«tl,.io. Wer
wird solche widerwärtige Lehren in einen Verstand! bringen/ werwirlj
seine Ohren dargcben zweyen Trompetten / diese underschiedlichbla»
seneeme blaset zur Schlacht/die andere zur Flucht/in dem Christlichem
Krieg gehets also her/ in demselben ist so glorwürdig die Flucht/ als der
Anlauff/der wird für einen guten Soldaten gehalten/ welcher die Leiter
hinauffsteigt / den Fahnen auffdie Wällen der fcyndlichen Vestung
ju stecken/nicht weniger lobwürdig ist er/ wan er droben vom Feynd er<
griffen/dieselbigeLeiter herundcr steigt die Flucht zu nehmen; das ist ein
trefflicher Galeer/welcher im Anfall das feyndliche Schissweißzuklam«
meren/ nichtwemgcr fürtrefflich «st sie/wan sie vom Feynd geklammert
sich weiß loßzu machen/und darvon zu fliehen; der gegenwärtiger Ge<»
fahr zu sündigen cmfiichcn istein löbliche Forcht / welche von dem gros»
sen Gott der Heerscharen seinen Soldaten anbefohlen durch denMund
deß Propheten seines Trometters .- rußi«8l lHl vate,mm35veNl,5.
Von Alcxandro dem Grossen wird gelesen/ daß er seinen Soldaten die
Hoffnungder Flucht zu benehmen/nur halbe Harnisch hat machen las-
leN/8«M!tbul3c« militil)U5 6eciit, ut sußiencic» rerß» nuclzl» boNi clsll -
lent,alqu:eotlmc>«2luss2,l?Nme«nr. DieBrust waregewapffnet/
der Rücke aber ungewapffnet/damit wan siegenöhtiget würden zu wci«
chen/dem Feynd nit den Rücken wendtcn zu fliehen/ sondern die Brust
sich zu «tiieren.Nichts desto weniger in demThristlichcnKrieg gehet die
Kunst nit also/Christus sagt - luß»e> fiiehet und kehret dem Feynd den
Rucken/ der Feynd wird euch m'cht verletzen/es seye dan/daß ihr ihm die
Stirn bietet, wan die schöne liebkosende Gesenwürffdtt nit in die Au-
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Am 5elkherunlchöldige«Rmdlel'tt. ?7-
Mfommm/wttdm sie dein Herßmt nöthigen/werden sie dein Hertz it?
Begirücdkcllnitverwunden/dalumb̂ ß«« «e salv«« ,mm25 veks»«.

i«s Ihr müst seyn wie die Tauben an dem grünen Uftr der fliessmden
VDtin/^'nc f.8'cuttollimli,<jes>,'p«llvo5«qu»tum,dicsehen sich
Whin/damitwansiein dem Wasser«ls einem SpiegeldenSchatten
diß Stoßvogels sehen/ sie sich geschwind! auffdie Flucht begeben wö>
P.WltliicK'.lä.c!e8.VicÄ.ubcrgtMeltenPasschrelbt:8olenlcolum.
lllsup« livu! !«2^u2lNm «Lclele, ur limblÄM 2cclpirli5 in Äc^«iz V».
<!nnl.L! lic »Mßu« ej„, ov,llanr.Ihs müsi gleich seyn dcmElcphantm/
«Idlrweißdaßihm die Jäger nachstellen/und die Bäum halb absegeV
Mrwelcheßesich pflegen zu lehnen/ sie also zum Fall und m ihren Ge-
Mzu bringen/so lehnet er sich nit allein nicht wider die Baum/sondern
Gwckct sich auch wan er die Bäum nur sehet / er fliehet die Gegend
dodieBäumsiehen/weran derLeymruhten beßTeuffels deß höllischen
Wlsiingers nit will kleben bleiben/der muß das pftiffen der Gelegen»
D meiden/wer mit der Sündnitwiltzu schassen haben/ der muß aufs

l ihttnGrmtzcn nit bleiben/sonderndem Besilch nachkommen.denGott
' dtmlchgegebcndamahlcn/alserdasFewrüberdie simssStältwol«

le<!llßschüttcn^'-tt«ln oii,ni circa leßione.Qen.i? Stehe nicht M
»ltsfi'FaWerGegend.O koch fliehe geschwinde auß diczer lasierhaf«-
lMGtgend/und siehe nie in ihrenGränsm/nock bey dem User deß Ior-
W/oderin den lustigen Feldern der Sodomiter/londern verfüge dich

daß du dieschändliclMcgend nit
«Kinnit mehr betteltest mit deinenFüssen/sonde» n auch mit dcinenAu«
D»it mehr sehest/gehe soweit/ daß dich alleinnit die Funcken treffen/
hnünn auch den Schwrbel nit riechest/so weit/daß du kein Zeitung »otl
>^Mchlhc>rest.t>leli«momnlcisc»leßiane.

v.Ebm solches sagt Gott zu dcrSeelen eines jeglichenSünderswtl»
v<r beging dem Verderben zu entgehen/ n« n« ,n omn»ci«,«ß;on«.
Du verlassen den Wandel unGeweinschastt mit solchen deineFreun-
«n/die dich M ihren bösen Sitten verdorben/ die mit ihrem gifftigm
Ptw in deiner Seelen dasFewrdeßZorns/ oder der Geilheit angt^
Ddtt, t«! n«,3cc, fort mit dir/ins künsttig solstu mit ihnen nicht allein

wan sie durch eine Slraßge-
Mdirzu begegenen/ so gehe du ein andel?Sttaßihnenzu entweichen^
Mtdie Häuserwo sie pflegen hinzulommen/ meide die Otther wo sie
MM zu jpatziercn/ fürchte ihre Wort als das Gesang der nachstellen-
«l»W«lr«eibllin/ ihr Anblasen als timsMigen Basilisken/ hat eiw

Weibs»
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Weibsbilot Mit ihrer Schönheit d^nc Secl in dm 3.^gm Gottes so
schwach gemacht/ als Wohlgestalt sie in deinm Augen u schienen / hat sie
dich zunr Fall gebracht/diedu deinen Engel pfiegs zu nennen/^ lies, i,c.
hinweg nnt dir/du solstsiekünssliamchtatieinnichl mehr licbcn/sondcrn
auch Vie Gegend wo sie wohnet fliehen / als wäre daselbst die Lufft ver¬
gisstet ; du ssist meiden die Kirch wo sie hingehet., die Brieffverbrennen
Hie sie dir geschrieben;ihl Contraftyt und die Gacwm die sie dir gcschcnckt
ins Fewr wci ffen/und in den Flammen die Flam m löschen / die si' in dk
erweckt,sonstcn wan du dich auß dm Grcinsm der Sünden nil hinweg
machest/das iß ausi ihrer Gelegenheit/sobistu von der Sund mcht voll»
tsmlnenllich auffgciöst/sondcrnwirst seyn wie e^n Gchlav/welcderzwar
durch die Statt gehet/ seine Ketten über allenthalbcn nachschleiffet/ du
wirst ftyn wie ein Vögelein / welches zwar in der Lufft ümbfieugt / die'
Handt aber deß Kinds ziehet es mit dem Fadem widerumb zurück/ und
machts auffdie Erde fallen/ du wirst seyn wie ein kleines Kind das ge¬
hen lchrnet/ welches wans M/vom Fall zwarnauffstchet/kaum aber
zwm Schritt gethan/ da fallt es wider zu Bodem.

vi. Begchrsiu dieser Warheit ein unseblbares Lehrstück zuhaben? so
wil ich dich führen in ein Sckull welche mit stummen Argumenten oder
Beweißgründen deine UnnWnhcitrNird über winden / und zu einem
Meister welcher mitsichtbahl'er^-QwncinesWunderzeichlNsdichsol-
ches wü d lehren Es gienge unser HeylandtzumGrab/wohin ihn Laza-
rus mit aller Frcundschafftberieffe/ andere aber mit dem Gestanck ver¬
triebe/weil er jetzt viertägig einen bösen Geruch Von sich gabciund mitsei,
ner Stimm die Hitze in den kalten Lc«b hinein zu blasen/ stelltcersichan
denRandtdeß eröffnctenGrabsschrye-^^Hl« veni tc)l35,)o2n.lI,^a-
zarekommeherauß, Kontedanunsn Erlöser Lazarumdrinin dem
Grabnit lebendig machen? konte er zwischm dem Stillschweigen ande¬
rer Todten ihm die Zung zur Rede nit lösen? kaum hatte der Todt La-
zarum den er verschlungen/ auß dem Grab lassen außsteigen/ da wendt
sich Christus zu dmUmbstehenden sprechend!5«,lvi«eum sciiniceab-
i« L.ösee ihn auff/und lasset ihn hrngehenWolte/sie sollen ihm
das Tuchvom Angesicht hinweg nehmen/und die stnbliche Baüdt mit
welchen Händt und Füß gefeßelt/auMsen/alsodaß cr vom Grab fern
könte hinweg geben/lol vl« «e Lui«2l,i«.Mein liebe Zuhörer/was war
dan für Gefahr obhanoeu / wan Lazarus daselbst beym Grab wäre ge¬
blieben ? vielleicht förchtete Christus/daß ihn der Todt mit einem Kla>
wen etwa» wider ertapte/und ins Grab zöge > die Stilvm «lder die ihn
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Mkebenerwecket/waregnugsam den Todt in die Flucht zu tteiben^
Mchthatergewolt/ daß Lazarus vom Grab solte gehen/ unddurch
l,l Statt Jerusalem herumb lauffm / und seine Auffe, stehung allent-
hchen ruchrbar machen zum Lob dessen/der dasWunderwerckgethan?
Ich! Lhristns Kai seinen Jüngeren/die ihn auffvem Berg Thabor ver«
k>mt gesehen/das stillschweigen auffe, legt/ hat das Lob deß Volcks nit
Dcht/ so hzt dan ein andere Ursgch Christum bewegt/daß er Lazcnum/
sllihn wolte aufferwecken/außdem Grab beruffen/und befohlen ihm
lüVanbt abzunehmen / damit er von demselbigen fern köntt hinweg
M wer ist der nit wisse/ daßLazarusindcm Grab stinckend^seye ein
VtiMt deß Sünders/ welcher der Gnad Gottes abgestorben/ weK
chirmtatleindurchscineMissethaten stincket/ sondern auchwasumb
tziss/mglfftct/ das Angesicht der Seelen ist mit Ungestalt der Gün«
lmbedecket/und mit den Stricken langer Gewonhcit ftl,ndt ihm zu gu-
llüWercken seine Ha'ndt gebunden / und zu n Weg der Tugendt die
WZWK.NlM sagt der H Hugustmus iib,82,.c2p.6s. (^ociexiir

ö.a;ams vom Grab hinweg gangen/ bedeueet^emeGcelsH
w/lfieischlichen Sünden abwendet, Wan diee außdem Grab
KrSchuldt einmahl außgangenmit der Stimm der Gnaden/welche
ßm machtige Hand / gezogen / will sie mt wlderumb ins Grab hinein
iKn,so gchec sie darvon/cntweitcrt sich von der Gelegenheit/ bricht die
Wdt/nimbt die Flucht/limc-aKise laßt sie Fehen, Ist cm Zorniger
Wg den Zorn hinzulegen/und zu dempffen/ unddieHändtvonder
Mzli zähmen und inzuhalten/sosticht er die Wu tshäuftr/die Wein«
iMsmwo mildem Sausten die <2i,o><:i'!' entzündet/ mit den Dämpffen
dll Speisen die Vernunfft verblendet wird/und wo man von dem Ge<
sMheit'trmcken zu den Wapffen/zudem schlagen und balgen qerah-
ltliivüt der Gottslästerer Gott nit mehr schVähen/scmen Ncchften nit
Nhtälgem/ sogcheersernvondem spielen/ (hartenunddopp.lcn?
!»oman schwöret/ gottsläsiert/ und fein See! dem Teuffilergibl;dan
wlkderH.Cypnanussagt!>l?>l.Lp'NnlÄlum.epMnl,ll.t^emock»
lMüeft p-licu!c>s,saxlm«5. Neiner tstlang sicher/der nahe bey
WGcfahr isi.Man muß nit allein die Sünd/sondern auch die Ge-
lWheicderSünden meiden / wie der heilige Joseph nicht allein auß
Blthlehem/ sondern allen ihrenGräntzengeflohen/ das Klndlein zu er¬
sten,

>ll. Als Lycurgus der Gesätzgcberwn dtn Spartanern dgs Last»
tz.k.0«olL'irettivaK W d«
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der Tmnclenhcit hinweg schaffen wolle/ Hai er befohlen/daß sie die Ne-
ben gar biß auss die Wurtzelen sollen außreuten/und,ns Fewr wcrffcn/
darübercrdanvonplncZlcKohartgcstrastt/welcher gesagt/er hätte un-
weißlich gehandelt/ indem erden Spartanern befohlen die Welnstöct
außzmeutcn/sondem solle ein Gesätz gcbe« haben den Wein mit Was¬
ser zu mischen/so wären die Reben nützlich geblieben/und die Trunckm-
heit verhütet wordenwan ich jedoch die Warheit sagen solte/sodünckct
Mich/l.7culßU5habe vorsichtig ein solches gebotttn/nachdemahlcn er er-
kant / daß er das Laster der Trunckmheit nit vollkomlich außreulen kön»
te wan nicht die Reben mit der Wmtzel außgereutet würden; dan wan
die Spartaner den goltgclben Wein hätten sehen in den gläsern Scha¬
len springen / hätten sie leichtlich können sprechen wie>etzcwirTeutjche
sprechen/es wäre schadt wan man den so schönen Wein wässerte/hätten
Hn also ungcwässert biß zur Trunckmheit gesoßcn/dcm vorzukommen/
wolle er/daß die Reben gäntzüch vertilget würdcn.Dessen haben wir ein
Beyspiel au dem König Salomon warauß wir abnehmen/was es scye
üvan man die Gelegenheit nit abschasset. Dieser weiseste Monarch sagt:
<HossN3viincor<Kmea2bltinel«2vinu2nim»mm«m> Lccü.^. Ich
hab bey mir beschlossen / daß ich meiner Zungen den annehmlichen Re-
bcnsafft wil abschneiden / man wird künffcig für den König Israel keine
frembde Wein über Meer bringen / man wird künfftig auß meinem
Mund nicht mehr hören/daß ich werde loben den Wein auß Chio oder
außCrcta/auß Candla/auß Gricchenlandt/ichder ich König bin/und
klare Luxenaugen haben soll/ muß keinen Wein trinckcn/ der mit seinen
Dämpffen mich in einen blinden Maulwursskan verwandclen; wer die
Waag der Gerechtigkeit in Händen hat/ der muß sich für dcngrosscn
Becheren Huten/die dierechteHandtmachen zitteren/ es wird sich übel
gesellen die Weißheit die mir Gott gegeben hat mit der Thorheit / die
der Wein in die Scel hinein plotzct.-
gen Capitel sitzt kl hinzu : H<l>rlc2viwidi6llmc>«,ö !̂?l2mavi vil>L35.
Ich hab mir^äusergedawet / und Weinberggepskmyec/
wo die Stock Engaddigcgrüuet / und die Reben/ die crauß ftcnwden
tandtschafflen bringen lassen ;
du wollest den Wkin meyden/und pfiantzest auss deinen Gütern Wein¬
gatten ? und in deinen Lustgarten lassest« die Weeg mit Rebenzieren?
Ohüte dich/ die Gclegmhcitist viel zu nahe dein Vornehmen zu bre-
xhen/die Ladung zur Trunckenheit ist viel zu nahe / jetzt erfrewestu dich
«llcin/in dem du die Hangende Beerleln der Trauben sehest/ wenig her¬

nach«



Am Fest der unschuldigen Rmdle'n. 5«
«cherwerden sie dir gefallen / wan sie in einem Gcschin außgepresi
eynd/jcht siehestu die Trauben als Früchten deines Gartens/bald wir«
ßu sie begehren als ein Tranck deiner Taffel/ unddie ErgMickkeitder
Mgen wird ins Gemüth mßgiessen die Blindheit, Es ist geschehen/
Ealomonhatinden Gastmahlen seine Äderen mit Wein gefüllet/und
dieWeißheit atlßgeleret au ß seiner Seelen / und siinen Vcchandt der-
Mtveidunckelt/ daß er ftcmddc Göttei verehret/ und für die wahre
Wiheit einen Lumpen gefärbter Erden angebellet/ und weil er in sei«
W Garten die Reben geliebct/ Hai er von seinem Tisch dieTruncken«
Wnitvettmdm können. So machens auch viele Chr'.sten, sie nehmen
sichM die Slmd zu verlassen/sie lassen aber nicht die Gcle^nhtlt/wel-
cheißein Anlaß zur Sünden/sie wollen ihrer Liebsten vergessen/und su>
chendochdieOtthcrwo es Gelegenheit gibtsiezu grüssen/ und mitih»
mzu reden/sie wollen die Laster meyden/und lauffcn doch auffdaffcldi-
PSpor/tretttnindichlbigeFußstapssen. oiudrica lp«? «lt.q^Z? inr«
sM«n» peccail i^IvÄli !> iperar <^K lsi cmschll'psei'l^e ^off'-
nmg/welche vermeint nnterdettAnreiyungenzur5>ünden
selig zu werden. Glaubt ihr daß <hr nit werdet fallen/ in dem ihr auff
schofeligen Wegen gehet ? der ist vermessen/welcher an dem Ufer deß
Flusses nil> splltzicren gehet / und vermeint/ die Crocodllcn werden ihn
nicht ergreiffen/ der durch die Wlltnus 4 5 ic» wilc passren/ und sich in¬
bildet er werde frey bleiben von den Klawcn der Löwen. ^ubnci<pe5.

V!il,Was düncket dich aber von dem Exempel Salonikis? schri«
cktdich mcht seinen Fall ? wollan wandie Wcißhcit eines vernartten/
üMmdten Monarchcndir kein Warnung ist / so lasse dich verschä»
mmdlc Klugheit und Vorsichtigkeit eines Hcyden / 5ene<2 dem die
Rimische Lufft mcht wohl zuschlüge / weiter immer übel auff und
Bethlägerigware / glaubte die Veränderung deß LufflS / unddas
Reisen würde ihm gesundt seyn / zohe gen Neapels sich in der lüstiger
Gegend der Stätten ?ullol« , L,,, . und c^m» ein wcyl auffzu«
halten / kaum aber war er dorten angelangt / wie er selbften seinem
FttundLucliil)schreibt / Haler sich widerumb von bannen gemacht.
^.u», poNeiH c^iequgm »nißelam «liqui. tVelche ich dett NNdcB
ren^ag / als ich dorten komme« / wider verlassen. Was
bedeutet/ oSencea/ dieser geschwinder Abscheid / ist doch der Lussl
dchlbst lehr gesundt ; die sandige weiche Wecg ois«liren deinen kran«
«<n Füssen sanffte Tritt / kanstu nicht gehen / lasse dich auff diesen
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schönen Metthafen fahren in den Schiffen wohin dich lüftet / hie Haff
>u diel'l'cow , die beylsame Bader / hie kanstu deine Kranckheiten
«bwaschen / es mangelen auch nicht ^iculapii gute Artz/die die Wur-
tzcldeimrKranckheit verstehen/ was vermcynt ihr/ daß diesen grossen
Weltweisen zu einer so geschwinder Flucht bewegt habe i es sahe 8« -
«,««. daß die Bürger undInwöhner derselbigen Orther vondcr Lust¬
barkeit geladen / sich den Wollüsten ergaben/ auffdein Ufer deß H^
fensindmElisischen/ oder wie sie es nennen/ EliseischenFeldcren/' da
sahe er viele Cortifünm uns Weiber/ welchem denGutschen herumb
fuhren/ und ihre Kurtzwci! trieben/ die Cavalier tummelten die Pferd/
jagten umb die Weitung / ritten nach dem Ringclcin/ dorten tantz^
ten die leichtfertige Mägdlein in den Neyen / liedkosctcn mit ihren Ge¬
bärden den Zusehercn / hic spatzicrten die Knaben/welche in ihren Sit^
ten und Klnoeren schienen Weiber zu seyn/ er hörte die Mufic/ welche
mit süssen Stimmen das Hertz e> st cwte / aber mit leichtfärligcn Lied-
leiuschröckte/ ersaheauffdemMeechgfen Schisslein / in welchen eini-
ge weidlich zecheten und banquetirten / m allen Orthercn fände er sol¬
chen muthwillen / dessen sich auch ein 53l^n2pzKi5 hätte müssen schä¬
men/ oder solche Wollüsten / die das beständige harte Hertz ^mni«
hätten mögen erweichen: als 5en«2 «n diesem Ufer so viele Gelegenhei¬
ten zum Bösengesundm / undsoviclcSlrickzum Fall gesehen / hat
er sich alsobald von dcüinen gemacht/ und nicbtdarnachgeftagt/ daß
er einen krancken Leib hätte / wem er nur die See! m guter Gesundheit
erhaltenmögte / lieberwäreihm / daß dieMelancholeylbmimGe¬
müth schröcklichc Gestalten vorbildete / als daß seine Augen der schön¬
sten Weibsbildern gemessen sollen/ lieber wolle er leben unter der Qual
feiner Kranckheiten / alsuntcr den Wollüsten der Eliscischcn Felde-
«n / und zwarn mit dem Exempel fürs erst / hernacher mit seiner Lehr
bat er uns Zewarnet der Gelegenheit zu entgehen. Diß seynd seine
IVort.» VifereebiiosperliiwlüeilHncel , iiicomwei?3iioneiN2vi»
^Änciuln, Li s/sNs>Nnn>2lumcancibulpelN«penre«l2cl^öc Zli3, l^u«
ve^ur sölut2!«zii)!Izluxull2nc)n rl!nrüm peccar , seci publicsc, l^uicj
«»ectsteest? i^g^ereciebemu», utill'ltÄmentavltiommqugmlon^'ili.
^ne sl^i2mu5,was ist norhwendiF ZU sehen die trunken B«!^
^cnübcrdas vfer lauffen/unddas Bimquerirett der Schif¬
fenden/ und anhyren wiedas Gefmg der tNusicanren über
bicT>'lcherjchaI!e/ und andere Sachen/ welche die uncse-
Uundme Ge^helrnudtallein begehet/ sondern auch offen»



bchstt ^ dasmüjsenwir thm, /daßwiralleAMöiyungzu
den ^^steren von wirrem ftlehen. O mein Gott ! cin5enecK,
iin zwicu.'. ein Mann wie ein Eychenbaum/welcher durch die Kranck«
htiifeine Kläfften verlohnn / welker nicht allein den gantzm Tag ü>
^semGemüthinm<->i.'l!schenTugcndtenb^'chässt'qtt/ sondernguch
MschmbenderHandt sie auffs Papier brachte / hat sich geschwindt
m Baia und Neapel hl «weggemacht / damtternichtanstinerSee^
lmvon den Gelegenheitenbefleckt wurde; und du der du nach dem Ge»
sGM'N ein Christ/ nach den Sitten aber ärger als ein l^picum« bist/
Krou von del Stärcke der Iugendt / von d^m Auffsutt deß Bluts
Mndest/ daß du zur Sündtangetricben werdest / derdudichnie«
mchlen in den Tugenten geübet Hass/ lastest dick treiben von den Spo»
llndtt Wollüsten? Sen<ca hat geflohen die böse Gcscuschasst undGc-
iWheii / und du suchest sie / verschaffest für deinen Leib alleswas
mich/ süßundannemblich ist / zur Zierde deines Haußes hangest«
«nßunktusche Biidnüssn / lcsist für Zeitvertreib schändliche Bücher/
d,c deine Sccl durch fleischliche Vegirden schwärtzcn/und untersolchen
GiMen/ un^s solchen enbündungen der Laster bildest« dir ein/ du
»M nicht fallen-' wcrdic^ ündt wen haffeig will verlassen/ derma^
chttswK'Magdaima/ welche/ nachdem sie dieFüßdeß-Hermgesal»
l>et/ undlhrvolgenommcn die wollriechende Salben zu abschewen/
W siedle Alabasterbuchsgebrochen ^Zrci ^. Wie Joseph/welcher/
dMer nickt besteckt würde / seinen Mantel dahinden in Händcnder
uMchmAawen gelassen- Oenlli« ?^.Wie jener Jüngling/ welch«
we,mm Scheren in dem Gerten Gctbsemani ernsten / das leinen
Kydc fabren lassen und gefiohen l^i-ci^, WiePetrus / welcher
üllßdcmKercker erlöst /und von Englischer Handt entbunden / ver«
meynterbütte es gelräumtt/undn.cht glauben kontedaßcrcllttttt/biff
Wndaßer sich fern vom Hwcker und der Statt befunden ^<3.ll.

lX. 8,oeaccÄÜn p«cancli vnluni2r«m seciröc tzcit. splichtderH.
8em3!äu5lj?m?,ciQ^Lne vj>eii«'i selmnN2;8. ^)fft hat die Gele--
ZecheirdenWül n zuju'tdigen gemacht/ und das Ztschicht
noch täglich. Es hätte einer mcmchlen g'dacht Gottzu bcleydiZm/
tthättc auch dm Scharten oer Sünden geformt/ und da er sich in der
Gelegenheit befunden / hat er sich in d'n A bgrundt gcstürtzet. O wie
lieileyntveroranotundingeaschert / weilsic die Funcken nicht haben
lvollmfiichen ! das/waseineintzigFüncklcln für Schadenlhunkön«"
»ech«t>nan gesehen an der trefflichen Kriegsrüstung lvlullg««dlß gros«

M z ß»

W



94 die siebende Predig
stn Tmcklschen Vicicrs/wie^n'.i^uz^tenlja erzehIt/dl'e ist erbärmlich
auffemmah! in d-e Lufft gefiogcn und vernichtigct voneincm Füncklcin/
dascinKmdtindcnPulvergflegt. Gar wohl hat deswegen der Pro¬
phet Isaias gesprochen am l Cap, l^cit sorcituciu vcNra ur sz viüll liüp«.
üe of)u5veÜlum^U3li sci^tüla, öt lucccnclemrutlumqurlirrul sc non
elllqu<2xcinßu2r. Ewer Srärckc wird se^n wle verbrante
SNlppclett/l'ttdcwcrewcrckrricFüncl'en/ jlcsollenbe^de
mireinanoerangeznndetrccldcn m.dsoilnlemandtse'fnder
löscl?e Ach wan nur ein Blßle n dcß Flachs das Fcwrcmpfahct so ge<

ncre ich mich gelesen zu haben von C«rolo dem König in Navar:a / er
wäre contract, und waren ihm die Spannaderen alle ersiarltt/ und siehe
durch Ratd der A> tzen «ster in ein Tuch gcnehct worden/welches in dem
siarckestcnBrandewcin oder ^U2vli3 naßgemacht/und dißlstemUr^
stch gewesen seines Todts/ dan alsderjeiug/ dcrihnmsTnckgcnchct/
denZaden wolle abschneiden/ undcschm an der Scheren oder Rossr
gemangelt/ hat er ihn mit einem Woxliccht wollen abbrennen/ siehe/ da
ist die Flamm von dem ^tücklcm Fadems ms Tuch gelausten hat den
Küniggantzc,itzimdtt/undin Flammen gesetzt/ also baß er ohn einiges
Miittlga;ch verbrant/also erzchlelcö ^iLol^l^.io./.nni i;86, l^ex
mmtt prapcrel«v!ci',r<: fi.«,,i!N7? co^^nss^^eZ. Owie viel brcNNM jetzt
gegenwärtig/und werden ins künsstig brenncu/ die in solchen Brandt
gebracht von einem Smcklcin Fadcms arffdas Eerührcn tincrgcrin«
gen Gelegenheit haben sie die ewige Seligkeit verölet.

X. Kexv!7ri!mm6!^it! ciüsiil, sinattdcrP:cp!'ktDav!dam^7.
Psal Der völlig der Nräfftcn d^,ßGclicblen/Geli brcn. wo
pgßnmulauß dem ^«c^älschenübclsctzt i<tzc?exesc!mi'mtuß!?mr,5,
lußiamu5. Ihr RömZcnder Heerscharen lasilt UNS fl'e!)ctt/
lasset uns fliehen. EsmagcinersolcheStärcke haben alscinsolches
Kriegsheer / er mag besitzen alle Tugcnten und Christliche Volikom«
mcnheitcn/so ist dannoch vonnöhten/daßer die Gelegenheiten zurSünd
fiiche/wa«trein Geliebter Gottes wiltverbleiben/ Keßczvilrmum f«.
tziekHnc.tnßieb»!I Dan in diesem Krieg >ic>Nem sußisse vlcisse«N<Detz
Fe^dtftiehen heisthtüberwinden Der Einfideltt!^'ltini3nu5,
wieklei,2plll4N«5in seinem leben erzehlct/und 5ulius den >5 Februar«/
wohnctem der Wüsten/undwaresemerTugendtundHeiligkeithalber
dem Teussel erschröcklich wie ein wollgeordnete Heerspitze; und siehe es
gienge zu ihm. ein Melb hinein ihn mit ihrem Liebkosen zm Sündt zu rei-

tzenl
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Mind als er die Gefahr wahrnähme / versamblete er einen Haussen
Spän/zündteinFcwran/undhieltescincn Fuß solang!« die Flammen/
bißelgantz verbrant. Solcher Gefahr zu entgehen hat er sich von einem
Fischer auffcmcn Felsen/ welcher mitten im hohen Meer gelegen/ führen
lassen/und siehe/ nahe dabey litten einige Kausslcuth Schissbruch/ und
Weniemandt darvon als ein mannbahre Tochter / die meichte den
Mn/auffwelchcmder heilige Mann wohncte/rontc ihn aber allein oh»
UHülffnitecheigen/darumbbegehrteste/ er lolte ihr die Handt gchen/
MrDicncr Gottes die schöne Gestalt deß Mägdleins sahe/sprach er
^sichsrldsten: -OwchemirlhabichderGefühl deß ersicnWcibszu
«itgehen den Fuß oerbrandt/ so ist vonnöhten/ daß ich der Versuchung
echr anderer z>l entgehen mein? H^ndt verbrenne/ damit ich sie ihr nit
i)meiche;soll ich sie lassen vcrderben/das ist wider mein Gcwissen;soll ich
s,l«ltm/dan wird sie mir seyn ein Zünde! zur Unzucht. O mein Gott/
Msollich ansaugen < er zohesie zwar auß dem Wüsser nach der Einge^
l>mg Gottes; weil alm das Et-^oh beydem Fcwrnitsichcr/übergab er
i^aUeseineLchcnsmiwlen/ versicherte sie auch / daß zu gewisser Zeit die
Merwürden kommen siea^zune: mcn/machte das Cl cutzzeichen, und
Msse sich sogckleidl als er wäre/ ins Meer/ und weil diese FMcht nicht
MMch/sondem triüph-rlich/sandt^Goitzwey Delphinen oderMcc»
Schwein/die ihm füreinOutichen geoienct/undsclnemWünschgleich-
ftlNg misss faste Landt gebracht/wndaussdaß er in solche Gelegenheit
nitmehrmögte gcrachm hat er den Rath unsers Hcylands in acht ge-
MNIlN/Wtlcher sagt: l^ünipelse^uencur' o5mcivilI«>ll3, lujm« in
«^m,^3tt 10 Wansiec.'chmcmerStattverfolgctt/sHstlehet
wem andere Hat en:ß seine gantzcn Ll den ein immerwchttnde Flucht
Wucht/und sichsclbsten allzcic also angcredt: K^l^i«»^^^..^«!.
n!,n«fuße,immassmdaßer inzwey Jahren allein ^o. Statt durch-
Mdelt ist endlich gen^cli-nkommen/unddasein sebcn seineFlucht/
md WWdcrschaffrhciliglich beschlossen. Ach mein liebe Christen wol<
lttihr dcr Gtfahr eNrgchen/wollet ihr übn den Teuffel siegen, wollet ihr
die Versuchungen überwinden/ dieTugcnt besitzen/ von Gott geliebt
skiMußici:,wßile,fi'chet siilhlt. lv!?.lr!Nli»n«mz!:,K!3luni3neiuge.
^Mune suß-,(i:w isti.mL sl^e^ex vütmum lilleiti^ileüi, le^e««»
Wiieuum fuF:el,2Ni,sug!e!«ns.
, Xl.Ihr f> aZctmich vielleicht/wo sollen wir dem hinfiiehenffo fragten

e>n>gcMünchen denAbt Macari«m / welcher allzeit predigte und offt
Widerholtesie sollen fiiehen: kugice s«cl«l,suZi« flacres. Fllchet ihr
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Brüder/fliehet ihrBrüder/und sie verdrösse«/daß ihnen ickzeit das«
stlbiggcsagtloürde/splachm sie^cquukÄdem'^ tu^ere p^cei. 3mpliu«
« solitu6lnL iNz ? n?« jollenrvir a,!ß dieser wüsten weitcrftle-
hcnnvo sollen wir ein andere Wüsten suchen? da legte Macarms einen
Finger auffseincLefftzm / und in ihrem ansehen qiengc erinscineCell/
warffe sich zu den Füssen deß Crucifix /und lehrte sie hienut wie und wo»
hin sie sollen fnchenÄlso spreche ich cbcnm<M mcmc liebe Zuhörer.wolt
ihr wissen woh n chr sollet fiichcn ? zndmFüjseu deßCrucißx/unterdit
Flügeln der außgcspauccnArmen/hie soit chr euch vcrbergen/hic soll ihr
auß gantzcm Hcrtzen ruffcn, 5ub umblH „iÄMm lu:l!Ulii ps^reee me,I^j^
ls vntcr dem Schatten deiner Flügeln beschüyc mich H-^cr:.

iLrZrelsfden Harnisch und Schilt/und c>le mirzu belffcn Ö
Her: in den Holen dieser deiner Wunden verberge mich < bie rette m^ch
vo> so vielen Feynden / die mich umbgchen/dic mir nachsMm / vorder
Wlll/dem Ficlsch/UNd dem Teussel/und solche chuend wilstuherng«
chcr frölig singen mit der Brawl im Hohenlied! am 2 Cap.5ub «.mbi-z
i!liu5 auen, cieü^esHvss^m <<>c!i,l<fl!^<stui>:iu?cju!ciz ^ulcuiimeu.'^ch

der Tngmt und Gnad / sambt d^m Psandt
derkünffcigerGloryAmen/

Am



Am Fest deß H pabsi5,lveNli. ?7

AmMdeßH.Pabst

Die Achte PrcdG
In welcher alle Menschen ermähnet werden / sich Zur An

kuOdeß Hmn zu berciten/und ci-wieftn wird/daß junge «leuch
W Todt naher ftpnt/dan die alte.

lllc« 3e v«3Z el^occ QIrari, c^uia c^uä, Kora non ^uranX

So seycl ihr auch nun bereit; dan deß Menschen
Sohn wird kommen zur Stund /da ipr mchlmepntt.

t, sf^S wird der Todt verglichen cinem Dieb imbentiacnEvaNi
^^gelio/wclcher zur nächtlicher Zeit ins Hauß hinemb! ichl/wcl-
^^chcscr zu thu''pficqta!sdan/ wan man am wmmstm daran

gedmcktt/ «lso daß dem Todt wob! zuo/eimietkanwerocn/
As der Prophet Ierenms am 8Capvon ds Könia Nabnchod onosor
fpttcht: .V!cwce5iupereo8!n:'onemrepelNt^ Du wirst den l^'ör^
der geschwind über sie herbringen ; dan esisiderTodrem ge«
schwmder Mörder/und ^äcktllcher D^eb Der Tag l'esi 5>srm/spricht
dttHostel i.l'Kcls s ßHmmrwie einDnb ind.rriactic, Das
Me Bild/welches Gott o.mvorgcrrnllen Kön>». Nabucbo^onosor
iw Tmmn gezeigt / hat eil, kleiner Stein zrrscl'matlm / uno zn Smub

5.k.cieol^iircliiv3l. N gemacht;
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gemacht; durch Kiesen kleinen Stein kan ich verstehen den Todt/welche?
den Menschen er sey so sta: ck/ so geiund / so groß, so schön als er wolle/
zerschmettert und zu Staub macht,- dan woharerjemahleneinemgros-
seil verschönet ? vielleicht älcx2n<iro dem Grossen ? vielleicht (üanÜI^
tino dem Grosse? vielleicht ^eolodem Grossen^ vielleicht CiczZa.
ncidem Grossen / oder eiiiüo dem Grossen/oderälkcnodem Gros¬
sen ? ach nem / alle diese Bilder / alle diese Grosse seynt von dem Ctem/
so ohne Hand abgebrochen wird / zerschmtttt/t worden. O wie wohl
sagt die Schiisst/ daß dieser Stein ohne Hand abgebrochen wird - dan
hie wird zu verstehen geben, wie unversehms uns der Todt treffe-- wan
«in Stein mit Händen abgebrochenwird / so wird er nicht bald unver¬
sehens einen Menschen treffen: dan wan ein Bawmeisier etwas ab"
bricht und ein Lcy oder Stein herundcr wcrffen willt/so ermahnet er die
Vorübergehende/daßsie sich vorsehen/ damit sie nicht getroffcnwerdcn/
und pflegt zu russen/ weicht/weicht/ da fallt ein Stein hcrunder.- wan
aber der Stein oder Lcp ohne Hand abgebrochen von sich sclbsicn fallt/
so werden die Vorübergehende unversehens erschlagm/weilnemandist
der sie ermähne. Der Todt ist der Stein ohne Hand abgerissen/ und
derhalbcn trifft er unversehens / und gleich wie ein fallender Stein eben
so wohl/und cl»en so bald tnffr einen Jungen als Alten/ ,abälder einen
I ungcn/weii sie sich in g! össcrc Gefahr fttzcn, in dem sie mehr als die Al«
len auffder Gassen hcrumb lauffm: also auch der Todt trifft eben so
wohl unversehens den Iunacn als Alten / ja viel bälder dieIungen als
Allen / weil sie sich in grössere Gefahr deß Todls setzen/ dan die Alten;
derhalbcn/ O ihr junge Knaben und Töchmv ihr siarcke Männer und
IVeibtt/ A VN5 e^otc f,2!'ati , quizc^üZ l^oia nun put2N5 5!iu5 liomi«
nix vcüict sevtihr nun auch bereit; dan deß McnZchenSohl'1
rvird kommen zu der Stund/da ihr mcht meync t/wan ih» am
wcnigzien daran werd gedcnckcn/ wan ihr werd vcrmcpnen alles sepe
sicher/ als dan wird derS^em deß Todts urplötzlich über euch fallen/
und euch zerschmetteren. Wie sich nun alle Menschen ficissg zur An«
kunfft deß Herin sollen bereiten/ weil sie dem Todt nahe/und sonderlich
oieIungm/weilsiedem Todt viel näher seynt/als die Alten/ dassclbig
bin ich Vorhabens Ewer Lieb und Andacht in dieser meiner Predig
vorzutragen. Ich bitt sie wollen sich gefallen lassen ein kleine Zeit fieHg
«usszumercken.

ll. Als der H.Iob wollte Handelen von derVortressligkeit der gött¬
lichen MOM/MNldlichChnstl / zeigte tt gn/daß noch das schönste

Golt/
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Voll/«och auch das m'ncste Glaß mit ihrer Reinigkeii könte verglichen
werden/Job am 2Z.Cap.5x'on 3cl«^u2l)üllrcl3l!tum66virli!M!G<»lt
bderGlaß mag chr mtverglichen werden; als wollte er sagen.-
noch die englische / noch die menschliche Natur können ihr verglichen
Mden. ^ater die Natur der Engclen dem Gollverglichenwegen der
Schöneunder anderen Metallen / so Haler durch das Glaß gar wohl
bielMschliche Natur verstanden wegen ihrer Gebrechligkeit: danofft
Udsie allein durch ein Anblasen deß Winds verdorben. Du hast ein
Tchr mit Tnnckgläseren/etlichehastu von deinen Uraltvättern/etliche
Wdeinen Altvätteren/ etlichevon deinen Eiteren / die stehen da von
la.so, )2. Jahren gantz mit Staub bedeckt / und mit Spinnengewcb
limbgeben; andere Gläser stehen auch auff selbigem Tresor von zwey
Wn/von einem Jahr/von gesieren/von heuth/?c. ich frage dich/wel¬
ches von diesen Gläseren ist in grosser Gefahr daßes zerbrochen werde?
Micht das/welches von 8°, Jahren da stehet mit Staub bedeckt/alsa'
kleine Klarheit nicht erscheinet ? oder das/welches heuterstlichauffs
TOr schön glantzend und klarist gefttzt worden? ich weiß wohl was
bumwilst antworten / nemblich daß sie alle in Gefahr deß brechens
M/ daß eins so wohl als das ander/ und daß das ein so wenig sicher
sWls das andmdu antwortest mir aber daß das Glaß am ersten wird
Ablochen / auffwelches ein Stein/ oder sonlim etwas hartes wird ge«
worffen/und das an etwas hartes wird angestossen werden: recht also.
Es ist die Welt ein grosses Tresor/ überseht und gezieret mit vielen Ge-
Um/wclche alle von Glaß seynt/ob wohl das ein schöner als das an«
lä/tins klarer als das ander. O wie mancherley Gcschirl! etliche klci<
lie/elliche grosse,ctliche jung/etliche alt; etliche reich/etliche arm'/ aber alle
slynt sie von Glaß gemacht: da seynt etliche von deinen Mvcktcren/
Mnner von8o. ZQ.Iahrcn/ctlichevon l o. von ^o.Ichren/etliche von
Aren/ etliche von heuth; gesteren seynt etliche erstens gebohren / und
ochdiß Tresor der Welt gesetzt; welches G'eschin wird nun am ersten
Brechen ? welches ist in grösser Gefahr ? die Wacheitzu sagen/ eben
sowohl hat man sich zu förchten wegen dessen / das heuth auffdas Tre«
llltzlchr Welt kommenschön/glantzendundklar/alswegendcssen/wel«i
<hks nuu8o,Z»o.Iahrdarauffgestanden/undmit dem Staub der gra«

welches der Stein/welcher ohne Hand abgerissen/fallenwird. Und die-
ser Stein kan eben so wohlemen Jungen als Alten treffen, löeök vo«

N 2 III. Ich
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lll. Ich vcrmcyncder König David habe gewünschtdaß wir solches

mit Händen glissen mögten in 3cm ; 8. Psalm/m welchem er wundere
Ding s dmbt von der menschlichen Schwachheit ; fangt aber an von
dics^M Fundament UNd Mu^dftste: Vclun«i-.cnulnvc!-s,v2nit33,c>-
NNN5 bomc, V! vcn5: Fürwahr es ljt lauter EitelVeit/alle MeNF
sehen die das Aeben haben Aber wie/O heiliger Prophet/fchcresw
alle Menschen über eine«: Kamp ? daß du also: edcst von einem Alten/
Kranckcn und Schwachen/ das verwunderen wl uns nicht;daß du aber
also urtheilest von e ncm siarcken jungen Gcscilen/von einer schönen jun¬
gen Tochter/ das ist zu verwunderen; vielleicht schliessest« selbige auß?
nein nnt Nichten/ amn-5 Knmn vi vcnz, alle Menschen die das ^e^
benhabe>n md dieftswirsiu m tHändengreiffen/wan du betrachtest/
dass die Welt / in welcher der Mensch hcrumbgchet / gleichsam ein ge>
mahlte Tasse! jeye.' V?!?i,!»tgmcni!!!m.iß!r,«f>citr3ns>llic,mc>:^ed0cl)
Zcher der Mensch in einem Bild vorüber. Biese Wort scynt vok
Kr Gehcimnus m d werden von den heiligen Vatteren auffunderfthied»
iicheWeißaußgclcgt. Zu unserem Vo> haben aber dienet/daß wir sol¬
che Wori verstehen von den Bilderm / so da nach der Mahlerkunst ge^
macht wei den; in diesem aber besleist sich die Kunst am meisten / daß sie
un-ere 'Augen bekriege. Du siehest ein Taste! auffdei selbigen istgcmah«
Ktem alter Hausivatccr/bty ihm der Todt/ hindcrihm scynt gcmchlet
Landschafftcn/Bcrg, EickdIäger/^und/Hnsch/ im LufftVögel/
und es scheinet als wären die Berg etliche Meilen weit von danncn ab¬
gelegen/als wa,cn die Jäger gar wett von dem Haußvattenabertrawe
3i ;?; G^ck f Nlü,)t>w! lches von dieser Kunst kan betrogen werden; stre¬
cke ?cine Hand auß/undgmffe mit dci seligen auss die Taffel/ da wirst«
finden daß alle die Sachen,welche wettvon einande! scheinen zu fcon/so
n^lhe bey einander scynt / daß sie sich gleichsam anrühren / und 3aß alles
dem Todt so nahe / als der Hausvcnter/ welcher bey dem Todt stehet,
Aich diesem verstehe was in der Well geschieht - veruin-imen m im^i-
nc pcl NZ nsn^om,-, : jedoci) gehet der Mensch in einem Bild
vorüber. Es ist die Weitem ucmahIteTaffel/voll<r Bilder/duschest
da einen Alten auff einem Stecken gehen / siehest bey ihm gleichsam den
Todt well du darsür haltest/er habe schon einen Fuß ins Grad gesetzt;du
siehest auch einen >carcken Jüngling / welcher / wan du deinen Augen
lrawest / so dünckl dich er feyc hundert Meylen von dem Alten und von
dem Toot/den du bey dem Alten siehest z du siehest auch etliche Kind >,/
welche dmmssen wczf von dem. ^opl zu seyn scheinen/ daMMchlam



>

AmFesideßH.Silvesiri. iQ,
^MelimLufflst,egtN; trawe aber den Augen uicht/dan das Ge¬
mahl beweget dich/strecke deine Hand auß/und greiffe es/ so wi! stu fm-
hinoaß die Kinder/ welche weit von dem Todtzu seyn scheinen / eben so
Meynt als der Merz undofftnochnäher. Owicwodlhatdaser«
Wgemcltec König Dav»d / als er von sich sechsten reoete mir dem Für-
hn Ionaiha ^ es war David sehr beängstiget / weil ihm sein Schwie-
mMcrSauldcnTodtgetrölvet/ zuwelchemIonaibassprach- O
W!3/ lasse dich das nicht erschrocken / förchtc den Todt nicht / dem ich
ßikmU'sach/ daß man dich könte umbringen/ nun nioli^!5, du
Dmckrsii?rden, David antwortete ihm/l l<cß z,o.vivil^c>mi-
Wz>3ivlvit»nimHtU3,^lUHunorantu n.l,tcl/ic2m 3r2clu,e?c> morlc^uc
^iclimus: syrvahr der Her: Zebee/und si> wahr deine See! le->
I,«/der il^odr und ich siMc/also Zu reden / nichr emSchrire
^einander. Als wolteer sagen/em Thaler dick seynt wir nur von
Wliderz danobwohl das Bild alsogMahlcc ist/ daß es scheinet als
mm wir zwantzig Meilen von einander/ so ist er doch dermassen nahe/
dchvan ich nur einen Schritt fortgehe / so wird er mir begegmen/ sm<
Mine Hand auß und greiffe/ und du wirst finden daß der Alte und
tttIunge gleich nahe beym Todt seyen. Betrachte die/welche diß Jahr
Bocbm 'eynt / und du wirst finden mehr Jungen als Alttn - darumb
ßlMge Gesellen ihr junge Töchter/sc vQz cilarc pZl^n se'st ihr auch
beieit/ dan der Todt ist näher den Jungen als den Alten-

IV. Aber wie,' mögstu sagen/ das laut ja wunderbarlich: es laut
Mwunderbarlich/aber aisolsts / cslst also klar/daß dessen Warheit
Mender H Ioannes / welche ihm der Her: gczeigtin einem wundcr-
wlichm göttlichen Bedeutzcichen- Er bar gesehen /^vnc. s Lr ccce
equu5 s»»l!iäulH c-,u!scc!e!>Hl super cllmüQ'-'cn >l!i mn>'5 ' und flehe
ein bleiches Pferd/ und der darauff fasse / dessen Nahm war
dcr^odt. Hier nimbts der uralte Lehrer ! er:u!!i2nui> mobacht/daß
anPlatzeines bleichen Pferds im griechischen Tcxtstehe / ein grünes
Pferdzdan obwohl das Pst-.d/auffwclchem der Todt fasse/dem ersten
msthen nach bleich zu seyn z'chum/wssn mans aber besser besabe/so wäre
esgnm; wer hat sein Leben em grünes oder bleiches Pferd gesehen ? noch
dittine/noch die andercFarb bcqua'met sich den Pferden - jedoch ligci hie
»erborgen ein ticffes Gchennnus / obs zwar schcint daß das Pferd deß
Todts sey ein bleicher/magerer und verfallener Alter/so ists doch gemein«

da^auffzweyerley
Meiß km einer sterben - oder natürlicher Wciß/dgrumd daß die natür-

N z ,'chK
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llchc Hitze allgemach abnehme.- ode, auß einer zufälligen Ursach / dar«
umb daß die natürliche Fcuchtigkeitm zei störetwnden / auß einem Zu¬
fall der Hitze oder der Kälte/deß cstens oder dcß trinckens Nun sichcstu
selbst/wie wenig von hinnen scheiden durch den natürlichen Todt: dan
cskan seyn/daßdu indeincmgantzenLcbcnnichteinengesehcn/ welcher
blößlich von Alter allein ist gestorben / ohne andere zufällige Ursachen;
alle Todt entspringen gleichsam auß einem Zufall/oder durch dieKäl«
te, oder durch die Hitze oder daß du etwas schädliches gesscn odergetrun»
cken/odcr daß du dich hefftig erzörnet: auß diesen: ist abzuncmmen/daß
der dem Todt am nechstcn seyn wird / in welchem diese Zufall Platz ha¬
ben am allermeisten. Nun frage ich/wer setzt sich am allermeisten in Ge>
fahr dieser Zufäll/als allein ein jungn'Mensch-dan diese Zufall bcgege-
nen ihnen nicht allein ungefehr / sonder er suchet sie und stürtzet sich mit
Fleiß hincinicin alter/schwacher derhüthct sich vor dem nächtlichcnReiff/
wr der Kälte/vor der schädlichen Speiß und Tranck; ein Junger aber/
je stärckcr und gesünder er ist/je mehr er sich m diese hinein tringt/die gan-
tze Nacht laufst er bißweilen herumb undcrm blossm Himmel / schewet
keinen Nebel/keinen Reiff/ keinen Regen noch Wind; den Tag durch
lcydet er grosse Hitze / alle stunden issct er / und ergibt sich dem sauffcn / ja
alles/ was ihm am schädlichsten/ darnach trachtet er am ersten - und die»
ßskommtwohlübercinmit dem was ich voran gesagt/ daß die Men¬
schen gläserc Geschin seynt/gcsctzt auffdas Trcssr dieser Welt/und wer¬
den die Gläser am ersten gebrochen werden/welche in grösserer Gefahr
der Steinwül ffstchen. Wie sicher verbirgt sich ein Alter under seinen
Peltzrock / damit er nicht von der Kälte oder dem Reiffgetroffen werde
und'zerschmettert.' wie hülheter sich nicht vor schädlichen Spesen '
Was thut aber ein Junger.^ersetzet sich dahin / da ihn die Kälte/
Reiff/Hitze/Regen/Daw/ unmässge Tmnck zu aller Zeit mit dem
Stein deß Todts können treffen und zerschmetteren. Willst» dieses
noch augenscheinlichersehen,? ich frage dich / wie viel se>M ewer gewe¬
sen Geschwestcrund Gebrüder l sechs oder sieben.- wie viel scpnt von
denen zu ihrem Alter kommen? cm oder zween -. so scynt dan vielmehr
Junge gestorben. Sag mir / wie viel Kindcrhastu gehabt ? neun oder
zehen: wieviel hastuvon denen begraben ehe siezwantzig Jahr all wor»
den,? sechs oder acht; so ist dan ohne Verglcichung grösser die Zahl deren
so jung/ als deren so altsterben. Wieviel Mitschüler hast dugehabt/ als
0u in die Kinder Schul gangen ? sechtzig ode? achtzig . wie viel haben

von
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Mdi«endasv!cchigste Jahr emicht^wie viel leben hcuthnoch? 8.
M<c. Wic v'tl st'M dlß Iuyr in dieser Statt m allem gestorbm?
joo. oder 450. und wie viel haben under denen dass^.Iahrmeicht?
,,M <5so scynt dan viel mehr deren so jung / als deren so alt gestoi bcn.
Dmchgwnde das Evangelium / und da wirstz finden drey Todten/
welche von Christo ausserwcckt worden: das TöchterlcindcßFmsten
lttSyiiagog/einzwölffjährigesMägdlein; der Sohn der Wittiben
Mim; und Lazarus / wacher ungefchr; n. Jahr alt gewesen / wie
H5H,kpiol^nluziü Oi>«!nZn cln^m^tum Ivlanicl,iei, bezeugt: UNd
Mllewarcnjung.DcrhalbtN/OihrMgeKnabcn/ihrjunqeTöch«
Whrjwcke Manner und Weiber/sc vox ettme parat,, si^r ihr auch
bereit / danihrwerdctvon dem Stein deß Todts genossen werden
M ihr nicht meynct. <.

v. Dich angezogene Ursachen fcynt gnug zu bekrWigcn/ daß die
Junge in grösserer Gefahr deß Todts seyen als die Alten Aber es ist
noch ein andere mehr kräfftigerc übrig/ welche uns von H Echnsstvor-
Mt wird. Was ist d,ß vor ein Wccg/durchwelchen gemeinlich der
TMhmcingchetl'alleschreyen zusammen/ es ist die Sund; dan der
Welspncht/ ^nmlll, s. ?cr pccc2tum mor5: durch die Sund der
l«dr. Was für ein Alter ist am meisten den Sünden begeben ? ohnt
Zweiffel die Iugeut/in welcher das Blut hitziger/ die Neigungen stär-
ckr/die Begierlichkeiten hefftigcr/ in welcher man lcichlsinnig >st/und al<
!es in den Wind schlagt/ in welcher der eigene Will herschct / und die
Wollust regieret. Laßtuns hören und glauben demH.^mblLllulib.
äcViäu!!.-V!c!N2cKl.ip^l,U5 26Qlclcel!t!2, c^uia V2l>ÄlUm3tlu5 cu-
sillittmm fervarcm c^Irnti'mss^mmZt^tÄNz.' <^S ll?dle^UNend
demFallnahe / weil die ^iye underjchlcdllcher25eZlerllI»
keiren dieBrunsi deß hlyigen Alters entzündet- Dan die Iu«
Mistdie Zeit/m welcher die Sunden durchs Marck deß Gebeins trin«
gtN/wie der ^. Iobstlgt: Osl2 cju5jmplel,ui«urvi:!l5 26c)!esccmi«
<UA jein Gebein werden erfüllet tvc rden mit den Sünden sil«
ner)ugent. Nun habe acht/ wer eröffenet dem Todt die Psonen/
Wbemtet ihm den Weeg / als die Sund ? die Sund aber wird viel
mehr in den starrten gesunden Knaben/ als in den schwachen Alten ge¬
sunden; so kan dan der Todt sicherer und freyer zu ihnen/ als zu den
Alten hineingehen.Diefts noch besser zu verstehen / erinnert euch was
vochmgcmeldt/daßnemblichGott dem H.Ioanm'den Todt in Ge¬
stalt eines Reuttls gezeigt: dieser ftsse guffeinem krancke / mageren/

schwachen
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schwachen Pferd/welches dannoch i)t l>^asjen geschwind wäre/daß ««<
angesehen csandennPferdenfc g e / siecoch ercylte. Emwunderbar«
liches Vedeutzeichen,denen nicht ungleich/welche Gott ftinew Pi opbe«
tcnDamcli undZachanci gezeigte dan damit er möate beschreiben die
gewaltige Fürsten und Monarchen der Welt/ Haler dem Propheten
Daniel gezeigt Viele Thier / ut dem Propheten Zackariä ein grosse
Mänge der weißmund rothen Pferden - dan was scpnc d^ 'lächtige
Monarchen und Fürsten anders als geschwinde Pferd/ welche durch
die Welt lausten/ getrieben mit den Sporen ihrer Begierlichkencn? die
Babylonier/Medier/ Pcrsier/ Gnechcn und Römer/wie viel Länder/
und wie geschwlnd seynt sie ftlhige durchlaussen/damit sie ihr Reich mög«
tenerweiteren ? O wie geschwind ist gelauffen^2!?ucbc>c!«nosar>Da-
r!U5, ^Icx2!,c!llder Grosse/(.Tsai'.pnmpcju«, und andere' durch viele
Länder seynt zwar diele Pferdgelauffcn / zcdock ist der Todt v>el ge«
fchwlnder gelausten als ste / weil er sie alle crey!et/und darniedcrgellgt.
Daher sagt der Prophet Baruch am). Cap. ubi sunc Principes Zen-
tium,öi czui liciiuinHNtulluricr bcstiaz c^uX tunrsuper cellZln.' czui in
2viI)U5c«,'!!luclu!N?qlüi'!^cr>t!!m<^cs2lir!linr A.msum,m«iua cs>n-
si^unc iinmincg'N^Hjevntdle Fürsten der Erd'tt/und die Über
dte il^hier herscken ^ die nur den Vogelen deß L uffcSlhre
^urrzwellhaben^dieSziberundGolr/ dara fsdle Men^
jchen ihre Hoffnung jelzen/zusänmzen legen ? cxicrn i^ri lunr.
sie jeMc avsiZe'.enrec Wer hac sic außgereucer? wer hat sie darnie<
der gelegt^ der ^odt. Geschwind scynt jene gclauffen/ undlaufjcnheuti-
gcö Tags noch viel geschwinde; aber der T odt lausst noch gefthwin^
der / crübcren'ctalle.Laussedu/ OGutzbalß/und filchcdenTodtauff
destarclenPserd deines Lelb5,^cjuicc>! um c.ira,sc;^tßcr Prophet i<ai25
c2z,,;l. Ihr Pferd ist ihr Fieisck - lauffc geschwind/ohneallen Zweift
fei es wird dich der Todt mir seinem magcrcn/schwacken/blelchenPferd
ercylcn und ins Grad hinab stürtzen Lauffe du <) Magdlein/in deiner
Schone, der Todt wird dich crcylen/ und wird dein anacsirlchmes An¬
gesicht zntttttcn unddichmachenzucincrSpelßdcrWü'mcn; dan
dN Rculher laufft geschwind Weiler allecrcylr unduberl,O,

V l. Wan du das geschwindeste Pf rd / welches dem Wind im
jauffen gleich wci/e / noch über das mit Sporen würgst ant,eibcn zu
jauffen / was würde es thun? es wurde über Hecken und Smuden/
Stein und Fllfen/Berg und TKal lauffcn Der Todt ist ein Pft d im
iaussendermaffcn geschwind/ daß seinesgleichen nichtgefunden wird:

was
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Mist aber die Sünd? nichts anders als Sporen / mit welchen der
Todt getrieben wird. Solches bel!räfftiget der Apostel l.cc>nntl,.is.
5!imu!u5moM8pccc2tum eN: die Sporen odcr der Srachcl deß
Todtstsidie Sund. Warzu dienen die Sporen- wa-zu dienet der
Stachelt damit das Pferd im Streit/ und der Ochs am Pfiug ge¬
schwinder fortgehe/wie der Weisemannsagt ^ccll.aMZZCap c^mcc-
i>ct2l2M!m,ö>!^u!ßIor!i;rurin)2cuIc»,lt,muIc!!,c>ve5 3^!t2t'. Derdett
MüZ halt/und derjem Frervd Harm dcrGeiss^l/ der treibt
wOckjenmlceinerSrachcl, Was vcrmeynirn daßder^ta«

wird? nichtdassatten/
dündliH Paulus EinsicdeKr ist nrselnem strmgcn saften inz.Iahralt
worden; nicht die Casieounqen d'ß Lcibs/dan in selbiger ist der H Vin«
MsFenerius 7^. alt worden; nicht das harte Beth/ oderdas auff
lliErdni schlaffen, dan der H. Abt 'Aütonius ist auff semer harten Le«
Matt-o^.IM alt worden; nicht das nächtliche wachM.und stren-
gtBuwcrck / dan in selbigen iftdcr H,Hieron!Mus zum 99- Jahr
lWmen; nicht die Abtödlung deß Fleisches / dan in selbiger ist der
RoNMldUs l '».altworden: Stimulus murns^eccacum:derSts-s
cheideßTodtsistdieSünd/derStachelwelcher den Todt treibt
zülaOn/oaß er:n einem Augenblickherzukommt/ist die Sünd. Die»
ssglbt uns dcf H.Oeist zu verstehen / da erredewon den zween Mgen
schrien drß Patriarchen Iudä Her und Onan ^ es war Her der erst-
Mme Iudä/verkaufftdariu daß er böses thäte/ undalsbald ertap¬
pe ,hn der Todt/den er müdem Staä^l ftincr Sünden herzu getrie-
blü/wied!l Schrifftmeldet/ (3cncs.)3, kun?Ici-f,r!moFenitU5)ucl3
nc^nm 1:' cc'Vpe^',, Uomini 5<! »d?c> occiü'5cli:<^S tvar /?erder
ttsigebdhmeIndä/ einVößrvicht vordem ^»erm/darumb
todter ihn der Hen.Nüch diesem Her war der aüdcr Sohn Onan/
<>nIür>)'!!tz nach der Särcke deß Leibs einem Felsen zu vergleichen;
«l^r sich ck.? m'teinem abschewlichen Laster bestecket ist er auch bald
!üi:i)ü,p,l!i'. jj To^rsgcstl äfft worden .' icicircöpcscullli, eum 1)2-
MIIUI5, c^l .":!,'c" ,^> .iril'ücm f^c^rc t! Der^>er: tödteeihndarls
Mb daß erei < f^>äild!ichc3IharbeZiettge Betrachte den Kö«
N!^,Sau!'.!!??'!Ma?u>an Krässtlndcrmasse^st«!ck/daß er / wie die
6^nfft landet/, ^ ^ ^. ,l!>!-lumcra 8c tursum eminerct luper ow»
nc,ppop^!um: El war °oon der Scbulreren an und darüber/
dasisi/haupeMlMr dan allesvolck - und n'chtsdeiio weniger/
Oerinseine, bl^Hn Jugend war / undüber Israelregie' te / rst der

k.r.Q<.^!i^üivai. o Todt/
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Todt/den er durch seine Sünd getrieben/Herzugelauffen/undihn UlM
gcbracht/MchdenWottmgötticherSchnffc'.pa^lip. lo.l^ottunt
tll r, ßc> 82ul proptcr inic;uis,tcl luZz.- Als« starb Saul «Mb sel>
nerMissethaten willen Es ist daö L^ben dicsa jungen Leulhers
verlultztt wo.den / weil fit den Todt mitdcm Stachelihrer Sünden
herzugetrieben; darumb singet der Prophet am ^.P!a!m.- viri l,n-
zuinum si^a!^ll^c)n^imicjiÄl>unt cjic5luc>5 .' Die VlUtbeezierittH
und Betrieger werden ihr^eben nickt zur Helffte brinFen.
Das Leben oder die Tag deß Lebens / welche sie sonjtn natürlicher
Weiß hätten gelebt / die werden sie nicht halb erlebe» i dan ehe sie zu der
Helffte kommen werden/wird sie der Todt unversehens ereylen/dmsie
durch ihre Laster also forttreiben. Derhalben / <) junge Knaben und
Töchter/ ^ junge Männer und Weiber/ öe vm ellutc p«2ti>si?t ihr
«uch bereir/so wohl als die Alten, habt acht was euch der H. Geist

monzri«
in rrmpoie non luo.- siye ttit sd viel gottwß / und seye auch nie
einNan/auffdaßdu nicht sterbeltzur vnzeit/odernlchtin
deinerseit. In Betrachtung unserer Armsceligleit istgleichsamun«
möglich / daß einer m so vielen Gelegenheiten nicht ein wenig nänisch
ftye -, oerhslben daß der Mensch ein wenig närn'sch seye / das gehet wohl
hin; welches aber nicht geduldet mag werden / ist / daß er zu viel närnsch
ist/ dardurch verursachet der Mensch / daß er nicht in seiner Zeit stirbt-
Man ein Ubelthäter in den Kercker geworffen wäre wegen eines La«
sters der verletzten Majestät/ und die Sententz oder das Urtheil gegen
chn gesprochen / daß er über einen Monat sollt gchenckt werden.' wan er
nun auff die Vollziehung deß Urtheils warthete/midcrdessm aber einen
Wecg als den andern den König lästerte und fchmähete/ ists gewiß daß
chn der König keinen Monatlang würde leben lastn / unangeschen das
Urtheil solches mit sich brächte. Du bist/O Mensch / zum Todt ver«
dcunmt weil du in deinem ersten Vattcr Adamgesündiget/undWan¬
gen das Laster der verletzten Majestät. Dieses zeigt an der Apostel in
den Worten i^om.8 <^c>!-pu5 l^uiciem mulluum cKproz'terseccHMN,
der^eib ist ZwargestHrben wegen derSünd/das ist/verdammt
zum Todt/ du wüst hie in dem Kncker der Welt auffgehalten gefan¬
gen / und ist dir nach dem natürlichen Lauffcin Tag vorgeschrieben / an
welchem du must sterben. Kommst« zu dies m Tag/so sin bsiu in deiner
Zeit/ wan du aber derlmssennäi lisch bist/ daß du über die erste Sünd
Gott den Hmn lnit yewen undnewen Sündm beleidigest / siehest«
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W/Onämscher Mensch nicht / daß die Zeit der Vollziehung deß ^
lDwirdverkürtzetwerden / und daß du also nicht in deines Zelt wirst

VII. Garschö«l)HndelthlervonderHLern2^inu5.,lnLlechtun-
wsSttaphlsc^n Ordens/und erzehlet ein wunderbAMes Epmpei/
We< zu seiner Zeit sich zugetragen in <^«!om2 von einem Jüngling/
»Mdurchdss Urtheil deß Richters zum Todt verdammet war;und
^ er an den Galgen gehengt/ist er alsbald gantz gleiß worden/ und der
Mtistihm gewachsen biß auffden Gürtel. Der Bischoffdesselbigen
What durch gättlicheOffenbahrungverstanden / daß der Jung»
lWdenl Alter wäre kommen; daß ihm aber wegen Wiederspennig«
seitgegen seine Elteren die Zeit beß Lebens wäre verkürtzet Damit wir
«vernicht weitherumblaussen/laßt uns das gnugseyn/ waswirin hei«
lMSchlifft lesen. Ey sage mir / wie weit wäre der Todt von dem-
Wnschm/ÄschnderHen erschaffen? dermasscnweit/ daß die Weite
MM unendlich wart; nicht allein tausent Meylen/ sonder mehr
einhundert taustnt Meylen / dermaßen weit/ daß obwohlder Todt
geschwind gefiogen / hat er doch den Menschen niemahlen mögen erey-
len, W der Mensch allzeit unsterblich wäre blieben / wie die Weißheit

beMenschenunsterblich gelassen ; ni6)ts desto weniger der
Msch salliin die Sünd / streckt seine Hand auß zu den verbottenm
Pchte». Wan du dieses nm obenhin bett achtest/so schein«/alshat«
«ei nichts auffsich; diese Sünd aber ist ein Stachel gewesen^ mit wel-
chttNdtitrsteMmschdasPftrd deß Todts also scharpffgestochen/ daß
WTodtdermaffen geschwind qelauffen/daß er in einem Außenblick die¬
legrosse und unendliche Weite übersprungen/ und geschwind zu
WMnschcn kommen/ ihn als seinen Gefangenen angegriffen/und
sichunderth iiiig gemacht/ nach der göttlichen Betrüwung «cnes 2. in
P>ocun^uellie cc)me<1cnl ex ca , mnree mosieris: An welchem
^«g du darvon essen wirst / wirst« deß Todes sterben Und
W Urtheil thut nicht allein ihn treffen/ sonder alle seine Nachkömm¬
lingen Nach denalten Übersetzungen sprichtderHGeisi^p ,.ir,ju-
lliti, cNmartil «cquiNlia.- DieVngerechtiZkeieisteltt Gewinn
beß^odw Da siehe was sündigen seye.- es ist den TM mit Hän¬
den snsch ziehen/ unddurchdieSünd geschichtnichts anders als den
Todt erlangen wir haben das Leben von Gottgelehnctbekommen/al-

ißttsnsch seinem Wohlgefallenkanwiedernemmm / wansihm
O z belies
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beliebet. Man nun dir einer ein Schwerd lehnete/und sähe/dliß du da<
mit die Stein und Felsen zerhawest / ohne Zweifle! würde ers dir als«
bald mit grimmigem Gemüth abncmmcn ; oder war. dir einer ein
Züloenc Kett lchnetc / du aber solche im Koth umbwcltzest / gewißlich er
würde sie alsobald Von dir wieder begehren /und sprechen.- mein lieber
Freund / die güldene Kett also im Koth und Unflat herumb wcltzm / ist
nichts anders als sie verderben. Es hat dir Gott dein leben und See!
gelehnet/ nun siehet er aber daß du diejelbe übel haltest /verunehrcst/ und
nm Unrcinigkeit der Sünden befleckest/ was wird hieraussfolgen ? als
daß er dirwird sagen was er einem gesagt hat i^uc.,2 zn>!ie,li2c no6e
repctcrit ariimam tuam ä te: Dut^lan/ diese tracht werden sie
deine See! von dir abforderen. Derhalben bereitet euch ihr Alte/
dan der Todt ist euch nahe; K vn« cttore p^r2l>,und ihr Junge seyt auch
bereit / dan ihr styl dem TM noch näher / weil ihr ftlbigen mit ewerm
Sünden als mit einem Stachel fotttreibt/damit wan der Her: kommt/
und sein See! und Leben/so er euch gelchntt/übfordert/ euch nicht schlaft
send finde / und cweren Theil mit den Hcuchleren setze /'wo ist weyneN
undZähn klapperen/sonder euch wachend und bereit finde; dan wie im
EvangeilogsMclt ist : L>2n ic!'vi il!'.^un5,cüm venerirD«m!NU5>>N'

vcncritvißilantcz: seellgstynddleRnecht/die derben/
wan er kommen wird,/ wachend findet.

Welches. :c.

Am Fejl
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Am AjrberBelchttelhlMI Christi. ,^

Am Fest der

WnMmg Lhrlstl
VnsersHeplands.

Die neunte predtg-
In welcher gehandelt wird von Klafft und Wilckung deß

Mhciligsten??ahmens IESV.

'l tt L !^l ^.

Sein Nahm ward genenl Jesus, l^uc. 2.
I. f^S pflegen die Hebräer bcn derBcschncidung'der Kinderen ei-

2^.nen Nahmen zu geben/allermasscn wir Christen beym Tauff
^Vthun/zur Anzeig daß der Mensch nicht wmdigist den schönen

Nahmen eines Menschen zu führen/ biß ihm die Erbsünd ab-
Wzschen war/entweder vormahls durch die Bcschneidung. oder anje-
^durchdenTauff. Als Verwegen Christus unser HE« beschnitten
wd/isi ihm der wunderbarliche Nabm>5U5 gegeben worden / aller«
mchn solches der königliche Prophet David längst zuvorn im Geist gt-
s<^/und von ihm geschrieben h«t?^. 8. 0omineI)a5N!nu8nc)Ncr,
PNM Zlimirabile eli nc>mcn tuum in universa tell2! <2,en unser
Hm/wiewunderbarlichist deinNahminallenÄ^ndo,»! Ich
W gleichwohl/daß man dergsttlichen Wesenheit keinen gebührlichen
Nahmen geben könne^dan weil dieselbe unendlich ist/so kan in der Welt
kein Nahm/mit dem er wmdiglich genent werden mögte/ oder der seiner
NMt und Hochheit geziembte/gefunden werden- Tm H> Qrcßl,.

0 3 ^"5

1,.
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llU55lHl!2Nlenu5spricht / wieesmögllchisidaßbtr kleilitMunddeß
Menschens das gantze Meer außtrincke / also ists unmöglich daß eben
derselbe Mund deffMcnschms/ odersein Gemüth die unendlich? Gott¬
heit miretwa einem Nahmenbefchreibe undbegreifft;d»rumbwardie¬
ser wunbtrbmlicher Nahm bey den Hebräerin unaußsprechlich : da«
62l2tlnu5 spricht/ durch diesen Nahm wird ein Gott/ oder muß ein
Gott in dreyen Personen bedeutet werden / welcher gantzunaußsprech.
lichundunbegreifflichist: derhalben wird sein Nahm unaußsprechlich
genant. Ob aber dem schon also/und Gott dem Hcrm kein vollkom¬
mener Nahm kan gegeben werden/ so kan man doch gar wohl ihm einen
unvollkommen geben .- deßwegen wird er underschiedlich genent/biß-
weil<n82ä2i>dardmch dan ein Stärcke bedeutet wird/weil er alles wir«
Äen und außrichten kan- bißweilen ^^on,i, das ist/mein Her»/ dar-
durch wird seine Macht bedeutet - bißweilen wird er bedeutet durch den
unaußsprechlichen Nahm )eKov2ii. das ist / derda wahr ist /und allzeit
seyn wird; oder der da erzeugt / und allen seinWescn bescheret. Der al-
lerwürdigste undvortreßlichste Nahm aber ist )l8Ul,danalso hat ihn
der Vatter selbst genent - derselbe Nahm ist allerdings new / und hat
Gott ihn in dem newen Werck der Menschwerdungalso nennen wol-
lm / allermasscn wie in der Welt der Gebrauch ist; dan wie die Päbst/
wan sie erwöhltwerden/ihren alten Nahmenverlassen/ undeinen an¬
dern newen an sich nemmcn/und sich entweder pium, clementem ,Lo.
niKcium.innocentium.Kc.nennen ? also weil dieses unser Kindlein
»erändert war worden zu einem Hohen Priester und Patriarchen aller
Bischöffen und Pabst/ so hat er am heutigen Tag seinen Nahmen «r-
äNdttt/seiNtN alttN verlassM/UNd sichpium.CIemcntem.Lomf^cium,
Innacentium nennen lassen: dem der Nahm /r5Ul begreifftin sich alle
diese Nahmen/und tragt die Andacht/Barmherzigkeit/Unschuld und
Güte vorn an der Stirne. Von diesem allerheiligsten Nahmens«,
und was Güter wir in demselben haben / bin ich Vorhabens in dieser
meiner gegenwärtigen Predig Ewer Lieb und Andacht kürtzlich etwas
vorzutragen/ichbitte sie wollen fleissg auffmercken.

ll. Vac«umeNnomen cjuü ^esu5. <) wunderbarlicher Nahm!
Von dem der Prophet Isaias an selMM3.Cap.also geweissaget: par-
vulu» n»tul eN nobil.sc Kliuz cl3tU5 ell nul,il öl vocibimr nomcn eju«
»cimilÄbillg VnsistelnAmbgeb«hr«n/undlMSisieinS«hn
«egeben/und sein Nahm helst wunderbar. Billig wird er wun-
derbarllch genent: San durch desselben Klafft begehren die Königen see«

lig
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Am Fest der NeschneidunZ Christl- N)
ligzuWirden/nachlautoeßköniglichenPlophtten: 0cu5,'nnamme
luo^Ivum mefac, ?l, sz. ^ilffmir Göttin deinem Nahmen/
Nil gantz Israel sich darüber verwu»dc> te/so saatt der Psalmist ?l 7f.
Illls»elm2ßnumnamen ejuz In Isiael ist seinT^lahmher:li<H.;
loMhlttihNdie gantzeWelt:^ 8uiiz oi-mus^ue2äocc2lum liucla^
bütNllmcn Domlni.ps l,^. VdttAuffgaNFderSHttnenbißM
ihrem Niedergang sey geldbtder Nahm deß Herm. So ^örch«
w ihn auch alle Völcker/danes sagt der PsalmisipsHl.lQl'i'imcliunl
«nccü nomen tuum Domine: Die beyden werden deinenNahÄ
MttsörchtenSo stehet auch von ihm geschrieben pl.l,0,8 in Humse
tmiklle namen eju, .- heilig und erschrscklich ist siin Nahm,
üwunderbarlichttNahm! dan alil unsere Hülff stehet im Nahmen
teßHmn. Es werden auch durch seinen Nahmen die Teustelen auß«
Mieden.' dan in meinem Nahmen / spricht Christus beym Evan»
MenMarcoam l6.Cap, werden sie Teuffeln außrrelben So
wtt0m wir auch alles vomHimmel empfangen/was wir in seinem Nah«
men begehren/ wie er uns selbsten lehret und verspricht mit diesen Wor«
lM)o3l> 2M >/>Cap. 8iquiäoetici-irt5pZtremin nomine meo,ä»blt
wl>,5: S<> ihr den vatter etwas bitter in meinem Nahmen/
wllders euch «eben So wir auch durch denselben Nahmen gerecht-
fechet/und als Kinder dem Himmel invcrleibet/wiesolches der Apostel
Paulus andeutet l.(!or 6.8e<i 2blnticNl5,setis2n<5isic2Uclti5,ieä ju»
Nilic,« cliil per nomcn vomini noNn ^csudririNi .- Aber ihr seyt
«bgervaschen/ihrse^t geheiligt/ihr siyr gerechtfertigt durch
denNahmen unsers ^ennIesu Christi

ilj-lRechtund wohl habichm melncmexoräiogesagt und gemeldt/
W dieser könlgl!cher Nahm)r.5U5 alle andere Nahmen in sich Messe;
dantsspricht der Prophet Zacharias am 14 Cap ln cj!e illa ent O°»-
lnmu5uuul , öienr ncmen e)l,znnum .' I« dem Cag wird dek
hm nur ein seyn / und wird auch nur einen Nahmen haben.
Wwolltc er sagen/anjetzo hat Gottvielc Nahmen/«beres werden Zei¬
len lommen/ in denen er nur einen Nahmen haben wird/ derselbaber
lviedalle andere insichbegreiffcn. Was nun der Prophet dißsallsvor-
Ggt/das hat der H.Paulus im Wttck erfüllet gesehen/ da er zu dm
WlpperM am l.Cap.splicht Lt^cön illi nomen^unäciisupernm-
nenomen : Er hat ihm einen Nahmen geben/ herüber alle
Nahmen ist/ nemblich den Nahmen )««, welcher under allen Nah«
Mdtt fürmtubste ist / und deßwegen vom Propheten Ieremia am
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iQ.Cap.tl'ngrosserNabmgenentwlrd:.^nu5 ezw,silN2ßnumna-
me n nn,m. G Her: Zwß bisiu/und groß ist dein V7ahm> d^n die«
ser Nahmist delmass?ngroß/mü!r,.a.!sH und hmlich/daß ihm alle an«
dere weichen und nachgehen müssen / und alle Nahmen der Königen/
Fürsten und Herm ihn anbellen; deßwegen besticht der königliche Pro¬
phet David allen Königen der Erden / daß sie seinen Nahmen loben sol¬
len und spncht am 148 Ps.I^czcz tcrrX k omncs populi^ Principe; sc
omnez ju^icczte!-i5r!2'.<icn:n!?mtnl)om!p.! .- IhrA<?MgeN auff
i3rdcn/und alle Vslcker/Fnrsienund alle Richter anffiLr-«
denl<>ber0enl^lahmettdeßHerm:c;ul2cx2lcHtumcNnamenciuz
lolius: dansen Nährn ist allein erhöhet Vncatum cN nnmen e»
ju5 sezu5: Sein Nahm ward genant I<us. Dcrmasscn maje-
statisch/henlich und ansehnlich ist dieser Nahm/ daßwir/wanwirihn
nennen hören / unser Hauvtenblössen / und unsere Kme biegen sollen.
Hö'et was der Apostel allen Christen besticht an vorgcmclccm Orth zu
dcnPWppercn : I"dcmNahmenJesusollensick alleIxnie
biegen/deren die im Himmel/und aussErden/und under der
Erdenst^nt. DieU'sach aber dessen ist vielleicht diese / alldiewcildie
andere Nahmen Gott dem allmächtigen wenig kosten; Van durch ein
eit'iacs Wort erlangte erdmNal'mcn eines Erschässers/ ebenes am
1 Cap. aber den Nahmen ^",5 l)<lt er durch viele Pein und Schmer-
tz'cnerlangt: ierisi/sagtderApostel/ZehorsamwHrdenbißzum
illodt deß Lreuyes/ darumb hat ihn Gott erhöhet/ und ihm

' oderabcr
weildieandcrc Nahmenuns nurelnenGchiöckcnmachen undinjagcn.-
diescrabcrcm süsscr/ liebreicher und barnchertzigcr Nahm ist/ eristein
wahrer Nahm/und gebühret insonderheitder Gottheit.

lv. Es erzchlct lVl2ninu5 O<,v.-a ein Spanier und Religiös unse¬
res Ordens, daß zur Zeit Käyscrs Vel>s,.lni imRömischmRachstye
dijputirt und davon gered: worden / wer dock under den Götteren der
beste wäre/und was man demselben eigentlich für einen Nahmen geben
sollte i etliche vermeyntcn daß c: sollte mächtig/ triegciiichund siarck ge¬
nant werden/allweil desselben Macht alles zerstöret; ülioere vcrmeyn-
ten, es sollte ihm der Nahm der Reichthumben gegeben werden / weil
alles dem Gelt gehorsam ist,anderesagten/mun sollte «l-n c>nm Gott der
Wtsscnschafften nennen / weil er alles weiß Diese Meynungen aber
wurden nicht an8et?ommen/noch gutgebclss'n?oan cs sagten dieRaths«
hetlM/wostmihrGotttM Gott deßKriegs und Machtsgenent wür¬

de/ als
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Wssda" d"' j»,l!e undfolcdl!ameMt.i!chcl!kcinenGotlhätten;deß
aleichcn rr an ir ein G oti der Re ichthun.bl n wäre/aisdan dieArme untZleickeni_______
DuWcohn

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ und
Gott seyn würden; item, wan er ein Gott der Wissen»

t und Künsten wäre / alsdan würden nur allein die Gelehrte
ieel'g seyn / die Ungelchrte und Unverständige aber würden m'rgent

^mm Gott chre Zuflucht haben können. Indcni sicnnninZwriffel
sMhcn/Ulii) nicht wüsten was sie für einen Gott ncmmcn sollten / siehe
ü^Mhcem Iunglmg/dcrhatte die Bildnus deßGolttö, welchen die
Meanbetten sollten / am Halß hangen / die Biidnus war von Holtz
«llßglschnitzelt/ mit außgesircckten Armen/ in seiner rechten Hand stun«
chlgtschrieben/prominn, Ich verhersie ; indcrlincken/Txspl6ta,
Icherwaree; seine Scythe war offen/ und stunlhe darauffgeschrie«
bm/l^cmlnn Ich verzeihe: hicrumh aber stunthen diese Wort/,I)ccl
ckmen<ii,Gocr der Barmherzigkeit. Sobald dieRathshcnn
dilsesBildsahen/sagcm sie/ dieses scyc die wahre Bildnus Gottes/ und
We denselben anbellen/ und keinen andern erkennen wollten/ neben
demjenigen/ der denFrommendieGlückioeligkeit/undalles gutsver«
M/den bösen aber gedultiglich mit der Büß zuwartet / und die ihm
beschehmeIn mim und Schmackcn gern verzeihet / der auch ein Gott
detBarmhertzigkcithclsse;scytemah!en derseib alle und jedeMcnschcnso«
whldie Kriege als die Forchsame/ und sowohl die Reiche alsdie Ar-
«e/sawohl die Gelehrte als Ungelchrte annemme.

v,Ich zwar bin der Meynung daß,ehe und bevor der Sohn Gottes
^menschliche Namr an sich nahm/ die Menschen ms gemein viel mehr/
MeRömergezweiffellhaden/ was sie ihnen doch für einen Gott er-
wöhlm / und wie sie ihn muffen und nennen wollten.- dan die Römer
tweWn den .^Hltt!m> und machten ihn zu einem Gott deß Kriegs; die
WWier erwählten den piurun,. und machten ihn zum Gott der Reich»
t>Mbm; die Griechen erwöhlten den ^pnllincm. und vcrmeyntm
derselbe wäre ein Gott derfteyen Künsten. Indem nun die Menschen
dieser Gcstaltvon dem Nahmen und Verehrung Gottes under einan«
der redccen/hat Gott am heutigen Tag allen Menschen eine Iungsraw
bor Augen gestellt / die hatt« an ihrem Halß und in ihren Armen das
wahre Bild deß wahren Gottes/der von allen Menscken soll angebetter
werden/von deme geschrieben stehet Nc^. i deristeinGlanyset^
ner tzerüigkeir/ und das Zany tLbenbild Gortdeß Vatter»
seines Wesens, Dieser Gon ist auch gemchlct worden auffdas Holtz
deß ssreutzes mit außgestreckten A» wen / in seiner eine» Hand stunchen

l^.r.Qeo^iikcttivHl. P geschritt
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yeschliebenditvecheissmeGmtr/ banden, ^nen SHecker verhießt

isien nicht was sie thun/i
<jcm. El hat KUchcln eheneEcych/ und stynt insem Hertz gegraberz
die ba> mhettzlgc undgülM Wort Ezechielis am >8.Cap ^uto morcen,
n<°cc-icol!!,.lt.cnn m2i;l«c<:s>vclr2iuc s,! viv3i, ^Ich will Nicht der»
Todt deß Sünders / Ander viel mehr daßer sich beVehre und
ltde. Dusec Ursachen halber i;t ihm der Nahm )ei«z vom Himmel
bc.^b gegeben und ingefttzl word. n/allwe«! detsilbe ein Güte undBarm»
hl-tz'Mt deocuut'zum Zeichen daß dieftr Gott der Güte und Barm«
htrtzlgkeit ein Gott d:r Engezen und der Menschen scye.

Vl. Es psiegte l'Äiiici lin« Konig m l'ültgri!. den ersten Tagdeß
Jahrs fehrst^ltlick zu begehen / se:n holder Priester nahm den Nahmen
diesesseuus Körnsss / der mugrossn güldenen Buchstsbengeschrieben
war/ in seine Hand / und sprach ihn auß vor allem Volck mit einer sehr
grossen Eolemnilät/ G^pr^ngundEnrerbleiung ; sobald auch das
Vo^ckihnncnlient^le' si.lcn sie geschwind zur^rdm nieder. Dieses
war nun viel/aber t>och v'.e! mehr lsts was sich am heutigen Tag begibt:
dan an demselben begehet der Hur me! den henlichen Jahr-Tag / an
welchem 3cr heilige und königliche Nahm deß allerhöchstenKönigs
mit grossen Buwstabm unserer güldenen Menschheit mgeschrieben/ den
Juden und Hcydcn vorgesprochen wird/sobald sie auch ihn nennen hör¬
ten, haben siechn verehrt/ angebetten/und ihre Knie gebogen / nach vor-
Zcmelter Lehr deß Apostels: tn nominc )e5U omnc Zenu lleäinir, ccr-
zcülum,li.!-lliirn,!i ,öiinfcsnc>rum. Ittdemt^ahMenIe'N sich
bi Zen soUen alle^niederendie im Fimmel/und aufftLrdm/
Nnd under d er ^Lrden se^ne.

vl . Der ei sie/ oc« den ersten Tag deß Jahrs henlich begangen hat/
war i>um. !'omz>i!,u!,dcs andel Römische-Kömg/del selb hat auch ver-
ordme: daß der newe Magstrat und Bmgcrmeister am selbigen ersten
TagdeßI.chrsaligehen / und in purpur Kleidere« mit vorgebenden
Bcyrl und Fackelen/zum Zeichen der Macht und Iustltien/durch die
Sratt Rom geh n solk en. Viel billiger aber wird cmjctzo der erste Tag
deß Jahrs gcehrct, dan es w!llt der ewige Vatter daß der zu einem Er»
Zöser der Welt erwöhlte / und von Ewigkeit her verordente Bürgerm««-
sin 0ksg^tzenMlt«mhe«t!gesiTagMAM«nttettl/ undmit

:,»«,»
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'Am Fest der Beschtteibuttg Christi. ^^
MPlMrunse Menschheitbckleidt/uns Mit dem BlutderB^chtieio
Mg Mtzt werde; daß auch die Bcvl und Facten der Macht und
HerschunMvorlhm herg'.hm / Verwegens g'er.VlH«!i,i8. l)^ctt
lnüi'NMNl« siuccNH,?incQ:!0äcintc5r2, Es ist mir aller Gewalt
Meb ttimHimmclund auffiLrden Soift banjchl demMes«
siad!lftt edele Nahm^^!!>vornem!)!lcham ersten Tag deß Jahrs ge«
gebeowordenundnlchtundillrg.-dan von diesem heiligen Nahm redet
IM/und spricht nachfolgender Gestalt am 2.6. Cap »»minc, nc>-
mslininm.äcn^mui-^lecuum in äesiiiclia ZnimT me^. ^erl/dem
Nahm und dein Gedächtnus ist in den BeZierden meiner
Seelen

Wt. DitwallerheiligsienNahmen/ und alles was darinnen bis
Mn ist gebe ich euch oan/meinen allerliebsten Zuhölcrcn/am Anfang
d!esis Jahrs zu einem nerven Jahr/und sonderlich die gross: Süffiqkelt/
so darin begriffet; ist. Und zwar erstlich den Sünderen Abc ich die Süs-
Weder Hoffnung und der Scckckung: dan es sey ein Sünder sg
groß als er wiltt/ er sey ein Mörder / er sey ein Hurer / er sey ein T odt-
lMgcr/erseyein Gottslasterer/ersey mit aller Unreiniakeit und Gott-

/ er eyle zu der Sussgkelt derHofft
Mgdieses aüscheülBenNahrncus / und betrachte wohl/was^?ue
Wt-^5u«/nach dem H. l^lcw^xmo, wirdveldOlMitschet/cm See«
Wacher; und warumb hat derSohn Gottes alsolvollkn gencnt wer-
t>«n? H^e denEngel reden bey dem Evangelisten ^-«s». e. v««t,:5

«8lum< du >«llsi seinen Nahmen nennen Jesum/ dan er wird
semvoleksieliginacken von ihren Sünden. Hör:/ esists«!.u5
lommm sttligzumachen undnich! zu v'.rderbeu. so empfang dan und
Mpffe eineHoffnung.undwende dlchzu Christo. E? sagt der H Lcr-

»nom3c!ess'er.in6n, nonneslinvcicetnomcn virZ7 ^onolinn >-s ^»i^liit
'<! v,!,m .^Falle einer in ein Laster/laust r einer auß Verzweig
fe unZzum Strick de^odts/wlrdern'chra!sb,'dZumL,e<B
benleu^'yen/wan er anruffcden Nahmen deß Ledc'e^ w r-
siu nichr j«offr ZesiärcPer / st» «ssc du an Jesum Zcdenc?csi ^
0 Sander/wan du zudielem Nahmen gehest/ sokanstu woh. sagen
nwdemH ^ndr.lio in Iib.nr2i. was ist Jesus anders als eitt
serllgmacher? herhalben O Jesu/ Ogütig rIesu/deinetF
wezmzepemirein Heeligmacder/ se^e mir em Jesus/ nicde

P » alsy
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alsonemme iN acht meine Hoßheic / daß duvergissesi deines
gurenNahmens DieseSüssgtt lder Hostüungm. Nahmen^-
zu gebe ich allen Günderen zu einem newen Ichr.

ix. Den wahren büßenden gebe ich in dcm züsten Nahmen >!l. die
Süss'gkeit der Barmhei tzigkeit und Nachlassung / tan es lagt die
Schlifft ^^» 'l>- l-luic omnc5 pror^nctX tcNimonium ptl kikucrunt
icmillioncm fieccatorum occi^ere zier nomen e/u« vm^s^ c^ni clc»
äunr in«, um. Dl'esim haben alle Propheten Feugnus gegeben/
daß man empfange Nachlassung der Sunden wegen jemes
Nahmens willen/alle die an ihn glauben. Und der .p.Ioanms
in semem ersten Schreiben am^.Cap spricht: riliolimei, n^cicnno
vabi5>ut non ^ccceti5; iccl li c^uis pccciverit, Zclvocatum I^alicmu5 2-
oucj patrem^cslim <Hnr<l!um , 8i I^sc ell l?ruf>iti2r>c)p!-O s,ccc2tiz no»
N-,5. Meine Rinder/das schreibe icheuch/daßihrnichrsün^
digeti wan aber einer gesündiget hat / so haben wir eine«
Vorjprecher be'f dem vatrer Jesum Christum/welcher ist die
Verhöhnungfür unsireSnnd Und bald darnach sagt derH. Io>
anncs: Ich >chre»be euch, meine Binder/es werden euch ewe>
« Sünden nachgelassen werden seines Nahmens wllbn.
Den Bcti übten/ Bckümnm ten gcb? ich im Nahmen) r«» oie Süssg*
keltdcßTloftcs idancssggtdieSchtlfft^<5.s, tLsgiengendieAF
posiolenfrölig von dem Angesicht deß Raths/ weil siewür--
d:g gescherzt waren umö dejjNaYmens^«l.wlIlenSchmach
^.leyden. Also haben die hulige Stcphanus/Laurenlius/UNdunzahl»
bare andere V^artyrer umb des Nahmens ^zu willen alte Peincnund
grausamen Todt f> öllg übe! standen.

X. Den Predigeren / under wclchen ich ein unwürdiger bin / damit
ich meines Theils nicht beraubt werde/ laß ich zu einem newen Jahr die
Susslgkeit der Weißhcit dan nichts zündet in den Predigern das Hertz
dermasscnan/ als dcrN^hm 1^,5; daher spricht der H-Lci-n^u»
sclm,i;,i>!r>cr (7»nt. I^^rl praclic^tum^iscil !-c<,<?f>!»lum ,invoc2-
tun l^nnöiui^lt. Der Nahm) 55U5 leuchtet wanergepredlget
wli d/enrehrer wan an ihn gedacht wird/und ers'lberwan
erangerusfen wird. ^r.äUK >,üumnizHinm« ci!)u«,!> «c>n oleoilia
inluo^iclr, n lif»!c»ul<ülinc>nnc>cs,lcec»nclitul, drucken ij? alle
Speiß der Seelen/wan sie n'cht mitdlestm Gel überschücrer
wird; ungesthmack ist sie / wan sie nicht mit diesem Saly ge>
jillIenwltft. 6llcrlbl>,nvnl2j'lr mlni,mtllctz>.luib^elum;ü^
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Am Fest der Vesthneidung Christi. N7
5,utt?,noniapü,v,iKi, <i!lisc>r!ucnl!l,i^?su!>.lV<»nduschrelbtS/z0
schmackresmirnicht/tvanichmchtdaleses ^m ; wandu
dijj^tl' ejt/ >« scrmacrr es mir mehr wan ick nicht da hsre
Illum. Hm Gellilichen, Bettenden / Betrachtenden/ Contcmplr^
Mmgcbelcl?außoemNchmm^zl>dleSüssl>,keltder Andacht und
Ml!cherWollu,i-i>anl!lchlserlü!tiaet also dieHcrtzcn der Andächti»
gm/a!s der liebllche Nahm 1l.zuz. Dieses bezeugt der H L.rn2rcju5 ,n
Mmkobgesang:^^luzcxpolNnpatcslcrt'clcle^ul«! lic ^eslim tiiü-
ße«. Allem der es erfahren hat/ kan es glauben was es seye
^su,l! lieben )cil'5 isten sl,fje«Sldächtnus/Zebenddem^:er^
yen wahre Frervd- Dieses hat empfunden der Prophet Habacuc
«iN j.Cap-daersagt :^o2Ulemjr>l,)omi,>o ^3i,^c!,c,,^exu!t2duin
»en^su meo. Ich will mich aber im >^er:n erfrewcn und fr«<»
locken in G«tt meinem )e!u. Nichts wird lieblichers gesungene
üchts wird sröl/gers und lüstigei s gehört / nichts wird süsscrs gedacht/
als ),5U5 der Sohn Gottes/wie der H. Lcrnarciu« hinzusetzet. Dm
Mlichcn Soldaten / so da gegen die gastliche Feinden streiten / gebe ich
nußde'n Nahmen ^«u die Süssgkeit deß Siegs und T> iumphs - dan
ünHum üi tcnikile nomen cjuz: heiligUttd erschröcklich ist seM
Nchm/heilig den Engelen/und crschröckllch den Tcuffelcn. l urrig
flllMuHnomen l)amini,acl lp'um recuri ic i>:lti,<, A ex 2 lcZtur, spricht
dttW^cman?!c>ve'-b.'4. Einf.'sier^hurn ist dert^lahmdeß
^mn/ zu ihm läufst derGelecbrcr/ und er wird erhöher; da-
htt im e sin Buch der Königen am ?,Cap. sprach der ungcwapfsnete
Davi^/aücin starck in diesem Nahmen/ zu dem wohl gcwapffneten Go¬
liath- '7u vcn!5 2clmc C»,1, i^^stH Hcc!^s,ec), s^ ßl.islio DuVoMMtS
Zlinur miteinem Schwerd/ Schild und Spleß; e^n auiern
vcnio2cltcin namincDuminicxcrcillnim : ichaber r'HMMeZNdir
im Nahmen dc ß<Ierm; unda!sohatcr ihn überwunden. Allen
M gebe ich die Sussigkeit de> Fruchtbarkeit auß dem snssen Nahmen
j^u.daß sie mögen hundcrtfäluae Frucht der guten Wercken bringen.

x>. Den Sterbenden gebe ich außdicfcm süssm Nahmen^5u die
SGgkeit der Vn slchcrung/daß sie sich mit diesem Nahmen beschcm«
tzmi dan der sich bezeichnet mit diesem Nahmen in semcm Stcrdslund-
lliwund rufft ihn an von Hertzen / der wird sicher seyn; dan es sagt der
ProphetIoelam 2, Cap, 0MNI5 qui invocavesic r>c>mcn s)s>m'Nl,
ü!vu? erii. t^injeglicher/ der da wirdanruffen den t^ahme«
deß herm/ der wird steliZ werden. Dan dieser Nahm gibt auch
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emSichtrheit gegenden gayen Todt Es erzchletder H. Vincentiu,«!,'»
8pccu1a^>Nnri2!!,p2rt.4,1,1)Zl. daßderH.^munäulBlschsstzU
Cantelberg'als er war ein andächtiger Schüler und anelnemeittsainm
>l)rch/ wie er von seiner Mutter gele> nethattc / dem Gebell oblige / cr<
scheint ihm der Herl^5U5M Gestalt eines !^önen Iünglmas/ünd hat
zu ihm gesp ochen: Se^ gegrüsset mein Allerliebster DerH.Lä-
mlMclu«. ersch« ack und verwundert sich; )«uz aber sprach zu ihm:Iie«»
he an!m6lnAng> ficht/ undlcsi. Uter hat gelesen mir himmlischen
Buchstabengesch!leben:^eluzj^2THrenu5,^esu5vonNazarctb.Und
^«.'luz hat weiter gesprochen.' Diestr Nahm siye drr em Gedäcke<
nus/und alle Nacht trucke ick ihn in deine Stirn/ und dm
wirst den Zähen Todt mcht dörffenförchcen wie auch alle
andere/ dle solches thun/ und sich mit meinem Nahmen vor
derStirnenzeichen werden iundalso ister verschwunden.

Xil. Den Regierenden im Himmel gebe ich in diesem Nahmen die
Süßigkeit der ewigen Glory : <3>uri>l?umur in lec>mne5 qui e!ili.
ßunl namen tuum.iLswerden slck alle in dir rühmen dledelnen
Nahmen lieben/ sagt der Psalmist ^lal. s. Derhalbcn/O süsscr ^ O
liedreicher ,' O hön'gfiiessenderNahm^5U8.' sey allzeit m unseren»
Hertzm/und in unserem Sinn. Ogütiger^eguigibunsdaßwirmo^
gen kosten die Süssigkeit deines Nahmens/ und daß wir uns in deinem
Nahmen erlüstigcn hie durch die Gnad/und ins künffiig durch die Gls>

ry/welches mir und euch umb seines heiligen Nahmens wil^
len verleyhe Christus)L5uz welcher ist gebenedeyt

in alle Ewigkeit. Amen

A^U
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In welcher das Kindlein Jesus/als ein göttliche Rose/allen
Chnsien zu betrachten wird polgesiellt.

7 » L Kl ^

kcce l^a^i vencrunr al) Oriente.

Siehe da kamen die Weisen auß Morgenland'
^larrk 2.

i^ Lein von Leib/groß von Gemüth / schwach von Kräffttn?
^ fieiffii«, in der Arbeit ist die Binnc oder Inime;dan zum Aufs"
<aanq der Morgenröthe / durch den lieblichen Geruch 5er

Blumen angcmtzet/machet sie sich auss/ undfieugtzuden
Wnund anderen Blumen / und ziehet auß denfelbigcn den süssen
EG, Wunderbarliche Bienen sehen wir im hmtlqen heiligen Evan-
Mo welche zu dem Auffgang der Morgenröthe ihre Fliigclen außspan-
«cn / mit welchen sie hinfliegen zu der wohlriechendenBlumen / zu dem
BtthlchmMlschen Kmdlem/zu Cdristo Iesu / welcher von sich sprichi
('llt l. ^n N«5 c»mpi Ick bin ein Feldblum/cm Blum / in deren
Vergleichung aller Blumen Geruch ein Gestänck ist; ein Blum/in de«
«n wschWg qlle qndm Blnmm Dömel stym? er ist ein Roß/als wel¬

chem
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Waftnim Morgenland / und als die gehorsambste Binnen seyin sie
hinzugcfiogen zu ihrem König/bey demselben die Schuldigkeit ihres Ge¬
horsams undUnderthäm'aktllabzulegen. L. cc Kl3Zi Zb s^>! icnre vene-
llmi: siehe dakamen dlewcisen von Auffgangm.Von weitem
haben sie den Geruch empfunden/ und fcynt «rsoalo hmzugefiogm/mit
dem lieblichen sausscn: Ud'lN^ninÄtuzrNKex )ucjXU!-Ul.' <lVoili
der gebohren lfi ein Rönig der Juden.' Wer wird uns nun aber
dm aUersüiWenSafft / welchen dleseBicnenaußlolcher gefundenen
Rosen heraußgesogen mit der Federmögen beschi eiben.? we- wird daS
schmäckende Honig, welches ße auß dieser BcchlemilifcherBlumenge-
zogen das wohl schmäckende Hönig/sage ich, der Andacht und der m-
nerlichen Frewd mit Worten azß precken? alssieerstlichallein ansahen
den Sternen/ sagt der Evangelist von ihnen: <^ vil> sunt ^uclio mZ.
Zno vaUe ^wurden sie hoch erftervet > aber da er erzehlet / wie sie
das süsseste Klndlein in, Schoß seiner allerliebsten Mutter gefunden/
thut er gantz und gar keine Meldung einiger Frewd. Wie das ? viel¬
leicht bat mehr ihre Gemüther können anzünden der gesehene Stern/
als die gefundene Sonn.? haben sie sich mebr belustiget in dem Weeg-
weiser und G lcitsmcm / als in dem End deß Wecgs ? oder mehr ni dem
Diener und Gesandten/als im Herm selber? mitnichten- sondernder
Evangelist/ als er den Uberfiuß göttlicher Fremden / so die Weisen in
Findung verschönen Rofen empfangen/ Nicht gnugsamföntebeschm»
den / hat er selbige m,t dem Deckmantel seines Stillschweigens wollen
bedecken. Von dieser göttlichen Rosen / so die gluckselige Weisen am
heutigen Tag gefunden/bm ich Vorhabens Ew L und Andacht et¬
was Weilers vorzutragen/ ich bitte sie wollen sich gefallen lassen ficiffig
auffzumercken.

11. In was für Ehren und Würdigkeit die Roß werde gehal^
tm, auch bey den grossen Herzen dieser Welt / kan man daraußab-
ncmmen. EspMIHro Päbstiiche HeiligkeildenvicrteltSontag in
der Fastenein gülveneRoß mit D'.amanlen besetzt zusegencn/ und selbi»
ge als ein grosse Gaab dem vornemdsten Bürgermeister zu Rom zu
geben/und sonsten auch/ wen, er das Gemüth eines KönigscderFür-
siens gegen sich willt verbinden / fo schickt er ihm solche gesegen-
te Rosen. Du grosse Regime aller Dingen / der hochstöchste
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Priester/ der himlische Vstter willens die Hertzer der Menschen mit ei»
im unvergleichlicher Gaab sich zu verbinden / hat ein Roß gebenedeyet
und gesegnet/Von weicherer billiger sagen konte als der Patriarch Isaac
WNseinem SohN^cc-lläortiliimeilicucnclosassr! plenicui Kene6i-
X!l llominus. Siehe der Geruch meines Sohns ist gleich wie
der Geruch eines vollen Feldes / welches der Her: gesegnet-
hat.Undhat diese Roft dem menschlichen Geschlecht übersandt/lmschl-
w darfur haltend/ es würde deren Geruch so krciffcig seyn / daß er die
M/lawe und schlässrige Herder der Menschen würde auffwccken/ und
ßcmitdmWe'.senzusich zu »aussennöthigen sprechendmirjcnerBraut
lülüic.i.In ocjollm un^!.!e!irc,mm cuss?^U5.^ndcm Gcriich deiner
Salben wollen wir laussen Weilabcrkem Ding anffErdcn also
schon/nutzlich und gut kcm gefunden werden/welchesallen gefalle/ daher
geschichts/ daß etliche den Geruch der Rostn zum höchsten hasscn / und
obschewen/mcht allein undcr dcnTbiercn /als dieRoßkeftr/sondezn auch
under den Mmschen;dan ich lese >n i'-leacsi, vitx t,"sü!2NX.daßderSohn
Ncolai deß anderen Graffcn zu Salm habe durch den Geruch emer
Mm das Leben verlohnn / und aloaden Todt gefunden wo andere
das leben finden/ weil die Rostn offtcrmahlen die vc, lohrne Gesundheit
habm widergeblacht/nachZeugnus püii'ül'.^.cgp !. Also auch ob¬
wohl unsere geistliche Rose Christus Jesus gantz das Heyl/dic Gesund«
heit/ die Griffigkeit und das Leben ist / so haben doch viele von ihm ein
Mschewen/ und verachten feinen Geruch/ und tragen auß dem Geber
deß Lebens den Todt dm von EssagtderAposiel2,.colincl,,t.cbnNi
bonulu^arllimu«, Ä!>l5«clor v!:« in v!r3M,Z!!!5«!,n«m ocjc!l müll!5in
mott«m,U)t'r se's!vd ein gute? Geruch Christi/etlichen emGe^
ruch deß Gebens zum 2.eben/anderctt eill Ger nch deß T^odts
zum i^Hdr, Da ist in obacht zu nehmen/ daß der Apostel Nit sagt/daß
»anderen sey ein guter Geruch/und andern ein böser gew.sen/ sondern
sch!echtlich/wir st'fnd ein guterGeruch Chrisil/daher entstehet der
Todt nit auß dem Geruch / sondern auß denen scl bsten die den Geruch
tmpfangen.Christuswäre ein Blum allen das Leben versprechend/ aber
die Süssigkeit seines Geruchs hat die unreine Roßkcfcr der König He-
lodes nit können leiden/darumb ist er durch das Geruch einer so schönen
Rosen vcrstöhret worden/ und hat selbige gesucht von dem Stamme«
abzubrechen/ das ist/ auß dem mütterlichem Schoß das allerschönste
Kindleinherauß zu «lssen und ümbzubringen.

lu. Ach leiderics werden heutiges Tags viele Roßkcfer gefunden/die
»«e. 6eolLü r«Av»i. Q auch
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euch den Geruch derGöttlichenRoftn Christi Kassen/welchedcn Ra'h
vershotten, die Gebott hassen und das Leben verachten, welche den new-
gebohrnen Ksnig Jesum in den Hertzcn ihres Nechsten suchen umbzu-
bringe«/ indem sie sich understehen selbigen widerumb zu fein-r vorigen
Unreinigkeit/und in die vorige böfcGclegenl^citzu bringemEolcheRosi-
kcferen seynd viele junge Gesellen / welche wie die Kefercn in dem Mrdt
oder Roßkoth wobnen/also wohnen sie immer in dem Koch ihrer Weil-
hcit/und hüffm die lieblichste Roß Christum Jesum. Wie! soll mir wol
linsolcheRoßkcftrarttworten,sollichChristumIcfumhassen? ja du
Haff st Chnstum und suchest ihn zu todten in dem Hertzen deines Ncch»
stn^ Esist da ein Iungftaw/in deren Hertz ist Christus Ilsus q^boh«
rcn/ und esluhet slch zu lhr ein unfiätige/ unreine Roßkescr/ ein geiler
Iungnüg und sucht die schöne/ licbliche/ wohlriechende Rose in ihnm
Hertz, n abzubrechen, und sclbigeIungfrawen mtt ihnen in das abschew»
«che Ko h der Unzucht zu bringen O du unreine Roßkescr! du unreiner
Iüngünglist es nil gnlig. daß du in der Unreinigkeit als im Pserdtskoth
lebest/ warumb suchst« ein reines Bicnlein/ ein keusches reines Jungt
fräwlem oder Mägdlein darin zu bringen ? ich bitte ümb der lieblichsten
Rosen willen o ihr Iungftawen/wan deßNachtssolcheunreincRoß-
feferenümb ewere Häuser / und vor ewcren Thüren mit den Violen/
Lauten und Cytbaren sausen und spielen/ wan sie umb euch fiiegcn/kUch
hoffurm' caress.eren/ schmeichelm und lkbkoscn / schlagt sie todt mit ei'
mm stiegen Lappen,wan sie komm zu löffele« schlagt sie mit cwer Handt
auffs Maul/ gleich wie jene MaAd gethan / wclche als sie in der Küchen
imKocben bcschäfftiget/ und ein unreine Roßkcftr zu «hr kam/ undsie
unrerschens wolle küssen / da schlüge dieMagdtdicunreineKefcrmit
einem Fliegmlappen todtdan sie e, wischte alsobald den Kochlöffel und
schlug den unkeuschen Geiellen auffs Maul / dieser e-zörnte undsprach/
das ist mir Kurtzweil gewesen/und sie sagt/ es ist mir auch km tzwcil ge^
weil gewesen/also ihr Iungfrawen/ also müst ihr den unreinen Koßkefe-
ren begegnen/ wan ihr nit die schöne Roß c>uß ewerem Hertzen wolt ab¬
brechen lassen und wan ihr mt Mit hncn in demPftrdtskoth wo>t woh»
neu.

iv. Es haben die Musen der schönen Rosen Christo Icsu Golt/
Weyrauch mid Mynhen auffgcopssertzur Erkantnus der dreyen ^ür«
lrcfflichkeilen/ wclcheinemer Rssen gefunden werden. Dieerste Vor-
trefflichkeit ist die Schönheic/ die andere der Geruch die dritte die heylo
H»me Krafftzdu Königlichen undPurpm fgl blgen Schönhe.t opffcrlen

'^
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Am Festder heiligen dreyRsniyen. ^;
ft d<ls Golt/dem Geruch/welcher die Hertzer an sich ziehet/ opffertcn sie
dmWeyrauch / undderheylsamenKrafftopftertmsieditMynhen/
welche auch Keylsam ist. Die Schönheit unserer Btthlehcmitlscher Ro^
sm erscheint in dem/ daß sie Mensch / und uns sicherlich ist worden/
welche zuvor« wohnte in einem Liecht / zu welchem niemandt kommen
tonte/ sie gibt von sich einen Geruch als Gott/ und ein A> tzency gibt sie
in seinem allerheiligsten Blut;gar wol)I kan man dan sagen/daß die Kö-
Mn d^irch den Geruch zu dieser Rosen ftynd yezogemdan siefenneten
he Schönheit noch nit/ sie hatten auchdasBlut nochnicgesehen/al»
lein seynd sie gezogen worden durch den Geruch/ nachdem dan das al»
Klschinste Knäblein Jesus ein Roß ist/ was vermeint ihr/ daß er für ein
Roß seye?eii, Feldtroß/ oder ein Gartmroß ? es scheint daß Jesus sey
gewesen ein Fcldttoß/dcm er nennet sich nit ein Blum deß Gartens/son-
lttNdcßFeldts: l-ßusscilcgmpi.Ichbm cmFcidtblum. <^2nc.2.
Und gar wohl' dan wie der H Thomas von Aquin in acht nimbt / dan
M wie die Feldblumen Herfür wachjen ohn einiges <een/pfiantzm/o>
der andere M.ttwürckungdeßMe>rschcns/also istChristusherfürgan-
gmin diese Welt ohne einige Mitwürckungdeß Mans; und gleich wie
dieFeldblum allen gemein ist/und der sie das erste sindt/der hatsinalso ist
Wstus allen gemein/und der ihn sucht der findet ihn/und hat chn/und
besitzet ihn Es mögt einer sagen/ Christus tan viel bcsser ein Gartmroß
Mndtwerden/ dan die übertrifft die Feldtroß in der Schönheit und
im Geruch/ich sag aber er seye ein Haußroß / dan es ist nicht vonnöthen/
taß wir weit herumb lauffen diese Roß zu suchen / dan sie ist nahe bey
ememjeglichenjasieistinunswiederHLucassagtcZp 17. l^-^nui»
DtümlÄ voz eN das Reich Gottes lsi in euch. Wir können gar
wohl sagen / daß er beyder Rosen Vortrcfflichkeitin sich habe gehabt/
und zwarn in seiner Geburt hat er solchen starcken Geruch von sich gege¬
ben/daß alle in Kundschafft seiner kommen ftynd / wie der Apostel sM
z^olimr» z,.06ulemnotil!»<UHM»n'>feli3cp«r>ic>!inomnilncl). j^r
offenbahretden Geruch simerErkanenus durch uns mallen
Vrchen.Es hat Christus in diese Welt kommend gewolt/daß alle und
jegliche zu ftiner Erkantnus / und durch seine E'kantnus zu seiner Liebe
migten gelangen/dan der Weistman spricht Lccli. 41. 829,^,22!,-
lcoNcji« <8i lkelzuruzinvisus.qn«utili««inutiil^ue? welßheit die
verborgen ist/ undein Schaydenman meslehet/was t^lu-
yeoblingendlebeydeMswoltersagen/obschondieWt'ßheitedel
Mlostbarlich ist/w»rzu nutzet fie/w»n sie verborgen wird ? wird sie nit
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, »4 Die zehettte Predig
seyn ein Litcht unter ein Summer gesetzt/welches niemcmdt den Schein
mittheilet? und ein Schatz/wan er schon köstlich ist/so fern er vergraben
»«nd verborgen bleibt/wird er gleich seyn einem gestorbenen und begrabe¬
nen Menschen/ von welchem kein Nutzbarkeit geschaffet wird. Wo ist
jemahlen ein kostbarlicher Schatz gewesen/als der/welcher zwischen dem

unter den Windelen
und Tüchlein verborgen worden? woistcinhöhereundgrössere Weiß>
heil,' als die, welche zwischen den unvernünfftigen Thieren dem Ochsen
und Esel geruhet?

V.Ein wahrer Schatz/oder zum wahren Schatz werdenzwep Ding
erfordert Erstlich/ daß er köstlich ftye/zum andern/ daß er wenig Platz
innehme; daher kan kein Holtz ein Schatzgcnentwerden/weilesnichts
werth ist / auch kan ein Königreich kein Schatz gcnent werden / weil es
nit wenig/sondern viel Platz innlmbtjdiese zwo Epgenlschafftcnkönnen
nit besser als unserem allcrsüsscstem Kindlein zugeeignet wcrdcnidan wil-
stu ansehen das Werth/so ist es unendlich/und mehr gültig alr alle Gü»
ter Himmels und der Erden/ein solches Werth/ mit welchem tauftet
Weltcnnit mögm verglichen werden ; wan du den Platz bet» achtest
den er innimbt. O wie klein ist die Platz.' siehe an een Bechicmitischm
Stall/ siehe an das kleine Kripplein / siehe wie er micWindlen ingcwi»
ckelr) sieheandcn kleinenLeib/ in welchen ihn die Grösse der Lieb inge-
schlosscn. P2lvulu5i,,nu« ell5!Ql>iz. li^i.^ i!5s lsi lmsemßleines
R,lnd Fedodren. Er ist der unschädliche Schatz/er ist die unendlich!
Weißheit/in ihm seynd alle Schätz der Weiß-und Wissmheit Gottes/
aber was hat uns der Schatz genutzet/ wan er uns wäre verborgen blie-
beN^^ZpiontiZ »Klei)««»!.»8t!delgulU5inv!s!^:-^l!Uurüit«« inuci-iluue.
Aber siehe da ein newe Frcwdwild heut der Welt verkündet/ silhe den
Tag der Frcwdcn / an welchem uns ein sogwsser Schatzgeoffcnbahret
wi>d/ siehedenTag / an welchem der Himmel mit der Zungen seines
Liechtö ihn verkündiget; siehe dcn Tag, au welchem die Weisen durch
den Geruch dieses Schatzs bewegt/ausi Morgenlandtfcynd Herfür ge,
lausscn/ damit sie dmselbigen mögten sehen/ und voll ihm reich werden/
das Geruchditscs
daß dieser Taggar wohl wird genant LpipKm,« oomini, das ist/lLm
GssenbahrrmZdeßHenen.

vi.Wer ist nun/der «itsolches Schatzes begehrt theilhafftig zu wer«
den ? wer ist der mcht gern nach dem Exempel dieser Könige» die Reiß
«uffsich wolle nehme« emen lolchen Schatzzu ßnde»? wer ist der nicht
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''».» Am Fest der heiligen drey RZnHen. , 2 f
«ttn seine Flügeln wolle außbrciten zu schmecken und zu kosten das Ho¬
nig dlchlBtthlemitischenRosen? förchten wir vielleicht dieDörner? ja
Mi schon diese Göttliche Roß mit einem gantzen Dornbusch ümbge-
ben wä>e/wan wir schon von tausendt Dörnern sollen verletzt und geseo»
chen werden so soltcn wir doch mitten hindurch lauffen/ damit wir ein
sBisGucmögtenerlangcnabcrförchtedir nicht/ eS werden biergantz
keine Dömer gefunden / dicsc schöne Roß weiß von keinen Dörnern/
W jW gchobrm auß dem Zweiglein Maria ohn einigen Dorn der
hdsündt / sie ist hervor gangen auß der gebenedcyter »nngftäwlicher
Aden/von welcher n,r hat können gesagt werden was Gott von der all-
MeimrErdeNgesprochen6t5> ;. ^ping-öcllivuwzßerminIkltcibl.
Slew5d dlr Dsrner und Dlsielen hervordringen. Fürchten
mmlicicht die Beschwälnüssü! welche wir müssen überstehen / wan
m diese Rooß wollen suclMlO mein liebste Zuhörer/daskan leichtlich
gifundm werden/ welches allen öffentlich dargebottcnwird/ daßsie es
Wweg nehmen können/ so wobl den Königen als den Unterthanen/ so
wohldm Reichen als om Amnn/ keiner wirdaußgescklosscn / keiner
WdMltBeschwährlichKltzugelassen/ daher ist den Wessen ein freyer
Zi!«und Ingang in duz S.ali ncycdcn worden/ sie habcnnicht dörssen
Ww, biß ihnen die Pforltturössnelwürden dander Stall war gantz
chn/ sie haben auch nicht dörffen warten/ biß sie durch die Pagicn und
KWMcrdlcnerangcmcldil«VÜrdcn / sondern ohn einige Hindernus
sl!)>!0sieh>ncingangc.r,dan Christus ladet alle Menschen zu sichzukow«-
WNMdscblttl ihnen w!e dm Königen e!NM Slmien entgegen/das ist/
sm Göttliche Gnad wclHcsie auff den Wegdcß Hcyls führet-

vil. Es nimblauch zu oie ^eichcilchteit Christum zu finden ausidem/
daßeralleHindernüsscnhmdannimbt / welche einem auffder Reisen
mißte begegnen / odn zum wenigsten gibt er dem Menschen gnugsame
Kläfften selbige zu überwindend daher haben die Weisen noch die Hof-
sm.noch den Zo> n Herodis geförchtet/son' ern haben öffentlich bekant/
daßsie Christum suchten len König der Juden / da doch Herodcß ein
Dumäer/den Scepter und Cron deß Jüdischen Lands trüge, Ubi tk
c,m!!«u5e^^ex^u«,^^a,?lVH>f!dcrgedoh?mcin^öniVder
Juden? Woher ist es aber kommen, daß Herodes derselben verschönet/
d« er doch noch seinen ngnen Kmdern und Weib verschönet / da er so
tieleunschüldige Kinoiem ümbbringen lassen?warumb bac er ditWci--
sm fteohinwcg lassen z^eden ? warumb hat ihnen dieser grawsamertöw
mnGewalt angethan ? warnmb hat sie der Wgc Fuchs nitbcttogm?
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7 » S Die zehente vredig.
da siehe die Wirckung der Göttlicher VorsichtiM/welche aüenthal»
bm die jenige verthätiget/beschützctund bcschirmtt/welche Christum su¬
chen; er last ihnen keine Verhindcrnusbegegnen. Dessen haben wir ein
Vorbild! und Exempel im Hohenliedt Salomoms /da lesen wir/ daß
die Brawt zweymahl sey begegnet den Wächtcren der Stett/abermit
unterschiedlichen Außgang / dandaserstemahl hacsic von ihnen kein
Verhindcrnus empfunden, sondern sie ist freyihres Wcegö gangen das
andcrmahlaber/ al< wäre sie in einem grossen Laster ertappet/ ist siegt'
schlagen und beraubt worden. ?c!«.iFe?unc mo, v^-i^velimc n'^cl^
I-ruiirpaÜiummeum. <23nr, s. Sie haben micH aesthlaFc n/sie
haben mich verwundet /
nommen.Was ist aber die U> sach daß die Wächter das erstcmahl sich
sofreundiich / unddaslctztemahlsograwsamgegen die Brawterzeigt
haben? DerH ^mi,s,<>^5Überdm ^ ^ 8.Psium schreibende antwortet
hierauffgarschön/UndsagtAlödicBrawtamerstcnmat'lzudcnWäch'
tclNgesprochen,daßsic!hicnGll«!btcnsuchte,l>!^m^u>mc!.!^!c3!^m3
w«vi^lti«?c2nr,;. Hsttchrmckl gejehenden meine Ocellieb
haewa haben sie ihr alle Ehrerbietung und Rcrcrentz erzeigt/und haben
sie im geringsten nickt verletzt; also g» hts dencn auch/die Gott suchen von
gantzem Hertzcn/die haben kein Vcrhindtmus zu förchtcn.Wo haben
aber die weise Immen das RöMm/das schönes Iesuicin gesunden?! „.
v«ne>unc puen',m cum/vl^lA ni^clcez .«.»Hle haben das^ittd Nt'
senden mir Maria seiner Mlttder/ mmbllch IN dem Schoß feiner
allerliebster Mutccr Maria/und gewißlich wo hätten sie ihn anders zu
finden können wünschen und begehren / als in dem Schoß der gcbcnc«
deyter Iungfrawcn gleichsam in einem Thron der Barmhechgkeit/ in
der Schatzkammer aller Gnaden/ in dem Meer/auß welchem alle Fluß
der Benennungen hcraußfilessm / mli wclchcn dasFtwrdeßGöllli«
chm Zorns außgclöschet wird ? die Hirten haben diese Göttliche Roß
nit in dem Schoß der allerheiligster Iungfrawcn Maria gesunden/dan
der Engel spricht zu ihnen ^ucsz InveniclizinsHncelnpznnlL involu-
rum.zc poiirum in plXsepio, Ihr werdet finden das Rindlem in
n?indolen gewlckele/l'n einem Hllpplem Ilgent.Warumb ha«
den sie das Kindlein in der Krippen / und nicht wie die Weisen in dem
Schoß seiner Mutter gefunden ? ich tan sagen/daß es darumb gesche¬
hen/weil Christus den Juden erschienen/selbigen die Werck der Gerech¬
tigkeit zu geben/ den Heyden aber Bmmhertzigkeit und Gnad zu erwei«
senzderhalbenistttdmHepdm/denKönigenwdemSchoß sein« Mute

ter
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Am Fest her heilie/endre? Königen. »47
^dtrGnaden / und Kömginnen d.'r Barmhertzigkeit erschienen.

VlU. Es entstehet hm em grosser Z'veiffel/ warumb der Evangelist
Mtthäl^ die Flucht der Bienen zu der Göttlichen Rosen/ das ist/die
AciiM Kömgel! so l)k,liich und prächtig/und mit so viele Motten be>
ßttlbl und oenAuffgang der Rosin mit so wenig MdschlechtenWor«
im ? hsretzn mitwaswichtigenWorten er dieRe>ß der Königen be<
Deibt/erspricht-. Sie>>e/daV»alttcndleweift« von MorZen^
^»dt.en 1er> frlem, »mo sprachen ^Vo istderdaisigeboy-
meinRönigder ^judcn ? dan rvir haben Fefthen seine»»
g«rnm Nor^ nlaldt/undsi'fndkommenchnanzubeltctt.
Mb^lo darnach schreibt der Evanachft:Slehi- der Stern/den sie
nuNoFe.'landtgejehen hatten/ glengVOrihnendin/ biß
d.^erk«m undft ndc«ben/oa dasR,mdrrvar/lc, Daera-
l>«von der Geburt Christ« redet da spnchter nit: Lcce^siehe/ sondern
Welch/ 2Us Iej'wg^ bohren war zuBechlehemIudä/ als
l«m das nichts;ich wildich ameoen und fragen: Q H.Evaügelist/dün^
MdichdascinSach zu seyn/welche nit zu verwunderen/ daß Göttin
dHMlt kombmmd verwunderst dich darüber/daß die Menschen al¬
lein etliche Schritt nach Bethlehem verlichten^ düncket dick dasein ge«
«Us/daß Gott vom luchsten Himmel herunter singtauffdeündcrfte
M/ undachlcst das ein grosses zu seyn/ daß sich die Menschen von ei<
nein TWlder Erden zum andern begeben ? glaichstu nicht/daß das der
Nnvundttung würdlg ftye / daß Gott sein ewiges Reich vertauschet
Meinem Stall,' unddcnIienst der Serapbinm mit der Geseüsch äfft
üeeunvernünfftigenThlercnmnd jchcmst der Verwunderung würdig/
Kßttliche Menschen ein Zeitlang ihr Valterlandt verlassen / zu fchm
t»t Wunder eines andern Landts? Ich vermeine meine liebe andächti«
ze/dWcr H Maliyäus die Geburt Christ, m-tso schlechten Worten
beschrieben habe/siye diese U^sach-Es wol:e der >Y Matthäus die g' osse
Ne Chrifi! beschreibenunsers Erläsire weil aber der H.Geisi st'Nc Fe«
dttgeführet fo hat er solches mt^mig Worten gethan/ damit allzu-
dcu'm daß unser Ei lö'erauß grosser Liebe weniq achtet/ daß er für uns
Bohren und Mensch wo» dcn/rmo ob schon er g' osse undwunderbarli«
s'e Dmgfür uns gechan / so hat ooch die Lieb gemacht )daß ersolche
Wttck gering geschahet; derchaiven sagt der Englische Lehrer opulc.6«
dl ßen^c, l)«i,dsß dieser seye der höchste Stapffel der Litbe/^pergli m,-

HLü«iel)«vi. Kocv«eü^tmm«ltzm^izpl«cipui. GlHjleoN?r^
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lz? Die Zchettee predig.
cken/ undsolchesMeinscharzen/ vtclwircken/unddasselblF
wenig siharzen/lang wirken unddasVurtzschäyetl/lsiwar-'
haftllg ein selchen der v«rnc hmsten Debe

lX. Diesen Slapffesen der ?icbe können wir noch eine Cygenschafft
zusctzen;glcich wie der kickende wenig achtet/was er dem Geliebten thut/
als« achtet er viel/und schätzet gwß oas/was ihm hcrgegeu ^on dem Ge^
liebten geschickt-' Dieses lehret r ie tägliche Erfthmus/was leidet nitcin
Licbhaw^ was leidet er nit' was'chencktt er n't si:r d!? gclieble Person?
und al!cswaserfhut,dünckttlhr,gering,janichlszustynVondemPa>
triarchenIacob lesen wir«-"»s. ^?. ßüßdie v,erzihn Jahr dn harten
Dlcnstbar'keit für die schöne Rachel ihn p't dzmckcen ein Iaw/ sondern
wenig Lieb gegen ihr, v,ci«.
bZnr >se!6!.:z p»',c,! ps^3m<)s!zm?ßnin!^!l!e,sagtd!e^chrlsft,Esbe<>
dünckt ihn ^als wärens wenig Tag der g'.osicn^ieb halber.
Undin dem hohen Liedt 3üllin,on!^3o. s. lässt oie Schrifft. ii! c!i^e,ir

ÜZ)qu3s>n>!i!!6ess>i^«eam. Nlanderll^en^ch alles was er in
seinem ^auß hat/fürdte Debegcben wolre / jh würde er «s
doch für nichts aclircn. Hergcgm der geringste und alle, schlechteste
Dienst ist in grossem Werth beydem Geliebten/ a>so daß einem eini¬
ges Haar und das geringstes Anschawm ihn in der Liebe fahec. Dieses
bezeugetlclbcrderBräutigam(^pl.8 Vulnel^lti cosmei^m, «»lolm«.
sponlü, vulnesIlli cnll^rum in unoo^u!,,si!m nwli,!M,si in unn clin«
eoüicui. du hast mir das ^ery verwundet meineSckwcsi«
liebe Brmir/das ^>ery Häsin mir verwund et mit einem dei««
ncr Augen/und mit einem ^aardcmes^als. Siehe ein emtzi«
Zes freundliches Anschawm eines rinhigen Haars nimbt hinweg das
Hertz deß Bräutigams/darumb sagt auch der Bräutigam ^»nc.s. ^,.
velrc aculo« cua, 2 mc,c>!i,Z >r >, ^.^ ,^ ^c>lHs« tec-erunr. LVettde deine
Augen vdnmir/dan sie hadenmichhinfilehengemachcOder
wie andere mchr klärlicherlesennpli m« !upelb,se secelunc.Sle haben
mich hdsfartig gemacht Diese beyde Zeichen der Liebe erscheinen in
keinem bcfferund häusiiger als in Gott gegen uns, es ist Gott kommen
in die Welt/er hat das stcrblicheFleifck an sich genommen/er ist worden

worsien/und das alles auß Liebe mit welcher er gegenluns angemndt ge¬
wesen / was für cme obschon SeraphinWe ZunZ wird die Hockheit
solcher Wohlthaten außsprechen können z und nichts desto weniger/
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Mdem di5Liebe Gottes so groß ist gegen uns / so düncket ihm doch
M/ was er für uns thut/ eingeringes/ ja nichts zu seym derohal«
henvom H Geist angewehet beschreibt dci Evangelist Matthäus die
Geburt Christi mit so wenigen Worten/danm er zu verstehen gebe/daß
Ebnltus alle seine Werck auß Liebe gegen uns gleichsam für nichts

x.O unermeßliche Liebe welche kein anders als ein Göttliches Hertz
w bcg eiffcn! O unerhörte Liebe von aller Ewigkeit her/ welche Gott
eeMgcgendem verächtlichsten Würmlein der Erden ! ach wir un-
danckbare/wie wenig vergelten wir solche Wohlthaten ? die wir das
geringste Werck/ welches wir Gottauffopsseren/ für ein grosses schä<
tzcn / gleich denen die da arbeiteten in dem Weingarten und sprachen

gendenL.asideß^agslmddieHll3e.UnddemPha>iseer / wck
chtrmit demWlndtd«' eytclcn Ehrauffgeblascn/ sprach l^uc« >8. ^.-

zweMayl m der Woche» / und gebe den Fehenden von al-
lemwaslchhab. DiesefchätztendieWolchateuGottesso viel als
nichts / gleich wie die / zu welchen als Gott der Allmächtige sprach
M,cl,'2 ,.0r!«ivu5.- ^chhabeuchZe'iedr/hadcnsttmitMurh«
Mm gesprochen: Inquo^lexilti na«, war!« hasill uns geliebt^
«ls sprächen sie/ wo ist der.ss«5t und die Würckung deine, Llibe ? sie
seynogleich denen / welche sich mcht schämten Christo zusagen ,^2cr.
11, Volinuz ^, re li^liiim V, ,«>-?: w:r wollen ein Zeichen von«
dir sehen. Undwiderumd' (^w^iign^m cNcnc!!?nnb!5. c^ü^i!»«:
f,:iz ? Was Flbfili uns für ein Zeichen / daß dudas thust^
dadoch Cd! istug viele Ml! acul und Wunderzeichcn / und viele Znchen
seiner Liebe hindcrlastm hättt. O wie viclc werden bculglftindln / wel,«
chesich / nachdem sie von Gott so viele Wolchaten empfangen haben/
dannoch beklagen/ dicMeßunddicPredigfeycviclzula^g / d>eFa>
Ankommen viel zu offt/ gleich wiejcner/welcher ftagre/ warumbsol«
Im wir deut fasten? weilesQuatertempcrist : m wieviel Quatertem«
perkommen dan im Jahr ? allzeit haben wir Quaterttmper O arm¬
selige Hertzen der Gläubigen gantz leer von aller Liebe ! 0 Augen ohne
kiecht! wu müssen in uns sclbsten zu schänden werden/ in dem wir den
brennendenOfendeßfewrigenHertzensIcsu betrachten. Laßtuns zu
ihm gehen ihn bittende / daß er uns das'gcnngstc Fünckle n seiner Lie<
be welle mittheilen/ und unseren Verstand! mit dem Luchl seiner Ena«

K.l?.Qe«»lLiireüiv,i. R den
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den erleuchten; laßt uns eylcn zu dem Krippleln; laßt uns ß-egen gleich
wie die Bienen zu den Bethlehemitischm Zäunen / zuder rothlcchten
Rostn/ welche auß dem königlichen Stammen/ auß dem leib der H.
Iungftawen Maria hcrvorgangen, Aberachleyder!wievicleNach-
Dlger hat dieunreine Roßkeftr Herodes? wievielscyndFliegtn/wel^
che mit dem Geruch dieser Rostn ümbgeoracht werden ? pc,Lw««K e^

ßcserztZA cmem^a'.l und Auferstehung vieler. Er wnd denen
zumFallsM/ welche ihn als ihren König nicht auffnehmcn/ vndibm
tzie Herberg ihres Hertzens weigeren/ welche ihm in ihrem Hertzen kein
Kripplein wollen bereiten ; denen aber / so ihmin ihrem Hcrtz.'n eins

Wohnung bereiten/denen ist cr gesetzt zu einer glerwü» diger.Auff«
erstchung/welckeuns allen verleyhen wolle die allcrhci>

ligsie Dreyfaltigkeit/GottVattcr/Sohn/
undHGciftAmm.
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Im AMr Reinigung derallersel-IunZfr Mar:H. 'll

Am Fest der

Uelmgung da allerste-
ligsten Zungfmwen

^ ^ K I ^-

Dteeplffte predig.
In welcher erkläret wird / daß Maria der Reinigung gar

nicht/wiraberderlelbenzum Hochsien vonnöthen haben.

Als die Tag der Reinigung Mariä erfüllet wa-

.Er honigsüsser heiliger VattcrBernardus in seiner dritter
»Predig über das heutige Fest/führet ein die allerscliglicIüg«
)fraw also redend: llüm ptole« iNa fun« pUsi^ciz Uc» Lc pur.
ßan'onem venolit facsre 6eli5orum> l^uic! in me leß.iiiz pu-

lisscet olisesvgncia , qn« puriMmZ iaÄ« sum ip<o p,lrn imm^c>'l no?
Weildas Rind ein BrunnderReinigkeit ist / und k>i,me»
lsi dle Sänden;» retniAen/was soll die gesäyllcke ^>^lr"ng
inmn reinigen/die ich dtercinsteworden bin durch ^>ie u»be-
AckreGebült? Mit Nichten wird die für unrein getMu, we lche rinch
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1)2 Die e^lsste Predig.
UberschaMng deß H.Geistes den Urheber aller Reinigkeit / alw Hei¬
ligkeit gebohrm/fplicht der H.Eligius. Warumb erscheint dcm heut im
T,empc l Maria/als hatte sie der Reinigung vonnöhten? Der Englische
lehrer antwortet / weil die Volle der Gnaden vom Sohn hermhret/
war billig/daß sie hierin dem Sohn nachfolgte/ und wie der Sohn/ob¬
wohl erzudcmGcsatz der Beichncldungnlcht verbunden/sich dannoch
hat lassen bcschneldcn/ und m andern Begcbenhci.cn allzeit das Gesätz
^at wollen ersullen/obschoner sol.l-es zu thun nicht vcl pflichtet ware,em
Er mpllderDcmutl) undocßGchoisambszuhmdellajsin / unddm
Juden kein UsachderAergernus zu geben / also hat auff diesclbige
Weiß/und derselben Ursachen halber die allcrscliaste Iungftaw das Ge>
sätzvollkommenellch wollen haltcn/obschonsickcmeswcgs der ^chul«
bigkeic selbiges zuhültenunderworffen.HiemitstimmetcmderHBer»
nardus selmoue s.^e pÄrvik. lVasistaber/ spricht er, daß wir sa-
Fett/MarlawerdegeremlFer/ und was lft/daßwu sagen/
Chnstus werdebcsiHmtten^siehatte sowohl der Rcinigungmcht
l»onnöhten/als ihr Sohn derBeschneidung.^Qkilelß'Litiicclscum.
«iclimr, Lc ill-l pliriilcÄMl. So wlrddandlelcruns beschnitten/
und jene uns gerelNlget. Den Bilsscndcn ein Exempel zu geben/
daß sie sich der Lasier enthaltend erstlich zwam durch dieselbe Enthal*
tung beschneiden / hcrnacher aber von begangenen Sünden durch die
Bußstch reinigen. So ists/wicVernardus sagt. Heut kompt Maria
in denTempel sisözu remiglN obschon sttderRcinigurg nicht vonnö-
thenhat^unsausszuwecken/ gibt sie ein Zeichen/ daß wir uns reinigen
sollen Ihr habt wohllnchrmahlen in obacht genommin/wie ein lieb¬
reiche Mutter sehend / daß ihr liebes Kind sich beschmitzt / «nd<mcn
scheußlichen Flecken im Angesicht habe/dassllb^g ermähnet sichzuwa-
schen/wans aber ein solches zu thun ein Schcwtragt( weil sich die Kin»
der gcmtinlich nicht gern waschen) waschet die Mutter ihr Angesicht/
obschon es deß Waschens nicht vonnöthcn hat / das Kiudt also sich zu
waschen auffmunterend SomachtsheutdieMutterGottesmituns-,
dan ohn allen Zweiffel haben wir deß Waschens und der Reinigung
hoch vonnöthen/die wir täglich mit Hessen ümbgehcn; mit dem Nah»
wen der Hessen nennet der Prophet Sophonias die Sünden ann.
Cap.ViLrgKa super vi'snz<e!i>c,5 in lRcib'izlli.'.^chwlldleMälp'
ner heimsuchen die auffchren Hessen ligen. So hat der König
David durch die Hessen die Sünden vnstanden/als er gesungen am;?.
PsaiM. Lck^il ln«clelHcu m^«iul . Lilielu« ^c«.' Hr hatmict)



Am Lest der Remiglmq der allerseel.IuNFft.Man'ä. i z;
außFcftchret: auß der Gruben deßtLlcnds / und auß dem

bchckc sepnd/so ist nicht gnug< daßwir solches wlHn und erkennen/son-
Mist auch beyncbens vonnüchmzu wissen/ wie und ausswas Weiß
wir uns sollen reinigen. Von dicht Matery wolim wir dan in gegen'
Mtiger Predig Handelen/ welche/ wul sie die Reinigkeit der Seelen
blittffm thut/w»d sie alle die jcnige/ diedasHcyl ihrer Seelen begsh«.
«n zurfieissigerAuffmercksamkntschon munter machen.

>i,Unfth!bar ists/daß wir der Remigung vonnöthen haben, dan sagt
miM bitte euch/ ein Kirch/cln Tempel/ welcher von dem Rauch be¬
schützt und angeorcnnet/ voller Staub und Wust/ von scheußlich«
Feuchtigkeit besudelt und beflecket izt / hat selbiger der Reinigung nicht
mnöchelmagewißlich.Wir alle scynd ein Tempel Gottes/wie der A,*
BtlPaulusdcnCorinthcrengcsckrulxn^pUf. >.c.'p;. 'icms!>,m
I)i,l^nüum e^,quo^eli!5vo5,2erTempel GotteslsihelllN/der
seycchl.Ein dicker Rauch ist die Hoffart/ weicher diesen Tempel bcsu«
delnoanwerist/der im wisse/ daßzuRauch werden/und wiedcrRauch
^»schwinden alle die ,enige welche c i'scn Rauch schöpfjen/ und mit dem
Athcmin sichziehcn/warvon sicaussschwlllmund ungcstalt werden,^ al>
lesolche Hoffärtige Auffqcblas n?' in t ein sie imnur in die Höhe steigen/
Msckwindm sie geschwind w!< de«' Nauch im W>ndt; dan der König
DavidsprichtvonchnenaM)«; PsaI.ivlQxulli<,»l'.<,lüc2cis',>elincöceX'
«Ilgci. cjtilicieiN:! ^!!?'-s,' !!- !'^' rr» j-umuzciesicienr Soba'd sie ZU!
Ehrenund >)Ochhe>t kommen/ wcrdcnsieabnehmcn/und
wiederRauchverjcbwlNdcn Wllche Wort derH.Pabst^«.
ßni!U5!id.i.li,>..i!i8 außiegendulsospslcht^ümuz^uippeöi aicencien-
ä<,6ckil.dandcrRauchauffste!gc,?dlnmbtab/8i!«cj!!«,!itio
lvzne'cic. undsicherweirerend rndaußbreirend verschwind
det.AIio gehts her mit dem gegenwärtigem Lebe deß hoffärtisenSün-
dels/>etztsichetmaa/daßcrhochseye/baldaberund glcicbsamm einem
Augenblick/zdaß er nicht mehr seye/ so hat ihn gesehen der Prophet Da>
tidMjs. Psü!M> Vitliii^^lum ilipere'lÄllÄr^mLcelevIti.imLcutce.
^o« I_>b2Ni, ix ilanli''!', >^' «>ce >,c>n er^s, ^i c,',»i> v' e^m, 8l nun ell in»
ventuz!ocu5«iu5. Ichhab einen Gortloen gesehen d äff er sehr
echter war / und hoch auffgewaebzen wie die Cederbäum
amQbano/ darnach bin ick vorüber csangen/ nnd sieheer
war nie vorhanden/ ich suchre chn/ und jeme statt ward nie
gefunden. Und diß ist der Rauch welcher die Sünder dermassm'
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l?4 Die e^lssee Predig
jchwci>tzet/und in dem Angesicht mißstellet / daß sie niemand mehr ken¬
net kein wunder/sie kennen sich selbsien nicht mehr/ wie der Prophet Je«
: cmias m seinen Klagreden meldet am 4 Cap> Dem^Ä«^ !up,r car-
Kone>lHcieÄemum, nc>n<l,!nlcognlciinpl2«!5. )hrAnttestchtlst
jchwärrzer worden dem R,ohlen/ daß man sie aufföcn Ga^
sen NlchtVcnnet

l' l. Ein Staub scynd auch die Rcichtumb dieser Welt/mit welchen
sich der Misch dcsudelt/wan er sie mitvie! zu grosser Anmuthung hand-^
habt/all sein Oeda!ickcn/Smn und Hertz darauff setzet. Ein Voiblld
der zeitliche!? Neichtumb würe jene Bildnu? Nabuchodouosors/wclche
von einemklcmenSteinlcin getroffen/ zuStaubworden / wieder
Gcaub ausfder Cennenun Somt»cr.l)älu«! ^. Ja freylich wie
derApostelsagt/.(!onnin.?.pt3r?s!c>is.<!sHbuju8M',msi.DieGejrale
diesirN)eieFeyctfürüber. Eswarjene BildnuszwarngrolZ/a>
ber sogro^ schnnc si'im Traum' also s.tcincn die Rci6)thumb groß zu
seyn/ aber denen/ welche in diesem Leben schlaffcmmdträumen/ wan sie

werden sie Mi lich sehen/daß
sie nichts m Händen haben/laut der Wort dißPjalmistcn am ?;. P<.

mmlnm2N!^''5sul:.G'el)abcttü)renSchlassgestblaff'cn/l'ni>
alledicse Mlänller/w:c reich sie auch wan n/habe,: Nichts m
ihren fänden Fesunden DcrH. Ambrosms bewehrt in scmcm
Scndschreibcn zu dem Tonstantio / daß das gantze Leben ein Schlaff
seye/ in diesem Schlaff dan träumen die Sündcr/ und düncket ihnen/
daß sie em Ding / als Gelt und schöne Kleinodien in der Hsndt haben;
wan sie abcr hunacl'er an eincm Tag erwachen / werden sie ihre Händt
leer finom.Dlß ist bcgcgnet d??n wichen B> ass r dem träumcte in diesem
Schlaff/ er hätte Gelt und Gut qnug/ Pm pur und köstlich Lcinwad/
darumblebteertäglichscheinbarlich-, alseradlrnachdemEchlaffdie-
fts zeitlichen Lebens erwachtt/b'fände er sied so arnz/daß er nitcinT'öpf'
lein Wassers hatte l/men Durst zu löschen/ wie zu lesen i^c« i s. Jene
Bildnus hatre die Süß von Erden / und darumb ist sie von einem ge¬
ringen Streich zu Bodcm gcworffcn worden.MRcichtumb derWeli
seynd von der Erden/und als solcbe wenden sie zu Staub / und können
denDürfftlgcnindercusscrstenNothnlchthelffen/ darumdsprichtgae
wohl der HAmbrosiusm ?<«!.!. (^u?m unc;u2M2 mol« leci«srelunt
<iiVlU3? imo <^>,iem non »cl moll«m coeßüllinr cilviti» / qi'sm 2!, inklis
suX le vocgvuunc ciivitiH l p)en haben je mahlen die Reichtum«
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Hm Fest der Reinigung der allersel Iungf Mariä. '5f
bettv0>n ^«dt erlediget.' ja wen haben nie die ze ckchc Gü-
teszumTodt gezwunZen^w^tt haben sie von der^Nenzn«
lückttcr^e^ ?ülvis«Kimp!«2«,ücuclHuIvizeÜ!mp!Qmm p cen-
w, c^ii^in-m infell, salurem ^Hronon pr-rrtt. ElN Staub ist d i«
GociloslZk^t/Zleichwie der Gewalt der G«5nlHsc emSraub
ist/ er bringt Dunkelheit / kan aber das He^l und d' e Gc-
fmdheltntt geben. WancinhefftigerWindt ansangt zu blast n/so
znsile-vet er dtchlbigecherstödretden Lusst/cutblöset die Rede/damitder
staub hmgewo-.ssen werde ; und von denen die von L.cbc der Reich-
hiwb staubig gemacht / spricht Gott durch den Mund deß PsalmifteN
WI7 Psa'm. ^ommmlmrn <l^«urpu!v^!em<"'t3 seciern VslKl. "jchs
»liste zermaylen wie Scaub vordem Angesicht deß n?mds.
Msiilsoan wunder / daß der Tempel Gottes die menschliche See!
wchdenStaub verunreinigtwerde.Halbeneben einl.hrschändliche
Wiche Feuchtigkeit / weiche diesen Tempel Gottes besudlet/ und die
Mwrm/das ist die Krassem unser Seelen schwcchet/istdie Geilheit o>
dnUnzucht - Ihrwist wie cin Tropffenfall die Mawrcn schände miv
zndttbe/ also verdirbt die Unzucht die Leiber/ aber von diesem schändli'
chcnundschädlichemFlm'cn mag ich weittr nichts rcdenidamit ichkcu»
lcheOhren nit verletze/ gnug ist/ daß meine aüdächtige Zuhörer hierauß
lcklmui/wie die Hoffart, der Gcitz/ und die Unzucht den Tempel Got-
llsvemmelnigen/undwiewenig'ehno unter uns Christen/derenSee«
Knnitvon einem oder anderem Laster beschmitzt siynd;

li«. Es thut aber wenig zur Sach/wisscNitnß man unsauber und be«
jllckc ist/ wan man u icht w;ss? die Manier sich vollkommmtlich zu reim»
M zdie scheußlich? Flecken dan/und den Wust deß Rauchs hinweg zu'
Ahmen dienet das Wasser/den wüsten Tempel unserer Seelen zu stau¬
ben ist vonnöhten der Windt/und denWust der schändlichen Feuchtig¬
keit zu sauberen/ und die geschwächte Mawnn zu sta'rcken ist das Fewr
wnötbm.Erstlich die heßliche Schwartze der Hoffart ab^uwaschcn ist
wnöthmdHsWasser der Demuth/ welches aAzeit absiicsset/ und die
Tieffc suchet/ sich auch je höher es erhoben/ je hessn'ger es sich herab stur»
tzet. Wie der Brunn deß lebendigen Wafj'ers/ welcbeH'mir
Gewalt v?n dem Nerg Z.lbano ycrabla: fft.^pr.4. Wie un5
in dem alten Gesätz der Patriarch Abraham/ und der König David/in
denumven aber Ioanncs der Tauffer / und der Heydenlchrcr Paulus
solches bewehren Abraham zwarn obschon er mit solcher Heyligkeit
achtete/daß oonihm der HGeist gesagt Lccli,44^l«,elt!nv°nmz l,.
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de/derihmeanHcrllickkeitglelckFetresen/erhardasGrjay
deßAUe höcdstcnFchaltlN / »st dannoch das Wasser ,cmer Dc^
muthdcrmassentieffvordcmAngesichtGottesherabgelauffen/daß er
llenel cmi!8 gesprochen l^)q>!3l^^l>!ll?,n< m,cüm lim pul'^!.8ec!M,.
Ich rvll Mltmclnem ^cnnredenwlen?dhl ick Staub undA-
j chen bm Der König Dav,d en, Mann na H dem HcrtzcnGottes hat
das Wasser seiner Demuth so liess he! admuffin lassen/ als ei gckont/m
dem er gesprochen.-Villur ti^m quoll, t»ttl!f iüln 6c ?ro !,'^,,l!5 IN «cl'üz
meiz.IckwilnockFermgerwcrdcndanichgervcscnbm/uttd
w ldemürlgie'sn mmeinen2luFctt.'.^,ex.6.IoannesderTarN»
fcr stunde in Heiligkeit so hoch/ daß die ewige Wachest vonihm gesagt

tcr denen/ dle vonwetbcrn >c>'nt ged0l)re>»/isttclneraufs>
Fcsiandcn der orösier ft^e/d^i^oanneo derTauffer.so isi d» m
unangeschen das Wasser seiner Dmunh von solcher Höhe dermasscn
hcfftig herunter gclauffen, daß er gesagt von Christo l^s'.t.c. i^un «o-n
^i3nu«üc <^!"3m einz cQsl!ß!z,!>c«!>.«:».'« emi, "jcpblNNltrrüldM/
daß ick jeineVcknhrl'emenaufflöse UndPauws vonChristo ein
außerwöhlttsGe'chnzgmant^a ? Odschonermehrdanandercin
dem Weinberg deß Hcnn qear!', iiet und si6) hinaus? bch in den dritten
Hüüelverzuckl gewesen ist seine Demuth mitjolcher Gewalt in dicT.>ef»
fc hinab gefallen-daß er gesp ochM'Ou ls.^u^m'nzium^^stulon'i.
<^l^!! non lum 6 ,'NU- vocaü ^-^)st^!«,5, 'Ick bin der Fcrmoste unter
den Apssid'en/der:cv nickt wcrrl) bm e in 2l pcsrelc^cnaiitzu
wcrdc« Wanwir nn!,d'eDcmu>hdlcsflüLflmitdcr DcmulhMa«
lia «vollen vcrqleic'-sn.r t'.denN'l'sindm daß dicseviell'ölxr gestanden/
und viel cieffcr bcnnuer g.flossn d,m alle andere. Maria mocmGlantz
her Heilialnemps^nstcn/ nn^
fern von allen gelsilimen undleib!'!,! ensilcclcn/zudlr!'ö^sterWü'dlg»
reit einer Mutter Gottes rl bodcn ^lvon dieser Höhe das Wasse». der
Demuth soticfflassen he; ul'dcr lausten , daß s: dem Gcsätz der Reini¬
gung sich unterwo-ffen wie eui j'gl'cycandere gcme'tic Kmdlbctterin/
sich zu Hauß gehalten/und vi" hia ^ ?g in dem Tempel deß He> :n nicht
wollen hinein gehen/durch dich ^h,n zeigend/als wcmsie der gesötzlichcr
Reinigung vonnöchen hätte Hat sich also mir dem Wasser der Demut
wollen waschcn/nnsihreKmderauffzumumeren/ auffdaßwn.dlewir
mildem Rauch der Hoffarl gclchmitzt worden / auch mit dem Wasser
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herDemuty mögen gereinigt werden Wir aber als die böse Kmder ach¬
ten das Exempel unser Mutter nit/wolien uns/da wir cs vonüöihc da-
ben/nit waschen/diewir ga itz vomRauch dcrHostart geschwärtzt seynt/
sollen uns dock nit demmigen.Es schreiben die ^curHiisten/un dieEr-
schuus gibts/daß wan der volle Mond abnimbt gemeinlich die Krau«.
tttUNdPfiantzen/dieunvernünfftigeundvernünsscige Thier auch in et¬
wa gbnehmen/in den Bäumen wird der Saffc gemindert/ die Augäpft
Mr Wn werden kleiner/die sehende Krasit der Katzen wird gcschwä-
«KM Mee> moschclen werden leer gefunden/allein die Zwieblm wach¬
se und werden voller/ und darumb essen die Götzen pncstcr in Egvplen
KiüZwiebeln/sondern verwerffen sie als eine abschewlichclSpelß-ö s ist/
chlcider/oie Hoffart unsers Gemüths auffgeschwolim/ u«d hat berge-
ßck zugenommen/ daß das wundcrbarliche Exempel der Marianischer
Dmuth welches uns Paulus an dem Tag derRrinigung gegeben uns
^allein in unser Meynung und Hochschätzungnicht mindert/sondern
Wehrmachtaustschwclle/^l^> p̂ulc^Z >>r l^,n2,schcn nn'e derMond.
c^ncs nimbt ab durch dis Demuth.und wir als stinckcnde wildcZwie-
blln»vllchsen und nehmen zu durch die Hoffart/wollcn lieber unserer aller
Mter l: v« folgen/welche sich durch ein demütige Bckanttnis nir wol-
linwzschcn/sondlrn vielmehr hoffmtigllch entschuldigen als unsere an-
WMutte?^l3s'3m, die sich gedemütigt und schuldig gegeben/ dasie
doch rein und unschuldigwäre; die sich durch die gcsätzliche Reinigung
Ztwasche,/da sie doch rein und unbefleckt war.

lV.Dm heßlichen Smub von unsern Wänden/und von dem Anqe-
Wunserer Seclm hinwegzu blasen dienet der Windt deß Ällmusses'
dmwirin den indischen Gütern wüchlen durchWucher unMngerech-
Ueit/ist vonnöthen/dasi unsere See! staubig und um ein werde / durch

tchn innerlichen Staub wegzublasen ist vonudthe der Windt dc> Frey-
Bgkeitgegen die Armen/wclche den Staub der tr:dijchen Gütern ;?r-
stiewet/und in die Händt der Armen hineinführt/so singet von jeneGe-
tchtedcrKönigDMdaM!li?P,.l)!!l?elliic!^!cpäu^cl!l,uz.tLrhHt
«l'ßgestrewetund den ArmenFegebel» Es waren die Phariseer
MrSünden/Staub der Ungerechtigkeit/darumb Christus jcnkPha«
sismm ein solchen Vei weiß gegeben Luc.il.c ri>m wollan ihr ^>ha-
nseer,reüNgerwasaußwcttdlgamCrlttcfgezcdl«un ^chüsi«
sel ist/was aber an euch selbst mrvedlg ist/das ist v«ll Raubs
AdVngerechtigVeiH. Er gibt ihnen aber guten Rath/wie sie die in-

l(.?.(!ialßiircttiv3i. S wen-



,;« Die e«xlfsie predig.
wendige Unsaubttkeit sollen absaubetn. Vcwnumen quo^ sup»«st.6Z -^
te e!:emos^n2m,8l ecce omnjz mun«^» lum vc»l»i5.^edHch gebt Äl l F
musen VHN dem was übrig ist/und stehet/si> ist euch alles rein.
Und der Prophet IsaiaS am 58 cap. lehretwie man die Seelsolle sau¬
bern und reinigen/ wie man den Wust der Ungerechtigkeit solle hinweg
jchaffm/auffdaß sich die Gerechtigkeitwider hervor thue und sehen lasse.
franß« «sulicnti p^ne mum,6i ezeno« vä^ox^; inciuc in 6omum tuam,
eiun vici«I« nuclum nperi eum.2)rech den^unFr^endcinBlHd/
«nd die Bedürfftige und ^»erberglosi führe indem Hauß/
wanducmenNackendensiehest/sobedlc^eihn/iuncznteidil
5»ciemn,2 iuttici2tu,,alsdanw!rd deine Gcrechtlgkeitvordei»
MmAngeflchther^ehen.^üm «lfc6«il5«suii«nti,nim2m tu2m»5c
»NlMÄM 2tl!iÜ2m lepleveil'5>c)l!«utIN ceneklisswx tu» LVan du gc«
Yendcm Hungrigen deine Seel außsihüttesi/ unddie elende
Seel erjAttigesi/ j« wird dein siecht in der Finsiernus auff.«
gehen Es fragten einsmals die Völcter Ioannem denTauffer was sie
lhuusolten/damit sienitalsdieunfruchtbareBäum abgehawenmög»
ten werden/und er hat ihnen diesen Rath gegeben/Hui n,t>« 6ugz runi-
cÄ,.6«nnnNHbenli, LcquiN3l->etes«l,ümilicers2cl2t.' )Verzween
Rsckhat/der gebe dem der keinen hat/und wer Speist hat/
der thuedcßglcichen.EswirdunsderWindt deßAllmusens besser
stauben und reinigen dan das Opster deß Altars.Es hatte der Feldtherl
Ioab/den der König Salomon befohliümbzubringeN/weilcrdenAb»
ner und Amasavenähtischer Weiß ümbgebracht/ und Absolon wider
das Gedott Davids mit dreyen Speren erstochen/seineZufiuchtzu dem
Altar genommen / er hat aber für den Todt keine Freyheit gefunden/
derselbig aber ist begraben worden in seinem Hauß in der Wüste/; Kex.
t oder wie die Hebräer wollen/in dem Hospital/welches er für dieArmk
in der Wüste gcbawt/was für nutzen hat er davon gehMhierauß wol¬
len dieRabiner schlicssen/er seye dem cwigenTodt entgangen/eyso siehet/
den der Altar von dem zeitlichen Todt nit hat befrevet/ den hat das Ho«
spital welches erfürdieArmcngebawet/ vondem ewigen Todt erlöset.
Maria unsere Mutter hat sich auch mit dem Windt deß Allmusens un
der Freygebigkeit wollen stauben und reinigen / obschon sie der Reini¬
gung nit vonnöthen gehabt/welches ich außdem heutigen HEvangeliK
kan abnehmen/wo das Opffcrder Reinigung betreffend/nurdcrTur»
tll»odlljungenTa«bcn Meldung geschieht- Es will das Gcsätzl^vir.
«m^ daß die Kindbetterm/wclche kommt sichzu reinigen/ solle bringen
Mjahrig Lamb zunl Br«ndopffer^ und ein junge Taub oder Turtel«

!.ß"!



. ,',?

KnFestder Reinigung derallersel.Iungft.Manä. iz,
^aub für ditSünd/Wgrumb aber bringr Maria Tauben zum Opffer/
und nit ein Lamb? es wäre in ihrem Vermögen nit/sie konte kein Laml»
kauffen/sostehetimGesätz/wanaber ihre Händ kein Lamb finden noch
opferen können/alsdan soll sie zwo Turteltauben oder zwo jungeTau«
hm/eine zumBrandtopfßer/und die andere für die Sünd bringen; ihre
HMt fände kein Lamb/wie hat sie dan kein Golt,keinGclt in Handeln
wo ist das Oelt geblieben / das die Weisen auß Morgenland nach eiöf»
ltttmScha'tzcn ihrem Kindlein geopffertwispeillc.ci^irpaupelibus.-sic
hals außgethcilt/und den Armen geben/der Windt deß Alwusens hals
«ußderHandderallerseligsienIungfrawcngenommen / und in die
Hand der Armen gestrewet / wie derH.BonaventmalchretimBuch
vom Leben Christi am 3 Cap. uns zum aufferbäwlichcm Exempel un>
Nachfolgung.

V. Zum dritten die schändliche Flecken der fleischlichen Wollüsten/
welchedieschnöde Liebe verursachet/hlnwegzu nehmen undzu reinigen/
istd«sFewr der Liebe Gottes vonnöthemes wäre der Tempel Magda«
lenä mit dieser scheußlicher Feuchtigkeit verunreinigt der Phariseer Si¬
mon hat sich an Christo geärgert / daß er für einen Propheten gehalten
würde/und dannoch solche Laster und Flecken nit sehe/bey sich selbst spre«
chtNd^uc»7i^<c f>elIecplc>pKtcH,sci«cut!q;,quX3iqu»iizt,ltmuliel
«zu«t2Nß,'c«um,^u!3pec«mx «lt.^Van dieser ein Prophet wäre/
so wüste er freilich wohl/ wie und was für ein N?eib diese ist/
diechnanrühret/dansleisteinSünderltt.Christus abcr willens
ihm zu verstehen geben/wie das Fewr der Liebe alle Flccrcn der Sünden
in ihr gereinigt hätte/bedienet sich dieser Gleichnus: Heh^tte einer/
derseinGelraufflVucherrhare/zweenSchüidnor/ der ein
war ihm si nffhundert Grolchc schnldi«, der ander sänffyig;
alssieabernichts harren zu bezahlen/sihcncl't ersthnöbeyF
den/welcher wird ihnen nun am meisten lieben? Simon ant¬
wortete m.d sprach/ick achte der/dem crammeistengcsche-
ckec har. Vnd Jesus sprach zu ihm/ du hast recht geurche >lt/
md er wendte sich Zu dem Weib/und sagte zu Simon/siehe-
siu d:ests Welt»? ich bin in dein Haußbommen/und duhnjt
meinen Füssen kein Wasser Fegebs/diese aber hat meineFüß
mit thränen öe lerze/ und mit ihren Haam getrucfn^t: du
hastmirkci -enHußgegeben/ diese aber nachdem siehen'n»
tommenisi hatnitw«erlassettmel'neFüst3uküssen/0„t)ajt
mein ^ailpl nir mirOelZesalbet/ diesi aber hat n.tine Füß
Lesald^l mit Salh«N° läcockco libi.remiuunml« pccn« l^ull«.
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^^onl3m ck!»«mu1tüm.Darumb saue ich dir/chr werden viele
SündenverIeben/dansiehatvielgeliebetwem aber wenig
vergeben wird/der lieber auch wemg.Nicht allein hat das Fen«
der Göttlichen Liebe vondcn Mawren der Kläfften Magdalcnä alle
ficischlichtFlcckrnl'inweggenommen/ und sie gereinigt/ sondern auch
gestä cket Habt acht wie siaick Magdalena wordenen.! o sagir sie
zu Christo/den sie ein Gättner zu seyn vermcyM : ^itu ^NuNlr.c^m.
^icicn ss, iki u^i po^niii cum«! s», K^ e^nillusv rc>il?m Hasiuil)nen
h'UN'eg genommen/ so sageinir/ wo hasin ikn dingelegr/sch
wll ich lyne hohlen Ein grosses Vornehmen ist dlßMagdallnäM.
li<-eN!,c mc)s«izileaic>, sagtwo! l der H Geist ^'»NI8- Die liebelst
siarcl wie der i^odt-Daher verwundert sich Ol^enrz in «9,1,0.^?.
»nni« über diese Stm cke und Tapfferkm/undspricht-o K^s e^e w.qmä
«si qu«6 6icic »cj re,cje te.öc egn eum coll^m, Ö ZÜtisser')e>U/was
ist das so sie saFtzu dir/von dir/und ich wil lhnholen? Iostph
»on Arimatbäa hat sich gefürchtet/und deinen Leib vom Creutz nit dö'.f-
fen hinweg nehmen/als nur bey der Nach t, und nit ehe/er hätte den Pi«
lamm ümb E> laubnus gebcttcn; Maria abei wartet nit biß auffden A<
l>end/nil biß in die Nacht/sie sichecWatumnit an, sondert! sprich tuner-
schrochen/öceßueümrollZll-.oMaiia spricht 0liZer>e5 wan vielleicht
der Leib Jesu wäre gelegt in den Vorhoffdeß Hohenpriesters/wo Pila-
tus sichgcwarmctbey dem Kohlftwr.was würdesiu thun ? scrxn «um
wl^m.O wunderbarliche Keckheit dtchsWeibs: O Weib kcinWeid!
undwan er dan gekgl wäre ins RichtHuß Pilati wo vor so viele Sol¬
daten die Wacht halttN/was würdesiudanthun?^ßoeum t«llZm. O
unat.ßsprechliche Liebe dieses Weibs! sie nimbt keinen Olth auß/si redet
ohne Forcht/sie hat kein Ansehen der Person/ clicico mil «üb, powiNi eü»
öc «L°«uln cail2m,so ßarck/ so unerschrocken hat sie die Lieb gemacht.

v/ l. Zu dieser Reinigung dcrowegen sporet euch an d« Nothwendig»
keit zu dieser Reinigung thut euch antrechen der ewige Gott mit seinem
Exempel / welcher vor Alters die Welt ge> einigt mit d:m Wasser der
allgemeiner Sündfiut / und täglich noch reiniget mit dem Wind deß
H.Ge>stes/und ins künsstig wird reinigen mit dem Fcwr Zu dieser Rei«
nigung solreuns auch auffmunttren die Begird unse>s Erlösers/die er
zehabtunszurelniien/ welche so großgewesen/daß er uns hierzu das
Badtseines Bluts bei eilet ^p^'lypl, am > Cap, Oilexir noz.öi lIvi«
naz !N /ä>i^!i! e s^< Hr hm nnsgc liebt und Fcwaschenin seinem
^Klue Es zwingt uns hierzu die Schuldigkeit/diewir haben deßGe-
Zsitzhalber/ dcm wäre ein Weib verHunden krafft deß Gesätzo sich zum«

nigen^
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«igen,wan ein Kindgebohrm/ wiewohl außrechtmassgerEhe/wie viel
mehr wild verbunden sich zu reinigm der C ündcr/ welcher empfangen
und gebohrcn das übschewl-che Kind die Sund / von welchem der Kö-
N!gDavidaM?.Psal finget Lccep»lU,s!,r iniuNiii»m,co!iepicciola-
«w,^pep«!i iniquil2t m Sieheer hat »»rechtFebdhrcn/mit
gHmenzmZchcterschwanger/ undhatvnZercchtlLkeie
«eb^ren Und der H.Iacob am :,Cap. c:cincupisce!n?H cüm c^ nc««
z> l!:,p,l!cp«cczium.ilVatt dleBsse lüsi empfangcn hat/alsdun
gebäyret sie d:eSündcZu dieser Reinigung ladet dich die Gdttliche
FnyZcbigkeit / und will/ daß du in Person der Samaritanin Waffe
Mlhrbtgehrt/sa»n 4.8i icisesclonum O-izöc quis c!i,c^uiclicitlibi.äa
ll,'!,! c>il'«e, ri^i faslltzn perMz ,l,^o, Liclc^'ilstribiZcfuzm v!v2M?
WanduerkennstdleGHabGoteo/ undrverderist/derzu
dirspticht/ g.b mir zu trinken/V'el?e'cht hättestu chn gebet--
ten/und er yätte dir lebendig Wasser t^ebl n ? Erwilt dir auch

' hm Wind geben/
Ps,l)m pro^ucir vcnco« 6e rKesZini« s«i,'.Dcr die Wind HU^jeMeNl
Ochäyen herfürbringt/ und er has auch scimn^H Geist am Psing-
ßiigauff die Welt gcsandt/a!s wan ein gewaltiger Wmdt heran käme/
HH.!,auffdaß dud^rch Kraffc solches Winds von deinem Unfiat mög-
H gereinigt werden.So wird er dir nitweniger gebendas Fewr seiner
Me/dan er spricht l^uc, i.I^nem «eni miir?!« in rellÄM.öc qm6 volo»
müut3c«7ic!2cl,l.'Ich bmkommenem Ferorzu senden auffEr»
dm/ustwas rvil ich anders als daß es angezündt werdeHie»
feRcinigung lehren dich auch die alte Hcydcn/wiewohl fern Von unferm
G!aubeN/lest«!l,ur!ur«ijce,! 2.rpi:li2l»mii!Vlelculii,MlddUWirstfiN<
di/daß sie sich guch mit Wasser/mit Windt/mitFewr gereinigt/ dessen
thut gleichfals Meldung derMantnanlschePoetVilßilil.Kl.i.^neicjoz.
wo ererzehlet/ daß in der Hüllen die Seelen auff drcyerley Weiß gcni«
NiZtWerdeN/aüZe p3n6untut!NÄX«5!uspenl» 3ci vem«L,zI>!5lub ßulßi-
te v^Na eluuin lc" lu.'.zuc «xuii^ul iZrie. Etliche werden fetten den
WmdtauWehengt/andern werden chreL.aster mir deWas^
sel außZespült/Odc rm tZewr außgebränt. oder wendet ewreAu-
gm zu den lebenden und nie lebenden Creaturcn/ die auch eben diese Lehr
derRcimgung geben/die Löwin/wan sie mit den Leoparden ein Ehbnich
begangen/ dai-ffsie vor ihrem p.ir dem Löwen nit erscheinen/ sie habe sich
dm zuvorn im Waffer gewaschen und gcreinigt;img!eichcnder Elephst
und Schwamund wan ihr ewere Augen von den empsindtlicken zu den
meivpßndtlichen Dinge wendet/werd ihr in acht nehmen/daß derKreiß,

S Z dch
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deßFewrs dergestattz>sn Bewegungdeß Himmels ümbgtrisst« werbe/
daß er alle unsaubereVermischungen von sich treibt/derLufftwird allzeit
von den wehenden und stürmenden Winden gereiniget/ das Angesicht
der Erdenwirdvon denWasscrsirömcn/Flüssen und Bächlein gewa¬
schen/ dasMeerwirdvondenauffgeschwollencnWasserwellengesau«
bert/allen Unfiat ans Ufer außwerffend; unsere Augen/wan etwan ein
Mück hineingefiogen/odc?sonsten einiger Staub hinein kommen/ im»
bens alsbald von sich/und führens hinauß mit dem ThränmwasserHit
Rachen/wan sie etwas bitteres kosten/fpcvcn sie es auß; das Hertz wans
mit etwas schädtliches gcprcst wird/treibt es solches mit solchemGewalt
von sich/daß sich der gantze Leib darvon schüttelt / woher offt hitzige Fie»
ber entstehen. Es soll dich auch bcynebcn zur Reinigung bewegen/ daß
nichts unreines zu der himlischer Statt Jerusalem wird hineingehen/
Nach den WorttN IoaNNis /^puc.21, I^nn intlzkir in eam Zliquocl co-
inquilizm»,. loswird zuchrnichtshmelttFehedasbesieckeisi.

vnEs erzchlctIoannesClimac'ls/daß einmahl siye ein Hauß oder
Wohnung gewesen derBüsser^Kcrckcrgenant/inwelchem einige auff
ihren Füssen unbeweglich stunden mit auffgcrichtttem Leib unterdem
blawen Himmel die gantze Nacht wachend ; andere wie die Ubelthäter
mit auffdem Rücken zusammen gebundenen Händen / lagen mit dem
Angesicht auffder Erven/mit lauter Stimm rusicnd/daß sie unwürdig
den Himmel anzuschawem anderebewemten mit schröcklichcm Heult«
ihre Sünden ; andere liessen von Hitz ihre Zungen wie die Hundt zum
Maul herauß hangcmund nit von Durst zu sterben/ besprengten sie ihre
Zungen mit wenig Tröpfflein Wassers; «mdere speisetcn sich mit wenig
Brosamen/und bckcntcn daß sie kein menschliche Epciß verdienten/weil
fiewie dasunvemünsstigeV>ch gelebt hatten / so reinigten diese heilige
Busscr ihre Flecken weil sie wüsten/ daß nichts unreines in das himlische
Jerusalem wird hincingchcn.Mcin liebe Zuhörer/soll es dan nicht rath«
fam seyn / daß wir auch unseren Leid zu einem Kcrckcr derBuß machen/
und in demselben alle unsere Sinn heylsamlich gefangen nehmen / und

daSAug/wel'
ches so will und frech hcrumb schwebt/ und alle n:d! sche Schönheit m«
gefallen/soll man gefangen nehmen wie der gedültigeIob auffdieWeiß
wü man vornehme Personen gefangm nimbt / auffgcgeben Pmol last
man sie frey gchen/daß sie nit wollen mtlaussen: ?epißi s» ^u« cum ncu-
lizmeig.ucnecnßUÄlom qnic^m cie viißine. ^c>b;i. ^schhabeinetf
Vund gemacht mit meinen Augen / daß ick auch kein Ge<
dancken hätte pH« etnerIungftawen. taßtunsgeftngm neh^

A,
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m die Haut/ den Hals/ die Nase / den Mund/ die Augen/wie s« uns
MblstmGott gefangen nimbtchörewaS er einem jeglichen «ndtt uns
durch den Propheten Ezechiel sage am l6.Cap.l)ecii2lmiziolmm2nl.
bll«cul«,ii wl^uew cil««c>1Iumcll"m,üct!e^! inzurem supero« nmm,
llcilculoüHUlibuztm«. Mhab Armdändan deitte^»nnd3e»
Feben/md eine Retten ümb delnen Hals/ich hab dir ein Ge«
häng Kberdeitten Mund gegeben/ und Ringlein an deine»«
<Mn; ich hab dir Armband an deine Hand gegeben / daß du sie nicht
sMaußsircckenzuschädtlichcnDingen/ ich hab dir ein Kette an dei¬
nen Hals gegeben zum Zeichen/daß ou das Joch deß Gesätzs sollest tra»

s!ml>mp«lli tui, Lc ne<jil!,!na5leFemm3rll5l«», uc z^^tvr ßlari»
«pniluo.öc rolque« c«!!o ruo. tNeitt Sohn/Höre die L.ehr deil>
«esvattcrs/undlassedasGesäydcl'nerkNuttcrnitfahren/
dMiedein^auptmic Gnaden Zezieret werde / und dein
^Ismiteinem Halsband. Weiter/und ein Gehäng auffdemen
Mundt/dißbedeutetdas SliLschweigen/ und das begehrte der König
D^!daMi40.PsalM. l'one Domino cuUllciiZms.limeo: seyeeil»
H»ttan meinen N7undt Der l-lebläischeText hat ein Gehäng
chdieNast/dasistnachMeynunglKeo^uleci.dasOtsätz/welchtsdi«
lchr zäumet/wie die wildeStier mit dem eiscncn Ring/der ihnen durch
die Naßlöcher gehet/gezäumet werdenFt ciicuio« »unbu« iuil,daß du
das Wort Gottes hörest.

vm.Der fromme Job hats für ein Gunst und grosse Gnad gehal-
tln/daßcrron Gott in den Kercker gelegt / und gefangen genommen
Mdm/barumbsagterami;. Cap. pllsuilliinnclvopeciemmeum.
duhast meine Füß in Fcssil gelegt Imgleichen der Prophet Je-
mias in seinen Klagreden am z-Cap. ^irclim«6!6c,vll ,civ «llum m«,
utnon eg«c1i2i,,ßssiHvavncc!Mpe6em meum. tkr hat mich rings»
Hmb verbawet/daßich nie hinauß kan/und hat mir schwäre
zessel angelegt.-!) glückseliger Kcrcker/ in welchem die Sinn so nütz«
lchauffgchalten wcrdcn/begehrstudan mcinChrist vollkommentlich ge-
m,gt zu werden, so lasse dich von Gott willigin den Kercker legen/ dan
tsistvonnöthen/daßdu deinen willen darin ergebest/ wie dir der weift
l«leü»Nicu« rathet am 6 Cap.lni'c« p«6em mum in campe6ez iUius,
lc'mll«^«z llliuzcQÜUlNluuMzsuliiic«numerumtnum, LcpQi«il-
lum.sc n« 3ce^!?ii5 vincul,5 >lliu5. T^hue deinen Fuß in seineFuß-
eisen/und deinen Hals in leinen Halsband/biege deineAch«
s«lenmder/mld trage ihn/ und helchwäre dich seiner^ände

»iv.
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mt. Wir wollen uns derhalben ftüliZ in diesem Kercker auffhalren/und
soltm wir jnvcllcn vom SGaff Der Fahrlässigkeit überfallen werden/ so
werden wir durch den Gunst oeß Himmels ais von dem Engel auffae»
weckt werden mit dem HPtt^er wird uns sagen Q2l.11. 5u.-ße velu-
c«cl.Steyegcjchwmd aufs. und wir werden auch wie er ftülig hö-
lM/c«!<^nl»l c^ce^« c^c maliibu« e,u5. Da fielen die 2xctten VON
seinen Handen/ und wie wir von Petro und dem Engel/die aus dem
Kcrckcr gangen/lesen. Vcn:lunl2«!porlHmsi!ls«sn,au2ujiro.^«llH«N
e,.°. S c kamen ZU dem eijcncn Thor/ das sich ihnen von jlch
selbsie-l ausfthäte/alsowanduwilst kommcnzudcmliattmclftnen
Thor dcß Todtö Wilds sich silbstm ohne einigen Gewalt auffihun/dir
fm den glückseligen PaßzumLcdmcine Straßzumachen. Last unsre«
rowegcn nil fürchten durch die Pforten deß Todts hindurch zu geben/
dan er wird uns nic ängstigen/noch verlebn es scy dan daß wir ihm den
Stachelin dieHandgel)en,^t>!7i^!ulMQ!l!' s>-c«mm eN schreibt der
Apostel Paulus'.c^'.s Der Stapel deß Todte ist die Sund.

ix.Andächtige Zuhörer/Chiistus -st gestorben uns alle zu reinigen/
und wir wollen nichts Icpden um sclbstcn zu rclNlgcn?o«clil <em«lfium
pl«nuc>!5,ucnl)3lecj!melecÄl)<xlis!i iniuuirnrc, öcwuncl2letlil>> popu-
l,!M2c«pr2^ilem spricht gedachterApostelznseine Jünger Tito schrei¬
bend cap.i Er har sich selbsiensir uns gegeben/dannrernn«
vonaller^ngercchtigr<,:r crlösire/nno ihm feilst ein ange¬
nehmes Volckreimgce. Die unbesonneneSünder wartenmitihl
ltr Rcinigüg blß auffdcn Tag deß Gerichts/aber alsdan wird derHci i
die abgewannen Sprewen ins Fcwr werffen/und den gereinigte'Wck
tzcn in den Speicher deß Himmels hinlegen/ wie Ioamics der T ausser
lchret/UNd der Evangclist^ucascrzchlctam; Cap.cujl s ves.cijHomm

ieum<«um.si3l«°3l'remcum^uscci^s,i!nexlU!siuil?^<,^!N^Ür<f»
schausfel ist in ft iner Hand/nnd er wird seine Tenne reimgö/
undwird den weltzenm »eine Schewrenjammelt/dieSpre»
wenaberwwdermlt unaufilösct'lichem Fewr verbrennen.
Darumb ermahnt uns ttcwlichderAbt^u-nicui i-lsr.4.6epl l ssc,.
tione. Vx nobis, li6>e5 pl,rß2i-aniz>l,'plenlur,Lc purgzliummimeim-
plecur, öcpotteznecell-lie implere. öcillonozißnepusßgri,quonilü'I

lVeheunser/wandieweegder Reinigung erfüllet werden/
und die R>ciniF^nss wird niterfüllet/und Hernacker vonns-
chentst/ daj? sie erfüllet / und wir mie dem Fewr gez einiget

wer»
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Verven/welches dermassen peinlich/daß nichts jchärpssers/
nchtsheffrigers indiesem K.ehenmaI erdacht werden.

X,ZU dieser so heylsamer Reinigung ermahnet uns der ApostelPau«
WzudtnColinch.imandereuSendschmbenam?.Capi^o«°lßnl«.
Kenc«i»amiiLonez (üliriNi.elialWmi.mun^emuz nc» «bomnijnaui»
nzmlMac-'mizsc spisim.^peißcientez sanQiHcztinnem innmoreOo'.
dieweil wir nun diese VeryeissunFenhabcn' ihrliebfie/ so
lftßt UttSV«n aller Befleckung deß Fleisches und Geijres rel.
mgen/KNd die ^Uigung in der GH«csf«rcht vollenden/das
istMdiestNortdle'ZKeolvßi außlegen/reinigetekchvondenenSlin»
l«n,die das Fleisch zum Gegenwmffhabm/und die euch zu einem unver-
Nnfftigem Vieh machen/das ist/von dem Fraß und der Trunkenheit/
m der Geilheit und Unzucht; so reiniget euch auch von dengelsilichen
losterm/von dem ZZM/von dem Neidt/von der Hoffart/und auff diese
Weiß werdet ihr vollkommlichheilig werden/in der Forcht Gottes be¬
festiget ; dan die Forcht Gottesist ein glücklicher Anfang und VMn«
wg oller Heiligkeit. Begehrst« dieReinigung? hö> eben Weisenman
üccüi.cgp. l imai l)ommiexpellirpeccZcum.Dl'eFsrchtdeßHer-l
M vertreibt die Sünd/siche da den Anfang derHeiligkeit,Bcgeh-
HudieVollkommenheitN)öregemclten Weisenman in dcmsclbmCa-
M^lennucl > <apienii«eNr:mele:veum. GHttfZrchteNlstvOll«
kommeneweißheie. Diese voMommliche Reinigung undOeili^
Dgwolle uns/die wir sie vonnöthen haben/durch dicdemütigeReim«

Mg Mariä/diedcrennichtvonnölhengehabt/gnädigst er«
theilen die heiligste DrcyfalMeit Wott Vat'

ter/Sohn/und Y.GeistAmen.

K.?.QeolLu?etliv2le. T Am
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Am Fest

deß heiligen Apostels
lVl^l^IH.

Die jwölffte predig.

Ml>

^'' l ^

In welcher gehandelt wird von zweyen glückseligen sollen "^
der Anßerwöhltm/nemblich deß Glaubens/und derGnaden. >^,

^ tt L ^ ^. ,,,,K^

unäccim ^^ostuliL.
Das Loß fiel auffMalhiam / und er ward den.

eplffenApostolm zugeordmet.^a.i.
!. /T^S lvart in Engelland ein König mit Nahmen ^lmeclon«»»

H^welchcr / weil er seine Underlha«en mit gütigem Scepter re-
^^girte / haben ihn die Himmelen mit einer außbündiger>chöner

Tochter begnadet/ nachdem dieselbigedasis.Iahr er:eichet/
ist sie gefallen in ein liesse Melancholey / auß welcher endlich Tob-oder
Wansucht entstanden; solches schmcrtzte den liebreichen Vatter höch¬
lich/und auff daß er die Tochter widerumb mogte zu recht bringen/ hat
er ein Turmerspiel angestelt/ und darzu die benachbarte Königen und
Fürsten geladen; zum Preiß aber andersm'ckts auffgesetzt/als Ehr und
Lob;ville erschienen begirig dem Gerücht ihr Nahmen zu opffcrm;zu be»
stimbter Zeit liesse sich der König an einem hohen Orth sehen sambt sei¬
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„« liebsten ^rm^Han also hiesse die Tochter; Ernst/Fürst inLitawen
ritte herin gantz müthig/ branne in Begird seinerElmn/sasseauffeinem
schönen wohlabgerichtetcm Pferd / dem begegnete Ou^«« König ln
Mwcgen mit köstlicher Liverey wohl beritten/sitzendauffeinem Pferd
welches geschwind! wie ein abgeschossener Pfeil daher lieffe.und siehe ein
MmllcherFall/ der Fürst tzln-tt wird auß dem Sattclgesetzt/ und
Modt zu Bodcm / das verursachet alsbald ein groß Getümmel unter
dem VolcWbiges aber zu stillen hat äimeclö«« befohlen, man solle al«
lcNchmen der Ritter in ein Geschi« thun / und welches Nahmen man
durchs loß zum ersten würde herauß ziehen/der soll den Platz deß gefalle»
mFürstensvertretten / und wider l)u,i«m den Norden König fech«
Wße versuchen das Loß / und siehe es wird zum ersten heraußgczogen

ckn/und vollziehet den Streit/fechtet seiner Majestät gemäß also tapf«
fMßer denPalmzweig erwirbt. Unter der Larven dicserHiftory ist
Mborgen ein schönes Angesicht der Warheit. Gott ein grosser Vatter
hl>tauß dem Schoßseiner Allmacht im Anfang der Zeit gebohrcn ein
We Tochter die menschlicheNatur/weichedurch Rcitzung dcßTeus-
MndUbertrettungdeßGöttlichen Gebotts >n eine schwäre Krarck-
httt oder Wahnsu6)t gefallen; Gott aber damit er sie widerumb mögte
zu recht bringen / hat sich sambt ihr auff dem Schawplatz der Welt se-
henlassen/lautderWortBarucham;. Cap. polt k,«c li7teni«visu3
chslcum kommidus canverszcu« ett. Darnach lsterauff^rden
Feschenwftrden/undhatuncerdcn ^Ncnschcn seinen N?an-
delFefuhrct. Er hat erwöhletzwölfftapffere Ritter seine Aposiolem
Lleßicäuoäecim ex lplis, quo8 8c^pc>Nc>!u5Nnm«NH.ic i,uc«6. und
hat ihnen befohlen wider den König der Mitternacht /wider den Teuft
seizu fechten/wie die Catholische Kirch von ihnen singet: ^Ku« torc-8 in
!>«!!ll,ie pu^na« cum znciczu« lerp«n«,6c »ccipi-riz re^num ««m^m.
Se^etsiarckim Streit/ undfechtet »nieder alten Schlan>
gen und ihr werdet das ervige Reich erlangen. Siehet die ver»
sprochcneBelohnung;i'n dem sie aber streiten/fält einer durch die Ver-
Miffelung/pi«v,li«tU5eli^l>^L,^tt.i Judas istaußoien'lchen.
Die Höll erftewete sich über diesen Fall / aber Gott verordnet durch
Petrum zween auß der Zahl der 72.Iü«ger)undbesilchtübersie das toß
zuwttffenwerdieStellIudäsollvertrettm. erc«cilltt<ol«s p°rlv,2-
t>i!»m^,nnum«,M5e!icl:mun6«im^p<,Nt,!l5. O wohl groß MUß
WchnseyndieVortteffllchkeitMathiä/daßdmchVelhängnusGot-

T« tes
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tes das loß auss ihnen gefallen mehr als auffIoseph/ welcher doch mit
dem Zunahlnen genant worden )uNu5. der Gerechte. Groß aber ist
imgleichen die Vortrefflichkeltder Außerwöhlten / auffwelche fallen die
beyde Loffcn/das Loß deß Glaubens/und das Loß der Gnaden; solches
bin ich bedachtin gegenwärtiger 3«lmon weiters zu erklären, ich bitte/:c.

ll.Alle Menschen ligen in dem Glückshafen oder LoßtäsileinderUn«
wissc.iheit übernatürlicher Görtlicher Geheimnüssen ; unter denftlbcn
wissen cinigevielvon natürlichen,Dingen/andcrcclberwenig;)cneftynd
die Gelehrte/wel6)e mit ihrer Wcltwisscnschaftt/mit lhi er Gelehnheit/
mitihrem ^«spuriren oder Wortstreiten/ die Weltin Verwunderung
ziehen; diese seynd die Kleine/ EmMige/Ungelehrte/vonder Welt ver¬
achte und Verworffene; der himlljche Vatter greisit mit feiner Handt
indenGlückshafcn/ indenLoßkasicn/ berühret alle ihnen gnugsame

macht sie groß in Weißheit und Wissenschafft/laßtungeachl darinnen
die Grosse und Gclehrtc/wie Christus sagt ^3iti> .< i.^lzsconcjltl, d,c 2
jHs'ienrüiu.'sipi'uciennKüz, A>«velMe2p2rvlili«. DuhastdlcseK
vor den weifen und versiandigen verborgen / undhasteS
denRIclttenosscnbahrct Du,ch dicsts Loß werden die Kleine sehr
groß/ und die Vuachte sehr geehrt/ und obschon sie vortrefflich werden
w vielen Dingen / soissdcmnockihre Vorinfflichkeitichcindahrcr m
dreyen Stücken- D>^! sie groß seyen in den Augen Gotttsgroß in den
Wercken / und groß in dcr Stärcke dcm Tcuffcl Wider stand zu thun,
sie seyntgroß,n den Allgcn Gottes / in welchen ohne den Glauben nie>
mand etwas geachtet ist. Fiü-tt^eimpolUdil^elt pl»«^!)«, spricht
der Apostel «:Ks i^. ^olsi unmoIllch/daß manG«ttgefallen
Me oyne den Glauben Darumb.habt chr nichts vom Glauben/so'
ftyt ihr nichts vor Gott; lebt ihr aber in dem Glauben, so schwebtihr wie
ein Liecht in den Augen Gottes/wie dan der Hepden Lehrer S Paulus
den Epheserngeschrieben/dieden wahren Glauben angenommen/«p.
^,Ls2c,i2i!quzn^c>c!:nel)slr,nunc2uc!m Iux in Oo.miuo. ^Ihr wäret
etwanFmsiernns / jeyt aber seyeihr ein siecht im Henen.
Die Giaubigt seync cm Liecht in dem Angesicht Gottes/die aber/welche
in dem Loßkasim gelassen/wie groß auch ihre Geschicklichkcit ist/so seynt
siedannocksckwartzcFinste!nüssen DerProphetMoyscshandeltvon
demBawdcr Wclt/Qeneli'»,. und sagt/das eiste/welches Gott geor^
dcmt, ftye das Liecht gewesen t, aö erste ^izi,es werde/welches Gott ge-
lprochen / hat das Liecht mit sich gebracht/ ««lux, es werde das

siecht/
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5iecht/aberwie?der Himmel/die Erde/und andere Elemettttn/scynts
nicht auch Werck der Händen Gottes ehender gemacht als das Liecht?
Mumbwird dan das erste ss^r dem Liecht im Anfang derWeltzuge-
eigenct ? Gott hat gewolt/ daß das Liecht/ odschon es geringer ist in der
Zeit/ so soll es doch in viele und grosse den Vorzug haben/ weilandere
Ding ohnedas Liecht nichts zu seyn scheinen.- groß ist dcrHimmel/un-
trmaßüch das Meer/ weit und breit die Erde/ und kein Maß ist die das
Amkönte fassen/ dannoch ist ohnedas Liecht alles nichts geachtet/ der
Ammel scheinet nicht/ das Wasser entecket seinen silberen Glantz nicht/
hieErde pranget nichtmtihrergcsplenckelter Schönheit/ mlumm«,
ehne das Liecht wird alles nichts acfchätzet / darumb hals den Vorzug,

/ >n
dtinLoßkastm der Unwissenheit dieser Welt/ sie waren Himmelen der
Erden / Meer und Wass^i ström der Wcißheit und Wohlredcnheiti
Hts desto weniger weil ihnen das Llechtgemangelt/Hat sie Gott nichts
ßMet / dan grosse Wissenschafft ohne E'kantnus Gottes/ grosse
WHHeit ohne Liecht deß Glaubens nutzen wenig/ leuchten nichts/ sie
MmimLoßkastendcrF'nsternus/undVrgehenjämellich/diejenige
cktwclche ein Liecht scym im Herzen welche er mit glücklichem Loß auß
im flnste» n Kasten herauß ziehet zum Liecht deß wahren Glaubens/die
l)M die Erstgebohrne deß Himmels/außKleinesten die Gröste.conss.

^il.Zum anderen ist ihreVortrcffllchkeit scheinbar in denN)ercken/dan
üichls ist/daß der Mensch nichtkönne/ wan er vollkomlich glaubet. 3i
^bueriiiz st^enl.mlül!^puii,t,ij- eni ^ot>!8. So:hr den Glauben
lM/ wird euch kein Ding unmögiich seyn / spricht Christus
Kwc!,3il7. Was ist mehr unmöglich / als mit einem wort einen
BlNimaußreutm/ undselbigenindasMeerverpstantzenidaskandcr
Vli^ub. 5i K»I,uel!tiz tüclem licuc ßrZnum ÜN2PI5, cjjceciz^uic Älbari
l>l°w>«lÄcj!c3le öcn2NZpl2n«l«:mm2le,öcc>l,t6>t:cvc>biz, sprichtdtr
HmLucH 17. wan ihr Glauben habt wie ein Senffeorn/sH
wcrdctlhr^»diesemtNaulberbaum fassen/ reifstdichauß/
und seye dich hinunter ms tNcer / und er wird euch Zehor^
sam je^n. M frage aber warumb thut er mehr Meldung deß Maul-
bnbaums als eines andern Baums? soll nicht die Stärcke deß Glau¬
bens mehr erscheinen/ wan die Gläubige außreuteten und versetzten die
hoheBäum deß Bergs Llbani / die Cedern/oder die Nüßbäum/ die da
M liesse Wmtzewwerffen?der Maulberbau mist cmBedeutzelchen
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dir Klugheit/wie pietius V2ielianuz in n,<>w meldet/ dan obschon an¬
dere Bäum ihn in Grösse und Stärcke übertreffen/so übertrifft er dan-
noch alle m Klugheit/weil er/auffdaß der Frost seine Blutnitverdcrbe/
sie biß in den Sommer auffschiebet / undoa er so siarck ingewürtzelt/
und so klug ist/ hat dannoch der Glaub Krafft und Gewalt ihn außzu-
reuten/anzudeuten/daß der Glaub nicht allein wider allen Gewalt/ son¬
dern auch wlder alle menschliche Klugheit bestehe-Der Glaub versetzt die
Berg/und was sag ich Bäum und Berg/ semeMacht strecket sich auch
biß in die Himmeln. Das Kricgöhecr Gottes schlüge die Feynden in die
Flucht/wie zu lesen ^aiuc io. weil abci sie gäntzlich zu vertilgen der Tag
nit gnngwar/schrye Iosue in die Himmelcn^o! cum« c^Kanli n« mo
v«ll>z,üi lunz cnnrlH vollem ^ ,2!c>n.DuSHNnebcrve«edlch nicht
gegen Gaba«n/noch du !N«:'d gegen den ThalAjalon. Und
siehe auffs Vcftlch dieses Gläubigen scynt Sonn undMonn amHim-
mel fast gestanden/wiekönte die Macht deß Glaubens mehr außgebrei"
tetwerden? wonmancinDmgalsunmöglichwilüußdluten/pßegt
man zu saqen .- das isiso unmöglich/ als daß man die Sonn in ihrem
Lauffausshaltt;daskan der Glaub / und kein Ding ist dem unmöglich/
welcher vollkomlich glaubet,

l v.Zum dritten ist ihre Vortrefflichkeit groß m Stärcke zu widerste-
Löwen/ damit wir uns de>

sto besser für ihm hüten/!.peil, s ^civers2l!UivcN«l«zl2l,o!l,5c»liqu2m
!en msti«s>5 ciicuir c;u»len5 qucm c^evorer. '^n?er lVidersagerder
^euffel gehet herumd wie ein brn!lenycr H.sw / und suchet
wen er verschlingen möge. Ernennet ihnen einen Löwen/dan wie
derwciststeSa!omonsagtk'lov.,c>. ^t,ut0li>tlimo«l,ett!,mm2c!iil,I'
lius p2^eb>c''ccu!ju^/^ln^.öw der siarckeste unter den ^hie^
rett erschrscket sich fürmc>na»dc dcrlhmdegcgen«DlmLö-
wendan/ dasist/ demTcuffcl.wclcherdermassenschröcklich/daßihm
noch die Königen einForchl injagen/noch die Gewaltige schwcken/noch
die gewapffnettKriegshcer in die Flucht treiben / wie werden wir dein
widerstchen^mitwas für Spieß/oder Speer/Schild oderDegcn/Pfeil
oderBogm?cm lelitt!« tolt« in Kc<->setzec der H Petrus hinzu-dem
widersteyer fast im Glauben. Der Glaub allein ist der ihm wider»
stehet/ der Glaub istsder ihn überwindet/ der Glaub ists der ihn in die
Flucht wendet. ?i«llu« v,j«ii!»s,u8,^l>Nl,«!e5 und andere schreiben/der
löt«seye so großmütig / daß er der Weiber und aller deren verschönet/
die sich vor ihm demütigen / nichts desto weniger wan «sehr hungerig

^
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Mm'g und brüllend/ so seye nichts erschrücklichersinder Welt, so
Man der Apostel/daß uns der Teuffelnicht als ein großmütiger/son-
demalseinbrüllender/hungeriger/ rasender Löw anfalle. WasMittel
Mreinsolchesunermeßlicheo Wüthen? l«l>n>«fol«,inl;6e,rvleists
mißlich / daß man dem Teuffel m« dem Glauben Widerstand thun
MmH er nicht derselbige / von welchem wir bey dem gtdültigen Job
IlslN:k,c«LcIi«morKqu-m fi<.>t«:cum,s>2l«5HU3li l,o5 cotn«clel,Sle^
hederVehelNHty/ deinchmlrdlrgemachrhab/ wirdGraß
sießett wle eln<vchs. Vl^le Schl>dmten fragen / was doch Job
durch den Nahmen Bchemoch habe wollen bedeuten^ unserem Vor¬
haben lehren die heilige ^u^ultmu« l!l,iQ ii.6e Qenes-!^liti. «Äpi«20.
zmbwümlibw,. ^epceniccit.'zcZpi«!;. DurchBchtM0tbw?rde
dllstanden der Teuffel / fragt man sie/ warumbihm ein solcher Nahm
Mben roordcn?so antworten sie/daß Behcmoth auß dem Hebräischen

/ ervttfassetinsichdie
Wildigkeit aller Thier/er begreifft in sich alle Art deß Giffts/ u«dist so
Mwsam/als wan ^lle Bestien zusammen vereinigt wäremer ist einöln.
m,« auß Basilisckcn/Schlangen/Nattcr/Löwen/Tlgrm/undande-
mzusammengcfügtidaereinsolcher ist/wer wird ihm dörffen Wider«
standtthun?werwüdihmditSpitzedölffenbietcn/wistihrwerund
McuileliNitesanes in 6^e.

v,So viel vom ersten Loß deß Glaubens.Das ander Loß ist/welcheS
ckGlaubigen betrifft / alle die jenigen / welche mit dem Wasser deß
Tauffs gewaschen werden/ scyntgelcgtin dem Glückshafen / mdem
Wasten der H, Kirchen/ Gott grcifft hinein mit seiner rechter Hand/
blwhm alle/weigert niemand gnugsame Hülff/ziehct einige hcrauß/und
machet sie würdig seiner Gnad und Glory / andere aber werden in den
Hessen der Sünden gelassen / Höllcnbränd der ewigen Verdamnus.
DieVortrefflichkeiten dieses glücklichen Losses / seyntgroßundfoviel/
daßwan ich selbige allewolte erzehlen/würde mir die Zeit zu kurtz fallen/
nichts desto weniger wil ich sie alle in dreyen bcgrciffen/fie seynt glücklich
in der Speiß und in der Erquickung / dan der Her: sagt im heutigen E»
vangeIio:Lßo «sscilm V05 Ich wl'l euck erqulclen Das il'lHas cr^
stli dasander/sieseyntglücklich in dem Gewicht das sie tragen/ dan er
spncht:>Kummeumsu2veeN.Mein Ioch ist juß. Dritlensseynd
!>eglücklich in der Belohnung / !nvenietilse^uiem2MM2bu5veüii5.
Ihr werdet Ruhe finden eweren Seelen. Erstens erquicket sie
Gott mit den kräfftlgstm Speisen. DieWelt ziehet ihre Diener nach

sich
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sich wie ein Jäger seine Hund / und was sie ihnen mitten in ihre Mühe
und Arbeit gibt/ist nichts Jener lorgfaltiger Haußvatter ivi^t.^aien-
ge außümb die dritte sechsteundneunteStund/undeingrosseMänae
Arbeiter findend/fragte el fie-cluicj die Ü2ci« mrz cl>« oti°L ? was ste¬
het iyr hie den Fanyen^aF muss g ? sie aber gaben ihm zur Ant¬
wort-- (H^iznemonuzcanciux'l. Niemand datunsFedmner für
den Taqlohn zu arbeiten/wie? ist doch kein Mmsch mchr beschässtiget
als em Welckmd/ welches stck zum Schlaveli seiner schnöden Leyden«
fchafftm gemachtchadcndie lose Gesellen/welcheauffdcm Marckin ei¬
nem Kreißstehen/nicht gnug zu schaffcn?we!che keinen Vogel lassen für-
übergehendem sie nicht ein Fedcr außrupffcn/ keine ehrliche Pcrsonm
passeren/auffwelchen sie nicht ei« Schandkothwerffen/welche alles ta-
delcn/ alles stichelen was m der Statt ümbgehet-, nichtsdestoweniger
sagen siewohl.quia nemu nascan^uxir.t'an niemand bczchlct ihnen den
Taglohn. So machtsdieWeltmir ihren Knechten / sie gibt ihnen
nichts/wiewohl sie ihnen viel verheissen chut-und nic allein gibt die Wclt
ihren Dienern nichts/ sie müssen nicht allein ümbsonst arbeiten/sondern
das was sie besitzen müssen sie auch in diesem Dienst inschiesscn/wieGott
zu verstehen gibt). K«ß. li. allwovomgottlosenKönig Achabgesagt
Wild/ ver!un63tU5eN,utsZ:eielm«!»m.Derverkauffrrvarböscg
zu thun- Der Sünderist verkaufft böses zu thun; wem ist er dan vcr>
kausst?weristder Käuffcr,' wcrbtzchlc das Werch? vielleicht derTcuf-
felwer hat nichts zu bezahlen vielleicht die Wclt die Wclt ist gcitzig/die
wird nichts hergeben, wer ist dan der Käuffcr ? cden dcrselbige/welchcr
der Verkauffer ist/der Vertauffer ist der Kauffei Ma, zu ist er verkaufft?
ut5»cei-cr mal, m. Ein Bauchdiener verfauffc sich mm Fraß und VoK
lerey/ wem verkaufft er sich ? sich sclbftcn/dan er ist derjenige/der den
Beutel ziehen/und die Epeiscn vlr chaffen müsi; ein geiler Mensch ver¬
kaufft sich zu Vollbrmgung der fmschlchei, Wollüsten / wem verkaufft
er sich ? sich selbsten verkaufft er sich/ dan er ist der jemg/ der den Huren¬
lohn herschiessen muß; die Welt gibt ihren Km dem nicht so viel/daß sie
ihre Schcmddamit bedecken kömemjawansic noch wohletwas hätten
ihre Unehr zu verbergen/ das wird sie ihnen nehmen/ wirdihre Scband
entblösen/wird ihre Missethat allenthalben offenbahr machen/ein sündi¬
ge See! die verschafft sich ihr Verderben mit eigenen KöstenNichtalso
gehetGottümbmitseinen Freunden / sondern mitten in ihrerMüht
und Arbeit ttösiet er sie.wan sie hungerig und außgemergelt sepnd / dan
erquicket er sie. Veni« 2ci m«l omn«z,^,j 1,bl,i2liz öi onelaei elti« >Hc ego
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rlßcmm vo5. Rombralle die iyr mir Mühe und Arbeit bela-
henseyt/und ick wileuch erquicken. Von i'ol^po einem Meer«
sichmittzielenFüjsenerzehletder H.^mbrnliue iiK.z.ttexameron c»p.8.
daßergantz gcitzig seye/ und alles waser von Fischen kan auffpackcn/ in
sein Htiußlein hinein schleiffe/sich damit zu ernchren / wan er aber das
hestegeftesscn/so we^fft er die Schüpen und die Grad hinauß Eben also
Mls die Welt/sie nimbt ihre Diener auff/ vuzchtt von ihncn das be-
W Fleisch und Blut/ ihre Jugend und mänlickes Alter/ ihre Ge<
suMck und Stärcke; wan sie aber nunmehr gantz aiFgemergelt/ unl»
wchts mehr an ihnen als Grad und Schüpen/ als Haut und Bein U«
WstMnwirfst sie dieselbigehm / undübergibt sie den höllischen Cro<
Menzur ^peißmicht alsoGott der Hen/er berufst alle/und die zu ihm
tonMn/die nimbt er auff ohne daß er jemand verweriMwie er venspro^

tMbt/ den werde ich Mt hinaußsiossltt, Wan schon einer im
Dienst der Welt seine beste Jahren/ ftin Stärcke und Gesundheit ver«
zehrlhätte / und Christo nichts mehr bringet dan nur Haut und Bein
in seinem hohen Alter sich bekehrend / so wird er ihnen doch nit verwerft
fen/dan solche ladet er zu sich Ven,« ^m-omnes.scc.

vi.Zum andern seynd diejenige diedasLoß der Göttlichen Gnaden
getroffen / in Vcrgleichung der Sünder glücklich in dem Joch das sie
tlWN^usium enim m-um!uz v«elt,sc nnllz meum!«ve. Mein Idch
lstjW/undmein Bürdeisi leicht. DasJoch deß Hennlst fuß/ a«
lm,mes der Welt ist schwar/wichlig/unerträglich Die Gcbott Gottes
sWdl'eichtt^ancia« «,!,I5 ssszvianon ium.Seine GebottseMd nit
schwär. /)«an.s. Wie sagtjener/sollm sie leicht seyn? istdasdanein
lchte Sach seinen Begirlickkeitcn allzeit ein Gebiß inlegen? soll es ein
!t>chte Sach seyn/dem Guts thun/der uns Böses zugefügt? ja freylich/
dielicbe Gottes achtet Nichts jchwärl nichts raw/ nichts bitter zu seyn.
Die Braut sagte im hohen Lled<22r,lic.i. ^scicul,^ m^rrin ^,!<^üu,
weu'müii, Mein Gelnbrer ist mir ein Büzchüeitt von NIHrF
chen,Die Nagcl/oas Crcutz/das Speer nennet sie ein Büschlein.'nicht
dllmmb daß es in sich leicht/spricht Zsma^u« leim 48.1« cant.i^e^u«
«niml«vi>!p^<fioN!!,»s?el!r^,moNlzÄma?icu^a, sesil>v,zt2men2M2N'
l> dftndievnmlltiFl?eirdeßH.eyde,w/ undVitterkeltdeß
Todsst'snd nit leicht lzu vetsteh'N IN sich selbilen) und l eynd docv
leicht dm siedenden. Das Creutzist gewißlich nicht leicht/ welches
Ven fielschwordenen Gott biß auff die Erden anruckt / die Bitterkeit
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deß Leydens ist nicht süß/ welche die Frcwd der Engfle« bißm den TM
betrübt/welche den/der alles kanchat machen Blut ichw,hm ; -^.,. ,> >
sagt d'e Braut/alles scye ein leichtes Büschlein/ w^lihr^rie i>c^ lcin c'
gemacht. BcnR'cftn/dcnttslculzn. den^l.'x»n ilmdi'.sr W'ltist
dasIochdeßHermunerträglich/weilsiefernftynd vonse n^Lude; c,n
I.mgfräw'"in a^r/ein zartes Mägolcin/ein verlnbtts^eltz a^ttt al--
les lM^elil Büschlcin/ i^sc<l.mm '?.^r!k«.miesi,l,i?sanea commol^l-
tur.E«' w'.rd zwl'schcnmelncttV üsten bleib"«. Ca^t Mir übe?
du H Braut/ w« wolccku ein so Z> osses Cnutz/ em so langes Speer/
den Sch'.oam mit seinem Rohr zwischen deineBrüsi legen/wie würden
da Platz finden die Nägel / die domere Cron/ die Geißlen und Ruthen/
der Hammer/die Slyler und Kettennvlsset ihr wie?Der H.Chl ysofto-
MUssagt- (>^>c!ck3lir?3lztin?«lr: coe,!c>animun>«llictt.Dte^lebe
machet das Hery weieerals den Fimmel/breiter als dl'e Hr«
de/ Frössir als das tNccr. Was ist dan in Vergleichung eines so
grossen Hertzens das Crcutz/das ^pecr/und allesübrige anders als ein
Büschlein? dieLicbekan alles/macht alles leicht/ schlichtetalles. ^«2«°,
«nim meum suz/L cN;Zji3 s^rcin» plemil LcÄggiavÄtte^KliliiZutilA
^lcinzsublevat te: üüa lztcina rinnc^liiliabet, dl!liNjl3lc>n3pcnnHz
bab« :Hin a»tdere35ürde presset und bcjHwärer dich/Chrlsiz
Bürdeerhebet dich ; ein andere Hgrde hat ihr Gcwiche/
ChnstlDürde hat- Federen- Die Feoeren haben auch ihrGewicht/
«ichts desto wen ger erhebm sie einen Kranich/einen Falckcn/und ande«
rz noch grössere Vögc! von der E'den/ ohn dieselbige fallen sie herunter/
vermittels oerftlbigcn schwingen sie sich hmmiff/ ebcn so ist beschaffen daS
Joch deß Henn/es hat sein Gewicht/ dannoch ists der Seelen Fiügeln
tvan sie liebet. Von der Forcht singet der Poet: 'limor zwickt »las.
Die Forcht hat ihr Flügclen gegeben. Ey ss wird die Liebe viel¬
mehr und geschwindere Flügclen geben dem / der das Joch deß Herm
iragt.^mp2lie8ejullHmp2clk«!ßN!5?,tql!kllZmm3mn^fagtdlcBraui
im Hohenlied vonderLiebe/ cZnr.L.IHre Lampen se^ndsewrigs
Vnd /Tan, mendeLampen. .Kie hat ein andere Übersetzung: »I« «,u,
Hl«!^n!3. Ihre FlÜFelen se'sttd fewriFe Fl'öFelen / welche mit
grosser Geschwindigkeit sich biß in den Himmel hma'Mchwmgen.Düs
Iövh deß t»enn '.stsüß / dan es wird wie auffeiner Bahren getragen/
aussuner Bahren wird nichts von einem allein getragen/ zween seynd
da die ".m Last tragen/einer vorn/ der ander hindm; MftyndszwttN
^t das Joch Chnsti oeßHmn tlagm / Christus MldderMensch/

^c.
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khnsius gehet vor/und der Mensch folgt ihm nach, wertvoll: in solcher
Gesellschafft nicht gern tragen ? da wir schm Jesum vorgehen und uns
helßen/wer solle Nlcht gern folgen/ und die Hand mit anschlagen.' Kßc»
non lum tmbzcuz «pZltoiem s«quen5z sagt der Propbec Ieremias ÜM
ljCop Ich bin mchc erschrocken wd. den a's ich dich me nett
girren gefolget-.Keine Inb!ldung/kcinePhantasey mem.s Haupts
M mich verstohlen/ kein Larve/ kckrGespens/ kein Ungehcwr der
Milchen Vorwendungen / oder deß menschlichen Anfhens wird
MlchschröcktN. t^on<umtuiu^tu«cepÄÜntsmlequen5, er," andeie^t'
bttsetzung hat/ nonlzdo«vi, Ich hab nicht gearbeitet >:e p2tto>
nm,«!qu«n<!. Mein Jesu ich hab kcme Mühe dirzu folgen/ kein fasten/
kckwachen / keinleyden/ keine CasteyutWN deß Leibs geben mir et«
Mszuschaffen / sondern Ms ist mir nur tröstlich / undergötzlich.
Hiret den Kümg David am »?. Psalm- i^czci iumu« p», ci,e!,u3.
Pl>l)!znu«llU!N!i!ilti» ÄNni^quiKuzvlciimuzmzlI. ^V:r haben uns
ttfrewerfür die Tag in welchen dn »ns gedemüthigcthast/
und sin-die Jahren / dann wir VnFlück gesehen haben.
Gm hatteihum gedemühtigt und andern unter dieFüß gelegt / wie
ttsolches bekent ? »!mn 6s< lmpnluilil lic>min«5 lup« «pica noNtg.
duhastMensthengci'eytnberunsere Haupter. Gotthatih-
nenMeIahrcil heimgesuchl mit grossen Ubelen/ hat ihnensolchcs be¬
trübet? nenn l»«ti<umu«. N>.r haben uns ersrewet. dKlittum
sequ«n°s^gtc:j()lsz.non l!,l,o»r. Der Christum folget / arbeite«
Nicht ^sußum «nim menm luave eN.

vil. Zumdrittenseynddiejeuige / die das koß Göttlicher Gnaden
berühret/ glücklich in dem End. lnveni^cisi-equiemITiimzbllz l?Nriz.
W^n die Gereckte ihre Augen zuthun / und auß diesem Leben schei«
den / lo haben sie die ewige Ruhe zu erwarten / die Sünder aber un>
Gottlose verlichrm allen Trost / alle Gluckseliqkeit verschwindetihnen
werden Häudm. O wie wohl spricht der Weisemann Eccli. am<5.

<i« i !um . K 6eö»cei i^ sott^m impi^mm. Ein schalckhaffte
Seel verdirbt den/ dersiedat/ und macht chn zum GeHdt
ftmerFeinden / undbrinFti^n'NsK>oßderGHtlloscn, EM
schalckhafftige Seel verdirbt den der sie hat / dan an dem Tag / da er
seine Augen zuthut/ werden ihm seine Neicktumb m'chlshc'ssen / weil
ttsieofftdcncnhinderlassct/ dieihntausentmahldarfüsv"fi»cden/da^

auch offt ihre Gum denen
U i tzebcnv
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geben/ die sie verschwenden; ein gerechte See! aber wird den echalieV
der sie besitzet; seytemahlen sie ihre Güter auff solche We,ßaußlhe,ltt/
daß sie sich deren in jenem Leben zu erfrewen hat. Sie gibt das ihrig den
Armen/ und empfangt von ihnen die Wechselbrieff/guffdaß sie dro¬
ben alles wider empfangen.- (^!c!quicjp,l!peii^cj«:il3,KzlHel,!5. was
du ß>em Armen Zrbst/ das wirst« haben/ spricht der H.p«m5
t)K^süloßu5. ja hundertfältig wirds ihr wider gegeben werden/ «n-
lui)lum2cci.pietiH,^actli.19, Ein schalckhafftige See! verdirbt den/der
sie hat/ verdirbt ihm nicht allein seine Güter / sondern auch seine Ehn
reiiic memnliI eowrn cum lamtu. singttDavidaM 3. PsalM^ Ih¬
re Gedächmns ist mit dem Schall Untergängen. Wie ? was
ist das gesagt ? dienetdan nicht der Schall / das Gtteusch und Ge«
rüch t die Gedächtnus lebendig zu erhalten ? wie spricht er dan/ daß die
Gedächtnus mit dem Schal! und Gerücht vorübergehe ? weil wir war»
hafftlgschm/ daß wan ein grosser dieser Welt / welcher groß in Belei¬
digung seines Gottesgewesen/ stirbt/ sich ein grosses Gerücht allmt«
halben crhebe;die jenige/die ihn nicht kennen/die sonsten von seinem thun-
ÄNd lassm nichts gewist/dieüberkommenKundschafft aller seinerThor-
Heu/ aller seiner Leichtfertigkeit/ aller seiner Ungerechtigkeit/ diegantz«
Welt wird angtfült mit dem Geschrey semcs armseligen Ends / seines
unglücklichen Todts/daher vergehet er mit dem Klang/ und zwarn mit
dem bösen Klang^EmGercchteraber m memVti!» »tesNI ciicjuNu«, Zl,
2u6iiiane majanontimebic, smgetDavid UM m. Psalm. AndeO
Gerechtenwird man ewiglich gedencken/erwirdstchfürel^
nem bösen Gesihre^ nirförcheen/ dan sein Nahm und Gedacht"
nus ist auffeine immerwchrende Platten geschriebm/Al, Äliciitione M3^
la non rimebir. alle Zungen loben ihn/ alle erheben ihn biß zu den Ster<
mn deß Himmels InßZuöiuminimicizciÄtillum. Ein schalckhafftigz
See! macht denen/ der sie hat/ zum Spott seiner Feynden/dan er wild
tin Ball mit welchem sie spielen/der einer schlagt ihn dem andern zu/und
m dem zuschlagen machen sie herauß stauben/was darin ist. Er wildem
weisses Zeichen/warauffalle schießen / er wirdein Schild/auffwelches
alleLantzmziehlen/ er muß durch allerMcnschenSpitzlUthenlausien;
wan aber ein gerechte Seelihre Augen schliesset / dan verschwinden alle
Zeynden/ und man höret nicht dan ein gutes Gerücht, eeciueiilnsol-
lem implomn,. Da tadelt der Weiseman das End /das die Welt den
chriqen erteilet/ und das Loß/das die Feynden Gottes betrifft/ welches
M die jenige/denenes fält/zum ewigen Todt verdammetDemGerech¬

ten
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UM fält das Loß der Heiligen/ dan wan er die Mühseligkeiten die-
ßslcbens endiget / so findet« Ruhe für leine Secl im andern Leben/
ii mveni«i5iec,uiem,n>m3l,uz veNi-i5 , UNd nicht allein Ruht für die
Gttl/ sondern auch für alle ihre Kräfftm / die Begirden finden Rch/
»an ft das besitzen warnach sie ein Verlangen gehabt; das Hertz sin»
letRnh / wans das erworben/welches allein gnugsam dasselbig anzu«
Mm ; der Will findet Ruh / wan er deß Geliebten gmicsset ; die
Gldanckm finden Ruhe / wan sie das haben was sie so osst süssiglich
Mcht; der Gnst findet Ruh mit ewiger Umbfangung seines Bräu«
llgams. Endlich ist dieses Loß so glücklich / daß alle in ihm ein ewige
RuheHndM t inve"i«ie requi-m Änimabu« velitiz^ Zu solchem
Meligem Loßwolle uns durch die Verdienst und Vorbitt deß durch

das ioß so wunderlich erwöhltenH.ApostelsMathiägnä«
diglich verhelften die allerheiligste Dreyfal-

iigkeit Gott Vatter/Sohn und
H. Geist. Amm>



ls3 Die dreizehnte Prchig

Am Fest

deßBräuttgamsMM.
Die brepZehnte predig.

In welcher angezeigt wird die Hochsie Vorlrefflichkeit deß
H. Iosephs/nemblich daß er wäre ein Bräutigam Man«/ und
ein Pfiegvatter Jesu.

7 n e Ki ^.

Als die Mutter Jesu Maria dem Joseph vermäh¬
let wHre-Kwck.i.

p!

l. U^I'alymeul KäNlgin EgYPteN/ wie Valerie IHzximn5lil, 6.
czp.6 ttzchlct/hat von dem Römischen Rath begehrt/er wol¬
le ein Vormünder seyn seines Sohns / der ihm in der Regie¬
rung solle nachfolgen ; der Rath hat die Vormunderschafft

«namommen / und nach ^l«xHn<il,'en der Königlichen l<elic!cntz und
Haupiiatt ?^in^ei abgefertigt den vsttrefflichstcn Mann/der damahs
len in qantz Rom gefunden wurde, mit NalimenKlÄscml.es'lckz den
«HobeN'Priester/welchcrauchzweymahlBürgermGergewesen/laut
der Wort v^lerü Vl2x,mibcn^ru5»6puelim«Um2ß«!.62m^l«!XZn-
«liüm»il«^1lllculnl^piczuln, ne6ä«civi«tufluünpeti«exilii-
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Am Fest deß H.IOs phs Bräntigambs z^^^Z ,^
«mml. Der Rfttb ha. z «r ^uch und vcrmüttderschassrdl D
^i«dsnachAlexandriengesandt ^«rcum^epi^um ^ dami?
mchcsck'e'ie / daßdieCrewder Srattümbsinsi begehr«
wäre. Dahero die Statt ^lexanäli« dem !^,ico Lepicio zu Ehren
Gelc schlagen lassen oder müntzen milder Umb oder Überschrift ^.l.«-
«iliuz?. ^1. turorKeßi5. dasist: ^lZlcu5l^:pj^i?!>der^oheprltF
ster ein Vormünder deß N.ömgs. Diese Auffschrifft stunde auffei«
lm Scyten/ auffdcr ander Seyten aber stunde ein Iungiraw/ welch«
Psechtt Hand auffeinen Thmn legte mit der Zuschrifft : ^l-xIn»
l!l>,, weil sie ihn erkmtm und bckenteneinm Vonnünder deß Kö>
üigs/und einen Hüter der königlichen Statt Weraudrien. Joseph der
z>H Patriarch istvondem Göttlichen Konig Himmels und der Er»
lm slinemSohn dem königlichen Pnntzen der Ewigkeit zum Vor¬
münder begehrt/außcrwöhlct und verordnet worden/ zugleich auch zum
Hüther der glorwürdiger Statt Alexandria der Iunftawen Maria/in
Kr der Sohn Gottes gewohnet / welcher auch der Psalmist neben süsi
IM Harpffenktang singet - (3Iotlola ciitta lunt<3e re civi 28 Oeiiplalm.
«6, Glorwnrdlge Ding se^ndvon dir gejagt du Statt Gsr«
les / weil er der heiligste und glorwürdigste so damahlm in der gan--
tzmWeltgefunden worden. Dieftm Heiligen bin ich willens außden
züldenen Worten deß heutigen Evgngelii/ cüm esset 6«spons2l« m»t«z
jcsMHNH julepK, mit dem Hammer meiner Wort einen Ehrenpfen-
mgzuschlagen/ und gegenwärtig zu müntzen; dan/« nnc,ui6nonvel.
l>»mezr2nqu2mm«I!«U!? Sc^nt memewortnitwieeln ^ams
Ml l spnchtder Prophet Ieremias cap. 2). Auff eine Seyt deß
Pfennings / dasist/ innrstm Theil meiner Predig wil ich abbilden
mIungfrawmitdemTburn Davids/ unddemTitul: Fpun^^o.
sepki. Em Braut Joseph, .- wilzeigen / wie vortrefflich Joseph
mW gewesen seyn / weil er ein Bräutigam Maria / ein Hüter del
Statt Gottes zu seyn verdienet; auffdie andere Seyt aber deß Pfen¬
nings / in dem zweyten Theil der Predig wil ich fetzen die Uberschrifftl
1aleps»p3tilpu«nvu3,t^,l sc nurnciusCKMi. Joseph e:N ver-s
meinter Vatter / em Vormünder und Ernehrer Christ;/
und zeigen / wie daher die Herrlichkeit Josephs wachse und zunehme.
Ich vechoffe die Andacht gegtn so grossen Heiligen werde ewre Ohren
undHertzenzu wachtsamer Aussmerttsamkeit ungebetten munter ma-
chm.

u.IchMnichtwGn/ wasdieUchchl^ daßdu Evargelist
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Matthäus im heutigen Evangclw von unserem grossen Heiligenre«
dcnd/ ihm gar keinen Ehrentitul gibt/ wie die H Schufst denen pfiegt
zuthun/ dieesverdiemn; beobachte auch daß Maria der T'tul einer
Mutter Gottes gegeben wird/ weicher der gMe lst/ deribrköntege^
zzebcn werden / häctedon der Evangel'st vom Io^phmchr auch kön-
mn sagen / daßervonAdrabam herkäme / daß er auß kötiglicrem
Stammen entsprosstn/ daßerrelck gewesen an denen Gütern/ die da
au einer solchen Personen tonten gesucht weiden? ja, unddannochver-
schweigt er diß alles/ und wird ihm allein der Titul gegeben/ daß er ein
BräutigamMarläwalc, Glaubttabernickt meine liebste Zubörer/
daß solches auß Fahrlässigkeit deß Evangelischen Scribenten hergefios-
si, sondern auß trefflicherVorsichtigkeit/und solches werdet chz wahr zu
styn bekennen müssen / wanihr werdet achtmauffeineHistory. Es
wurt/em Griechenland ein grosses Fest gehalten / bey welchem all«
Weibsbilder erscheinen mustcn müden köstlichsten Klcydern angethan/
nntgüldenenKeccenundRingen/ mit Diamantenund Perlen / l>lm.
rn2, mit allem möglichem Geschmuck gezmet / allein das Weib plii-
loniz oder PKociolw erschiene mit schlechter Klcydung, unverftben mit
dem Prach)t / von welchem die Weider gcmemlich ihre E chönheit zu er¬
bettele« pflegen; alle andere verwunderten sich / und eine auß Vorwitz
getrieben/ fragte die Ulsach / wam^i b sie sich al o ziei !oß m chier Ver»
samblung finden liesse.' der sie klüglich geantwortet«/ meine Z,e>de und
Geschmuck/weinCronundKrantz / mein Perlen und Diamanten
seynd die löbliche EMMafften meines Mans .- 52r,3lixc)s> m^n,5
«inacu5 viri 5ui vjsm« Die fugend deß tNmlSt'si d^mWcib
Zrerdegnug. Nun wird euch gezeigt!» >?>m hochzeitlichem Calct
deß heutigen Evangclii der Bräutigam Joseph in schlechten Klepdern
Ki'nc alles Gefthmuck der Ehren Titulen / die seinen Verdiensten und
Adel sonst wohl gebührten/ er aber antwortet/ daß seinehöchsicZicr-
de und Henlichkeit darin bestehe / daß er Mariam zu einer Braut ha¬
be/ die setzt ihm ein Cron auss/ daß er ein Bräutigam Maria ist / das
ist ein kurtzer Begriffallcr Glückseligkeit / Hochheit /und Ehrenticulen/
darumb gibt -hm dan Matthäus kein ander Lob / als daß er ein Bräu«
tigaM Maria seye.<2üm eller lzelponlÄ« wacelIelu K^li^ole^^ale»
Dku spunsc» /Hri« M2ßnu5 0M2M5 iu» spon!» vistUl>Soll der Man scliz
genantwerdm / welchem vom Himmel ein gutes Weib aegcben nach
den Worten LccIi.z6.!V1u!iell5 bonH l,e»3rl!8 V't Gellt? lstderMani
der em tuLentsgmcs^Veib hat. Sogebühlttemm mit besserem
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AmFestdeß H Josephs/deß BräutigamsManH. ist
FllgdieSeeligktit/ als dem HIoseph dem Bräutigam Maria, ist
die Giltwkeit deß Weibs eine Maß der Glückseligkeit d<ß Mans/ wie
der WeiMan hinzu
v^i/ncizbiml VllQplo^ilü lwlus, <3in gutes Weib ist emgute
Gab/und wird unter denen/dleG«« förcl)ten/eine»n N ^,m
gegebenwerdenM jime gute ThatHtt-So mZß die Glückselig--
M Josephs aller Männer Glücksieligknt nbtrtreffen/weil die Gütige
im Mriä die Gütlgkeit aller Weiber weitüberttoffen.

lll. Unterschiedlich wird der P2ß53lom»ni« l>mv«l,.;,. vsndt»
HH VättercNKUßgelegt/>i<»b!ll«in pysti3vireju5>^,Znck lecissiccun,
s«°«oli!,ui «C!«. Ihr Msnn ist berüh«et in den porttn/ wan cr m^
l»nRchtsherm deß Lands sitzetchit wird gehauöeltvon dem Adel/wf!«
chcr ist ein trewer Freund der GlÄckseliZkeiN wer ist aber der/ welcher in
Ansehung Kß Adels glückftelig genant wird / und sitzet auff hoben,
Stchlmit den grossen Rahtshmn/ die die Erde hat^ v>re,l!,, Ihr
Mann/einermagdieß, der «nder das reden/ich sage mit dem Evange»
listen imHeutigen ti VÄNßelia.Iilevb 2l!«m vile,ll5,I^eph aber ihr
Mann. Joseph ist edel/ ist snsehentlich/ ist glückselig/ weiln- ist nn
Bräutigam Maria/weil er ist v« -ju5.Ii>r Mann. Und solches wird
aOrückllch wahr gemacht auß dem / was die Hispanische Hisioi p mel<
W/daß!'ckMb!ichp^'lipp>^ der erste vom HaußOestcieich scyc ezhöhet
wrden zu KöniglicherWürdigkeit / durch die Spanische Infaiuln
Ioannam sein Ehegemahl. L?ie^ciQ uxoii« lu«lNHpiceml?8N!tt,
hHMHmmcveituzeüschreibtunser ^l«llmu, 6« pilülom! inteN«
z.jas?pdi.Dan nachdem Tedtder Königin Isabelläist in der Regier
Wg ihr gefolgt ^uietm-e^il^lia, durch das erbliche Recht/ Ioanna
i^e Tochter/weilen in Hispanien das Salifche Gesatz/ so den Weibe--
W die Erbungdeß Reichs verbietet/ nicht bräuchlich ist/ ^c pram^«
ssiÄ7>lu5liuz pt>!lippu5«o6e!M le^i«tirl!lc, nuncup2lu5 «lt ^arumb
Pihr Eheher: philippus mit selbigem königlichem Tltul
genant worden / warauß man gar wohl mag inführen/ nachdem
Maria Joseph vermahlet worden/ ist alle Hochhcit/ Würdigkeit und
VottussigkmMariä übelIospha!.!siqegossm / unddarumbwird
auffsein Hauptein Königliche^!on gesetzt/ underhat denersten-Orth
unter den Rahtsherm deß Himmels/ daß ist unter denPamarchen /
Prophettn/ Zlpostolen/ und unter den Engelen nach sitlich« Lehr deß
H,Ll«ßc>ni li!,. 9.mc»«l c l6 Le^c« Vilgini« lponlus s.^olepl» «ir in
!u)c c<ln<ens!,s!obil!5, qui^ poli beZr^m Visitiern con<cculim«5f»lj.
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mc,5 83NÜoz,«^UHreintel prapnerzg ac ^pull^lu» «oniic?-!,ir. im» lneel
primc»« ^nsselorumnlsiims cnnspicn"5 >r>?^l^l,:s Der Bräutigam
der seeligster Inngfrawen wird indiesirBe'fleyilng berümr
se?n / da« nechst derselben Jungfrawen wird er gerechltet
unter die vornehmste ^»eiligen, darumh wird er sirze» unter
den Propheten undAposiolen / jaunrer den ersten Chören
der '^nZelen wirderglorwürdiJ erscheinen.

»v.Noch etwas anders komt mirvMlmH Evangelio/welchesdie¬
net zu grosse!'Ehr unsers HPatliarchcns/jo^pb 3uc«m vic r^z cum
eff«r,uNu«. Joseph aber ihr lNann weil er gerecht war. Daß
er gerecht gewesen / daranzweiffeleichnt / danbicßLob überschreit
tet nicht die Schranckcn feiner guten Eygenschasslen. Csistauch
Thamargcrechtg:mnt>wordcnvonIudademSohn Jacobs c^"»
z s.^Nwr me eli.Sie ist gerechter dan ich / auchhac sich Job füll
Mfcht gekalten am ;4 Cap. suliuz sum, K. O«!!- subv Itiliu^icium,
m«. Ichbingerecht/ nnd Gotthar mein Recht mnbgesioss
ßttUnoandertluglcl'ch'von denmgesaqtwlrd/3,s>.;. )ufioiu>n »r».
»n« in M2NII Dei iimc. Die Seelen der Gerechten se^nt in der
Hand Gottes Wan mansweit will nehmen/ ftynt diese gerecht/in
der Strenge aber dason zu Handelen/sprichtder Weiseman ^cc!- am
21 Cap Nac, «K Komo Mu« in «lraiEo ist kein gerechcertNensch
«ufsHrden Joseph aber wird auch in der Stränge gereckt gcnand l
we:l er nahe bey Maria siebet/weil crrmr ihr in einem Hcmß wohnet;
ach woll ein Wunder/die Sonn der Gcrechtigket stehet in dem Hauß
Maria unddannochwird Josephgercchtgenand. WondieSsnn
trftheinet/derschwinden die Stemm/ uad Verlieren alle ihren Glantz /
also auch die Menschen in Gegenwart der Göttlicher Sonnen nach«
den klaren Worten deß Psalmisien am >4^Psa!m. !^^n juitissca^i.
tl'l il cis'ipeautuc, omnjz viven«. Vor deinem Attgest'ht wird
tein^ebendiger gerechtfertigt werden / wie kcm danIoftph in
Gegenwart deß vermmschtenGottes dcr Sonnen der GerechtiMt
gerecht gmmt werden .^ Der Planet oder Stem Venesj« hat d>c Ei^
genschgfft und die Vortrefflichkeit/daß er über alle andere Sternen deß
Abends und Morgends m Gegenwart der Sonnen leuchtet/wie >l«.
ciHNUH Klmcu^ schreibt «lrellg v«-n-s!« lülc sulg<,ri sai!5emerß«! 7 clm
cnnstieilz nn> i«-«^ Der Stern Ve^erl« allein weichet dem
Glany der herfürbrrchende r Sonnen nicht Unser ^lstlichcr
StemIoseph mGegmwmtMaria «ndIcsuder Sonnen der Ge-

ltchtiM
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Am Fest deß H.IHsipho/deß VrälUtrgams Man's- , 6z
«chn'gkeit leuchtet/scheinet/ und glantzet in Gerechtigkeit/ undslsein
Bräutigam Maria hat er über alle htiiMN dieftn Vorzug / als wolle
der EvMAllftsagen/folepK.qlnz ^ ll eiu«, l iä eü?^2ii«) >6to,uttu«.
Weiler war ein Mann Manä/darunib war erFerechr.

V. Es sielen viele Gaben und Gnaden über das Hau») Obcdedom /
vom Himmel herab/weil die Arch deß Bunds darinnen stunde / drey
Monat lang ist die Arch da gestanden/und die Göttliche Segen haben
MchtauffgchHret/2,K,eA6.bTl,2bltivir Zrcz Uomini in llomnQbec!«.
<iom tl<du5 mrnlibu« 3i i>ene^ixic Oominu« Obe^e^onl , A l>mn«n
^ÜM^!M ejul.Vnd die Rrchdeß Herm rvohucte drey Monat-»
lang im Hauß OKecieciüm und der He« segnete QKe6^om und
semganyes Hauß. Qu6olpl,u« ein Carcha'user will daß durch die
Arch verstanden »erbe Maria/ was ist das aber für ein uke«^om ,
derin der Hüt seines Hauses auffhaltct diese Arch anders/«ls Joseph ?
Wegen der Arch dan/ wegen Maria verdienet er/ daß tausend Segen
und Gnaden über ihn hemnterregenen. Es vechchet Maria / daß ihre
Base Elisabeth schwanger/ und sie erhebt sich auß ihrem Hauß/ gehet
i«Gesellschafft ihres trewestenBräutigambs über das Jüdische Ge-<
bilgindas Hauß Zachanä/grüssetEllsabeth; wasist auß dem Gruß
Manänfolget?sage mirOheilige Fraw/was hasiu in dir empfundene
hittl.sie reßtN/^x ^uo tzH» «i^ vox lzluttrioniz rl.« in 3uri!»,!5 mei« .
exn!c2vit in Z3u6ici infHNil m m«o men.TH bald die Stimm dci«»
«esGrusies in meiu« Ohren Vam / sprang das Aind ttnr
Frerodenanssin meinem ^.eid.l.uc.l.c,si. Das Kind ist im Mut«,
terMZeheiliget / und die tNutter ist voll worden deß H Gei^
sies i:t«pl«tH«lt3pll!iu s2naa el!lHvetl,. Owohlsicliglst Elisabeth/
welche auffeinen Gruß und Heimsuchung Maria mit dem HGeist
angefüllet/und mit solchen Gnaden bercichet worden/abertausendmahl
seeliger ist Joseph/ weiter diedreyßig Jahr/die er mit Maria gelebt /
tausend und tausendmahl vonMana besucht/tausendund tausendmahl
vombr Hertz freundlich gegrüsiet worden : dieß ist dan die eine Seit
meines Ehren-»Pfennm8sden lch gegenwärtig müntze/daß Joseph ein
Hüter der Statt Al'x^ndria ein <?uter der Statt Gottes seye. Dieß
ist die erste Schnfft einer ^citcn/dic Joseph glorwürdig macht/5pcinl»
>sepb,daß Maria eine Braut Ioz vhs scyemnd Joseph ein Bräu»
tigam Maria.

vi. NunwendeichdenEhrcN'Pftnnmgumbmit demHammer
MeincrWort/mitdemGtca.pcl kleiner Zungen darausszu müntzen /
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Joseph P.Kl.?2«lpm.'tivu5,mtol,?! nmiitm«^liü Joseph duHohe-^
Priester/ du oberster Bischsff/ du alle» heiligster Vattcr und Pabst 3
dan wird dem Pabst der TituldeßAllcrheiligstcngcgeben/dmumb/
daß in seinen Händen seyntdie ingcsätzteMittel/oie Heiligkeit zu erwer¬
ben nach den Worteni^olini über das ?.Cav e«l 5ummu« ?on«f«
»ppell^cul länüilNmus pgtel,^u,'3 pl««li Ki.°l mecin«,qu, ackZHpilcen-
6-,m sanQ!«tem.mN!lu« Kilir. Derf?abstrvlrdIenentderaller-
he^tgsiervatter/ weüer vorgesiyt ist denen Mirtelen/ ^
zu EriVerbuuZ der^eUiZkelt mgesiyt siynV,warumb sollun-
ftrem Joseph der Titul eines Hchen-Mesters / eines obersten Bi-
schosss/eines allerheiligstenPabst und Vatters nicht gebr'lhren? nach?
bemahlen er in seiner Huth / in seinen Händen Chrisi«m und Mariam
hatdie Brunnenund Fonteinen unserer Heiligkeit / düSchlüssclm
unserer Seeligkeit/^HnQil^mul̂ osepl, pantif« M,XM,U3 , pHlerpU'
»tivuz^lliitti. Ist die Würdigkeit Josephs also groß/ weilerein
BröutigamMaria ist/wie viel grosser wird sie seyn/ weil er ein Pfieg-
vatter Chl iju deß Sohns Gottes ist?Dem König pwlomeo hats ge¬
fallen/sich selbsten der Cron und deß Reichs zu berauben / und seinem
Sohn zu übergeben/ welche That jedoch von vielen ubcl auffgenom-
men worden/weil sie vermeinten/ es wärelmbiNg/ daßemValter sich
ßiner Hochheitberaubte/undfelbige ftinem Sohn übertrüge : nichts
destewenigerhat prolameul sich lassen vermercken/daß er grösser» Oe-
fchmack/^hrundGlory dar« hätte/daß er für einen Vatter deß Kö»
nigs/kls für umn Köm'g angesehen würde/wie L^cia» ru^osuslil,.
s»«p.7,schrtibt/!^2inleZff«Hu5ß2u6io,qu«< «^,'5 P2le!>, quZm quo6
lex is>s»cN«.i3s harihtt mehr erfrewer/daßer ein Vatter deß
AZmgs/ale wan erderRsmI selber warb Wie groß muH dan
seyn die Würdigkeit/ unddieFrewd>leplu. welcher für ein Vatttr
nicht eines i«dischen Königs/sonder dcss Königs «ller Königen gehab
len wordm.

"li WanGottim alten Testament den Patriarchen und Prophe^
ien feinen Willcnwolteossenbahren/ und ihnen etwas anbefehlen/ so
thäte er solches mchtin eigener Person / sondern er fertige zu ihnen ab
nnen ftiner^öfflingm/er sandte einen Engel: ^n^eiu« in ceÜÄmeml»
ve«li 5empe^pf>,«l)2t,öe nonDeu«, spricht ^bulonL« in «p. 4>
Lxc><5.ElNt3nZelerschieneallezeitim alten Testamenrsilb^
sien/undhabsn sich die Engelen denNahmm und Titul Gottes zu?
ßemessen/und gchrochew L^o tu» l)«u«, ich bin G«tt/wie an vielen

wertheren



Am Fest deß H Josephs/deß Bräutigams Man«. I<5f
Kthercn deß alten Testaments zu lesen / und solcher Meynung scynt
«uchgewesendieHH.Vätter/^ugu^nuZ^lisezn'.u«. ^i!elon)mu5,
e«Zalius.I)ionyliul ^teapHßit!», und^uttlNU5 der Märtyrer/ ^Nß«li
omne5 qui l)ei locum obcin«« juiL tünc öc buminibu« locuti luar, vei
«ll»N3ppe1l3tlluntNomine,ut!5qui cum^»cc>l»8e lvin^ie locmu« ett.
Alle die iLngelen/ denen befohlen wäre die f>layG«rteszn
»ertretten/und mir den Mlensihen geredr haben/ si^nr auch
mitdem Nahmen Gottes genandt worden/ wie dersdnNt
Jacob und Mlo^si gereder. Allein n zween fällen hat Gott keimn
Engel gesandt / sonrer ist in eygener Person deß Vatters erschienen/
nstlich als Christus im Jordan von seinem Vorlauffer Ioanne ge-
laustet worden: l^alil,. ;. Vo,s2a,elt6«c»!n. dahat maneine
Stimm V«m Himmel gehört/ wessen war die Stimm? der H.6.U.
ßlckinul antwortet/ w <i^ ^ö p, :n,m. Die Stimm deß Vatters. Vu,
l>,tii5mlunuir, die Stimm deß Vatters ist erschollen.Zum an^

Gegenwart seiner Iün,
ztt Petri/Ioannis und Iacobi verkläret worden/ da haben sie auch ei«
NlStimm.achärt/ V(?x<i«nuKe<jKüf-5.ki3tcl,<»7 tLs kam ein
stimm auß der wolcken / und sprach welche ebeumässg die
Stimm des; ewigen Vatters wan/lsul der Wort «i lon^mi in «^.
>7.I^2ltb. Vnxp»r!!I6«c«!c>lc>q!'rM!.- 2U«imr. DieStlMM deß
Vatterswird gehört vom Himmel redend. Hitfrageich war-«
uwbGottin diesen beyoen Gelegclchcitcnnicht auch seine Engelen ge--
s«ndtt wollen wir das Geheimnus verstehen? so last unsacht geben auff
dieWortdeß Vatters/an beyden Ocrther sagt er. ^,> «!i Kim« meu,
Mellu,. Dieser ist mein geliebter Sohn/er spricht mcht/Kic ett^i-
!«aiumeu«,dießist mein geliebter/ sonder 5jiuzcj>!ei«u5.msin
geliebter Sohn/ hätte Gott einen Engel gesandt/der diese Wort ge¬
brochen/l,iceNKlmzmeu56ileIu5.wäreessovielgewcsen/ als hätte
trgesprochen/ Lßo su», P««rbu,u5 6!,j mei 6ilea>> ich bitt ein Vat--
ttldieses meines geliebten Sohns/und hätte alsoder ErZe! den
Nahmen eines Vanern Jesu geführet/ nein nein sp> icht der himmlische
Vatttr/den Engelen lasst ich zu und erlaube/den Nahmen Gottes/aber
imgmngstcngestatte ich ihnen nicht den Titul der Vatterschafft- ln
<imn» in Göttlichen / als der ersten Personen der Dreyfaltigkeit
gebühret mir zu seyn ein Vatter dieses Sohns/-» Kum,n,5 in mensch¬
lichem gebühret diese Würdigkeit allein dem Joseph wie dan Maria
lU Jesu gesprochen! kl»!« tuuz Le esso<^al«nl«lju«leb,mu»lc.I.uc» 2.

X z dein
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Dein vatter und ich/ haben mir dick Schmenzen gesucht.
^anaii^mus?ole^d.^. e^.p3"rf „lanvu^ '-iiillii^ilßjstdltüne! lchliffj
d« anderen Sevtcn unsers Eklipsenninas den wir müntzen '/ der
Mecheiligsie Joseph der Hohe Priester.'«in vermeinter vae>
ter CHMi / was sageich cm vermeincer Vatter? ein warhasstiger
Vatter Christi/nach den Worten deß H. ^ußuüin'^an opinione li».

^ui»!Vi2s!» veiiGmuz 5!:u5. Nicht MeMlNd^MeVNUNg/st>n>
H«x etlicher Massen in der lVm heit ist Jesus JosipHs Sohn/
N»eü er wäre der warhafftige Sohn tNariä-W« ist das ju ver¬
stehen? ich wils dir verständlich machen in einer Hisiori.

Vlil.l^«t«l!z ein alter ?oec erzehletzdaß die Römer ihren Gütteren
Mitvielen Spiesenund Unkosten einen herMm Tempel auffgebawtt;
nach vollendttem Baw erschiene wr dem Angesicht heß gantzenVoÄs
eineHand/dieschriebeauffdieMamübttder Thür / wshinmandie
Waffen der Sirchenstiffteren zu setzen pfiegt/ diese Wect. 8npd! -, me
fec'l.^Hop^a hatmichgemachtodergebarver / man forschte
fieisslg nach durch die gantze Statt/welche die Sophia wäre/und end¬
lich fände man/daß es wareM arme alte Fraw/ und als man sie fragte
WB ßc doch iinmermehrzu demBsw deß Tempels hätte hergeben/
antwortttjle/ ich weiß mich nichts zu erinnc«n/0aß ich darzu gegen/ als
ein büschlem Graß oder Hew/dan als ich einmahl sahe/daß die Ochsen/
welche die Stein zum Baw zufuhren/hungerig und matt warm/ hab
ich ihnen ein büschlem Hew gegeben sie zu stärcken/ solches gutes Mrck
vermeinte i^ciaül hätte den Göttcren dermaßen Wohlgefallen / daß
sie dem Weib den gantzcn Baw deß Tempels zugeschrieben /und über
diePfortendesselbigen gesetzt 5opKi, me tecir. Ein heiliger Tempel
war der Leib Christi/laut feiner eygener Wort/ undderAußlegungdeß
Evangelisten I»3N. z°8olvlr«remplum koc,ciiceb3r2urem c<«te!npla
corpulisiu!, lsstt diesen Cempelauff/ er aber redete vondem
Tempelsemes Leibs/die Matery Kalck und (^teindieses Tempels
ist gewesen dasrcinesteFleisch und B!mocr IunL.fr7.wen Mm.a'/ der
Ingenl'ür und Baw--Meister desselbigen dcr H. Ge st/nichts destowe^
Niger ist Maria die heiligste Kude gewesen /welche das Blut hmzu
gefahren / dieMaterideßBaws/ was hat Joseph zu dieftm Baw
gethan ? mit seinem Schweiß mit seine Mühe und Arbeit hat er Ma-<
riam geführt/er hat sie gespeist und ernehrct/ welches Wmk Gott also
Wohlgefallen/ daß er ihm den Titul eines Vatters geben lassen/ j^rc r
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luuz, dein Vat«r ^npsü» me secit, ^oiepb n.e tecil, dühew fühlet
llilioluzäe llolHMspzlt. ^.«p. Z.Ieium eilt ÄsoreVtNt' l^ßo cor^ver-
snuec^m ssl«plim umu<^uz ücl«!»essem^l!Ul!f>liu5.Üeel2m per om-
l!i«licuclpse,8eol>ecjieb3meiinownlbuz, nec un<^ugm rr»nzz«stu5
luin vecbum illiu5, 8l e«m slikclicue illi, 6ci,e i^lii p3lenlibu8 ^ cjili»
«!)Äm fol<!l's,^!ct«!NpnpiN?m ocl limr». Ich blN UMbZangeN
McIojeph/alswanichsemSobngewejen/ und war mal¬
le» wie er/und war ihmo in allem Gehorsam/ und hab nie-?
mahlen jein worr übercrotten / mrd war ihmunterrhämg
»le die Ämderchren tLlreren / und lch liebteIosiph sehr
n>ie meinen AuZapffel^

lX In der Statt Henedig, wci! siegantz ms Wassr Begründer/ ist

Gemein auffihre Kosten das Fundament c!)er die Grundfeste legen /
Witwa bawec der Bürger aaß sein? Säckel/ Mi> nachdem der Ban?
MMt/hortt dem Bürger das gantzc Hanßjzu. Und wird gesagt/der
eler der ist einher: deß'Haxtses; m dem Baw deß Tempels Christi /
M was davcrborgcn lvarin dem Leib Marii/und nichsgeseheu wor«
leMshae der H Gen! gemacht, er hat das Fundament gebawet mit
i>nSpikfen der allmächtigen Rtpublic desi Himmkls. invenrz el> in
Mlw. »!2uc-!56c5r"ric!'iH.>^,.^Hrs.>. iLsbefand sich/ daß sie
schwangerwarvom ^9. Geist. Nachdemadcrder Baw auß dem
Fundament sich s,elvor gttban/na6)dcmer vermittels der Gebmt ans
Mt kommen/ist das ublige dem Joseph anbefohlen/mit feinen Epe«
^lnmd Kosten hat crdie>Menjchl>eit «Thust» ernehret/ und auffgeführt
vollkommenem Aller für das Wcrck der Erlösung ; darumb muß
iKmoieM gegeben werden, daßerdasgantzeHauß erbawct/dcngcm«

X, z^n^'iNmuI )o<epi> p2ter pul«rivuz 8e numtm« /elu (Hsistl,
litßistdieMüntzunseresEbrenpftnningsdenwirmüntzcn L«mesam
ll Cap hat Iaeod ein Vorfahr Io epbs/ gesehen ein wunderbarliche
biter/welche sich von oe> Erven bmaust in den Himmel streckte / und
Gott hat sich oben auffdie Höhe dc> Leite» gelehntt/ Vic<it scZKm N«n.

,'nnixl! n 5,!» Er jaheeme L.eicer die stunde aufs de rErde«
«ndrührermitder spirze an den^>imlnel/und den^erm auff
bereiter sich lehnen/ «,up-!nib d»r Abt zu Tultz über das erste
tl>p.lvi«td. verstehet durch die Lcker Jacobs d«GebmtstmienCbri»

stideß
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st, deß Herm/durchMalthäum beschrieben/ dasVuch der Geburt
Jesu Chrisii/deß SohnsDavids/dcßAbrahams/Abraham
har gcböhrenIsaac/:c Jucod aberhar Febohren Joleph
den tNannMarlä/von welcher gebohren ist Jesus/ der da
genanr wird Christus. Md sagt daß die sp tze dieser Geburttlciter
Ioftphseye/auffwelchmsichalsauffstmenPfi!q-Vatteren/ olsauff
suncn Vormünder Christus gelchnet / dle hohe dche^nenPostms der
Leiter ist Joseph/die höhe dch anderen Postens-st Maria/ auffdiehö»
he der Leiter/ auff^ie »piye beyder Posten/ aufs Marian; seit-» Mtlttcr/
auffIoscph seinen Vatttr^aufföeyder Armen/ auß beyder Schosshat
sich Jesus gelehnet/höret dieWort^upeiu-Z«^ l^u»3^p2lu«^cat,,
«lt ß«n«l^io^clu < Krilii, cuM «upleum« lcal» ßszciuz be2li.,f snlepl»
ett,cni l)ominuL lnr!lxuz eNian^uHm culali pupi>!u5. ^ieH^eiter
welche dem Jacob erschienen/ist die Geburcs Ainil Jesu
Christi/deren oberste Sprosseist der H.Iosiph/auffwe'chcn
sich der Her: gelehner/ wie ein PsieZ-A'ind auff seinen Vor-
wunder

Xl.O Joseph Joseph / ick sehe wie sich das allersüssesie Kindlein
auffdeineArmcngelchntt/urldichsihc wie du dein >HauptauffdasAn¬
gesicht Jesu gelcbnet/und ich nenne dich selig/ well wu de'^cn Augen auß
den klaren Fon:cinen der AeuZlein I- s« daß Wafft- des errigm Lebens
tnnckcst; dun sagt M'.r/warin bestehet dieseligleitdesiParadeiß? viel¬
leicht in dem anjchuwen der Engclen? oder in GeseUchaffl dn- Heiligen/
oder in den Ede'fimmenMauren/ oder in dm güldenen Strassm /
oder in denPcrlen Pforten deß himmlischen Jerusalems? mit mchten/

allein in dem an-
säiawen Goltes/daner der Prophet Moysis zu dem hunmlischcn Pa>
radeiß seufftzend nichtsyesvwchen/zcigemir dss Angesicht dcr Engclen/
oder anderer Heilige«; sonder zeige mir dein Angesicht/ Lxoä.;) 8, in-
v«ni^l3l»«!N in co>!!p7Nl»rn<>,«ft<:!ic,«m!ws3cie!r <usm. ^ab ich
Gnad gefunden in deinem Angesicht/ so zeige mir dein An
gesichr/ in dem Ang^simt Go/tts w^rd alles das ycsebm/ was m dcr
himmlischer Statt Icn!ia!em!ech0!gm und bcFnsien:ft Dan so der
Po« OvicilUL dörffen sagm,daßlbm/wandasAngesichtdcß Kchsers
Augusti sehe/bedunckte/ersehe die gantze Statt Rom. So können wir
mit besserem fug sagen/ daß indem Angesicht Gottes das gantze Vat>
terland deßhimmlischenParadeißabgcbildet/auß dem Angesicht Got'
tes fiiesset her was in dem Paradeiß schönes/was gutes/ was annehm¬

liches

^l>
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Am Fesideß H. Iosiphs/Bräutlgams MariH. I<5<?
Ws gefunden witd; was willich aber hiemitinsühienheiligsier Jo¬
seph anders/als deine Wollüstm/deineFremden/deine Seligkeit/die
duanffdicserWelt den himmlischen Inwö.^itrm gleich / ja über^
schwencklich mehr dan die himmlische In wohnen genossen ? du hattest
das Angesicht deß Vermcnschten Gottes allezeit vor d^nem/ dassclbig
fontestunach deinem belieben biß zur ersättigung anschawen und be¬
trachten/dir wäre erlaubt dasselbia tausentmah! an dein Angcsickt zu
ttückeu/was aber für Frewden/Wollüften/ und Dost/Geschmack und
Lrquickungmanaußdem Angesicht deß Kiudleins Jesu hat möge»
schopffen/hatdieHimmelsKönigin Mariader H, Lii-ginen lit>. 4.
K«vel»c. «P.7Q. ossenbahret: Ips« «ii pulctll« l!ici« e«r,^uc»ci nuüll«
«um Vläel»2t«^i»2ie,quinon conlolllretul in alf»«Hu «iu5, «ti«lnii pr«<
clu<iuli«l6oloiomb2d«« , uncioöe ckzlaniezc^ice« coniüevrrunc,
«lmul26ßl<um^l3ll»öe vi<^e»mus,urig!«m lHNtc, t«»r:pQl« conlöle-
Ms.OcuK vero e^uztzm puri er?nr. qu^ri-iHm inimici einü «^zle^g-
wmreum zsl'iccie. Ertvarjö sthyn von Angesicht / daß
niemand ihn ins Angesicht jähe / der mcirinAnscharo?«
mg desselben getrost wurde, ob er schon»« ^errzen betrübt:
wäre > darumb pflegten die betrübte Zu sagen/ lasset uns
Zchcn zum Sohn Maria und ihn anschaltn/ auss daß wir
ss lang getrost mögen werde,jeineAugen aber waren si> klar/
daß auch siineFe^nd ein i!.ust hatten ihn anzusthawen Auß
M Angesicht deß KlNdleins Jesu fiusse nur lauter Hönig/wclches das

und Muth/ wan erdasholdseligeKnäbltinsahe;da nun das allersusse«
sie Angesicht immer vor den Augen Josephs geschwebt / so wird sey«
Hertz allezeit voller Frcwd und himmlisches Trostes gewesen f yn, nicht
anders/als wan er mitten unter dm himmlischen Birrgerm sich bc-
fünden,

Xll. Man sagt gemcmlich/die Schönheit seye ein Ursach dn Liebt/
Nllch den Worten l^eonill^e^l»! ckZIuZo z.6e ,mnle. pl^lcbiituljc»
t^lmo«ii nanüÄ psNäirZ ei^ , m ipliu« melira.se nmueZmatum 3»
mni.Lc omni5Hmai^ Zm?« 6!cgrur,<ilq!ie ips^ p, incisiium, ln-^iiin,
8l5m5cu,usc!m^^-amnn! die Schönheirist der ^gensthaffe/
daß ihrentwege« alles geliebtes gelieber/und alle liebende
lieben chun/ und ist sie ein Anfang/Mittel und End aller
L.iebe. Wer ist aber nun der nicht wisse daß die Liebe desto grösser wer¬
de/ je grösser die Schönheit ist/ die sie verursach.'' gegen kleine Schön,
heil tragt man kleine Lieb, gegen grosse Schönheit grosse Lieb/ gegen un-

k.p.Q-olZiirelliviu'. Y endlicht
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endliche Schönheit trügenn»nunendlicheLiebe/ wcm das unendliche
dem Mischen möglich wäre; weil nun Joseph ein Vatter Christi den
göttlichen Sohn liebte/liebte er ein unendliche Schönheit/was ist aber
MerdaN liebtN spricht 3. l'Kom«2 Vill, l^avZ.quicicl^cim,l^uiäju.
cnnckuz qoZm,m«ia ? tvasisisnsierswasannemblichersals
lieben? Iosiph liebte die Schönheit deß Kindleins Jesu/und weil sel-
bigeumndlich/ liebte er sie auch so viel an ihm wäre Mchjam unend¬
lich/ weil eraoerunendlichliebte/ wäre auch die Cüstiykclt / dien
auß der liebe cmpsiinden gle!chsam unendlich. Über daß weil Christus
von Joseph geliebt wurde/ müsie er seinen Liebhaber wider lieben/ laut
seines ZeugttUgplov, 8.rZo6il^enrel m- ciü'ßo.Icl) liebe die mich
licbsn/ undisidardnrch die Ergitzlichkeit Josephs nocl> gross, r ge¬
wesen/ hont was der König David singet von Süßigkeit der Worten
Lottes ?!,!. 118. 0<»»'n c^l!c!z eä!'c'l,uzm«iz?laqu,zm,i? liipesm^l
c>ii mou n?ie susi je^nt deine Wort meinem Rachen ? sie
ft^ne meinem Mund stisser dan Hönig, als hätte er wollen sa¬
gen/ O Her: daß ich die Warheit bekenne/ so osst ich dich höre reden/
mwsinde ich in mir solche SWgkeit / solche Lieblichkeit / solche Frcwd
und Jubel meines Hertzens/ daß ihnen kein Honig/ und was susscr wä¬
re als Honig mag verglichen werden; ich bilde nur ein/ daß so off: der
göttliche M.md zxß Kindiein Jesu sich aussglthan/ die Wollüsten deß
Paradclfts/und allesüssgkeiten in die Ohren Josephs außgegossen
feynt worden; dan lioc ti!iulumal2 lncznUl!tUl,czuuclp3l«?nrel<i«l«HZl
2u i'n«fp'.icht dcr H ^icronymus^pM.li. wm,?. Dasredetder
tNuud der Ixrnder rvas die Eitern gern hören,Nachdem die
Brmn von dem Mund Christi einen Kuß/den sie so hcfftig verlanget
c^>ni,l.sprechend Ocl'I«urm«o<co!o orls lui. empfangenhat sie sich
in dcmfelbcnalso belustiget underfrewet/als hätte sie die WoWcn deß
Pa-ade^ßgenossen/ lVlelse lzcsublmßug m,. ciant.4. <^ömZnnd
Mllcd ist unrcrdemtt'ZimgenIn deinem Mund hastu daöPa-
raoclßdan die Milch und das Honig feynt ein Bebcutzcichm deß Pü-
rad:->ß Wollüsten O wie osst hat Joseph den mcnschwordcnenGott
auffftinen'Armen tragend diesen Kußbcgehret / os^Iemlmeoiculo
ori. <ui Wicosslhat er gekostet die Süßigkeit deß Paradeiß-' weßive-
gen ihn der hochgelehrterGerson also anredet ;.p.lia^,2. mgßn. r«lix

1^, l,!önä,leiu GlücklellZbistZe-wesenduMantt Mar ä/ keu¬
scher Joseph/dem so offr gegeben worden der süjse Ruß Je-
stt.OmOo»Amuzinlüxu« eltean^uHm cmoilpu^illus» Was
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X>l .Wao hcu aber Joseph sterbend seinem Söhnlein Jesu/ was

hat er sincr Gespons Maria hindcrlasscn ? alser auff seinem armen
?Msbethlage/ beruffte« zu sich stiue gebcnedeyte Braut Mariam /
undse nengchorsamen SohnIesumMaria stunde zur llNckcn/ Jesus
zurre<tten/undßngtIosephmitschwacherStimmalso an zureden :
ich scheide hin O mein wmhts Pflttld/ ich sterbe/ O mein hochzechrte
B:«u!/ach weinet nicht / dan ichverdicn: nicht mit den Perlen ewcrer
Thränen zttränttzuwtrden/verstehetmeinen letzten Willm/ mit der
Fcoer meiner Zungen/mit dem Buchstaben dieser meiner Wort / mit
demDinten meiner Thränen schreibe ich ein armes Testament cmffdas
PapinewertsIungfräwlichenHertzens / dieEngclmdeß H»immcl<
sollen warhafftige Zeugen seyn/Kin andereReichthumb verlasseich euch?
Mein willige Armut/ den Schatz den ich dir anbefehle/ seyet« Huth
deines geliebten Kinds / die Rtichthumb die ich dir gebe / mein lieber
Sohn /
dich einen Erben mache/Ö mein liebster Jesu/stynt die HHltzer dttNä»
gll/ Hammer und Zang/ die Wercfzeug meines Handwercks/ die
Chorden/welchemitRüttlstein gcfarbt/das Holtzzu z<ichnen- Danich
schevor mit Prophetischm Augen / daß dich werden seyn die Werck»
zeug deines Lcidciis / und daß du unter dcnselbigen werdest testen de«
bittern Kelch deß Todts-Das Holtz wird dir geben das Creutz/ do<
Eisen die Nägel/und das Speer/mit dem Hammer wirsn, ans Creutz
angenagelt werden/ dieChorden bedeuten die Stricf/ mit denen du
wirst gebunden werden/ derRötclstein/ mit welchem das ^>oltz gezei¬
chnet und abgerissen wird/bedeut«dein Blut/mit welchem dasWerck
dermmschlichcnErlösung/ auff das Creutz wird abgerissen werden-,
dieß ist mein Kind alles das ich dir geben kan / nun sterbe ich ver-
gnüget/weil ich mit diesen meinen Augen gesehen/ auffdiesm meinen
Armen getragen den Erläser der Welt: meine Augen/ was wolt ihr
weiter sehen ? ey schliesset euch doch zu einemsanfften Schlaff / also
hat er in die Armen Jesu und und Maria' seinen heiligen Geist auff««
geben/ Iosephder Hohepriester / einvatrer/ Vormßnde»
undErnehrer ChnM Jesu, Da habt ihr beyde Seiten meines
gemüntzien Ehren Pfennings / beyde T hell meiner Lobrede in diese«
beyden Vortressigkeiteu ist alle VortreffliMt Josephs begriffen.

XlV.Ein Edelman gienge zu einem Mahler/ sagte/ Meister/ ich
hab etwas vor. das wolle ich gern mahlen lassen/könnet ihr mir dn-
inn gnugthuen/ so will ich euch geben was ihr von mir btßchltn we,-
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bet; der Mahler erbottc sich fertig zum Wnck / er solle nur M
Vorhaben entdecken / da zohe der Edelman auß seinem Säckel ein
Vlättlcin/ welches nicht grosser als derNagctanlwmFingel; sagte/
er würde ihmein gro^s gefallen lhunwan erihm auft dasklein Blät-
lein abmahlete SVrsula mitihren eylss tausend Iultzzfrawen ; der
Mahler begehrte Zeit und Weil / verspräche dem Hmn zu wittfah-
ltn/wie er auch gethan ; nachdem etliche Tag verflossen / kam« der
Mahler zu dem Edelman/ spracht/mein He«/ ich hab euch gedimet/
so gut als ich Zekönt/ nähme das Blätleinauß einem Papier/in wel^
ches es ingewlckelt wäre/ sagte/ Mein He«/ da ist das Gemahl S.
Ursuia mit ihren eylfftausmd Iungftawen/ siehet obs getroffen/ der
Her: befchawete das Gemahl/sprach/Meister/ was ihr milder Zun,
gen sprecht/das sindeich hier mit dem Pinselnicht gemahlet/ ich sinlR
hier ein Statt gemahlet mit zweyen Iungfrawen / zwischen zwey
und eylffcauftnd ist ein grosser Unterscheid/ der Mahler antwortete /
Hert/die Iungftaw die ihr da sehet mit einem Fähnlein in der Hand
gemahlet/stchend in der rechter Pforten der Statt/ist S» Ursula / die
andere/dero ihr in der lincken Pforten auff den Rückm fthet/ ist die
letzte Iunzlstaw ihrer Gcsellschafft S- Cordula. Wo ftpnt dan die
übrige so viel tausend Iungftawen?die seynt in der Statt/sprach der
Mähler/ und da folgen sie S Ursula/ Zehen auff den Strassen pro*
«eßionsweißherumb/ zwischen den beyden Pforten seynt fit alle be^
griffen/ wan der ^er: es nicht glauben wilt/ so gehe er in die Statt
und zehle sie.Mein liebste Zuhörer/ich bin ersucht worden auffdas klein
Blättlcm einer Stunden mit den Farben meiner Wert/ und mit
der Pinsel meiner Zeugen abzumahlen alle dieHochhciltn/tugendtcn
und Vortrcfflichleiten deß heiligsten Josephs/ weil mir solches aber
unmöglich/habichs gemacht wie jener Mahler/ hab allein gemahlet
zwo Vnttcfflichkeiten/alszwo Iungfrawen/die. erste ist/ daßIosept)
ein Mann Mariä/die andere / daß er ein Vatter Jesu Christi ftye ^
zwischen diesen beyden Iungfrawen ist alle Hochheit Josephs beschloß
ßn; nun vnbossc ich/ihr werdet auch thun/ was ich begehre/ werdet
den Ehrcn--Pftnninq an eweren Halß hangen/und in grossemwerih
halten, öffte» s/ja täglich befchawcn/und mit cwerem andächtigem Ge¬
bell/ und anderen guten Wcrcken dieftn grossen Heiligen verehren /
auff daß er bey Jesu und Mari« ewer kräfftiger Vorbitter seye in
diesem Leben / und nach demselben in Ewigkeit möget geniessn der
Anfckawung Jesu Maria und Iostph/so uns allen verlcphen wolle die
heiligste Drepfaitigkeit/Gotl Vatter/Sohnund^GH/Amm.

Am
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er Werwndlgung
Ter alkrseckgsttn Jungftawm Mnä-

Ble vlerjehnte Predig.
In welcher gehandelt wird von der Gejandschafft /soder

Engel Gabriel venichlet/die Bewilligung Mariä zu derGslt-
M Menschwerdung zu werben.

KMu8 cK ^N^elu8 02l)nc!ä Oco in civicatem O2-

Da Engel Gabriel ward von Gott gesandt in ei¬
ne Statt in GaKlaa. I.uc.l.

i?^ In Gesandter oder Ambassiador/wie die politische Wellklngen
^^melden/ ist anders nichts/als ein Werber der Freundschafft zwi«-
^<3^sckm den Königen/Fürsten und Herm; seytcmahlcn die Gesand«

schafften gemeinlich zu dem Endt gerichtet werden/daß ihre Ge«
«ühter vereinigt und verbunden bleiben mögen ; weil aber kein Band
so Hort bindet als der Knopffder Ehe/ so leynt die Fürsten für nichts so
lorgsältig/als daß sie in denen Sachen/die ihre Vermählung betreffen/
wil fie selbige für die wichtigste halten/ einen bequemen Gesandten hg«
ben mögen- Romulus hatte in dem begriff seiner newgebohrner Statt

V z Rom
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Rom wenig Weiber/ mögtc such von den benachbarten Salutieren/
weil sie das Auffnihlumund die Vermehrungdeß Römischen Volcks
suchten zuverhinderen/ keine Mägdlein oder Töchter erhandele«/ dar-
umd wulde ihm achten, er solle Gesandten zu anderen Vötckcrn ab¬
fertigen/ welche etwas ferner von ihnen abgelegen/ sein Volck durch das
Band der Ehe mit ihnenzuvercinigen. Nach dem Sa, a das W:ib D
brahä gestorben,/ underüberihrentödtlichenAbgang emlangesleid-
Wesen gcführet/ damit er sein Melancholisches Gemüt mögtt erleichte«,
rcn/haterEleezerselnenHoffmeistermMesopotamiamgesündtscmlM
allerliebstenSohn Isaac eine Braut zu suchen/ w>ezu l?senQ.-n^ ^.
Abraham wird verdolmetschetl'arer aKilNmu^der höchste Vatter/
Gott der höchster Vatter / nachdem Eva geistlicher Weiß gestorben
und abgenohmen/hatgesandt einen außden sieben vomembsteuDie»
nern seines Hauß/nemblich den Engel Gabriel/ welcher von sich Msim
zudemZacharia l^uc. ami.Cap gesprochen:^» sun»c^^liej <^ui
»Na »n« Deum. Ich bin Gabriel der ich vor Gott siehe. Daß
er eine Iungfraw zur Bram deß H Geistes / und zur Mutter seines
eingebohrnen Sohns suchte drey seynt die vornehmste Ursachen/ war¬
um» man sich in Werbung Königlicher Vermählung deß Diensts deß
Gesandtcnsgebrauchc;erstlich/daß der Gesandter Reden gebe/ und der
Braut beschreibe die Tugendten/Eigenschafftcn/Vortressligkcittn /
Macht und Reichthumb deß Königlichen BräutigamS/ihr auch brin¬

ge das eigentliche mit meisterlicher Hand verfertigte Concrafept. Zum
andern/daß er der Braut vom Bräutigam und dem Bräutigam von
der Braut Königliche Gaben bringe; Zum dritten / daß er von der

"Braut die Bewilligungerhalte/sichdurch das unaufflöschlickc Bano
der Ehe mit ihm zu verknüpffen. Sehet dan die Gcsandschaffc und
Ehewerbungwird dem Engel Gabriel auffgetragen / er wird auß der
Statt deß Himmels/welcher/ wieder KönigDavid singet p^lm.47.
ist (üiviul «Zl5 maßni.Dl'e Gratt ernes grossen Röm'gs/ nicht
in ^«<upQ«mi2m,sonder in G^liläam/ nicht in ouStattNachor /
soxder in die Statt Nazareth gesandt. ^.lüL-li^nßek!.« Ozailel ^
civirz«m Q,lil»»,cuinom<:n >i22Hselli.nlchcRrbcttam/sondelMa«
liam zu werben/daß er ihr tl stlich die Macht lmdHer:!igfeitdcßVräu-
tigams entdecke/undsage/l^licerit maßnu.« , «i st!iu,a!cill»m!vo«l)!-
tur.Diel.er rvirc» Froßseyn/ undemSohn deßAllerhschsiett
Fettanrwerden / undGocrder^erl wird ihm den Stuhl
lelneovartns Davids geben/und errvird lm Haust Jacobs

Herzchen

.Ms,'
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henschen ewiglich. Was wardas vonnchtenider-H. Thomas
M>N/j'p<cz-j2''".,.m calp.KNtwottec/Ucl't.lVHleculcol'ßlUUlol-
llo canjunitiom'lüIii Ou z6 virzinem, uricilicet ptiu5 menz e)l?z^«
ip<oinNlu««ul , qu,m c3lN3«um concip3l«t, Damit die rechte
Ordnung der verknüpssung deß Sohns Gottes mit der
Iungfrawen gehalten wcrde / aussdaß ihr Gemüht vor««
her von ihm underwiesin würde / ehe sie ihn nach dem
Fwjch empfinge. Zuln andern / v?ßer ,hr brachlt d<eGab;n deß
HMtigams'die lMlvl'sche Gnaden/und Gott wieder brachte ihre
Gaben der Demuth/ und deß Glaubens/ spricht der H Thomas /

obiuürck'cenz,«««««,!!» !)ominj, Daß sle die freiwillige (3a<«
bctt ihres Dienstes Goccauffopsserte/ warzu sie sich fertig
«wiesen/sprechend/ sil)e/ icl) bin ein Diensimag deß ^er-->
,en. und endlich die VctwilligungManä zur Hochheit/zwlschendem
lwigm Wort und der menschlicher Natur indrachte. ^x^eaabacui
tNlmconl«i'.tu>visZlm« !acc»roriii?^umii^ N2c^i.?,sagt del'H.THo«
W/ Es ward erwartet die Bewilligung derHungfrawen
Mp'ay der ga,«zer menschlicher Naturen. Von dnft! Gött--
lichttGesandschafft wcllmwir weiter ha'.düen allezeit auftdie Ge«
sündschafft Eliczer und deren Verfolg ein Aug habend. Vn hoffe die
Wacht?wers Hertzcns gegenMa^ iam werde dassclbigin denSchran-
clcn der Kirchm auffmercksaln versammelt hallen

ll. Deß Patriarchen MM Postmeister Elüzer reisset? fort/ und
Kni in Mesopotamien» zu der State Nachor/sagr die Schulst Lcn.

pliellH6ecol2mmi5.vis^o^u?pu!cb«riim2>öcincoßmr^ vjw. Vnd
sche/es kam Rebecca herauß/und sie trug einen Waffel brug
«ufflhren AchZelen/es war aber ein wohlgesialte und über-
auß schöne Jungfraw/die keinen Mann erkanr hätte Der
Ech Enael Gabriel von Gottscsandt/came inGaliläamzudcrStatt
NW-ech/und fände in vn schlossenem Zimmer Mariam ein gar wohl«
Malte und überauß schöne Inngftaw . O Maria / dein Bräutigam
der H.Geist lobet deine Schönheit/ und spricht c^anr, 4. Ima pl,.i,cjn,
««2micÄMLa,Gany schön bist» meine Freundin/hie lesen ande-
te / Omniz tu pulckl? L5 ÄNic» men . Aller schön bisiu meine
Freundin/wan ihr dieWeltwcisen fragt/was für ein unterscheid seye
Mischenden beyden Wörtlem alles und gany/omni5 üi lur,,wer^

den
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den sie euch sagen/daß all s sich bequämeauff oie Ding/die man zchlet/
das Wörtleingantz aber auffdie Ding/ die man mit der Maaß mes¬
set / w-e kan aber von einem eintzigcn Vnterwurff gesagt werd-n/ er
ftye alles?Eins macht keine Zahl, wohl aber zwey/drey/ vier/ wie solle
das lauten/ wan mir einer sagte 0wm«m, Alles du. Was Km ich
mehr als einer^der Bräutigam redet woll/dandem Römischen W<lt-
weisen 5:n«'gedüncktt / er sähe in einem Menschen viele Menschen /
welche allgemach in unterschiedlichem Alter / durch unterschied! che
Sitten sich sehen lassen; du siehest ein Kind in einem langen Migel-
tenNöcklein/mic goltgeiben ^>aarcn/rosnfärbigen Wangelun / mit
allezeit lachendemMündlcin/ es iausst allczeit im Haußder Eltereu /
ftöllg spielend.Und indem Schooß der Mutter liebkoset es de, silbigen/
was ein ergötzlich Ansehen! es wachst aber aufs/ und wird ein Knab /
ein Jüngling/da ist es schon verändert/der Knab ist nicht mehr der /
welcher er zuvorn wäre/ ran der Jüngling hasstt daß er soll zu ,>Mlß
bey den Elteren bleiben/ist außgelasscn/scklagtsichzu bösir Gesell schafft/
begibt sich auff das fressen und sauffen/auss das ipielen/ tantzen und
springen / gebet auff die Jag: der ehren- und ßeischlichcn Wollüsten /
kaum hasiu diese Veränderung gchhen/dave, ändert er sich abcrmabl/
der Bart bricht hervor umbs Maul und umbs Knne/er bcklcydet das
Gemüt mit männlichen Gcdanckcn / r,ln;bt an cm gravitätische Ge>
statt/ ein Gleichnus der Tugend/ last sich das Haußwchn angelegen
seyn / die öffentliche und gemeine Sorgen in Zeiten deß Kriegs rnd
deß Friedens / bald wird er w'derumb tin ander der greise Reiff der
Jahren faltihm in die Haaren/und der da zudorn ein schwatz« Raab
war/ wildein weisser Schwan/ undderTodtwüfftmdieZlnchcn
feiner gerüntzelterStirnen aligemach seinen ^aamen / er wudtsich
selbsten schwär und überlästig anderen/lobt die vergangene Zeiten/has«
set und scheltet diegegcnwärtige/ endlich fanget er an den Puckel un«
ter dem Last deß Lebens zu krummen/lchnetsich auffeinen Stab/ der
Rotz der Augen lanfft chm über die Wangen/ der Geiffel dct-Mauls
durch den Bart/verkmdischt ja wird der Kinder Spott/und bleibt kein
Zeichen mehr übrig von dem/ das er in seiner Kindheit / in feiner Iu«
gend/inseinem männlichen und grawen Alter war / wer ist nun dem
man sagen könne.- OmmztupulcKer. Allersihs»»/ oderallezeit
ft^>ön bisiu? wer ist so glückseelig/dlr nicht in einem seiner Alter heß-
und scheußlich gewesen <Du allein O Maria bist die Mge / dero der
Bräutigam gesagt/Omnl, tu pulclira «Zmic« mea. Dan in keinem

AK«r
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Wer bistu jemahlen besudelt gewesen/ ^^u^non ett in re. An dir
ist r<m Flecken duallein bist gewesen die schönste/ ehe du gebohren/
e>nheiliges Kind/ein keusches Mägdlein/ein reinesie Iui.gsraw/ und
zugleich sruchtbareße Mutter / ein Mgtron und Meisterin der Kir¬
che/ l^ueü, clecc^l» nimi«, vllZoquepujcneliimÄ, Üc incll^nicg viic».
Wie auß den Worten abzunehmen V die sie zum Engel gespeochc»
im heutigen Eve>ngel!0/(^nmIm vuum nun cognos«. Danicher«
kennekeinen tNann.

iil^ l)^si.eli^«sai3»lr!>,2^ sunresn,3^imp!ev«l2^^s?3m, sagt dit
Schlifft weiters von Rebecca/ sie wäre aber zum Brunnen her-«
mterganZen/mld Hatte de,,N)asiertruZZesuller. Es ha:«
Eliezerzu vorn gewist/ daßdie würde sc^n ein Braut deß Sohns seines
Heuens/ welche ihren Wasserkrug von dem Brunnen ge füllet und die
Dürftige überflüssig wurde tranckeu/ scytemablcn er wenig zu vorn also
Wilsichselbstenqercdt:t7lundlejuttne^ochter/)uwelcher ich sit^
V, wcrdemeige deinen ^.ruZ dajz ich trincke / und sie mir
antworten wird/ trincke du/ ja ick will auch deinen Camelen
Mnnel'en geben / dieselbige ists / die du deinem Anechc
Kac bescheret hast. Als derEnael Gabriel käme/ fände er daß die
keuscheste Iungftaw Maria den Krug ihres Hertzcns voller Wasser
der ßöt!l!chcn Gnaden trüge/ darumb er sie mit folgenden Worten gc»
ßiMn Xv«ß?,riHsi!«n2 l)nmi„u5«c!!sn,GeZrüfs> t je'sesiuVo.^
lerÄnaden/ der^erzist mitdir/als wolle erjagen / O zartes
Mägdlem/darauß erkenne ich/daß du ein wcrtbe Braut deß H Geistes
sW sollest/ weil das Gcschier deines Hertzcns voller Gnaden/ und als»
Mist, daß es allenthalben übcrfiicsiet / und nicht allein deine Diener/
HM? auch die Lame! reichlich cräncke/^nd alles Fleisch übcrfthiitlct;
^h.tsagt der ^>.^l!cwn)',n^i lelcn.6« ^!^mpr.Veleplc'N2,perqn2!n
!ül?c> ^pill US s,nNi iml,l« umnizcÄi-o supeif'-tä ett. H?arhasftitt
voll/durch welche mitreichemRegendeß ^>. Geistes alles
Fleijch überschüttet worden, O gnadenstlessendes Mägdlein/O
himmlische Rebecca! O Maria sine ich und mcme liebe Zuhörer/kom¬
men zu dirgantz bungerig und dürstig/ gcmtz math und krafftloß/ wir
werffen uns zu deinen mütterlichen Füssen/wir schreyen zu dir mit d»
Noltendtß^.ÜelNHlcli«sc>'l' ilip« <issn«ln mHßN!,i?,, <üi!>3 nn6i»
p»up«le« ruo« 6 Qamin^sfzeisse uns heut/deitte Arme V Fraw.
8«äöicÄc«!!le<zznr 6? m!ci«:i3ylasseauchdie^>ündleittV0ndeV
«en Brosamen eHen/ <^ec pucrocancum^b«n«,lc«l^< c^nelizpo-

K. ?. QeorLii 5-lU'vzl. Z «um.
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?,' ^ ?,!bue 6« 5up?reMu nci dv^l,»c^Ä Zlb nicht alleittdem
R.nechrAbrahä / sonderauchdenCamelenzutrinckenvon
deittemüberflleMndem ^ruZ/ ^2>^ v-s«es pueil^ cle^Z. 8l
prx' >sH Ä ^!(!lii ..l 5!io, dan du biß das außerbohrene lNägd-l
lein/bereit dem IHhn deß a?lerhöch>sien. OMara lasse über-
flicsftn deinen gnadenreichen ^> ug/ wir reichen dir dar die Geschiuun«
strev Hc: tzm/ >'ck) fülle sie du Mutter der Gnaden, ach wir können wohl
fzgM NUl dciU PsalnMm aM -4.^ p^l. /^nim, l'n!^2 !'<>,n renI s,'ie
2q ,H cioi VnscreSee! lstvordirwieein A<md ohne Wasser.
Und darumb wodnen indcrskloigcnwie in der wassn losen Wüsten A-
rablä nur lauter Drachen Nattern und Schlangen der Sünden und
Lastcrcn/ülxrglessesie mit deinem reichen Gnadcnwasser/ und alle die--
fe ungehewregisstigc Thicrwordcn ersticken und ersauffen. Unsere See!
ist ein truckcncr Garten / in welche alle gute Gewäeds der Tugentcn/
der Andacht/ Gedult/ Demuth/ Sanfftmuth und Massigkeit verdor¬
ret/ in welchem nichts dan Unkraut/ Distel und Dörn der bösen An«
miihrungen und schnöden Leydenschafften wachsen O netze sie mit dem
Überfluß oeincr Gnaden/und die grüne der Unfchlild wird widerkom-
men Daist mein Hertz/ und daseyntdic Hcrtzcn nicinn Zuhöm deiner
Diener/ lasse du unsere Trösterin keines ungcirösi. Ach siehet da / ihr
Sünder ewere Zuflucht/gebt mir auch he> lewereHcrtzen/gel'tft. her/ich
gehe nicht/ ich hab sie dan alle; ey was weigert ihr euch? förchm ihr viel*
leicht darumb / weil ewere Hertzen gantz mit Sünden und Lästernde--
sudelt? mit Unzucht und ficlschlichcnBegierden befieckel?daruwb hätte
ich sie gern/auss daß sie gereinigt würden Siehe O himmlische R bet-"
ca/ hie brinqc ich auch die Hertzcn der verstockter Sündern/ welche sich
durch ihre Laster zum unvernünfftigcn Vieh/und zu Camelcn xeuulcht/
tragende das Joch deß Satans/ o ivial>l»pec f>uew l2r,iurl> ^b^,l,«,

l««>'pu:!!, e!?^.i?^ s,l»p?s,ra3lril!>m,iilic» , siehe die hartt HertztN/
lasse daraufftrikffcn das Wasser der Gnaden/dan so cin osst fallmoes
lröpff!cln dlß Wassc:s den Stein außhölet und zerbricht/wievielmehr
dein udcrfiicssni.dcs Gnadenwasser ^ siehe die unreine tzertzen/auffwel«
chen die todte ssinckende Leichnam der Sünden liegen lassefiicsscndm
Gnaden Back Cison/und er wird alle Unreinigfeit wegstoßen wie jener
Bach Cison die todte Cörper der Chauanäer hinweg geflotzet^i.
cum ^

l>/. DervollerWasserkrug Rebcccä/außwelchemftso reichlich den
Knecht
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Mcht Abrahä und zugleich auch den Camelen geschenckct/y at sie zu ««
mVraut Isaacs gemacht/also Mariam zu einer BrautdcßH Gei¬
stes, wie der H.l)zm2lc«nu5lerm.cje2nnunc,Hr!anLMeldM ^e ßl2-

sgn's< >i, Se^ gegrüfje^ voller Gnaden/ weil sie von Gorrer?
wyhlet gany wurde ein»ehmen der H, Geist. Sie h»i mehr ge<^
schöpsstl IN ihren Krug als alle andere/ weil sie dem Brunnen am neck'
sim a^-esen. Vorzeiten haben die !'.^tcn e, dicktet/ daß ^ me,l,i cm
Mst ocr ^eten/ dermassen viel von^em Wassrd^BelasPamas-
sigtlchopsset ^aßcraussoicEwegcfallcu/woo r an>/,le ? t^i zu^?.
losim / und so viel sie getont von dem Safft in ihre beschul üuffUl
s^pffet/dir Mantuiinischc poer Vi^iliu« aderhat «^ch am nechsteu
Hindu! cb «zetrunaen/ und weil er dss gtöste Geschir?gehabt/ ist er am
wlistcl! d.ß Wassirs thcilbasttig worden ; Christus ist 05ns; voll deß
Wass^aö^Ü^cr Gnaden/
Wl Cap.^.schrieben/VlcliMU« glüi^^eju^ssiosi^ln l^> i-K U'-iße-
nici ii p?'^ ' m>?l,»r!^5<v-licIii,«!.wir haben gesehen leine
§)ttllicdke t als die ^»erüichVeit deß eingebohrncn vom Var<
m/ voller Gn«d undwarheit/ virk seM zu ihm hinzu genaheti
daß siesemc» Gnad mögttn chcilhafftig wndln / wieIoannes binzu
sckkt.'!)« pl^nicü^üie « l>> l,,ü omneü^ccepimlil, V0N seiner V<?l!«
habenrvir alle gcnohmen/ dieÄpoßolm haben gcschopsstd^ H»
Mgclische Lchr/d!c MattyrerStärcke/dle LchrevWcißhcit/dic Bcich»
tiger Beständigkeit die Innaftawm Reinigkeit/die Päbsiund Prie«
sittihrenGcwalt Maria aber lvcilsi^cmBrunnenvielnäher gewesen/
und ein gi osscres Gei,chn: mn sich czebl acu: l'^t si- mebr qesch^pffet als
aüiandcrc/ ' ^üi^c«?!^ <i^!>r ,^!t, ^r^^ undn^.^^um^irnn»
nenhinadgejrieg^n/wic! sie hinab zchi^.i! du!c> ^^>! wehn T)e«
muth/wckMa'ia a.n allerticffeitcnsich<', >l^'.^ !^'t ' etsi.' ,:>. R>asscr
göttll^er Gnaden zu sich gezwungen/ ja w.i! sir in .^^ r. sluaenbbck der
Empfängnusamatlcldcmül'l^stcna.wchn. b,usi< den nli! er.Geist

a'.i!,giu).,ct,, d^r-s
UMbsingctsie^^c. 1. Kes'pexnbü'üijicz'cm^, ^.!^, «l ^, e,lt «x boe
K^rzmm: ciicent n!vne> ^>l'?'ir'<"e!. Ui?e ! e <>,»o>'I?I''N die
Demuth seiner tNagd / siehevonnimanweroe.! n^cy^lig
schäyen alle GeschO chter O was einen On n del Vlliüjtts. hat
der all.rhöchsie hie gefunden'

v.Der Gesandte der umb die Ehücke Vermählung wirbt/ bringt
Z; der
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der Braut vorldem Bräutigam Gaben / so zohc Eliizcr güldene Ge«
schul hervor / Ohrgezierde und Armband für Rcbcccam die Braut
Isaacs/undeinüberauß köstliches Kleidt : dergleichen Gaben hat der
hlmmtischeGesandter GabrielderIungfrawenMariaim nahmensei>
nes Principalengeschenckt:d«s erste Präsentware die güldene Öhr-
gehäng/daßistdieUnderweisungimGlauben/soviel die Umbständt deß
GeheimnusoerMenschwerdungbt Vifft.c^''' ss^«ex »uc^«u sagt der
Apost. t^l?. i Der Glaub lstauß dem Gehör Auch gäbe er ihr
die güldene Armband/ die Armband binden zwar n/ wcilsie aber gül¬
den) ertheilen sie den Händen eine Zierde/und benehmen ihnen gar nicht
die Freyheit und Gtärcke. Zwo Händ hatte die Natur in Maria wie in
allen andern Weibcren/dielincke Hand war/daß sie ihr Kind dem ge<
meinem Lauffnach soltc empfangen besuldet mit der E> bsund / die rech«-
te Hand war/daß sie nach dem Mauch derNatur gebührend nothwen¬
dig müste verliermchreIungftawschHfft; diese beyde-Hand aber scynt
gefesselt und gezierct mit den zweyen güldemn Armband / welche vom
H Geistgeschmiedtt / und von dem Engel der Iungfrawen gebracht
wsrden. 8pil!cuz <2NÄU3 superveniecinre.der H Geist wird nber
dich kornmenDie lincke Handistgebundm worden / weil siedcrH.
Geist behütet/daß sie ihren Sohn mit der Erbsündt nicht empfangen;
die rechte Hand aber weil sie ohne Verletzung ihrer Iungftawschaffevom
^». Geist fruchtbar gemacht worden. Deßeinen und anderen Arm¬
bands thut Meldung der H. D2M2<:enuLlld»;c^p.l. 5p,ritU3/»n.
Üuz lupervenir vilßini pmg3nz>p5m, Lc vinulem iüscepcivam velbj
D3jtnKuen,,lisnul3'ne>m6c^nelIliv3n,. Derheuige Geiiiüber
die Iutt^srarv kommend hat sie gereinigt/ und ihrRraffc
gegeben das lvort Gottes zu e mpfangen/und ohne Verletz¬
ung ihrer IungfrawsHaffc zu gedähren. Es hat ihr auch der
EngilGabliel gcvracht t'as Kleid deß göttlichen Giantzes. Dieß ist
vielle cht dasEtralcn^KK'dtder Sonnen/ »it welchem sie angethan
Aichcn derscha'.fisichtk,:AolttIoann!s ^pc>c.<i.

Vi.Nicht weniger f> eyqcbig erweist sich Maria dem höchsten Bräu-
tigam/studet chn> zurück die treffliche Gaben- Die Gaben seyntdreycr»
ley sagen die Rechsaclelmen/!Uunu5 -t, or«,munu5 2 m,n,>,tzi m^'?uz
»b ob!cqu s>. Die Gab vom Mund/die Gab von der Hand /
nnd die Gab vom Dienst. Ich erhalte einem mit menee ^or-
sprewunAein EKren--Ambtbey einem Fürsten / dieß >st un Gab vom
Mündlich schencke einrm ein güldene Kette / dieß ist ein Gab von der

Hand/

^'jN!IV!
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^3ndM thue einem einen Dienst ohne Belohnung/ dieß ist ein Gab
Veß Dienstes O unvergleichlich! Freygebigkeit derIungftawen.'nicht
tincintzigeArc der Gaben hatsierbolien unterlassen ihrcmhimmlischcn
BläMan. zu verehren / der Glaub ist die Gab deß Munds / Collie
znim cr?6tt'ir ?^i juN'tia"', vieaurew conf tRo <ii 26 s»!urem. Kom.
k.Ml't dem /Zerycn glaubt man 3«r GerechtiIßeit aber mir
VsmMlmdZeichichr die Bel'anmus zur ZeeUZkeir. Diese
G^hatsic lyrem Btäut:g.m gcqeben,darumb sie ihre Bast Elisabeth'
fec!lggcschätzt.-L«c».^uHcl^itjill'.^ic.,. seeligbisiu/ dieduoeglaubt
halt Der Gehorsamb ist ein Gab der Hand/eine Gab köstlicheren das
Öpffer/welchcs Gotte uffdem A'targegeben wird/ ^-li-^r eNuKecjj.
cn:iA)^2m vl^im<-. Geyorsamb istöessirals Sch!acl)t0psser.
l,k«5.! s Über welche Wort dmH.Pabst (^e^onu! gar schön gcschrle-
hm!>b.ulc.m^l.c^f><iF <Dd«^c<<tjZ viiiili 'S ju!« plHpunnur, c^ui» per
nÜ!M35 2ilLN3?Zw,pesnkz!?6!Äs!c>ZmV'!c> p^!)llI v«li.mr!,5 wait^cul.
der Gehorsam wird dem SchwchtHpsser blUiZvc»rZeseyc ;
da« durch dieses wird feenlbdcr Fleisch / durch den Gehör-»
samaberder eigener N)iligcsct)lacdcer Diese köstliche Gabschi-
MsieihremBiauugamzu / w^enlcht'ocmgcr die dritte Gab deß
Diensts/demütigstsprcchmo/^ccö Zns'ü.. Qo^nn! Wir körincn Gott
leimn anqmelMiem Dienst thun/als daß wir uns unter seiner allmäch»
ttzer Hand demüht,gen:0'e Furstm dieser Welt vermeinm/alies müs«
ßihnen dienen / Gott aber lasset sich von nichts bedienen/nichts «stein
KücchtGottes/ni^ts ist cme Magd Gottes / Gott rv!lld>eWk!t er¬
schaffen undsthe/alsobll'dmmdterdasnicktsan z:« seinem DKüft. Vc>.
«le^uHN'm lttnr z<ol7i.4 Erruffer denen DinZen/ dienlchtS
si^ne/u^d ohne das nichts könte er stine Allmacht ni6)t völliger zeigen
in Ordnung der Natur;eden also hat er auch in Ordnung derGna-»
dmdas nichts der menschlichen Hertzen vonnübten / die Mackt seines
Ambs zu üben und zu zeigen Warauff ein absehen gehabt de> Pro«
phetIscna^ am 40 C(;p l>n!wL ßLs'.ieK^ü^Ln^n slliU,!ic <I,7)r cnl-Zln
ttMe Völker f7nrV<>r ihm/als wansie nichrs wären Und
David deruersteHöfflingdeßhöchstenMonarchcnerscheint vor ihm
in keiner andern Livmy/als die von nichts gemacht am <8 Psalm.
8ut>!t3m>2 s»l:3l'n^ ,^7 1'KllumHme te.l^einlVefenM Vor dir
gleich wie nichts Wer bekleidet den Menschen alx'l m,t diescrLlve-
NN^dieDe NUth/ ^u'a^ipLxilbusn-licZcemaaclllH^r . ilnandere
Delsetzunghat/^u«leh)ex«n!billlactln anciU«su«, ßnget Maria

Z5 inch-
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in chrcm kobgesgng Luc- i. Dan er hat dieNichtiqßeit seiner
MaZdanZeschen.SchawetdieDcmmhselbstwlrdemc'Nichtlgkclt
genant/Manacm Magd deß v?erm,hat ihm denDienstchrerN>chtig«
keit da.ra>'dolicn/walauffGott/f:c,t pol-i c Am-li bl^cnin suQ erhac
das äusserst semer Magdgethan, warin bestehet das ausseift sei«

!c6-, üc -x.K^iü!i ^,!^,Er harzerstrervet diehoffärtlgse'fnt
in ihres Herycns Gemüch/d:e Gewaltige hac ervomStuhl
abgesiyt unddicOemüht^gen erhöhet; de> hsl'äicige macht'
sich,.lostzucl!>em (Volt/ 5ur!,!»< °,a?>!l!!z'ml^sprach Lucifer der elste
crsinder aller Hossatt l'^ii 14. Ich w:ll dem allerhöchsten gleich
seyn; der dcmühtige hingegen ackttt sich nichts zu seyn / und siebe die
wunoercharm deß gottlichen Armds/die hoffarligc macht er zu nichts/
3cj nüiilüs" ^^üü^5 elt in c^ü!l, ^iiü e>^ ni ,:!,<iii!ö, der bö^hafftl.^
ge wird für nichts gehalten inseinen Augen p<'l 14^ Und das

Lß0 5i!X!^i.e!ti5,ich hab gesagt ihr je'st Götter ?,-! 8.. Gott
bedienet sich also deß nichts/weil a seine Wn ck oder von nichts anfan-«
get/ oder von nichts endiget Maria dan/die Magd deß Hc>.m/ hat
ihrem B'äutigam die Gaab deß Dienstes gcschmckl sprechend- ^c«
«ncillz Dc>mnl.

vll. Schier eben solche Wort hat gebrauchet Abigail/als sie von den
Gesandten Davids ersucht wurde/ sich mit ihm zu vermählen/ < K«ss.
-s. wo w,r diese Wort lesen / David sandte hm und liesse mit
Abigail reden/daß er sie zum Weib nehme/und dieRnabe«
Davids kamen zu der .'i bigail gen Cannelo/und redeten mc
ihr/ und sprachen/David hat uns zu dirgejl'W.Ft/daß er dich
ihm zum Weib nehme / da stunde si^ auffund dettcrean/
und neigte sich zur'Hrden/und sprach: siehe deine Dienerin
solleine Magd seyn den ^ttechtenmeines^>cr:n dle Fnß zu
rvajchen/wieaber David mit Gott l)cm Bräutigam Maiiä / also
kan Abigail mitM>ria nichts rergliechen w^dcn. Dim MMl den
Sünden unterwoiffen/ nennttesiö) billig e,nc Magd/ nachAusi'edt
Ehlisti I^Zii. am 3.(2>n^cicpec>.^rum,<cl> u>elt, cc2ci,rverSÜNd
thue/der ist ein Rnech? oder Magd der Sund; aber Ma> ia
nichts wissend von einiger Sund nelgt sich zur Erden/und neiget allen
hohen Sinn / den sie ab den Worten deß Engels hätte können fassen;
daß man in einen schlechten Staubt gesetzt / sich schlecht und gering zu

seyn
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seyn bekennet/daß ltimbt wohl ubc> cm ; aber eine Braut und Mutter
Gottes seyn/und sich eine Magd bekennen/ daß ist eine Heldenthat so
heillich als groß die Demuth ist AIs Migail David, wolle zeigen ihr»
Holdseligkeit / hat sie gesprochen / siehe deinedienerm Mein
MZd <e^n den Rnechren meines Herm die Fuß Zu waschen/

die Mam und
Anmübtungen F^ß der Seelen seym/wie der H. ^ ^ lt- ,... lehret/
waschet sie uns llilen die Fuß wem sie mie ihrer ^ülssalle unrcimgkei-
tmvon unsern Anmut.tungenwcgnimbt / ey so gebt mirdanewere
besudelte Füß/cwere köthige Anmühtungm/UüdAffecten/daß d',e de--
mühtigste Magd deß Henn Maria sie wasche / dan sie unsere Fraw
hiichl eben das zuuns wasderHete zu Pelro gesprochen lo^n. i,.
z,!i0 lzv r. c^!! )li^"K-->-,lz nar^,^i..,«.(U!i. ^Van ich dich nir
Wsihe wirst« kein Theil mir M ir haben

vm.Zwovcrmählungensolrm gehalten werdm in dem Gcheimnus
der heiligsten Menschwerdung/ eine deß H. Geistes mit der Iungfraw»
m 0ie andere deß ewigen Worts mit der menschlicher Natur; für die ei-
wimdanderewar»onnöötendie verwilligungMarläzuerbalten; wie
ftep die Verwilligung Rebecca begehre/so bat Got! seinen Gesand-
lmGablielabgeftrtigctdieIungf'.alv Mariam zur Verwilllgung zu
veden- die erste ?erma>ung zwischen dem H. Geist und Maria
chidcrte solche Verwill'gung weil dit Ehe nichts ist/wan einer scyten
iüeVerwHigungermangcltunderandern Vermäblungaber/iu welcher
t'as cwiSe Wort der Bmutigam und die menschlichcNatur dicBraut
ili scheinet daß die Verwill-gungnicht vonnöhten wäre- n.chts desto-
miger ipricht ber H l t,>m-<8 wie am Anfang gemeldet/ expen-d,..
lmc9N>eü!'u5 vjlßü»« lncn toc!U5 KumZn« n^nil«. 'O unvergleichliche
^chheitderglorwürdigenIungfrawen / derodie gcschefften deß
menschlichen^eylsübergeben/sie«st für das menschliche Geschlecht
wllmächtig gemacht/und die Ehr Mal iä zu vermehren, sage ich sie al¬
le!» un> niemand sndtts hat vollmcichtigkönncngemacht werden/ an
KlitzoeßmmfchlichenGcschlechtsdieVenVilllgung zu der Vermäh¬
lung zwischen dem ewigen Wort und der menschlicher Natur zu geben/
weil die Rechten verbieten/daß der/ welcher zum Schlaven auffdie Ga-
lmnvewammet/mit Ketten und Bändengeftsselt/ keinen Contratt/
edel Vertrag und Bedingung können machen / ja wans die höchste
Noch ttfordette/ daß er mit jemand einen Contraclmachen müfte/ soll
MnihnzumwenigstenzurZeltdeßContracts/ von dmKettmund

Ban»
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Bänden gufflösen/ und für ein geringe Weyl >n vorige Freyheit scheu ^
die Eheist ein Contractein Vertrag und Bldingnus/mir welchem der
e!n dem andereü über seinen Leib Gewalt gibt/ so wäre auch vonnöhtm/
daß in der göttlichen Ehe eine Person für oiegcuche menschlicheNatur
ihre Vttwllligung gebe/welche keine Schlavmne zu keiner Diermbür-»
kelt verdammet, mit keinen Ketten gebunden wäre. Ein unzerbrechliche
Fette/welche die Firß umbgrbt und hart beschweret/ ist die Erbsimd/von
welcher der König DamdWeldtt/lm'q^l 2« l,.i>cZ^i ^e-, i, ,mc».
«c m« ?<^I. 48 DreVnZerechtlZVeit meiner Füsssolen N'llK
mickumbZeben In Zeilen aber da man von dir qonllchm Ver¬
mahlung handelte/ was lebte für eine Person auffG den/ die mchl mit
dieser Ketten gebunden war ? kene/ danalleindieunbcfieckttIl!!,Zt
fraw Maria/ Ioannes der Tauffer sasse eben umb diesclrige Ze.t nun
sechs Monath lang in dun Ke> cker deß Mutterleibsgefangn und lvai t
.annoch mit der Kelten oer Erbsünd gebunden / von weichere, ^in^'
durch die Heimsuchung Maria auffgelöset: der höllüchc Trrcm bat s.ch
zwarn unterstanden / Maria Fuß und Versen auch mit dusni ar.en
Ketten zu fcsselemsie aber hat ihm mit TnumphirllchcmZuß den ve,-<
mcssenenKopffzertrottcn/nachdenWorten <?"-!- '^ »^ > , !^?.
li5c2lcgneo ezuz. Dn rrirsiihren Versen mir ^ist nacbsiellen/
Lbcr is>s2<onceretc-ipnccumi'. ^lcwü'ddlrdcn ^.crfs zerrrek-«!
ren/unddarumbülscinefteyeFülfilich'eTochterduckcn h-i^ima«
chende Gnad / und nicht als eine gedungene Schlavm ist sie gcvoll-
.mächtiget zur göttlichen Ehe ihre Verwilligungzu geben.

)X. Nicseals der Engel begehrte/hat sie anfäug-lch zwarn ns spwchen/
czuamncil, ti-iiltucl, zvlelolldasZe<chehcnl h!>tompt ni!rv0! was
sich hat zugetragen mit dem annoch ^e.omschen Fristen inkiefflantt/
dieser als er schon alt war / begehrte ditKönigllchePr l^ssm in Po»
len/mit Nahmen Hedwig semem Sohn demErd Pnntzen zurBraut/
^edwigis aber weigerte sich sprechend- quomc^') ss«!, ^w^ i ich h/n ein
Christin/und der Entzog von Lieffland lebt nach frembden Brauchen,
der antwortete/weigere dich nicht darumb/ ich wliiduMge Brauch
die du Host annehmen/wandu nur darin vcrw lligest. Tue Kön'gl'che
Prmcessn hat ihre Verwilligunggegeben und den-Hcrtzogzum Bräu^
tigam gmohmen, welcher alle feine Schätz in Polen hinein geführt/ wi<
1o-»nne«Hotburt in seinerPolnischen>Hijt0ly über das Jahr iM.
schreibt. Eben auffdiefe Welsehat der Engel Mai iam genöhtigct ih¬
re Velwilligung zu geben den H. Geist zum Bräutigam zu nehmen/

hat
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hat diese freundliche Stimme Maria ingeblasm nach Meynung deß H.

«cl«cori, offenes» Iungfran» das ^»ery dem Glauben/ die
Lessyen der Bekanrnus/das innersidem^rschasser Nai ia
aber spricht httgegen: qi,omo<^a6-c ii!us!i cUs woltc sit sagen o Ga¬
briel/du bringest eine Sach vor / welche schwerlich zu glauben undzu
beqreiffen/indcm du handelest vonderGemeinfchasst Geltes mit dem
Menschen ; das scynt unterschiedliche Naturen die Göltlickc und du
Menschliche/weickesichnichtwohl;usimmcnfügenchierauffa!Uwo>-
ttttder ^ngcl/ dieß Gcheimnus ist mir jwam uuck lmaußip'cÄ!-.. s
Mies allen Englischen Verstand übertrifft/ a'ocrduw^ßbegreiffen/
lvan dick der H Geist wird überschatten / dein Braimgam wird dich
lehren wie l'üs rönne geschehen/daßdie Naturen / welche wie Himmel
und Erden u >" '"'widm in einer Person können zu sammen kommen/
dechaibenO Gor! '.^fälliges MäqVlcin ! wende n>cht vor d e unter^
DedlicheBräuchGoltcsuiddcßMsnlchmGottwnddle Natur der
Guschen annehmen/er wi> d sich fähig machen aller Armseligkeit/ da»
mter alle ängsten deß Menschen uuffbebe / erwirddenHlMmelse«
Vatterland verlassen/und sichhleher ins GallläischeLal^d begeben/a^es
w^vsnGnaden im HiNlNllaußg.'rl'Nleti^/daswirstu besitzen/ was
Ä >imnicl leuchttt/das wird auch lndrleuchtm au>s was edel macht
^Englische Geistes das wird dick j^l.!? / was in ihren Chönn das
Wtc ist/wirdunder di> seyn Nun O Maria ich rede dich an mit
l>lM^>. !!6<:plionlI selm.!7.!n t>',N!v. i>osN!!<i.^,..''pnn6« visß« iac«,
virgm c^ui^ cricaz M!,Mslo?Hl?cnsl'!i'. .u ni /^ß^.^pl-fs^lHfui^m^etN
qno6n'.inc!'.!>!ist« n>z'^^'.i'us AnlN'KtN'Z!'«?,^^Ilntt'sr^w/ TV^S
Vcrwc^eztnderWcledasztbc»? der ^nge'' begchrrcm ant¬
wort/ daranff'warcce er/ diegan»>^ttcfangc?tewe!r bitter
nmbdemeVerwlütZlMI. l),x ^.^,^ .» ^-.l^ ^, >z^ >ä u mini

StiMNttN Maria ? <i2r. es geschehe oder es r,?.rde von ch' fan
ch sagen l^r., ani4"> l^>: .s l,, ".nzuln liclit l)^5, 6«:" <..s!!ü!!,cc>-
me.Vrehatcm ArmwieGöit / und donnertm«>Z.^ich.?
Stimm, Iin'Anfangder 2u>it'p,aDG'''stM!lg,'bi:^ ^r^-n "t
«n luxQ«ne«'. I GotthatsZ-s.nt u Assist jescheh'" U''dd«s Li-'cbt
istwordcn/gar wohl/es war a!>e> eü. erschassk.ieo ^i^^ s hie aber "pvicht
Mana liHr.8cv-l!,umcÄs ,s ^^ ^. <t , unddas^V^l-isi-Fi^W
worden/es ist wo, den da' u'nerschaffcne 5'"'cht.
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X.D^mitwir aber zu der Rebecca widcrkehren / Rebecca hat auft

einmahl zween Zwilling gcbchren/ Jacob und Esau/also ist Maria ein
Mutter worden zweyer Zwilling Icsu und deßMenschens/ngch Weis«
sagUNgdeß PsaltMsteN am 86. p^l. 5iaN cj,c« IinmoK Knmo n^ru5
eft in «. Sion wlrd jagen / ein lNensth ist nach dem andere«
in ihr gebohren. 0 Kene^iAu« ^«s, sufft der H. ^mbiolm«, per

si,ir^r noK«:r:N, gebenedeit si>f der Bruder / durch welchen
tNaria unsere lNurcerist/ und gebenedeyr sey die tNuerer/
durch welche Christus nnserBruder ist. Als der Bräutigam fw
ne liebe Braut vom Haupt biß zun Füssen beschrieben/und jetzt zu ihren

ninniit, c2>
p> «-»^^msl li.De^ne zwc» Brüstesi'fNt wie zwey Rehebücklein
die Zwilling se^nr. Maria hat zwoBrüste für die ZwillingIcsum
und den Mcnjchen/O meine liebste Zuhörer fompt / die Brust cwcrer
werthen MuttcrisigantzauffgefchwollenvonMilch/ undsieverlangt
mitfchmer^n/daßchrSohn der Menschkomme/undsauge dieselbigc.
O Maria unser sterbender Geist seufftzct zu dir m anschung deiner Ml-
tigkcines schröcket uns aberdasanfehendeiner Reinigkeit; die heßlichc
stinclende Wunden unserSündenwottengcrn von dir erkantftpn we¬
gen der Heylung / sie fürchten aber sich zu offenbahren wegm derAb^
siheivligkeitey komptzumirmit Vettrawen/allcdie ihr mit Mühe be¬
laden seyt/ und ich will euch erquicken/erwecket in ewerem Hertzen New'
und Lcidtüber ewere Sünden, undich will euch artzcn/ <)' du unsere
unlte Mutter/ wir retendlch an mit den Worten deß Hohenlieds am
«. c3p. l3xl>)l2bi^i!öic lÄlzbimusinre memnl^uKelni'N lunnili' Wir
wollen in dir ftolocken und frölig siyn/undan deineBrüst ge»
denckö gleich wie der Sohn Rebecca Esau seinen Bruder Jacob ver-
folgtc/alsove, folgt derMcnfch tm>Vohn Maria seinen BruderIesum/
wie der Apostel Pauluszu den Galat. am 4- Cap. schreibt/ Hu«m«äo
n» >c!,<»<)U! lecunc^m «Hlnem n,r<,!!> suesÄr f>elseczlicl>Äcuiqul iccun-
6l,m !l?!,!l',m. NH 3! M!N<7. Gleich wie damahls der jenig so nach
dem Fleisih gebohren war dmverfolgte der nach demGeist
gebohre«war/alsoHehttssitzoauch.WaschustualMfelMwandu
tödtllch sündigest/als demen Bruder Ie^m verfolgen/und so vielin dir
gleichsam auffcinnewcs mutzlgen.^Glaube mir/dein Bruder hätte lang-
Räch an dirgcnohmen/wanihn feine Mutter mit ihren Brüsten nicht
hckte versöhnen die zeigt sie ihremzörnigem Sohn sprechend/ siehe mein
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Miebsies Kind du Brüst die d«b gesauget/ die dir Speiß und Tranct
Mben/die dlchzweyIahrlang erquicket/ mitdenselbcnvciwandcltsie
M Z^rn m lauter Liebe;dan haben die Brüst Veturiä der Muttei Co»
Mm so vnl vermögt bey ihrem Sohn / daß sie damit das Römische
Reich verthätiget/w« v.'ielil« ^^ximu.«, schreibt/so wird Ma ia viel^
mchrbe^ ihrem Sohn das sündige Volck mit ihren Iungftäwttchen
BiüstenVerthätiaen.

x.'.Eshatte Coriolanus mit seinen Ritterlichen Thaten vicl umb
die Römer Verdienet/sie haben ikn für empfangene Wohltbatm un--
danckbar ins Elend verstoßen/ darumb er zu den Ayndcn der Römer
hinüberZangensich zu rechen/ hat ihnen grossen Schaden zugifugt/ja
endlich die Statt Rom mit einem gewaltigem Kriegshtt: umbgebcn/
hütt belägert/und dergestalt geängstiget/daß die Undanckbare gezwun«
gen worden ihn umb Gl'ad^u bllten, sie haben zu ihm abgefertiget ihre
Gesandten/ ihnen m^t ihrer Red kligkeitzureisöhtienundzu' Ausshe»
Wg der Beläc^rung zu bewegen; sie haben zu ihm gesandt ihre Götzen-
Meumit ihren Prieftcrlichen Kleideren angechan / aber alles umb-
sM/alles vergeblich: da machte sich auff Vituria die Mutter Csriola»
WMNge hinein ins feyndliche Läger/mit entblöstcn Brüsten/ sobald
jhr Sohn siesahc/iicffeer hinzu sie zu umbfangen'sie aber riefte mir lau-
mStimm/lasse mich/ich muß zuvoi n wissen / ob ich zu einem Sohn
M zu einemFeynd kommen bin wie hastu also das Land/ daß dich er
chm, können verderben? ümb dieser Brüste willen die dich gesa'ugtt/
mschine/b-ttl ich/deines Volcks. Durch dieses Schawspiel bewegt
hotesdieMutterumbfangenmidgesp!0cheniViciw ii-Hm m«mä
m««! du hast meinen 3Hrn überwunden DtNuecer! ORom
duundanckdarcs Vattci ländlich vcrzcyhe dir / die tNilch dieich in

Zorn zu versüß
sln;hat also den Kr eg in einen heylsamen Friede verkehret-Verwundert
ihr euch über diese Gütlgkeit Veturiä? ep so verwundert euch vielmehr
M dieGüligkeit Mancl/Christus ihr Sohn / welcher viel umb das
menschliche Geschlecht verdienetwird von den Menschen offt verstossen/

üttt/wapffenet er wider uns die Creaturen/ wie der König Salomon
Meissaget/ 5zp. s ^rm^bir cs«c«, sgm 2<l '_lc!c>Nlm immicomm.j^r
wird die Gesckspffwapssenen sich an seinen Feinden zu «F
chen / wir ruffen die Heiligen daß sie sollen unsn e Vorsprecher stpn»
wir sendm die Priester/ daßsieihm mit dem Ovffer wollen versühnenz

A« » dielt
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diese schreyen kläglich zwischen dem VorschopffundAltar- pZs« va^
m!ne,"lce s,opulncu()^oe!.2. verschöne O Her: verschöne bei-»
nes volcks/ aber oßt vergeblich/weilunsere Sünden soviel/daß Gott
durch den Mund )eiem. «p. <s bezeuget / 3, N««ic ^lo; s«« sc 8».
mu'Ic!s2mm«,r!oneNÄN!M3m« »^oupu'ümillum. tvan sch^N
lN«7sisund Samuel VdrMlrsiünden/söist dochmemeSeel
Zu diesem volc^nichrgcneiZr Wnd er uns dan gantz verwerffm?
nein/ der da siehet auffdasGcbettderdcmuhtigen/undihrfiehcnnicht
verwicfft/ der wird auch sehen auff das Gebell deren Demuch er ange¬
sehen / sü kompt vor ihren Sohn mir enrblösten Brüsten und spricht:
allerliebster Sohn / ich wc>ß daß ich nicht zu dir komme als meinem
Feynd/jvndern zu einem Sohn / ach lasse Mlch dich nicht sehen einen
Fcynd deß menschlichen Geschlechtsmeines Volcks / ich hab dich in
meinem Leib gtt> anen/ ick hab dich mit meinen B> üsien gesäuget / ich
hab dich mit meinen A» men umbfangcn/inmeinem Schoß erwärmet/
nicht daß du bekriegest sonder vtnheno.est/nicht daß du verderbest/son¬
der erhaltest; wan der Sohn sicher die Iungfräwliche Brüst seiner
Mutter/ M cr ihr umb den Halß und spricht / du hast meinen Zorn
überwunden und ich schencke dir die Sunder deül Volck Mem lieber
Zuhörer ich rede dich an zum Beschluß mit den Worte.«/ die Christus
zu siehedaß
ist deine Mutter/aber siehe wohl zu / daß du erfüllest was folgt/
»ccepit «m in lua? nehme sie auffmitten in dein Heriz/ dan wer sie im
Hertzenhat/ der darffnicht förchtcn daß er verworssen werde- O Jesu
setze dan in mein und in das Hertz meinerZuhörer deine lebendige Hütte/
so wissen wir daß du uns nicht wirst verwerffen / nach deiner Vechei-
schutig!> vic. i,6. ?l)N2m ^^en^culuin melim in n,ec!ia veKsi, 8c non

»b)K'er anim.2 meZ. Ich will meine Hütten mitten un¬
ter euch ftussrichten/und meine See! soll euch

nicht verwerffen. Amen.

"^.<<t5«"'

?
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Am Festder^^Aposiolen Philipp: und Iacobi iz?

Am Fest

er heiligen Npoftolen

Vnd

I ^ (^ 0 L I.
Dlc fünUchnte predig.

In welcher unterschiedlichenStänden unterschiedliche
MäMum zu ft>nderbahrer Unterweisung gepftantztt wer¬
den.

7 N K K4 4.

rü lum 6uX OlivX.

Diese ftym zween Oelbämn. ^pocai. II.
^ S^s^Icht»lieinisidemErtzvatterderMünchm demHAnto«

W «nio diese gantze Welt ein Buch gewesen/ auß welchem er die
AW^Weißheit lemete / sonder auch dem Uralten Welttveisen

l^«cnnailismeß,No so gleichsam ein anderer Mopses der
'öeydm gewesen/welcher gesprochen/ l^iv«l<um«Nlib« 6ivini«ti«.
d»eL<myewcklstemVuchder G«rcheit/und gewWch nicht

A a z übel;
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übel, dan auß diesem Buch lehrnen wir nicht allem unseren ErMpsses
und jeine Allmacht/Weißheit/Gütigkeit/Vo-sichtigkeitund Hochbezt;
sonde/enauchalledieDing/welchedazu einem wohlotordneteni le<<
den vonnöhcen seynt; und ist dieses Buch einer so gemcun Sch' lfft /
daß nicht allein die Gelehrte und Verständige / sonder auch die^a^
lehrte/ plumpe und unverständige Menschen darinnen lesti ?önncn/ die
Bretter oder der Band / so dieses Buch umbgeben und ! I'^osstn/
seynt dieHiMlnckn/ dieBlckttr undGeicmscyntvieElcmcnf.n/ die
Reyen ftyntdieLandschassttN/ und oieBuchstabenoocrklttc'-nscunt
andere Geschöpff undLreacmen.der Leser 0lcsesBuchsistderM'-u!6v
welcher derhalben mit auffgerlchtctemAngesicht erfassen ist / s'aßtr
selbiges Buch durchlesml und durchsuchen könte/ es ist dieses Buch den
Wmterdurch gleichsam ver schlössen gewesm/seytemchlensich die w'lde
Thierin die Holen das Vich in den Sca^-n/ die Fisch mdenvrfro^
renen Wäffcren<die Vögel in den Bäumen der dicken Wäldern / oie
Menschen in den Häuserm / die Kräuter unter der Erden oder u^.'er
dem Schnee verschlossen habm/dcx Monat April cröstnet dieses Buch/
daher elvondem elM'ttn sinen Nahmen empfangen hat/ dau^>«-
linheischt aussTcusch ich eroffene/ daher kombt ^pl.li« ein Monat
der erö5euct;da'umbsagt jener / "ln2i>l^l,n!em ZK Hp^t. umpole
^>aüsn Sie permeine!,/ daß der Aprile«« der offenen Zeit-
Zenent werde/und ittze zeigr uns der Mäy das erössnetc Buch erst¬
lich an den Bäumen/ weil dan am heutigem Mäycag der Gebrauch /
daß die Nmer ihren He-ni/und einl Freund dem andern einen Map
setze/und aujftichte/ulldjch em Diener deraliecheiligstcnDrepfaltlgkeit
auch cwer aller Freund bm/io bm ich vorbabens euch meinen lieben Zu»
hörercn auß hichm Buch etliche Buchstaben zuschmckcn/damit ihr in
denen möget d'e WeWeit/und w»s zu einem gottseeligen Lebenvo»'
nöhten/lehrnen/undwil euch diese als Mäybäum aussuchten/ ich bitte/
sie wollen sich gefallen lassen eine kleine Zeit mit Gcoult auffzumcr--
cken.

l-li iunc clu« Oüvi.Dl'ese sivntZrveen Gelbäum;Ml't gebogenen
Knien und geneigtem Hertzen bißzu dem understen oder ce^r,o der
Erden setze ichundnchtt auffin dem himmlischen Pallast zween Mäy«
bäum der«llcchMgsten DreyfMgkeit / und dergantzer Versammle
lungoefitriumphirlichenIerusalems/denH. Philtppum unddenH.
Iacobum/beydeAposioien Christi und glorwürdige Blutzeugen/ tti
<um clu« Oliv». Diesi/epne 5wem Oelbäum. In VtM dn'ttm

Buch

JA
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Buch der Königen am s.Cap. lese ich/ wie daß der König Salomon
habtvon Oelbäuwen Holtz zween Cherubim lassen machen/welche die
MGottes auffhielten/ solche zween CKcrubim sepnt gewesen der H.
l>Wppu5 und^cuku5, welche die Kirch und den Glauben Christi lM
Wauffaehalten / Cherubim ftynt sie wegen ihres Englischen Lcbms
«nvgrosscrWeißheic/ daß sie aber von Öelbciumm Holtz gemacht /
M daß s« O.'lbäilm scynt ztint an ihre Güte und Barmhertzigkcit /
ssm mlchcr sie sich denM mm zum verderben gehende» Seelen erbar<
M/sich und altes das ihrige/Leben/Haab/GutundBluc für dasHeyl
MgtthabtN dVgeben; dahe»ok«n von ihnen gesagtwerden/ was der
WiseMNsagl l'.ccli 44. lüi vili müelico^i« sunc, quurum p«c««
MI6«s^l«m.T«eseseynt Männer derVarmhertzigkeit / deren Golt^
Meil mrnmttmehrabgenommen hat. Es ist der Ollbaum cm Zei--
chmder heiligen/ weildcr Oelbaum nicht empfinde einige faule/noch
Hwltung/ noch wurmstichig wird / daher ists auch ein Zeichen deß
VieMderGlückseelig-undEwlgkeit/wiecicern sagtl>>.l O«le^ibus
slMl>lietii»m o!«rn M ircaien^^pomelunr ^rlieNx. j^mö lMMer«^
wehrenden Oelbaum hae dieSca« Athen auff dein Schloß
tmen erhalten. Es haben auä) die Diener der Obsiegenden in
tm Triumph ihre Häupter mit Oclzweigen gecrönct. allo auch die bei-
Wpostolen Pn<!,ppu5und>coku5 glpstgntzet in dem Hanß deß
Hmempfundennichtmehr den Untergangkeine Faule/ kemAlter ,
lMrsie leben / und bteibenin alle Ewigkeit/ wlcdtt Kirch mildem
Hlmisten singet plglsn. 5» . PIZlN-in in c^.'Ms, lDumin, in zrsii c^<,.
«0l!iw!ll!il's5l,unl. <8>epflanyet indem^außdesi^enn/
lNden Vorhafen deßHaujes unstres Gottes werden siegn;
»mund blühen.

l». DenFürstenund Potentaten pfiantze ich einen CMessenbaum/
Gn Höhe sich von der Runden spitzet/und ist dieser Baum kcinerFau»
leMerwolffen/sonder einer faster Nctturemdan also starck ist der Cy^
sichntzaum/daßerniemahlen dem Last weicht/ sonder allezeit in sei«?
m Staccke verbleibt / daher dan von den Cypresscn die Säulen der
,Wmul-ldanderer Gebaw pfiegm gemacht zu werden er ist auch cm
Vllumeiner lmmerwehrender Gl'üne / und eines gar lieblichen Ge-
luchs» EshatderCypreffenbaum emGlelchnus der FcwrMmmen /
M er Wghinauff steigt indie Höhe/ gleich wie die Fcwrflammen
pllegm hmauffzusteigen;atso muß beschaffen seyn der Geist der Fürsten/
^ muß ßch allezeit in die Höhe begeben / undihre Hcchen müssen s»

tthl-
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erheben von der Trden/uno zu den himmlischen Dingen richten / damit
es sich nicht an diese zergänqliche D nq heffte/u»d sie muss n seyn bm^
„end gkichw.e emFewrund angczündr mitdemEiAr 0er Göttlichen
Ehrenwon einem solchen redet der H.GM,1 M-»cd.i. ^,cce<Vc qui<.^,i,
)l!Q,l!.i8 >!'' umniasN '>cuÜ8 iacrilicÄlei^nln lupsral»m. Es trat ein
Jud herzu im Angesicht ihrer allen den Abgötteren auff
dem'Aicar ZU Hpffcren.li^ vicjir ^r^, K>3L sc cl«!u,c,6! conilemui-
runr senüz «juz . ^c2ice!i!u5«U tul^r^^z iecunciim zuclicium !«e>5 ,
Üiinli!!«l'lz!<uci^zvic eumsuper Zl2m,6i 7«!.^!,: e^le^!i . l-cucferic
PK'N«-!,: Das sahe tNathathtas/ und es thäte ihm sehr rreh/
und semeNieren erzltrercen/und jcin Grimm entzündte sich
nach dem vrtheü deß Gesäys/ und er sprang hinzu/und er-<
schlug ihnen am2lirar/undeyfferte nachdem Gesärz/ wie
vhmees Also müssen auchaN'Furlttu nachdcmGcfätz Gociee und
dc>^Gerechnakeitcyffcrcn,sic messen dem ^'ast/ so ihnen von Gottauff^
erlegt/n chi wcichen/se-ndern als jtarckc Atianccs die Schulteren dar«>
untcr legen/dan sie seynt Fäulen/ auff welchen der gantze Baw ihres
Fmsicnthumbs und Ländcrcn ruhet / dabeihaben sicdieWeltweiscn
rcrgliechendenenBcineren deß Leibs/dan gleich wiesin LclbohneBein/
oder Hülff c er Beintl cn krafftloß ist/lindnichtve'. achten kan / also ist
Vcr Leib/ die Gemeinde ohne d-e ssml'tm und ^crm zu allen Han^elen
untauglich ; dan sie seynt die/auff welche gegründet muß seyn die Ge¬
rechtigkeit/und sicher stehen die Bcschützung der Wittiben/ undVer-
thätigungderWäystn,Es wird auö)von ihnen erfordert/daß sieimmcr
grünenln der Andacht uno gottsceligen Wezcken / und mit dem lieb¬
lichem Geruch ihc Unterthanen an sich ziehen/und sie zu MichcnWerl
cken der Heiligkeit m,t ihrem E^mvci ermähnen/ also daß die Unter»
thanen können schreyen m,t jener Braut <^nc.,.^unen>^m«cl 5«m
unßl'cnloiu.s» luc'll.m n?ir wollen lauffen in dem Geruch del>
nerSalbe«: sie müssen allen in der Andacht vorgehen/ gleich wie jene
Fürsten/von welchen der königliche Prophet David sagt am ^7 Ml.
piZeveneiu ,c?!!!;cip3<' "Ninn^i^lIÜ^nr!^!','! iumeclin >lnenci>l?!^m
tymp,n,Nn.'.n,m.2)ie Fürsten se^ntvorkolNlnen/ZUgesclletdc^
L.Hbsängeren mitten unter den Mägden die die frommen
schlugen; er wolt sagen/die Fürsten seynt vergangen den Lod'ängcren/
die das Lob Gottes sungen mitten unter den Mägden/das ist andäch¬
tigen Seelen/ so die Trommen ihres Leibs schlugen mit harten Strei¬
chen der Buß/und den Engelen Gottes ein liebliches Gethön machten.

lv, Den

,M
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IV Den Geistlichen pßantze ich zum Mäybaum ein Rohr/es machst

dasRubrin Wasserzeichen Ocrteren/ undbißweilenauchintruckmm/
esistüiwmdiglccr/außwendighart/glatt/blinckknd / lind u>,d gleich /
und wird zu vielen Sachen gebraucht / als nemblich die Hauser d.i--
miczu decken in den mitnächtigen Landeren/damit zu kneg^n m Mor¬
genland / damit zu schreiben in allen Theilen der Welt nack dem Ge¬
brauch der Mm .- dan die Vclckernach Wittcrnacht decken mit dem
Mi ihre Häuser/und Hanyen sie auff.hrcn Kammcrcn zurZierdi .-
/escsintauchdlcRöhr beyden Inc'-ai'c'.cn einer solchen «^lch.cke und
lciM/daßsieLantzmundPftildaraußmachen, ein solches Ro>> muß
seyn cm guter Geistlicher/er muß inwendig leer sermdurckdie Dnnur^
w d-zrch die Armuth/ glatt und glc-ch durch die Warheit/und Em«
ftis leicht durch den Gehorsam/ und Gcichwlndiakcit der guten Wer,
lf,'!i l!tio durch d't Eanfftmütigkeii/ glänzend durch c-n gutes Ercm»
nlc!«^ neillgn! Wandcls/Hart durch die Faste der Elan^i-asii^c t /
undcsmuß in feuchten Ocrtercn.das ist/in der Ieuä liakeit i.cr Än^>
^chcwcich!.!!/ mW aufserzogen werden/ und also werden sie andere»
iutzüch s l'n/ dc, !l n belffen und sie beschützen gegen die Vcrsu6)nnc>cn
^T'uzi ls<!^ wc^dcil andern seyn eine Lantze ge^cn dicWwmra'r-
leiten/ sie werde« s yn denen Christen/ wie der Welscman sagt /

Em ^ü ffüu Fnl'/ein Schirm für der^iyc/ und ein ^ürte
fürdiemieläulge ^iye, Gle-cr wie auch die Rohr lang wamsen /
und gar kein? ober wenig Blaller haben ; also müssen die Geistliche
wck wmig Blätter/düs ist wenig Wott haben/ ab« in den Wercken
qwßund hoch seyn /
Timochco.daß er cinVoibild dc> G,ä^o°ae.i seyn D/in Worten und
Nlckcn/wiczu lesen !.'!,,'r,4Eö p'.'chl Skl^ca der Heyd / den je«
iMnc.lvöhK dir zum Lehre,/ab welchein Zu dich mehr vcrwunderst/
>^n du ihn siehest/als wan du ,l»« borest Es g!Mtt das Roh! nichr
als andere Baum/ undihrGeiltiichcmuü auch »neb/ iz'cu,)?n a!san>
^c/0>nurl!b «deicheuch gn/und sonoe'lich /u' Pii^stei oie ihrtäg-
llchden ^0i)!i G)tt<s M!t ewtlcn Handm ana'e'sitt ' ^.'l>r an deß
Hmn Dich si^t,ihr die ihr ^iu^,p ü^e^ s ys ?-c^ lc^und oci-'^MtS
Christi/ chr dieihr habt den Schl.O! deßH'Mnulre chs/ ihr die ihr
sichetin dem HaußdeßHe«:n / m dem Vo» hoff dcsi ^"s^ unseres
Gottes / ihr die ihr die göttliche Wort in ewerem Mund habt und

K.?.ll50!g,i5elliv2i. Bb das
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tusArnbt der Engesen auff Erden traget wie M hcher muftißlseM
in den Wercken der Ehrbarkeit und Gtrechligseit/dandas Volck/ so'
von ewerer Würdigkeit weit entfernet istzwird es nicht am letzten Ge-
nchstag cm grosse Schand seyn/ wan ein altes Weiblein daher kom-^
men wird/so- fleißiger gewesen in guten Wercken/ wackerer und willi¬
ger inAußspcndung der Allmusen/siaicker im Strcitwider die Tcusi '^
ftlen/ und andächtiger im Gcbett als en Priester/ welchrr täglich mit ^
feinln Händen Gottangeg» iffen ? Wie viele weltliche Personen wer» "
den aber gegen viele Priester im Gericht aussstetM/und mit ihren Tu-
gendttn viele verdammen / welche auß so- vielen Ursachen dem ftätigen» "'"!
Gottesdienst verbunden gewesen/und sich doch im Leben hinlüßig und ^
faul gebal:en Kabm. ^

v. Den Richteren/Advocatw/undPwcuratoren pffantze ich einen' ^
Dornbüsch/csist der Dornbusch ein stechender Baum/ er kratzet den/
der sich hinzunahet / undüimdt denen vorübergehenden Schäffleindie '"
Woll -, und es wachst dieser Baum auch nicht/ in die Hohlwegender
vielen Zweigen dan die Feuchtigkeit/die ihn in dieHöhe solle erheben /' ^'
diezichm ihmdie Zweigen al^solcheDolnbüschseyntviele Advocatem '"
und Pcocuraloren/und auch viele andere Beambten/weil sie viele Acsi/ ^
das ist/ vieleKindcr haben/ so können sie ssch zu den himmlischen Din¬
gen mcht erheben/ sonder alle die Sorgfaltigkeit/ die sie selten zu dem
himmlischen Dingen erheben/die ist auss ihre Kinder gesetzt/wer zu ih»-
nen kompt/der etwas zu thätigen hat/undindemGerichtzu Handelen/'
der mußWoll lassen/ der muß spendiren/ also daß d.e-arme Schäffleim
bißwcilcn all ihre Woll im siick lassen/und doch dassclbige nicht erla»--
gen/warnach sirtrachttn; sie schreyen kompt zu mir / ichwUIeuchhelft
sin/ ich will ewere Sach zu einem guten End bringen/ fegen ihnen un-«
ttrdcssen den Beutel; dieses ist vorbcdeutctworden ^uciic. 9. wo dit'
Schr,fft mc^oet/ daß der Dornbusch seye zu einem König überdie ande«.
re2öäum erwöget woldmund als sie ruhetcnunttl seinem Schatten/'
lsicin Fcwrvon dem Dornbusch außgangcn/und hat sie alle verzehret/
es kommen arme Leulh so Processen haben zu solchen Dornbüschen /
und suchen Rübe. / aberesgehetaußrenDornbuschen einFfwrdeß
Gcitzes undveizehretdiearmeLeulh/undalleihrHab undGutb;aber
wie jetzs auß'hnl n berauß eichet das Fewr deß Geitzesund andere ver»
zcdi et/also wil d nachmabls auß dem Rachen der Hollen cm Fcwr auß«-
gche n ulid dieDölnbüschverzehren/wegendeß unrechlfertigenC.u:s /

sj>si^
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so sie mit schinden und schaben an sich gebracht haben, nicht allein aber
A/sonder auch ihre Erben und Kinder/ welche die unttchtsircipeGü-
ttrmssentlich besessen haben/die Kinder/ die Zweigen wird auch das
Im verzehren/dan es sagt der ProphetIfaias am ^Cap. r.t <>iccen>
ciccul uimmque ülpul, 8c nnn enc ^tiiextirißUHc : Be>sde solle«
miteinander ange)ü»^tiVerden/undiVlrds niemand lölchen
mögen

v>. Dem Magistrat fetze ich zu einem Mäybaum den Baum Na«
öüchodonoforis/vonwelchem der'Plopbtt lHanielMeldung trut am
^.Cap und sagt/daß unter chmscyntqeseffcn / undhaber. geruhelalie
ivlldeund zchme Thier/also muß der Magistrat in einer Statt unter
seinen Schutz nehmen nicht allein die zamne Tbier/daß ist/die Einwöh«
m/sondcr auch die wilde Thier/das lst,dieAußländische/dicsich unter
ihm S6)lrmund Schatten begeben / vorallmi aber müssen sie be-
MendiealmeWittwmundWch'm. Esssgt auch der Prophet
üimtl . daßüllffden Aeftm dieses Baums haben gesessen die Vögel
teßHimmels/also müssen sie auch ihre Ach/das ist/ihre hülffliche Hand
walMlnGcMchen darleichm und wollen sich also ve> halten in ener
^gememer Uberschattung / damit nicht die Stimm Gottes über sie
lmme/wic sie übe» den Baum Nabuchodonosoriskommen isi/^ucc,-
<j,« nbosem H<nver den Baum ab.

Vll. Den Bürgeren pssantze ich den Baum Eppich oder EpKtw /
Mes längs die Bäum hinauff wachst/damit sie / w»e das Ephcro
wcheinande» wachst/alsosscauch durcheinander in der Liebe wachse»/
Mhmcn undallezeit grüpen ^ und auch die hohe Bäum denMagi«
ftHtM!lihresglüne,m>n!)rerLiebcumbgebtN,llNdziercn / und gleich
Msie vom Magistrat als Bäum aussgcrtcht werdmvonder Erden /
G müsscrl sie auch dieBäum den Magistrat sildsten befestigen

viii. Den Iungftawen/wei! sie wegen ihrer Reinigkeit den Engcle»
gleich seynt/oder gleich sollen seyn / muß ich ihnen auch einen gleichen
Maybaumpftantzen/nemblicheinen Oelbaum/ welch er allezeit grünet;
»lsomüssmsieHUchinMerEhrbarkeitgrünenEshat abcrderOclbanm
auch die Eygmschafftwaner von den Geißdöckcngeleckt wird/ so wird
er Unfruchtbar/und dün/darumb müssen dieBaumgärtncr gute acht
haben/daß die Bäum mit einem dümn Zaun umbgeben / damit die
Wck abgehalten werden. Die Elttren müssen solche Baumgärtner

Bb-. mit
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nm einer gut« Huth/damit die Geißböck/ das ist ole llcdclslche Gesel¬
len mchl hinzunadcn/ und si? mit ihrem schmeichelen/und liebkosen/ und
hofneren / vo derben und in Tugentcn unfruchtbar machen : dan es
seynt etliche Oelbaum/ die da schwerlich an ihren Fruchten tragen; also
jinde: man auch viele Iungftawen denen sehr schwerfallet das Jung»

Prophet 1eremi25 zu vtlslchm am ' >. c^p. <Dlii'2n/ 1 t^ivm, pul-
c^HM,siutiisel2m, iskciol'Mvoc^vilOommuzncmin luum.a^va-
l-^m ?aczue>T zi-anäis exZilit ißni« in es, 5? comb« N,, llmi fsineiÄ ejuk.
Der i?erz hat d'ch gcnennet einen grünen schönen fruchtbar
renhübsihen Gelbaum O IunZfran/ nun aber 5» demgros-
senred'N / zu d>.m schmcichlm und liebkosen der Jungen Gcsllm
lsiein Fewrindcmeöelbaunlangczündt worden/ und hat:
leine jcküßlein Verbrenr; darumb rede ich dich an O Iungfraw/
mit den Worten/ mit welchen der H ^^lan^nn 5 die Iunqftaw Eu-
ftochium angeredet/ich bitte dich/spricht er/ hure dich / daß
GOtr nlcht von dir sage / dieIungfi-awIstael ist gefalb n/
l!Nd wer wird ihr a? sj hklffen ? ich rede verrrawlick / lprtcht
er/ GorrVan alles ein Jungfraw aber nach dem Fall auff-
erwecken und auffrichtcn/ das kaner nicht.

ix.Denen Gott verlobten Inngsrawcn pfiantze ich an platz deß
Maybaums einen Rosenbaum/auffdaßwieduNalurdicRosen M
Dörner beschützet/sie auch also ihre Keuschheit mit jwssZ?r Huch ver-,
sehen / und dasannchmbliches Rösclcin ChrisioIesu chrcm himmli->
schcn Bräutigam vorbehalten/ und durchauß von niemand anders ab-
brechen lassen/zu dem End wolle ein jede solche sprechen mit der Braut
im Hohenlied am - c^p. VÜcüUZ lyeu5 mini äl eßo illi tNeingee
liebrer ist mein und ich bin si'sm Welches der H, Ler^sclu« mit

lel>7!. 68. in c-m. ljle.nilij.^uia
de .i^nu« semisencosz eN,öcoß« illi, c^uiZ nun <um Mß«t2j iAe wibi
ßlZciZm ex ß«t!z, eZo illi ßrariam plo ßracig, ill: mibi Lc non «lten,
^uiauna iumcolulTibaeiuI, eßa illi Lcnunalrell , nui« non aucitli vo-
cem Zli-nnlum. Er ist mein/dan er ist gütig und barmherzig/

bin; er aibr
mu Gnad auß Gnaden/ und ich gebe ihm Danckbalkeir für

die
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die Gnad/ er ist mein und deines andern dan ich bin sein ein--
niae^allbe/ich binjem und k inesandcrn/dan ich höre die
Stimm der frembden nichr, O Gottveilolne Iungsraw / O
Mlem suche keinen T> oft bey den Weltkindcm/lasse dich mit deinem
Vrautigam vergnügen/nach der Ermahnung deßH c^^ni s^m.
lj:,!c«n<'c»is.dacrspricht/ 5,' ü^cis t ^ l)e», ^ff-ciZr !>Ki ^^5.
tV.n»du <3ocrgenugbist/sb seve dirauck Gorrgenuc< Wan
ein c!ntz!gcs Blmlcm an der Rosen vcrwclchet so ist d«e 3ioß gcschendt/
es ist nicht genug daß di: Schönheit deiner Keuschheit in einem erschei¬
ne, es ist nicht genug/ daß das Hei tz keusch fcye/ sonder es müssen auch
keusch seyn die Augen/keusch die Ohren/ keusch die Zung/ keusch alle an¬
dere Glieder/ und Sinn deß Leibe/ und hierzu ist vonnöhtm daß sich ein
verlobte Iungfmw von allen G.legenheiten erweitere / niemand wolle
sehen noch gesehen werden/ O meinhochgeehrteIungstaw/durch dei¬
ne Iungfräwllchc Keuschheit blsiu einer Königinnen gleich/dan es sagt
McrandeM^.cKllj«l^!oxIN(jlinu8l l,H, 8ileßem iinri^uö conlticu«.
«Iuf»!l«c voiulilei.non 2Üum cesce^UÄMsl-lal^liuiulm^^i lionor« lli-
^uiuzellec ; li«c t«l<^c>l!!3mencum?<i, p!^nr»s>,m ssilen^or^culu«
^mm.^!,,<omr>!Uinp!!lc!i''ssi!'n!,?. Man^Iüvirer den Vlumen
einen 3^sn:Z hätte wollen vorstellen so harre er deine andere
aledleRoje solcher ^hrengewürdlZet diese ist ein 3:erahr
derErden/ein Glany derpflanlzen/em AnZ der Blllmen /
jadieallersthönsieBllnn, Unddas kanauchvon einer reiner/keu-
lHerIungfraw gesagt werden / darumb wollen sie den Rosmbaum
l>orliebucdn«n/ und in ihr-^ertz also mpfiantzen/ daß sie selbigen auß
ihm Gedächmusmemahlmocrliercn.

X. Denjungen Gesellen setze ich zu einem Mäybaum einen Maude-
lenbemm/welchcr geschwind blühet/damit sie auch geschwind/ daß ist in
ihmIugen) blühen in allen Tugenten - es hatt auch der Mandel-
wm grosse Klafft gegen die Hitze deß Fiebers/ darumb setze ichihnen
diescnBaum/dümitin ihnen die Hitze der Unzucbr und Geylheil auß-
Mcht werdendem dieUnzuchtist ein starckcs hitziges Fieber / wie der
H.^w.i,r2f!Uisagtl>l,.4,lncas».<. l^uc«:s>>'« minarelnsebl-m 2lni»t!3
ellt ck?«sim.HUÄlnc»!^n?,f?l,N5 nostsZ lidion eii, fc^isnolllH!uxur^»
«^ Ich silZe daß es mchtem ZennZes Fieber ist / das Fieber
derLaebe 1dan das Fieber der Hirz^ /unser Freber isidieGeü^
he«/unserFleberlsid«Vnkeuschheitj Ich setze ihnen auch dar«
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umb.dcn Mandelenbaum/ weil er der Trunckenheit widerstrebt/ bas
bey vielen e:^ tägliches Laster ist/dcßwegensiedandeß Mandelenbanms
wohl vonnöhten haben

Xl. Den Wittiben pfiantzeund setze ich einen Palmbaum/ danwie
dieser sich auffbäumet und auffrichtergegen den Last / so darauff gelegt
,wild/also müssen die Wittwen .ein Hertz fassen in alle,' ^Biderwartigj«
keit/und müssen sich ron Trübsalen nicht überwinven / noch vom Last
dcßTreutzes unterti ückm lassen/und das woLc ihc D ost soyu, 3aß sie eK '"
nen grossen Beschützer und Beschimicr habenHls der Solm dcrWit-
tibzuSareptagestörbenwar / hatsiF>0(r Prophet uli^s msGcbctt
begeM/undalsozu Gottg^prochen.l-l^mj^!Q'.min« ^Ni-iii,!,n« v>.
^l,».Wie die70.Dolmetscherübeisttzmz ^«ss-i'.V-ntn'n^en' ein
Zeug dieser N?:tdwen.Einem Zeugen siehet es eygentllch zu/ dsß cr

hat/ O Heu ! der du'
mit schaistffen Augen / wer sie
beleidige/wer ihr Schmach zufüge/ 0 Herder du ihr wlinen und Wl^
denvättiakcitbetrachtcstEserkameder Prophet Llnö.dÄßdicWitwm
,dcn vornehmsten Orthä tt?n unter den jenlgen. welche Gott sonderlich
in seinen Schirm und Schütz genobm?n Es gebe- einer F:awm ihr
Mann mit todt ab/ wcmgcbühtt es nun der W tlwm^ura:h?n/ ihr
«vorzustehen/ w zu beschumcn ^ Gott der Hen^crv^tnloiePlatz dH
Mannö/daher hat er gewolt/dasi dttses in ftincmNahmcn a!Km Volck
fund gethan WÜrde/QXu^^z.V,^^^ pupil!« nun nocebicil, ll l,te.
lici« 5nz,vocit«l»Kuiilui' «ci mo,^ ?ßnex2vai2m cIg<?lQrLm eorum>sc

ttr« v!<iu»,8i l;!,i vessll^^pl!!i. D<w ist/ ihr folt keine Wittwe
«ndN^e^sinbesch^diZen/wirMlsiebesthadgen/ jo werden
sie Zu mir schreyen/mW ich werde ihr Gejchre^ erhören / so
wird mein 3c»rn ergrimmen/d«ß ich euchmie dem Schwerd
tödee / und ewere Weiber N)lttwen / und ewere Rinder
Weisen werden

xü. Den Ebeleuchen pfiantze ich einen Lorberbaum/ der allezeit so
wohl im Winter als im Sommer grün ist/al'o müssen die Lhclcuth in
Glück und Unglück / im Wohlstand undWlderwartigkntjcdnzeit
Freund bleiben / und sönderlich m derHaußhalmng das grimmige
Thier deß Zorns von sich treiben/ jederzeit müssen sie sich lieben Und
nicht machen wie unser erster Vatter Adam mit der arwelEvagemacht

hatt
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M/wer will beschreiben das liebkosen / die fteundlich/und holdselige
Mls/mitwelchendtr Adam die Evam erlüsiiaet/er siehet daß sie er^
schaffen ist/ und alsbald gieffet>or sichaußzum Lob ihrer Schcvlhlit/er
lMeichelt und sagt ihr/daß er sieals sick) selbsten liebe/ und daß er ih«-
m Gunst^nd Holkhalber gern alles wolle vttlalsm/ wasin der Welt
ncke/auch Mtttrund Mutter/wamrsie hätte Mein liebe Zubörerihr
mwuüdttl euch über dieseSchMsichclwort/überdicscs Versprechen/
Mich uns sehen wie er sie geliebt bade. Er hatte,gessmvon demver-^
üollmen Baum/unValsbald isrGott derhöchftc Richterd'a / daß er'
MUden Mißchätigcr verfahre/ der Adam beg'bt sich in die Flucht und
lostdlls Weib >m Stich.Er verkrieat sich im Holtz deßParadeyß/und
Mrletzlich von Go'tt/welchem nichts kanvcchorgen sc'sn. gefunden/
llnVvonihMwcgmUbmrettungdeßGebottsgestrafft worden/ da--
lnitesdieStraffvünsichabwendne/hattl'geantwortet - l^ein -Heil
ßuw)llH mirdastnchtzumessen/da5Welbhat die Schuld begangen/
ßhatesmir gerathen/ und weil sie iffein Ursprung und Urlach meiner
Sund/ so istes billig daßsiediegantzeStrafftrage/ ivl >i«l c,uam c<«
iiili,,mb> snc>3m,<,e^miKi^Ij^n<i ^«nell j.Das Weib dNS du
Mr zur Gesillin geben hast/ dnsh»f.mirV0Nf2?aum geben/
slMdaß dieversp^chungm/OAdam/die du deinemWelbselrä hast!
WoaßdieWort die^duihrgeschworenhast ? ach meine lubeZuhö-
m/ habenwir nicht täglich solche Tragödien unter den Ehcleuhten ?
»Uumb? weil kein wahre Lieb unter ihnen grünet / weil sie nichtin dir
Folcht Golteszusammen fommen, sbüdcr'oder ih.en Lüsten zu pflegen/'
M wegen Schönheit/ orerwe^enRuänhumb / darumbbatver
ZMtNiffel / der Teuffel der lU «lnigkljsübcrsie Gewalt- Dar, es
hnchtdcr Engel Napdael zum Jüngern Tobia/ lnl>. 6 Cop. >^»sre
mich und lch will dir anzeigen wer die seyne/über welcke der
leussel Gewalt hat/die nemlchch / welche also die Ehe an--
sschwen/daßsieGorrvon ihnen und ihren ^eryen außschla^
Zm/undaM ihres L>eibslusipflegen / wie ein tNault hier
und Roß/m denenkeinverstand ist/über diehaederTcuf--
ftl Gewalr/ und dteserZanckteriffelnimlt sonderlich ein etliche böse
Weiber/die allezeit suchen zu baderen und zu znncfen/zu knutltN und zu'
nimm/allezeit seynt sie dem Mann widerspennig ; sagtdcr Mann es
ßye roe,ß/ so sagen sie hcrgegm es scye schwartz/ und bleiben «lso halstär«
w^Wffihrer Meynung/ daß sie bißwnlen den Mann zwingen auß ei¬
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schöli gemchtt/ n) sag! in du unvei ständiger Tulpe! das istnit gcmehec/
da^ helft geschoren/ und weil sie dem verständigen Mann nicht nachge¬
ben wolle/trüge sie cm par blawcrÄugm da! von/wie sie wohl verdient
hatte SolcdmM'ck-sc^ Veibcrn setzeichvor die Tbürihres^cr^
tzws / daß ist/ vorihr bün Maul ein Lorberblat' es ist das Lochet
blalt sialcker als anoe^e B-äl:cr / mwhat die Giössr eines groffcn
auffqespnlm Mau:s / e? ist recht maß vors Maul/ dürumb gebe
ich ihnen M'igcs vors Maul / damit sie dasselbig zu halten / sol
aber je eine noch also ungestumm scyn / daß sie dieses starcte Blatt
mitihrcn zäncklschen Worten durchbreche / die darff sich nicht der«
wunderen/ wan ihr das Maul m>t einer Fc^ust gcstopfft werde. Es

daran/ jedoch/ wo solches gcDicht / da mac, das Haußwohl in,der
umbgckrh' tcn Welc genant werden/dan es so!! andere seyn so wollen
daii die Ehcleur den Lolberbaum der Lied aunehmcn / und denselben
immer grün erhalten.

xm. Den Kinderen pficuitze ich einen Bircken-Baum/ mit wc!-s
chem die Eiteren alleUmnmqkeit den Kindcren können außdcmHcr«
tzm kehren / dann es sagt der weiseste zZlomun ?lc>v. ^ 5r!,luri2
cc>llißHt2 cü in cvllle puell, 6i vu^3 6il(!p!m3 fn^^^il k3^, Thor¬
heit steckt dem 2xmd im ^erycn/abcr die Ruht dcr Grraff
wird sie fern von ihm treiben Aber lcy?er d e Eitern erziehen
vielmahls ihre Kinder wie die Äffen / welche ihie Jungen auß lauter
Lieb siarck halsen und gar zu todt trucken; d',c Aft-n tragt/ und legt
ihre Jungen nahe zu den Häuscren/zcigcns gleichsam den Menschen/
und erftcwen sich / wan sie schm / daß die Menschen sie anrühren ;
viele Eiteren / und sonderlich die Mütter haben ihre Kmdcr dermas«
senlicb / daß sie nicht wissen / wie sie dilseibige nur zärtlich genug
erziehen sollen/ ahn allen Ortben tragt und führet man sie auß, auch
zu allen Täntzm und Gesellschafften/ damit sie gesehen / bekam /
und von ihrer Schönheit und Holdseeligkeit wegen gelobt werden /
alles was ihre liebe Söhn und Töchcerlein thuen / das ist recht

und
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und wohl gethan ; da darff niemand was wieder sagen/ so gar der
Vatter oarff ihnen kein Streich aeben ; ist aber das nicht cm Af-
sin Lieb?.ßeischtdas nicht das Kino auß Lieb zertrücken? Heischt das
nicht den Leib lieben / und die Seel tüdcen? o grausame und un-
barmhertzige Mütter ! welche selbst ein Vrsach der Verdamnus ih«
«r eygenen Kinder seynt ; dan unter dem Schein der Güte und
deß Mitleydens verderben sie ihre Kinder und sich selbsten. Dcsse»
WW sich der Prophet Ieremias / und sagt/ dieses stpe die vor«
mhmste Ulsach deß Verderbens der Statt Jerusalem gewesen /
«Nd spricht ^tl«n. 4. 8eci 8clHml»nu6avelunc M2mm3m , l»ü«-
«mm caiuloz luo5 , Kli» popu!» m«cmcie!l3 ^«Zli Nsnrio in 6e-
serw. Die grausame wilde Thier entblssin ihre Vrüsi/und
säugen ihre Jungen / aber die Tochter meines volcks ist
mbarmhcryigwre ein Strauß in der wüsten Obwohl die
wilde Thier sehr grausam und tyrannisch scynt / so siM sie doch
gütiq und mitleydig gegen ihre Jungen / säugen und erziehen sie mit
grosser Liebe .- nicht also/ spricht Ieremias/ thuet die Tochter Je«
lchlem/ dan sie ist sehr grob/ tyrannisch und unbarmherzig gegen
ihre eygcne Kinder / und zwaren viel unbarmherziger weder der
Strauß / von welchem der heilig Job am j? Cap. schreibt / Du.
NMI »6 6ÜQ5 5uoz, qu2ll non üm lui. Er wird so hart gegen
seine Jungen/als wären sie nicht sein/ er gedenckt seiner Jun¬
gen nicht, O wie viele Mütter seynt viel grausamer als die grausa¬
me wilde Thier.' welche ahn ihrer Kinder Acyl wenig gedencken/ver-
gissen derselben allerdings / und schlagcns in den Wind / ja sogar
f«ssen sie die Frucht ihres eygenen Leibs/dan weil sie ihre Söhn und
Tüchterlein zärtlich erziehen/ zu aller Heffart und Geschleck geweh-
nen/ ihnen alle Freyheit gestatten > und sie in Lasteren auffwachscn /
und sterben lassen/ was ist solches anders / als daß sie ihre selbst ey-
Zene Kinder todten/ und ein Vrsach ihrer Verdamnus scynt? Man
den Knaben der Kopff nur ein wenig weh thut / oder er nur ein we¬
nig erkrancket/ so schicket man geschwind zu dem Doctor / der ihm
den Pultz greiffe/ purgire/ und zur Ader lasse; aber wan seine Seel
gcfahrl.ch kranck / oder mit Lästeren behafft ist / so tbut man nichts
darzu/ als wären sie nicht ihre Kinder -Ö wie viele Eiteren bawen
stattliche Häuser/ kauffcn viele Hmschafften/ und bereichm sich mit
und ohne Recht / keiner anderer Vlsach halber / als ihre Kindeo

K. r. Q^lßli r«Niv,l. C c zu b^
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zu bereichen/ aber es gereicht letzlich zu ihrer aller selbst eygenelVcr-5
damnus/dasheischt nun Affen trückcn/und dasiftnundlerechteAf-
sen Lieb üben gegen ibre Jungen/Hui pn«ttc»peee,«pi,c. Der dieß
fassen Van/der fasse es !«,«,! 9.

x»v. Nunwollan/ es wollcn Ewer Lieb lmd Andacht dich ihnen
«uffgerichtttt Bäum also betrachten / daß sie alle würdig gemacht
werden zu messen die Früchten deß Baums deß Lebens / sie wollen
sie ßiq in dem Buch/ von welchem ich im Anfang geredt/ stud'.rm/
i,nd sich in denen ihnen vorglsicltcn Buchstaben übm s/ mid wollen
W diesen und^rsten Schulen also cmbsig sich verhalten/damir sie nach
vollsten Jahren ihres Lebens zu einer Höhiren mögen auffsteigm ;
MW was sie bie im dunckelen sehen/ dorten von Angesicht zu AliB

Asicht mögen erkennen/ welches mir und euch verleyhm
wolle die heiligste Dreyfaltigkcit/Gott

Vatttr/Sohn und H.Geist/
Amm<
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Am Fest der lerfindunZ deß H Creuyes. ^oz

Am Fest

er Erfindung dess
heüjgen Kreutzes»

Die sechzehnte predG
In welcher erklärt wird / wie die andächtige Ehrifienvom

H, Creutz Krafft und Stärcke empfangen / dem höllischen
Feindzu widerstehen-

L tt Ii ^ ^.

!3li ozxmct tilium nominiz.

Gleich wie Mopses eine Schlang in der Wüsten
tchöhec hat / also muß deß Menschen Sohn erlMl
werden, wan.z.

i ^XIe Völckcr zu Megarg/ einer Statt in Griechenland // wie lang ihre Republik
^^Doder Gemeinde bestehen solte/ haben zu dem End zu einem

ihrer wahrsagen denGötzm ihre Zuflucht genommk/welcher
ihnen geantwort/ihreHmschafftwerde solang blühen / biß dahin daß
ein Baum gebähre ; welche Antwort unter ihnen unglaubliche Freud
wmsachet/ seytemahlen sie sich inbildeten/ wie es unmöglich/ daß ein
Baum tönte gebähren / also werde es auch unmöglich seyn/ daß ihre

C c i. Statt
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Btatt und Herschafft tönten zerstöret werdeniNun hat sich zugetr^
gm.'daß ein Soldat / welche: lange Zut und WeIahrgerrieget/ sich,
zu Megar« niedergeschlagen/ welcher alle seine Wapffen in den Idolen -
Schoß eines wilden Oelbaums/ welcher mitten »uffdem Matck ge«
standen/himingelegt / und hat die Zeit das Loch der holen algcmach
mit den Rinden deß Oelbaums geschlossen:wie nun dieser Oelbaum
viele Jahr hcrnacher angefangen zu verdönen/haben sie ihn abZchaw«
enundßieWapffen gefunden/ welche gleichsam auß dem schwcmnercn
Leib deß Oelbaums gcbohl en / und siehe die Weissagung deß Götzcns
ist warkafftig erfunden/weil baldhernacher dieHer:schafft der Mega-
rcnsen sich geendiget/wie solches ^'«iuzlil,. l6.«p,z5.erzchltt. Ki°-
«si«6!ult«icQj«<ielinioro, cui vili toi««2<lix«l2Nt2rm3, i;u» col»
llce2mbien«H«5lanß2occuI«vel3c. smc«^ue elborill^ sZraüz exci-
Mdulbi« pl«monit« lll2culo, cum Zr!?c»l2rm2pepelillüc,quocl «ccicüt
«cl-il^Ieilquemtus lepe«>5. Auffdem N?arck zu tNegara hat
lange zeit ein wilder Oelbaum gestanden/an welchen tapfer
re Männer ihre wapffen gehenckt welche v«n der Rinde«
pmbwacksen lang verborgen waren/der Baum aber ist der
Statt schädlich Zerrest«/ die da durch eine Weissagung er-s
mahnt wäre/ sie würde zu gründ gehen, / wan ein Baum
wapssengebähren wurde / welches Zesthehen / als man
Stiffelen und Hclmdarin gefunden. Andächtige Zuhörer/der
Teufte! nicht ein rechtmässigcrFmst sonder Tyran/regiert in der Welt/
das,st in den Gcmühte>en und.ßertzm der Menschen / last uns zu der
Weissagung deß FlelschwordencnWorts unsere Zuflucht nehmen /
und fragen/wie lang diese Tyrannische Hmschafft tauren werde«' es
wild uns antworten ^oanniz am 12,. c2p. Kuncplinc«p5liu>U5 mun-
^! ej'ci-iul for25. Ieytwirdder Fürst diesirwelt hinaußge^
sibssen werden/ durch welchen Fürsten dieser Welt der Teuffel nach
aller Lehrer Meynung verstanden wird.'Aber O mein weissagender Je¬
su ! wan wird das jerZt kommen / in welchem dieser Tvran wird hln--
außgestossenwcrden?cumex2ll2M5 suero ä «na. N?anichv««^
h^er Erden werde erhöhetwerden/ iclelt, cumlevadoiincruce^
spricht Oion^uzd^llliul^iw«) wanichauffs Creuywerde ge^
hesstet werden- welches eben so viel gesagt/ als wan das Creutz oen
Sohn Gottes wird gebcihren/ dan wird sich die Hersschafft deß Teuf»
fels endigen-unddashaterauchklärlichgenugim heutigen EvanZelio
MZefagt/lp^echen3,< sicurM^i«? ««i«v«s«lj>cn!«mHn.ä«l3ltoz>.
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Am Fest der Elfindnna deß H. Creuyes. ^^,
lue«ltall'opc>tt«iill!imknmjni«.Ätzer zuwtismdt? ut 03ini« qui
lleciitinips'w non pel«^5e<j ll2o«2t v:t2m «rernam, auff daß al^
l«/die an ihn glaul en/mcht verlohren werden/ nemblich durch
dmBelruzdeßtcrffischenTyrannenzsi'nderdas ervige L,ebeu
habe!?. Durch Klafft deß <5rcutzesChlisti/so den gläubigen Klafft
lind Cta'rcke gibt dieser Tyrannen zu überwinden/ dan waren in dem
Öclbaum zu '^7egara begriffen und verborgen die Wapffen der Star-
ckn/soistm dem Crevtz welches zum theil von Oclholtz gewesen/ ver«
borgen die Macht und Gtärckc deß gmütziflsten Erlösers / gleichfür«
migderWesslgungdeßPrsphetenHabacuc ann Cap l^'»Klcon»
<ii!,eN5,iciiuci<,«,u^ daselbst ist seine Starcke verborgen /
Mroelchcr unser Kynd der höllische Tyrann allezeit bestlitten wird;
indiesem Oclbaum finden wir alle unsere Sta'rcke wider die höllische
FMden / alle unsereWapffen: will dcrowegen' die Rinde dieses
Mms mit demScbwerd meiner Zungen aussschneiden/ auffdaßich^
Mre.Stärcke und Wapffen herauß ziehe / undihreuch derselbige«!
Brauchen/ auch vermittels ihrer von dem Gewalt der Feynden be«
Mn möget/ darzu bercltetewcre Hertzcn und Ohren/so fahreich fort ^
««Nahmen deß gecreutzigsten. Amen.

Wtzweltzend'/auchvon den zwötffZeichendcßzwergkreiß 2aci!»ci han-
dllend/ lehren uns/d«ß selbige sonderlich über den menschlichen Leib>
httschen/ und daß ein jedes Zeichen sein besonderes Glied habe /in wel¬
ches es seine Eigenschafft infiicffe/wieewcr Llebund Andacht am End'
deß Teutschen Allmanachs verzeichnet/ und abgebildet finden/wo lirn
Mensch gemahlet stehet m:t den Him.mlsZeichen umbgeben, und auß
emm jeden Znchen gehet auß eine Linie oder Stralen das Glieddeß
Menschenstreffend/über welches d<is Zeichen heischet das es berühret;
Nil Nun in dem zwergkreiß das ersie Zeichen ist dcrWidder/und in dem'
menschlichen Leiboas erste Gücd das Haupt/so sagen sie daßder Wid¬
der über das Haupt hersche/ urw auß guttr Beschaffenheit deß WidF-
dns in Zeit der Geburt rühre her die Gesundheit deß menschlichem
Haupts / undw« l di"Planetenin^enen Zeichen ihre Häuser hoben/'
AdttenEygenschaft sie instiMmen / s» sagen sie das Mars m dem«
Zeichen deßWiddns wohnet / und cbemna'ssic, über deß Vcnschem
Haupt hersche/ und also reden sr von a-ldmnZeichenund Planeten//
wtlche in andere Gliederdcß mensö'l'^m Leibsmfi-tssen. Auff doßz
lM,Mz unserem Vorhabe» gemäß ;u demdmten Znchm deß^werß^
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kreiß/das ist/ zn tzem ZwiUmgkommen/ Mge sagen sie daß sie son¬
derlich infiicssem die Achselen/ Armen und Hand / und wnl Mel M'
nus ein Her! ist dieses Zeichens / und ein Inwohner dcsslbigen / sa
herschet erebenmäffig über die Achsclen/Armen und Hand / undauß
guter Disposition beider/der Zwilling und y?^»curius schliessen die
Sternmscher/und ermessen die Stärcke / Geschwindigkeit und Ge«
sundheit derAchselcn/ feinde/und Armen/ wie ihr solches auß dm
Worten >!>> !Vi«3m> möget abnehmen lib.!. c^p. 1,7. da er sagt :
QZpur Kaminiz in grieleei^ , cervix in rzliro, ^um«^ >!> ^»'»^ini«,
das faupc deß Menschcns ist im Widder/ derNa^en im
Sner/dteAcdjelen in den Zwillingen -- miglclchm auß den
WortM ?UM2M lid. 4. 6« «du« ccelrltibus, ^ercul'!.'« lcapuliz,
lN2Nll?U5,iii!)l2cKiiz plXli6ec ßen>in!>lum ssl2tlK tl^ercurius regiert
über die Achselen/fänd und Armen wegen derswülmg. Wie
wurde aber das Zeichen der Zwillingen vorzeiten abgebildet ? inder
Gestalldeß Creutzcs/ dandie Laccdamonicrzehm zwey Höltzer gleicher
länge creutzweiß übereinander/und solcher Gestalt mahleten sie das Zei¬
chen deß Zwillings; also sindet man auch auffeinigen Pfenningen das
Zeichen der Zwillingen in Gestalt deß Crcutzes. Nun durch die Ach-
seien/Armen/und Hände wird bedeutet die Sta'lck, nicht allein dcß
Leibs/ sonder auch dcß Gemüths; das Zeichen der Zwillmg aber/ das
Zeichen deß C, eutzcs und Mercurius dieWeißhcit/unddasWort> deß
ewigen Valters/welchcsindem Hauß der Zwillingruhet/ undan dem
^oltzdeß Creutzes regiret / fi^csset ein in unsere Hertzen und Gemüht»
Krafft und Stärcke/ macht unsere Hand und Armen zum Streit fer»
tig/ 2ßcr« 8i PÄI! tt)lil2, grosse ding zu thun und zule'fdett'im»
Massen daß wir billig dem He, :n neben dem Königlichen Hai ffenschlä-
gcr singen sollen^ LenociiÄuzDammuzOcu« M-U3, ^ui ciacer M3NU«
me»l26 pr«l!um,Li^ißisozmec>5 a6bellum plZIm. »4;. Gebene-
de'peejeye derben mein Gore/ der meine fand zum Streic
bereiter / und meine Finger zum Arieg / der Zwilling und
Mercurius / das Creutz und der gccreutzigte ertheilen unseren Ar->
menunglaubliche Stärcke/O Heiliges Creutz.'posuiNi m »rcuin
,«um Ks3«.bi2 m«- Kan ich dir wohl zu ehren singen mitjetzge-
mcltem Psalmisten p^l. 17. Du hast meine Armen zugericheec
rvie einen aehrenen Bogen

ui. Dem trawngen SchKwspiel der Creutzigung Christi waren
auch
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zuch gegenwartig einige andächtige Wnber / laut derWortendeß
EvsngtlPen Ma l' a^r > s. Cap. k.l«nr ai^tem ywli«l« cj« lonz«
»snicienttl» int« ^uog «l7.r l^zri, lVllss^glel'»6s Klzri» ^»cnl,« Hs
Grenader auch Weiber da / welche v«n fernen zusahen/
M«r weichen waren ^i,» Xt3ßci,l<:n, und lvlHli,^Äcui)l,Wls
ja jst'i abcr O Marci! oaß diese Weiber von fernen gestanden/ und
dnC >utzig^!>a Cb'lsti zugesehen 5 Anders redet ja von ihnen dem
Mit övangeüst so^,n«z,da er spricht/ daßsieundenan denijFußdeß
CttUtzcsgestanom am >?.<5ap. 5>«i,»i 2uc«m,uxc3clucem^«lum^>
lese,'»« , >^c <> wr mzrsizclu« IVt ^^lüitapbn 3i ^»l'3 IVIa^Älene»
Es stuhneen aber neben dem «llreurz Jesu sime Mlurrer/und
seiner lNurcer Schwester ^»l,Z ^i-ozit,« und Kiari, lvi»ß6,.
!«n«. Wiesagstudan/ elaütäl^nZezspicienc««/ wie fönnen sie fern
seyn/wie du sagest, und auch nahe, wie ^,n>i«5 hczeuget'<Ich muß dir
zlaubm/well du ein Evangelist bist/ und ich mnß auch>2nm glauben/
Nil ei ebenmäßig ein solcher / und darblMben daselbst gegenwärtig
zewesen b°y den Wcibcren / wie soll ich aber dan immermchr diese
beyde Lytharen überem stimmen/ die Cythar Ma> ci / welche klins
ztt/ daß die Weiber fern davon gewesen/ und die Cythar )n2nn'« ,
welche lautet / daß sie unt r dem Creutz gestanden ? O Krafft deß
Cttutzcs Christi .' indcm sie Christum mit den Nägelen ans Creutz
Wettn/ wäre das C>eutz noch nicht auffgerichttt / sonder läge an-
«och miff der Erden/ darumb stunden die Weiber von ferne / vol^
lllFolcht zitierend mW dcbcnd/wie lVlZrcus beobachtet/ e«nr muli«.
«5 3^,^2 ^ericcz. und dorssten n cht/ unangesehen sie Christo
fthr andäch.i'^md gm>igs/ hinzu nahen; nachdem aberdieCreutzi-
gung volltiMt/ und ^r Creutzbaum aussgericktet/ das Sicgzeichen
lor dem Hnaesichs der Stall Jerusalem erhöhet / da ist das Lreutz
und der Gec 'utz'^te auch von den andächtigen Weibcrm gesehen
worden/Ul'0 durch d ,s anschawcn haben sie solche Krafft und Slär-
cke erworben / daß sie une; sibrocken durch die gewaffnete Scharen
hindmck MWgen/ undsichbißzudemCreutztlneEtraß eröffnet /
»nd aüe'nechst v y?>.Nl Crcutz gestanden/ nach dem Zmgnus s^r>-
Nlz,5l^ .I>il! xc^csu«ln> also ».c. dielt und virgkicht Euthym us
beyde Evangelisten / H° !)Änc zuxca <ru<«m runc U2^U <e<.l.l!«-
tem, ptlm^m »niln«lN!!e ^'ii-! ü!? els)>!^,! c>n"'icir^2nr , v»1ut»
»c«^ciil:unl i:va!°geMK. Sls siuhnten neben dem C.euy da^

V^"
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mahls nach erlangter Gicherhen / danzuvorn sahen alle
Jünger chttMvonrveirem3U/r«e die andere lLvanZcliste»,
deZengen. Das Zeichen dil Zwilling / oas Zeichen d'siCreutzes /
UNd derm diescm Hauß wöfMtMf cu:ms dcran dcmCreutz hau-
gendeIesu«/ hat mit seinem götckckm Influß das G müch unl)
Hertz der Weiber gestärcket Omnn «llbei Zuk-blerz-s^ vclrachtedich
wie du mit den verzagten Weiberen nei^sch f rn stchch von deinem
Gott/ vollereytelcrForchtundArsist,̂ i-j' ucltzu iln-nal-en/war^
«Mb? weil dir die feyndliche Soldaten / ileTmss. l.^' dn- Weg mit
schrecklichen drewcn / mit scheinenden Mul/llvicnm verschlossen/
iveil sieauff demWegdel'Abtüdtunssnnd der TuM.t / welcher zu
'Christo führet/ vieleBcscr-wemussenfindest; ed cchcbc cie Augen dei¬
nes Gcmühts/und betrachte den glcmitzigtcn Ics:m/ dießFahnlei»
wird dir einen Muth machen/ das Zeichen der Zw'.tl ng / das Zeichen
deßCreutzes / unddeß daran Hangenden götellchenMercuruIesus /
Wird deinen Achselcn/Amim/undHändm/Scä?cke und Krasst er«
.theilen/ daß du könnest hindurch tringen/und alle Beschwärnusschlich¬
tend/dir zu dem Cieutz und gmeutztzten einen Weg machest.' 5«bi5
jux« clucom liztiu« 2K illz seculicacem.

^v - Ihr Sternenkündiger bildet euch ein/ ihr habt im Himmel ge«
funden ein Gestirn/welches wan es wohlgcsetzt/der Personen deren es
günstig ist in ihrer Geburt ein forchtlose Tapfferteit wider ihre Feyn-
den verspreche/ und sagt, d«ß es das Zeichen dlß Widders scye / vor»
nemblichwan seine Krasst durch dieBcywohlMngdeßPlanetenMar-
tls/weicheremeygemlicher Hendieses Hauses ist / vermehret wiid/
8i qui« spricht einer unter ihnen e6icuz Lr IVlHlr'' ljecullence Lssn m ^.
lieti,. liolNs» !lIe«tlll?!ll^«s!tlMM!ci5 suis. wan einer ttebohren
rvirdzur^eir/ wanlNars durch das Zeichen deß Widders
lauffer / sorvird der Mensch seinen Feynden erschröckilch
seyn/ die Ursachdesscnist/ wie sie melden/weil Mars jeineHchedem
Zeichen deß Widders ertheilet / und sie also gesarMer Haod die Hitze
mdie lcbbaffte Geister / indasBlutundvornemblichindieGallSeß
gebohrnenMenfchens instiessen/ wardurch der Leib desselben geMg/led»
hasst/ und siarck wird/ immassen daß er sich vor s inen Fwnden im ge¬
ringsten nichts fölchtet-, nun durch den kriegerschmstrettbalenMar-
tem versieh« ich unsern Heyland / welcher m heilige Schnfft so osft
genentwild/l)lzlilinu»ex'!lclsu"m.l)l,n"s'!z 5'ni.'6l pnrenl. I) r> z.
nu« puc«n«inpl»lio. lLin^en der Henscharen/ der Her: der

siarck

^l.itt
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siarc? und mäcktrg »st/ der mächtlge Her: im Streit psZl. 25.
Li^-ole'-j!,8ß':<'6!!,!5 li:»^li«p3lte2c'nui>«ikar. undauß seinem
Mund gienF ein scharpss zweischneidig Schwerdherauß.
^f, ><..!, Durch den Wwdelüde> finde ich dc-F nicht alleüiChiistus?
sonder auck sein H Creutz vorbedeutet werde/ dasvorncmbsicWerck^
zeug seines Llyoens.dan wie etliche Außläger vermeinen: ^rie« ligniti-
c,l«-i, >r?!t Qn^ii >!11 Li P,,if>'>ne-!1 e,u5.Der»Vidderkan bedeute«
Christum und sein beyden/ ein Zeichen deß Widders ist bas H.
Crcutz/dander hunmusche Wieder lsi ein Erhöhung der Sonnen /
«mv wolst die Sonn der GerechtigkciitUihrechöhet gestanocn/ais an
demAeutz,und durchdas Crcutz: 1-, ctU5L2ecl!eN3u^l.'e3<jmocreM)
<nott^m i!'!rem cluci«, proprer quocisc Oei sexIlcÄ^ii iüum, sagt dt?
Apostel zu den pbilip^ c»p.2. i!5r ist gehorsam -worden biß Zum
lodr/ja biß zum ^dt deß Creuyes/ daruiilb chn auch <F«tt
«höh« hat Der Widder ist ein Thwn/ ein Wohnung Martis/
Nddae Creutz lst eur Pal!ast/«n Königlicher Thron Chnsti/nach dm
Worten deß PslllMlsttNlN'44., p<«l. >,ei'e5 u? l,>el!5 in i?,c^I ,rr; !Tc!i.
>,, visßH t^l-cri^lns.vugg le^nj tli-DeinChronV <Z0tt wehret
malle^wigVeit der Scheprer de ncsReichs/isiein Sche^
Herder R'.cht!Zkeie Der W'dderwane>ausigchet/ ertheilet er
SiarckeundUncischrockcnhclt ; also >st das CreutzChnsii/ weites
Wrckeund ^apffeckcit in unsere Hcrtzcn inßii sict, :-clui,m sp^cht der
MlMch 8l?pN!unlU6 iiQm.cie v«l!il2None Qruci?, M3ZN! l<^ßi5 el^
(!wx. (üiiMian^min curelZri« öi^cleÜi^'ma clltlo« , l-ülveiiäruni «X
H^villc» occurreosium insüirii' m p^t«>' ntl:m2 proiii^Zlllx. ^Eltt
Schild deß grossen Ixönig^ in di'k Crcuy / ein Schurz und
tterve Vewahrerm der Christen / w e auch ein starcke ab^
weyruug aller wlderwertigervorf.ill ndcr Anlaufs EmWid«
w ist das Creutz/ ehe und bcvom dei Planer Mai s in oas Hauß deß
Widders hinein gehtt/ hatd^eß Znchcn solche K' c>sstiuclt ' dur-ch die
IMchnungd'ß Planeten aber erlangtrreinübe, :uß gross Kr,»fft ;
ebener Massen ehe Christus ans Crcuh b nauftgesitc,cn / i arte ras
CreutzgarkeincKrafft/ hemacheraber Huts vond!sftmPla".ctcn ein
MglaublichtKrafflerworben, wie wii von deAp^st,! >Cor ».gelehrt
WerdeN»Vesc,um ciuci5 pereirnfib^zqni^em !il<Il,c!Ä cli ">.<. , ,^.r> <iui
i»K,!ii,nl, icieNnoliiz DeivinuzeN. Das wort deß Cr"UyeS ljk
ienen zwarn ein Thorheit welche verlohren werden / aber
denjenigen die selig werden / daß ist uns / lsisemeB -ffe

^.?. ÜemLi) jr«tl>zl. H K Gottes/
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Gorees/dammb/OmeinlieberZuhöier u tlidedichlgegendemCreutz/
es wird dir alle Forcht benehmen/ nec i.!i:^^l mc)lii>peli!.ujum, ut»i
rZsic« ,«v?cenr!ge cansoicimi iißnum, spricht der H. <^; ^iznu- 6e >Ia.
tiv. (üKsiNi. Man förchter nickt die Gefahr deßCodts/ w^
das Zeichen einer solcher Ehrerbietung gesehen wird. Dieser
indem Md^rsichmderMHl's / an dcm C'sutz hangcndkr Inus /
machl hertzhasst die verzagte Mibcr/machec sieden ftpndlichen Juden
und Römercnauff dem Berg Calvariä erschröcklich/ dieser in dem
Zwilllng/in dem Creutz wohnender Mercurius befestiget in aller An»
fechlungunscrcArmen/HändundSchnldercn.

v. Auß dem <5reutz nimt man alle Macht und Stärcke / alle
Wehr und Wapffen/ alle Kriegsmacht, ikeaciol-u, ^livulr.us wil¬
lens anzudeuten / daß in dem Krieg ohne Wapsscn deß Ereutzes kcin
Palmzweig deß Siegs zu hoffen/ liesse mahlen einen Ncbstock/ wel¬
cher, sich ahn einem Baum gelehnet mit der Über schrifft/ i^en«« »ck
Kar-ls l»ml5 ? Fyrchtesiu dich den Zweigen anzuhangen ?
Verstehend durch den Rebstock seine cygenc Person / durch den
Baum aber das H.Creutz/in dessen Hülff er sich deß Siegs versicher¬
te Ach vergeblich ist aller unser Fleiß / wan er nicht von dem Creutz
auffgehaltcn rmrd; so sollen wir dan dchin gcfilssen seyn/ daß wir, in^
mer den ZwcigendeßHCreutzes anhangen. Damit der Hertzogvon
Glissajcoermanmügte lehren / daß das Creutz die feindlicheMacht
vernichtige / und gegen deren gewaltige Anfall verthätige / trüge er
in seinem Schild einen Heim / und über dcmselbigen ein Schwer!?
mit diesen hinzugesetzten Worten/ p«pmir. Lc cuemi-. Estsdte^
und schürzet. Dan das Creutz vertritt das Ambt eims Helms /
weil es vcrthätigt; und eines Schwerds/ nxiles die Feinde verletzet.
In demOelbaum deß Creutzes findest« die Wapffen/welche verthä-
tlgcn/und welche bestreiten- Etliche vornehme Hmn hatten sich eins-
mchldergeftalt im Dienst Käyserlichen Cronen ihr Leben auffzusctzen/
und ihr Blut zu Vergüssen anerbotten / wan ihnen nm der Kciyser
mit einiger Machtwolte zuhülffkommen/ ohne welche sie »hre Kläff¬
ten nicht achteten gnuzsam zu seyn / welche >hre Meynung sie in ei¬
nem rathersche» Gemahl außgetrücket-Sie liessen mahlen einenHelm
mit oQo oder Nullen allenthalben bedecket / mit hinzu gethaner
Schriffl/^nc nibil ett, Minimum 2c^,'6?n«, m»ximum ciis,Die-
sis ist nichts / thust« das geringste herzu / so wirds sehr
groß; als hätten sie wollen andeuten / daß ihre Macht einem -0/

einer
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Mer Nuilen gleich/ welche ohne Beystand einer anderer Zahl nichts
Mtzet man zu der Nullen zu dem 0.2. so wird die zuvorn nichts Wa¬
tt/;o, sitzet man darzu 6, so wird sie scchsig/ ?.sowirdsiesicbcntzig/
z,so wicd sie achtzig/ ?. so wird sie neuntzig. Die Stärcke dcrSol-
Mmnicht ohne-Hülff deß Kclysers/ sonder deß Creutzes/ nidil?lt,
ist ein Nüll;wan sie aber mir demCreutz gesellet/gestärckct/ wird sie
groß/ wird sie viel seyn. Dechalden als der H, Märtyrer und B>-«
sM,Vi.?r!,oci!v!zu Patara die Krafft deß knege'fchcn Crcutzcs be-
ttscktcte/sagte er/ es wäre keine Macht/ kemc Cron unter dem Hun»
ml/ welche übcr das Lrcutz kön^e sicgm; darumb stehet es über den
Cwmn aller Königen/ es ist gestanom mitten auff der Erden / roie
dtlProvhetschreWt/ opecgcuö eii s<l!ut-m^n N>e6ic> c«ls». p! ?zii:r
har ^eyl geroircket mitten auff der Erden T>On Hörner
sich außgestrcckt zu den vier Theilen der Welt/ anzudeuten/ daß das
LttUtzin allen Ecken dn'Wclc überwinde und siege.

vi. In dem Thal deß Walds hatten sich Dersamlet zwey Kriegs«
hm/ welche miteinander feindlich iraffcn / auff einer Ecychcn wm cn
» Königm mit »hrer Kriegsmacht / das ist Chodoilahomor/ ein
Mg der E amitcn/ Thadal/em König der Hcydcn / Amraphel ,
mKölna Sennaar undAsiochein König Pomi;auffderanderSc»-
lhm stunden s. Königen in ihrer Schlacht Ordümig/ der König zu
Godoma/ der König zu Gomorcha/ der König zu Adams. derKö«
»ng zuScboim/und der König zu Pala-die Trommen schlagen/ die
Trommelten klingen/ die Pferd hinnen/die Soldaten schryen / sie
gehen auff einander loß/ treffen und schlagen zusammen/ die Zufall
ter Schlacht scynt unterschiedlich / der ^,ieg scheint erstlich zwnren
Wffelhafftig/ endlich aber leiicket er sich auff eine Scythe/ diesimff
Königen werden von den vieren geschl^gen/dic überwundene Solda»
tmligm in ihrem Blut begraben/ werden von den Pferden zertrete
tm/dre übrige nehmen theils die Flucht/theilswerden sie gefangen/wie
auß dem 14 Cap Qen-Ls abzunehmen/ allwo gesagt wird/ t<ex 3n6o>

l:mwsi:l?s!t. su^eiunt 3cims>s!c«ü-n. Die ^öNltteN VHn Sodoma
undvonGomorcha wurden flücHng/ und hatten daselbst
mNederlaZ/unddleübng blieben/ flohen auff das Ge->
bürg. Unter anderen wurde auck gesanglich hinweggeführt Loth/ein
Bruoers Sohn Abraha'/wclcher neben der Freyheit alles verlohren /
Wergehabt/ dicßUnglück deßLothswird semenlOchmenAbrahci

Dd » durch
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flüchtigen ^oldaun kund gethan/ undurcheinen flüchtigen Soldaun kund gethan / und sihe/ermachte sich

auff dly der Nacht mit einer Rotte cmhilMischer Knlchc von dtlyhun-
dertund «8. Mann die sicgmche Königen anzr^ - m/ erjmdecsie /
überfallet und zerstöret ihr Heer/Mücht allesMed3!/öasübllg führet er
gesanglichhinweg. <üuo6cum3u6:!«e:^Ks3N2m »pmm , Vläelice«

pel» jl!rc^-esso8 , ^' pels««n^f, Nu5nie l^o^Z. Dnnun^brfth m
solches höret/ daß nemb'ich sein Bruder Z>OrFefangcn wä¬
re, zehlet er/und machte fertig feine <2.außk,recht/ dreihun¬
dert und achtzehn/und verfolgte sie biß Jen Dan/und über¬
fiel sie be? der lTlachr/ schlüge sie/ und verfolgte sie biß gen
Hoba. Also bat er den Lot widcrumb in die Freyhm gesetzt/ wie auch
alle gefangene Weib und Volck/Haabund Gut dem Feind abgejagt/
Kecluxu^u- omnem <Iil)lli2nli^lr!,si l^,«t fizri-ni luum c"ii!,, l>stz,,ci»
illiu5,snu>!er!'3quoc!ue6cpoolill,m. Vnd er braute rviderumb nl«
le Haab / darzu den L.c»t^ jeinen Bruder mit seinem Haab /
auch die Weiber und das Volck- Auß dieser Scklacht und dem
Sieg Abrahä wachsen mir zwo Beschwärnüssn/erstlichzwar' daß
die vier Königen/ welche die fünffüberwurwcn / von dem Ablllham
geschlagen worden; zum andern / daß Abraham nicht mehr gehabt als
dreybundcrc und >8 Soldaten/da doch glaublich/ daß die vier Koni-
Zen ein grosse Kriegsmacht zusammen gebracht / und Abiabamdan»
noch über sie gefieget-und niemand wolle mir sacken / Abraham scye ein
gucer wohleifahrencr Soldat gewelen/nachdemahlen er nimmer Krieg
gefühlet/noch seine Hand an den Degen gelegt- d'.e Feinden zu bestreik
ten/wtil er ein ftledsamen Mann wäre / wie wir äußren Worten mö¬
gen abnehmen/die erzu dem Lot gesprochen/«^ iz. t>ie qu^loi« iuiF,.

mu«L.ieder lasse nicht Zanck seyn zwischen mir und dir / und
zrrijchen memcn Wirten und deinen Hirten / danwirsi^nc
Brüder D>e Bühcl aber bey der Bcschwärnus werden geschlichtet /
wanich betrachte/was Gott in diesem Zufall hat wollen bedeuten/ und
volblldm.

v<>. Durch die sünff Königen Sodoma/ GomorchäAdamäSe-
boim und Balä verstehe ich dicfünffSinn deß Menschens / dersich
ron diesen Königen beherschcn lasset/ dergerühtttmeinvchlscheGchla«
vmy/wer sich aber ihrem Geb:,': mtziehet/der wird mn seyn / laut deß

B«vi-
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Davidischm P>a!"rsam -8 P, ^i«-!««!Q ^ f»'nn'6«!l ^n''', cimt- im-
m^ u<3uiz «-!<,. Man die meiniZe nicht werden heriHen/dan
werdeich unbefleckt je^nLoe/wilchervon dem Abrahama'-' El¬
chen umgewöhnet-nderGegid/welchegantzbefeuchtiatwurdewx<as
P«ao?yß oder der Lustgarten oeß -Herrn/bedeutet uns ^en ei stcnMen-
Mn/welckcr!-!cht <n' !^c!' gegend dem Pa-adcnß q!-.':^/ sondrr in drm
Pnadn'ß >c!bst wohnend von Arraban» vonGou K'.ncm Van.: a^
gewichen und sich wie ein Lot m der T.nranncy der funff Sinn verwi-
ckelc/dali auß ,'em Hebräischen wird Lot verdolmetschet»"Vl.Imu^jLm
Verwickelter/er l)5t sich ihrem jcknödcnGebictuntcrwürffig gemacht
dlw Gehör/in dem er die liebkosende reitzende Stimm Evä gcbörct;dem
Oesicht/indem er die liebliche schöne Gestalt deß Apffels anges.hcn; dcm
Geruch/lndcm er bissen annehmlichenGeruch in seineNastn lassen auff<
ßeigenidemGefuhl/indemernach dcmApffcl gegriffcnzdcmGcschmack/
Ocm er ihnen w:dcr das Gebott Gottes gesseu/und genossen/also un-
mderHcr:schafft dicsil fünffKönigen ist er unrein/und viehisch wo, den/
l!chZeUgNUsdtßPsKlMisteNps.48,ttnn,ncum<nbonnieelIet,Nl>nin.
«!!«l!c,cl>mp2l2Mi!eii juninli«''nlif„'ennl,u«,öiLmili<s^üügeliNli.«,
«dertNensih da er in Ehren war / haeers nicht verstanden/
er hat sich Verhalten wie die unvernünfftiZe T^hier / und ist
ihnen gleich worden und unter der Hmjchatft dieser Königen ist er
auch zugleich mit denselluaen von de!', vier Königen/von dem Teuffcl der
Well/dem T»dt undder^ünden besinttm worden/ und haben sie ih¬
nen gefangen und alles genehme was er gehabter konle sich wob! dero^
wegmmit dem Apostel Rom, 7 bcklaqen/dllßcr von dem Todt und der
Sündmgesanglich auffgeha tcn weide/und sagen/ 5«ntioZ!Un!leße!^
inmembiizn-eizsssp^^nznr'.mlezi »nentiz m??,3i cÄpii"^nt?m n>3 in
!^e pec«ti/)ch lche ein ander Gesay in meinen Gliedern das
dem Gejay meines Gemü es zuwider ist/ und mich ZefanZen
nimbtimGerarzderSünden.Und gleich da^auff- int«!,x ^<> < <»
nwl^uig meliK-sHkicciec'inWr- mnlciH f,n,u« V UNselner ll^ensch
werwird mich doch er!ojen v«tt demL.eib dieses THdts^^lä.
K,m pH«lexc«!>u«. Abraham der höchste Vatter/ hat solches u>
beldeßarmenLochs deß ve> wickclrcn Menschens mit barmhertzigenAu-
gmangesehen/und siche «uff dcmBergCalvaricihat er die vier Königen
dmTeuffel/die Welt/den Todt/ unddleSündangegriffcn/ und ge¬
schlagen mudreyhundert und acbtzchen; ach wohl ein Zahl voller Ge»
hnmus) z Beydm Griechen wnd die Zahl zo°. geschrieben mit

Do 5 dem
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demBuchsinben 7 welcher die Gestalt deß Creutzes hat. Wiesolches
dit H. ^uz-ümu, lehret» 1l«c,önc!in<3r»<o 1 l,rn,iilu6,nem cr ci«
»lien^uic, dreyhundert indemGriechijchen Tau zeigen die
Gleichnus deß Creuyes: und derH.Pabst^^aiiu^ 'Ne »«.
cencHriuL numeruzm lHu l>ccel2conijnen,s,quZcsnici«spe!,'em^n?t,
die dreyhundersie3ahl ist in dem Buchstaben ^ begrffM/
welche die Gestalt deß Creuyes hat Miid'mCreutzhm Abra¬
ham der höchste Vattcr dleFeynd auff dem Berg Calvaria geschlagen/
und dem Menschen alles gucs widergebracht/ wie der H,! a^l nu«Bi«
schojfzuNola mder^Epist.zudem 5° vüfa schreibt/ i>.'ünmukm 6i-
ne.n«c vücuc« !-gic»n«m, <ecl j»m cuncin s»«:«nlencociuci« s cujli« li-
eur2mpell!c«ram<3lHcgm 1° N''merocsecentolnenexpnm>tm)a6>
v-rs-ciaz plinc»pe5«>tl>«l!3V!s. tTlichtinViele und Mache der
Rriegohen/jonder damahlen durch Geheimnus deß Creu^
yes (dessen Gestalt durch den Griechischen Buchstaben l,
und durch die 3ahl dreihundert außgetruckt wird ) hat er
die widersagende Fü sie« überwunden/ was bedeuten dan die
a6)tzchn über die dreyhundcn? warzudieüensie<>dieseZchlwird auch
bey den Griechen mit -wem Buchstaben«schrieben mit l ^Z und „
«», >r-»ift zchn/ l« aber acdc/ fo^Mtz - .HHtzchn/snr«und!t? scynt
die zween Buchjtabcn/rrelche inGriechischer sprach zu samnun lauffen
den Nahmen Jesu zuschmbm/ sttzesiu nun mit der Zahl dnyhlmdert
zusammen du achtzehn/ mit dem Griechischen1' mitdeniCreutzdie
Buchstaben>i3undlt3 die BuchstabcndcßNahmmsIesu/sohgstu
das Lrcutz/und Jesum den tzttteutziqken zusammen Zefügl/ mit diesen
dreyhundert und achtzehn/mit dem Crcutz und seinem Sohn Jesu, hat
der ewige Vattcr/der Abraham den vcrwickeltmMmschen eilöftt/und
ihm all sein verlohmes Guth alle Gnaden und Unschuld widcrgebracht.
Solches bewehret Lucn«liu« ,nQ2n«s. liK.i.«p.2,,.schreibend-<^o6
veic, ille c^nmm in trecsnti« clecem 6c ciilo comUHncidus a<lv»sZlioz
plincip«! ^«b«ll»vil, in iZcl« ciuci« mylt-rio.^u» per 1° «plimitur, 8e
^elu p.c>m«n,quc,6 pir sn» 6c I« Klibimi-Fecic, ><^eN p« tic«nto5 c^«-
c«m öc o«o. Daß er aber mit dreyhundert und achyehn allein
die widerjagende Fürsten geschlagen / daß hat er gethan in
Geheimnus deß Creurzes/welches mit dem Tau c»der ^ auß--
geeruckt wird undindemNahwenIesn/welchermit^l. und
1« geschrieben wird/das ist dreihundert und achythn.

V lil. Diese dttyhundert und achtzehn/ das Creutzund seine Fruchtt
hat

'II!^
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Am Fest der Erfindung deß i^. Creuyes. 2' 5
tatderTeusselauffalle Weiß gesucht zu verhinderen/zudem endschreib
derH,M»ttyrIgnatiuszu den Philip l^p.it. 8 ftme Meynung wel¬
che dem Schein nach sehr hart/in der Wachen aber gewiß ist, er sagt der
Teuffelhabe den Iudam/nach dem er seinen Meister »mahnn zur Büß
M3ew/tumulm2lU5est>6cpcenicelinam immülr proclitori. erhnteill
gen^mmel angesangen/lMdbemvenähterRew ingeg«jsen.
Ich glaube aber/er Verjlch! cinverzwelffelteRcw stptcmahlm e> hinzu
lM/sc l^queum :!!i commonstlÄvicb^ <ü<pcnci<umücic, l,üc. er hat
chmedenSrrics gezeigt/und gelehret wie er sich hencr'e solle.
Mrumb hat der Teuffel solches gethan ? er hat dardmch suchen zu
Verhindere daß Christus nicht stürbe? wie hat er dan nicht Christum biß
M Todt gehasset? hat er nicht de Iudä ms Hertz gegeben/er solle ihn
mchicnundvcrkauffcn ? was sucht er ihn dan setzt zu retten ? zu dieser

liesse ihrem
MiMsagmer solle m den Todt Christi mtmwilligen/ersolle mit dem
Gerechten nichts zuschaffen haben.» sie hatte seinetwegen von den nacht«
Ichen Gesichtern/Larvenund Gespcnstcn vielgeluten/darumbsich auch
Mus bemühet/ daß er ihn mögte toß geben Darumb sagte er/n>l,il
m«nio«us«'" liacKommel^uc. 2). Ichfinde Vcitt Schuld nn
dieseml>Vlenschett/und ^Hcr!>. 2,7. !>!r><»c«!,5«:^nsum 2 <2Nßlime ju.
ltiliuju«. Ick bin unschuldig an dem Blut diejes Gerechten.
Was waren aber dasfm Gesichter/ die demWeib erschienener H lgna-
lim spricht an vorgemeltcmOrth i rellebÄr cj«mol!liui:sclil3m.cul.
liznzeÄN^elninsomniiszUräcluciti^erckl, >.ess2sent , der Teufel
schrckoete das Weib/ und verstörte selbige im S chlasf/ «uff
daßsievonderCleuyrgungablicsten. Ubcr das ermähntenauch
die Hebräer unsern sterbenden Heyland/er soll vom Crcutz herab steigen/
ü ll!iuzl)«le5,6l'scen6e6e cluc?,>VlÄllll 27. Bist!» OchtteS S<>htt/
st steige vom Creuy herab/ und vermeinet der H. L-m^u« daß
den Juden solchereden von dem höllischen Geist ingcblassen worden.
Nun achtet woh! darauff/derTeussel sucht den Todl Christi zu verhin¬
deren durch drey Pcrsonen/durchIudam / durch das Weib Pilati/
unddurch die Hebräer; bildet euch nicht ein allerliebste Zuhörer / daß
solches eineWirckungderLiebegewesenseye/ dandiestTugentindem
Teuffel nicht gefunden wird/ sonder lauter wirckungcn seiner Boßheit.

X». Höret was der Evangelist Ioanncs erzehlet in seiner heimlicher
Wnbahrung am 10 Cap Er sagt er habe einen Engel vom Himme!
ßhenkommen/welcher sich in den Abgrund verfügt/wo er mit einer Ket>

ten
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ttN den SatüN hart angebunden/V icli angelum 6eleen6ent«m 6ec«.
lo,li»Kencemc!2vo n zb)lU,äcc2ilN2mm3ßli2min manulu?. Legn.

5/ llßZ^ceum Ich sahe einen Engel vomHimmel herab kdm->
men/ der harre den Schlüssel Zum A bgrund/ und e n grosse
^erce in semer Hand / und ergriffe de>; Drachen an die alre
Schlange/welche ist der i^euffe! und der Saranas/ und er
bände ihn Das gehe: wohl, dan besser gebühret ihmnicht/seine Vtt->
meffmbeu zlchrcchen-eins yeböbnt mir aber Beschwäi nus was Ioan>
ncs yn'ZU s, tzt/düß der Engel über ihn gezeichnet/ L» l^navir <Iip<i
jllu^.ryüs für ein Zeichen ? was für ein Buchstaben hat er ihm inge-^
truckt! ^benu« der grosse antwort: 8ssnunlcluci5pc>su!tsüpelel!m.
El hat das Zeichen deß Creurzes über ihn Zesirzt / wie aber?
tra^^ander Teuffe!oaoZeichendchCrfutzcs^asgebührtcincmChri-
sien .' dkss'nW.ipffenistdasLreutz/ dem Teuffcl om.etcs ftircinm
Zaum/oamit man seinen Gewalt inhalte/seine Stärcke zerbreche/das er
uns nichl mehr könne bestreuen/ m nun scciucac im?l'U5 genc«. daß er
die Völckernicht mehr verführe/ polmi super el,m Lßnum cl,.'.
cii splicht ^lbültus, ^uuZiincli^l^polürexpeüizoln^i^nes'!^ su^,,,.
ceic ^!i.i K>'ni^il pcrcÜ , nili pelmill^« a eibsiNn i Erhatübsrihtt
gezeichnet das 3e chen deß Creuyes / mir dem cr von den
gläubigen konreaußgcrrlcbcn werden/dun er ist dem Creurz
ganylichunre rvorffen/undvernlag n^chrs als allein sd viel
ihmvonChrizid zugelassen rvüd. DasCreutz undertrücketihn/
das CmltzvcidllbtihnMsClcutztödttt ihn/ darumb 'stkein wunder
daß er sich so cmbsig bemühet nicht schlechtlicb den Todt Cb> ist,', sonder

dasTriumphirlicheHoltz wurdezusügcn) erwlstr/dafwan Csristus
ans Creutz wurde hinauffsteigcn, wurde er alle Völckcr au sich ziehen/
und ihnen scinerHerischaff'/die er über sie sovicleIahrgehabt/berauben-
er sahe vor/dasi der Engel deß grossen Raths ihn mit dcmCi euhzeichen
biß indieticffe wurde binab trecken/ solche Pressung «ndTrangsal zu
vermeiden hat er dasCi mtz und LeydenChrijii durch den Iudam/durch
das W >b Pilati/ und durch die Juden suchen zuverbmderm,

X Der böse Geist plagte den Kdmg Saul / in dessen^rust er die
^>öll hinüber gstragen/er tyrannisirte über seine Sinn/peinigte sein m^
Mlst/tormentirre sein Hertz/und liesse ihm kein Augm'. ück Rube/e, kir^
me mit den Zahne«/schaumete mit dem Mau!/ füllckcltcmitdcnAu¬

^>^s
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M/zenisse dieKleider/z^lupfftedieHaaren / zerschlüge ftineBrust/
i'elü^msellgcr Zustand hätte auch die Armseligkeit ftldjt zum MitKy«
dm bewegt mögen Sein Hertz bcänstigr stunde m den Händen der
NrzweWung/ er mißgünte denen die da ein Zweck deß TodtsPs'il
MM;cs wird geruffen David das SchaffsKinlem eine, sah, nerHarft
fcirchläger / aussdaß er mit dtt Mufic die Bekümnernus deß Königs
ein wenig mögte mäss-gen/daher er die Scyten rügend mit demliebii^
Km Mna alle Blctcrkcit in Süssgkeit verwandelte: der König em<
psunr?/daß sein ^rtz ruhiger wu> dc/und daß das Ungewitttr deß Ge-

Kie^cili.KnulüZu! Kc!ev!U5^2be!'3r,r«<:?!^3l??.i3nim ^b eo spirilu«
mW. David nahn? siine ^>arssennd sckluM dararzssmitsei«
„er^and/alsdan ward Saul erquicket / midthäretwas
besser, dan der böse Gc:si wiche von ihm ab .Woher käme es
M/ daß der bbze Geist auff den Schal! einer Cythäs fiichct ? der ds
Ht fürchtet die gewapffmtt Kriegs!'crl / dem die filmende Pftl! nur
Ettol'hälmseynt.w^eftlchetder erschrocken den Klang einer Harffm?
l,»i« l« spricht der ^> 1 KymAZ 2 Villä I^ovä (^anciune ^.cl: Vilirgno-

le«^!l,öc^!!3m nu!!z"!5sl'prs2c,sur>»l,r Kzll«cn ii. Ein wunder
Sack^ mir dcrMusic wird derT^euffeZ vertrieben/anff de»
Schal! der C>'lharcn weichet er ersthrocl^enab/und den kein
Gewalt übe. windet den überwindet der SeytenklanZ Da
Nülckct wohl/ der Teussel wird geschlagen nicht mit dem Schall, sonder
Ndcm MusicallschcnZeug N'^t r^il Sem Klang/sonder mit der Cy»
!w/ nicht mir dc°. c>lhar a!s nun Cot! ar / sonder einer Figur deß
lmch?s NachdcrMcynungdcß Ey, wendigen Z-ä» welcher spricht
!,!?. z.in8zmuc!irnIui.'. j^,e^.d.^!:c^^^!l<>.!<;, eli dvcli,l3m iÜ2m,
P!3mvi«clulc!l?ime lesonHli^ü.cHTlrH ^o:u!Üe ^iccurisexilieln , ^uZe

l>3Mlp.-!<^!) 6^m!!i!c^!,!2m c'.mc c^i^^ol: s«sl!!^' !',f >!'^?^'?!5,, man
mußnicbtN'e'snen/dasidleCyrhar/ob sie stbon einen liebl:>
ckenRlangvon sich gegeben/so Ul '.ssö^.r.<sst ochabt / daß
s>ediebösc'<3c.stcr hab vertreiben rö««ncn; sc:"der die F:^ur
deß i? Creuezes / und das beyden deß Herm lö g zn^Zen
wurde/ hatdamahls schon die Veunfssnheic deß^cuffels
Zerbrochen

ihn vn treibend mit
^.?.Q«olLi;5cttiv,l. Et der
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dn Cythar einem Schatten deß Creutzes / wieviel mehr wird ihn ein
Christ in die Flucht schlagen mit dem Zeichen deß Creutzcs ? auß dem
,Oclbaum deß Creutzcs dan wollen wir M unsere Wapffm nehmen/
Nach der ErMahNUNgdeß H 8mnc,ni5lerm 6-vi> iss« cruc«. die^
siwapssett unterlasse nicht alle Tag und Nachten / alle
SrundundAuZcnblici'heruznbzurragen/und o!>n" dicie'^
biZe thue nichts, stndcr du ZchlaLest oder du weckest /' d„
reljesi «der 5uarbeiresi/du csstjioderduninc^est/ . ,̂< re !a>
li(H c!se<!mclNß^, mem^Lil^uec, ««.mnia lZl^lzii < ^no exomZ, Linon
»cce^em aä temzlZ; !iuc «nimssZno conlpeKo g^ellZl,» nnlettH««
cllnrern'c»llemence<q»-ll:c<:6ent.Vmbgürte dick Mir diestn»
panyer / und ziere alle deine Glieder mit diesem heMmen
Zeichen/ <ö wird kcm vbel zu dir nahen; dan inAnjehung
diejev Zeichens wird alle widerwärtige Gewalt erschrecken
und zicterend abweiche.Eben solche Lehr gibt uns der^.Lpdlem.
plnZamu il,j3!iu!«ac^uein5lc»!>clt,u«s,ol'tlj5^öc in^i«, öcinneüme
Htc^ue m membllznmn<bu«viv!t:cnmlissni!m>2lmemur cnam insi^pe.
labü, li,c c:!inNi,!iQs!im2sni2cl„2. lasset uns dieß lebendittma«
chendes Zeichen abmahlen auff den thincn / auss unsere
Stirn/Mlund/Brusi/ und alle Glieder/lasset uns auchbe--
wapssnen mir dieser unüberwindlicher Rüstung der Chn>
sien/und dan mit hertzlicher Vertrawligkeic sprechen: !i,c>." ü^!ic,cl.
versum me«ltt«,nni«im«!?!rcc>rmeu^.pszi. ^6 N?an schdN eil»
i?ee:lägerwider mich gesihlaZe wäre/so wird sich mein- Hery
doch nichtförchten/ ^»i «xul^är.1^'«l'um ,i.eplH> "M,!Nlioc . <;c>
n>'l»l>c>, wan auch ein Streit wider mich aussslünde/ st will
ich mich darauffverlassen/ nembllch auft das höcyyeillgcsCi eutz/
und den daran Hangenden gcreutzigten / der wird mir Klafft und

Stärcke geben/alle solche Feyno und feyndlicke Anschlag ju m«
nichtigen/ welches uns allen verleyhen wolle die heiligste

Dreyfaltigkeit/Gott Vatter/ Sohn und ^».
Geist. Amen.

-«5555-
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Am Fest der Geburt deß

Tcß Täuffcrs-

Dtc sicbenjchnte predtg-
In welches angezeigt wird/ wie Ioannes der Tauffet cm

Wunder der Welt/uud dem Sohn Gottes in vielen Stücken
gleichförmig gewesen.

I' « L ^ ^

(>uiä ^uc28 ^ucr ilte crit?

Bas mepnstu wird auß diesem Kind werdeN
l.uc. i,

l. ^ilLsdcr Evangelist Lucas wolle zmmssehmgrbm/ daß Gott
Q/l^'3nn«!n Den Täliffei'/wie and^^P opl)'>e!i'noer Wüste»
^»^mitftmctn Wort erleuchtet sp, aK er am ,. C ?p 53^'.'^ «ii

Es geschahe das wortdeß^erm Über I«4M..'M/denSohn
Zachanä:«derwüsien Zacha»l '.^w>!d ver^o'M'liHet/ ^..--olia
»«'Die Gedachmus Gocres D">crwan ld.b'g ng !?yr;>» wis--
l<n,und mich fraget/was Ioannes ftyl so alttwort^ iw"U(!- ^ßerftye
liüul 2zcti,li»,einSohn Zacharici, «Lln ^ohn der Gedächrnus
O«ttes-Warumb wird aber nicht^sagt daß"!'»"" ^o!nide, 43riß-
hlit Gottes scpe/nachdemahlen tl/ wie Me Menschen Staub und E de

Et « wärt/
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wärt/und von der Trden/p^v. 5.gcsan wn'd/Dc»mim>5 sapiens fun>
aH.'ic ier«m. Der Her: hat die ErdemicWelßheicgeIründec.
Warumb wird nicht gesagt / daß ci-m Werck der Mächtigen Hand
Gottes ''eyemachdemahlcnnichts auf der Welt ist/ daß seine göttliche
.Zand nitgcmacht/lautdcßpropw^>:n Psalters lm?4.Pslnm3nu
e)l!z<'m:om'«5tis»-^t<:sl!?. I.^'.'^.er Hand seMtaüe Grenyen
der Erden .- odcrwnlrnl'w',0 er .nc! t qc^,a::t einGcschövffft'ner
Klugheit / wiederH.G'lsi amro.g,n'.c!ttnOttde7wnftnEp!ück:n
meldet/ ecttzKilivi^Nl'k f,!uil:!'c^. Er hardiehlmmelen »nie
2.vlunhei? b"fesi-Zcr,s''".dt'' wird alle»! gesagt/daß er ein Sohn Za>
charia/einSohn der Gcdächrnus Gocces seyttwas ist das mehr/
daß er ein Sohnocr GedächtnuFGo^tts'dander WMeit? oder der
Macht, oder der Klugheit Gottes gmant wird? ^'er entdecket sich d^e
VortrcffllchkcitIoannis/ dan ein Sohn der Gedächtnis Go^ce.ist
so viel als ein Sohn deren Gedanckcn Gottes d.- ß Gedanckmö/ om er
gehabt die Welt zu erlösen/unosecligzumackcn. Christus seiner Gott¬
heit nach/ist ein Sohn deß ewigenVattcrs/qcbohren auß seinem frucht¬
barem Verstand/feytemahlcu Gottsich ft!bstmvon.5wiqkk!telkmm!!d
ein außtlückiichöBildnus seiner selbst/seines cngencn Wksens aldelnet/
welche in ihnen beydenisteintzigund unzerthcilet/istalw einSohn si^cs
Verftandszaber der Menschheit nach ist er cm Sohn smm Lüde / Äc
enim I)«U5 l^ilexic muncium.ur tiüum!uum »Mssenicumci»i«c, spricht
der Evangelist Ioanues am ).Cap Danals« harGott die Welt
Ve'.lcbec/daßersemettel'ngebohrnenSo^ngad. DHß crftinm
Sohn der Weltgegeben/ist e«n Werck seiner L ..e / der BeMrdeund
der Gcdancken unsers Heyls Ist dan Ioannes auch ein ^ ohn de kx-
be/derBegierd/derGedächtnus oder der Gedaacken Gottrs/soiiier an
feiten deß Vatters ein Bruder Christi der Menschheit nach. Weider-
barlich ist die Weise der Bruderschafft/welche Ioanms der Evangelist
von der Mutter Seiten mit Christo gehadt,und auch die/welche der H.
e-mzicli^« erhalten/ weil ihn die heiligste Iungftüwmitihren Qiüsten
gesäuget/m t ihrer Milch gcspeiset;dieVcrwai^fchafft aber K2 m< deß
Täuffersentspringetauß einem andern Brunnen / nachdemahlen sie
von Seiten deß
Gedächtnus her:ühret/was kan man dan mehr löbliches von Ioamtt
sagen/als daß er ein Sohn der Gedächtnus Gottes/lizn,<2,cli2n^ ,
und ein Bruder Christi seye/so viel er Mensch ist/und wie er auß dm
liedmchen Gedancken Gottts dit Welt/die Menschen z» erlösen / der

Welt
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Am Fest der Geburt deß H.Ioannis deß Tauffers ^rs
Welt gegeben worden. Daher er ein Wunderber Weit und Christo
dem Hcrm in vielen Stücken gleichförmig gewesen / wie ich zu höchster

Predig wcittrs werde außsichren.
li, Ioannes der Evangelist sagt von unserem Ioanne dem Tcmffcr

am !0 Cap. !?3nr,i^ ^u:c>!?ni !!ß^nun je<7>c !i'.!>lum. ^Joanncs hat
zwar-: i'cilt Fachen Zerh:n/undwaiumb solle erWnndeszclcden
lhu^El stlosi war ja ein ftltza.nes Nundcrzeichcn/ can daß ein Mlnsch
lebe ohne Estm und ohne T.!incken / ist das nicht ein Wunderlichen ?
Iagcw!ß!lch/c,nsolcherwar Ioannes/«^r.' i.Vem^joZ üie«, nequ«
m^^nc2nz,n?^i!^!!,er!5.Ioanneoist kommen) und hat weder
gesien noch getrunken Daß einer scyc zugleich ein Mensch und 'ein
Eügcl/ist das ntt cm Waudcrzcichen ? Ja freylich/ ein solcher war Io»

,ine8.-jLs^Var e:n Mensch von Gott gesandt/ desseltNahm
WHrIHannes.ElN Engcl/^2ttli.,l. ^c « eßo mlccc>^,n^e!umme-
uw.Siehc ich stndemeinm Engel-Daß ein Stern in Gegenwart
dttSonnm so schön und großscheinet/daß man glaubt/der Sttrn ftye
iiiSonn.dle wabreSonn aber der Stern/ lftdas nicht ein Wunder?
Divarhamig/ einsolcher war Ioannes/ erwarem^Vtern/ odcrn'n
tütern/ ^oan am s. l!i2es>ijl^«lNÄ2lc!r'!5 i!< lucen°. Erwarein
bnnnende und leuchtende Katern/ U!ld nicht die Sonn stlbstcn/
iX>»««c,llei >x,),?.i.l. i^r war nicht das siecht Nichtsdesto«
lv.'mqer ist er für die Sonn gcbllltcn worden/und zu chm / als solchem
haben die Juden ihre Gesandten obgeftmgt / und haccrzu schaffen
gchabt sie oahin zu bew?gm/daß sie alaubtcn/ nicht er/ sonder Christus
lvmediewahreSonn/1o2si.l,Alssieibnftllgtel^bistuChristus? bistu
Gias<bistu ein Prophet? antwortet er/nein/ncin/n^n lum, ichbins
Nicht/>iü6iu5 ^eNrum li-cir, quem vns lie<l.ic!5.i^r steht mitten

big der Hand Gottes war- Ioanncs l^c» am i Kcemm m^nuZ l)»,-»,.
m«r2t cnm,l lo Dan die ^and deß Hcnn war mit ihm. Andere
Apostolen wurden gesandt zween und zween Luc >o Cap. Killn illo5
^>ino« 2Ut<>f>'ie n l^Hm in u>nnem ci>/!lz«m >ic j.>cl!ni,quo esZrips«
«nmr^.zLr sandte sie je zween und zween vor seinem Ange¬
sicht/ malle Statt und Werther / dahin er stlbst kommen
wol«.Io«nnesaber ist allein gesandt weilnicmandgefunden/derihm
Llachgewchn/oder wlm man sagen will/er ftye mcht allem gewesen/ so
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^ z Die sisbenzehnte Predig
weiß ich von keiner anderer Gesellschafft / als von der Hand Gottes /
w^rV0Ng?sagt/Ll«nimm2nu5Oamini«r3rcu.'?!el-.:CH,i^usdieHand
deß Herm war sin Gesell/dan wan wir das Leben Christi undIocmmS
betrachten/ wird uns gedüncken/ wir sehen zwo Linien/parellelen oder
gicichling/ eincvon Golt/ die andere von Silber; eine vomGoltder
Gottheit / die andere von Silber der Heiligkeit Von dem Ertzenge!
Gabriel ist velkundigt die Geburt Christi / und eben von demstlbigen
ist a:!ch vorgesagt die Geburt Ioannis Der Nabm Iesusistvom
Hammel gegeben/ imglcjchen auch der Nchm Ioanms Christus ist
empfang« von einer Iunfrawcn / Ioannes von einer unfruchtbarer/
Christus ist im ic>b seiner Mutter gcgörtlicht/Ioannes in dem Leib sei«
ner Mutter geheiligt die Geburt Christi hat Fi cwdgebracht der gantzcn
Welt / wie der Engel zu den Hirten gesagt Luc-: l^Zn^!^ voki«

drallem volck
widerfahren wird/dnn heur rsi euck der Heiland qebohren.
Ebenmäßig hat die Geburt Ioannis vielem Volct Flewdgebrackt /
wie der Enge! vorgesagt Luc !.!nn?livirÄreejuz multi ^Hucilbunc In
seiner Geburt wcrden sich viele erfrewen-Von Jesu wird gesagt

nahm ?u anweißheic/und Alrer und Gnad bey Sottund
den Menschen Luca am -,.und Luca am >.sagt die Schrlsst von Io-
HNNe/puls HMem cr«l«K,!-,K cs.l-t'unIbIl^i lpicil!,!. Das 2xindle n
wuchs/und würd siar<F am Geist In dem Fewr deß H Geistes
muffte Christus/in dem WAr der Büß tauffce Ioannes, wie ci slbst
bekennet^!^c:.;.Lßc» quiciem l,Hpc!X0 , ^,1 iii Ä^l!3 m l'«' 'tts,c!ÄM,!p!«
Vll5 b-l^c^zbir i'i z^iliru !2na^8i i^r^Ichzwamtanffe euch mit
Wasser zur Büß / er aber wird euch mir dem helligen Geist
und mir dem Fewr taussen. Christus hat seine Predigen angefan¬
gen Ml'denWoiten.'pces'iieliiigniÄßicz^ppsn^m^uZvicenimse^nnm
ccelorum ivi^cii 4 ThutBusi/dan das Himmelreich ist nahe
herbeikommen Und eben mn denstlbigm Wo> ten hat auch Ioan^
nes angefangen/wie zu lesen Klicci,.i .Em Prophet der Propheten war
Christus/mehr dan ein Prophet war Ioannes/Christus ist das Wort
deß Vatters/ ein Stimm Christ, deß Worts ist Ioannes. Herodes
vermeinte/Christus seye derselbige Ioanncs/so von den Todten auffer-
standen/wie zu lesen KKrci 6. »eloä«, gir, ouem eßo cjecoljz^! luZn.
nem.t,ic Ä M«nui5 «lurcexic.Herodes sprach/ den ich enthaupt

rec
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Am Fest der Geburt deß H,Io<mms deß TZuffers, i!;
tee habe/I<>anne'»/der ist von den Todten wiedernmb auff>
erstanden. Die Juden aber vtt meynen Ioaxnes seye Christus lc« i.
iChristuswarekommenderWarheit Zeugn us zugeben//>2n >8 r,j:c,

harz»»» die Welt kommen / daß »cd der Warheirzeugnuß
ttebc I>.^nnesw^lk0!!l!Nö!!(5ht!st!) ^ugnuszu g'ben / lvckd«'die

Mevöndem L^lecht.^ 'an. >.Ioann! haben dle Iue'lngt!l)an/lvüs
!>egewl)lt ^licr^.!? ki:celuminöc>,cjUltcun^uevc)!u3sUnc Eben das-
selblg hat Christus von ihnen gelitten/ wie er am selbigem Ort vorste¬
ht / H<c8iti!i.« KciM!Nl5p,!ll!,u5e,st^'?e!«.Al'-d U?^<d NUckdeß
Menschen Goh'l vonchnenle^denHie Kirch haltet ftyrlichdcn
Geburts aZCbristi/ imgleichen halt-t sie ftyrlich den Geburts tag Io^
mis/swntdas nichtaußbündige schöne Parcülcli/glcichlmg/ oderglei-«
che Linim?

lli.Der vortreffliche Künstler Apclles bat also lebhaffti«/ und nach
wnattnlichen Blldnus abgemabierAlexandrum dm g> osftn daß man
geszgt' zweemvunderbarlichcMxanßrcn würden in derW lt scsim-
den/einel Pbillpp! und der ander Apciiiö; einer ein Wcrck der Natur/
dtt ander ein Werckder Kunst;A!exander Philipp! war unuberwind-
Iich/AlexandnApcll's aber mwerbcssi-iiich/unnachmählich:jene, A,tr-
ander lebendig / riefe n deß Ap:ll s aber n?angcltc nichts mehr als
dieRedc/a!s die Wort und das Leben ^llso dünckct mich lönnenwir la-
Mi/Ioannes seye ein Abbilvung ein Contrafcyl Christi / so wunder-
birlich aber/daß er ein ander Chri'^s zu seynschcinel/ und !st der wah-
«Christusunnb'rwindlichinallensemenTugenten / soistdcr abge¬
bildete Christ us Ioannes unnachsolglich 'n seinem Leben, weil es viel¬
mehr Englisch dan menschlich Ware Christus voll deß H Geistes nach
dtNNoMnLucäaM 4. ^>u>; Z'-rc^pleiniz^nniti,! siNÜo.l^ll'isuL
tll Ä lmckne, Jesus wäre voll deß H.Geisies / und^kamvom
3srdan MrückUndvon Iocmne ist gezagt Luc >. 8p ir^'ü» üo ^
pli^>cur,c^bucex 'ir ^,^ >c> «<i^Mrn«rd noch nntNutter i^eib
mitdem ^ Geist erfüllet tverden^nnachfölglich fchemtIoanuee
zuftyn/weil nach den Worten uc>er>- j-li^.am^umwßicm'-nsulzm
mmryl»w/^ übertrifft die Maß der mensihllcken Verdien-

< ! sten/als wolteer sagen er ist so noch und so vollkommen/ daß wan
,,. UWjhm mit bcrMaßantxnr Vewiensten messen will/ übertriffter



2l,4 Die flebenzehme predig
Me Massen/ja er erhöhet sich mso/daß cr aller anderer Leben M^chl siM-
licherichemm/wiedcr güldene Lch: er c!?.v«attnmm in Ccittna sagt/in-

cu!x,3b!!em. Der Wandel deß släusser-s wäre unnachfslZlich/
er machte/daß ailerandercr ü.edensträffllch erschiene/ war-<
auffoerH lvinc-HelveinAbichcngehabt/Mdemerschreidt/datzdieVoK
ckerhinauß gangen/liessensichvonchmtäußenunddekantenihreSün-

teil genügsam loben können?,
lV, 'AlsdKOiburtIoarmis seinem Vatter Zachariä verkündigt

wcud/bcodüchtct derH LucasLap,,.daßer siumwoiden/ip'e-lztin-
s:^enz>!!<5,6i p«!n^!>ln ,1-uw«. Er tvmcl^cr ihnen/ und bliebe
stum cinwundcr Vng/soltt er nicht erzeugen Ioani:em?un0 Ioannes
was war er anders/als:m Stnnil^ßa '.^x.werhatnun jcmahlengc»
sehen/daß die Stimm deß Russ.ndcn von einem Ctummnihervorge-
brgckt?Hic ligen grosse Gchcimnüssen verborgen/und zwarnerstllch tan
man sagen / daß die beste Bereitung die Summ wü>. digi'ch hcr'vorzu«.
bnngmseye/schwcigcn;danwie d:c lang auffge'^alteneFluß Md Bach
sich hcrnacher nut desto grösserem Gclrü,l eif!iesscn/ al-o/ welcher lang
geschwiegen und stum gestanden / der wird hernacher desto lauter und
lxllerruffm/indiesem Sinn redet Gott durch den Mund deß Prophe¬
ten Isaiä am 4- Cüp1'i!cui,PIrier,5 fui.ut s>2lt^l!en5 loquar Ich hab
geschwiegen/und bitt gedültiF gcrrcstn/ jerztw-U ich reden
roie ein WeibinRindsnöbtcn Und^':!,»^»»^?^^^/ yaßscine
Schüler 5.Jahr lang stillschweigen solten/ aussdoß sie hernacher desto
verständiger reden mögtcn weil danHacharias die gröste Summsolte
hervordringen/ die jemahlen in der Welt gewesen war/ hat er ein wenig
zuvom geschwiegen/undist stum gewesen oder last uns besser sagen/ der
Engel wolleZachariäzuverst bengeben/ die HochhcitIoanms üder--
trcffealie Reden menschlicher Zungen/ und daß man ihn bessrmitdcm
stillschweigen als mit den Worten ehren köute ; darumb har er ihnen
redloß gemacht/als hätte er wollen sagen/unterstehedich nit mir für sol¬
che fröliche Bottschafft zu danckcn/odcrdem Volck die Vorlrefflichkeit
deß Kinds zuvcrkündigen / dan es ist unmöglich hierzu gnugsame
Wort zu sinden/darumb bleibe stum DieWert ermangelen derhalbcn/

die
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AmFesi der Geburt deß HIoannlsdeßTaufferS' "s
die Zung wird gebunden/die Gedancken verwimt / der Verstand vu-
dunckelt/dieWohlredenheiterstummet/ wo ein solcher Gegmrrurftzu
loben uns vorgesttlt wird/ welcher ist/ wcißnichtob ick sagen solrdaß
lKine Kmdlein/oder der grosse Rlcß / der Englische Mensch/ oder der
menschlicheEngel. Seine Geburt hatjcderman in Verwunderung ge«
zogm/ alle scynt gleichsam in Verzückung gestanden / haben die Sand
zusammen geschlagen, und nichts anders wissen zu sagen/als qm« puczz

v.In3cn Glücklichen Wüsten Arabiä siele dom Himmel die Engli-
lcheSpißceß nicmahlcn gesehenen Manna und funden die Hebräer
ti»so!che Klafft in einem so kleinen Kdmlem/und solche Veränderung
deßOeschmacks/das^ sie voller Verwunderung geschrycn Lxock i^.
^>2li Iw.q, 6!-!t!^c i was ist das/und haben die Wort so offt wl>
deihol't/ dasi dabcr dem Brod der Nahm verbiieben/ Manna, ^i)
msfurc n Mamm ist in dem Jüdischen Geblüg vom Himmel gcfal-
lenalsder H Ioaimcsgebohren? er ist vom Himmel herunter gesiie«
ztl,/ 5i>c ^.^mu M>!lu5 Ä c>«c>, es war em Mensch VHN <3«ttZe<<
ßmdc/cjn Manna/welches allen Geschmack in sich verfasset; er ist em
^ngel,und ist ein Mensch/ein Prophet und ein Apostel / ein Martyr
memInngftaw/in Summa er ist mt allerhand Tugcntcn gczi<'«t/
daher vmvulwcren sich' alle über solche Gnaden / die sie in dem i icincu
Kinovttspührcn/undwerden genähcigctzuschreyen:^nz^u^, p„«
ill^ «m ? vielleicht ein Mensch? nein/ dan wer ein Mensch / der isset
Ilüd trinckec; dieser aber isset nicht und Mucket nicht / venir ch^nn-? n«n

nein/ weil er angethan
mit menschlichem Fleisch/5nc >!om,^!^>«H l)-c>: vielleicht ein Pro«
Mt? nein/ weil er den Mcssam gegenwärtig geschen/iVlanb. am i l.cZp.
0 nn-z ?si,>i i.rop^«:» ^l !ex ^ >-^ sa^ < ^m ^^pl^^l,^^ ^sunr, han
alle Propheten und das Gesa«) habengeweW:getb:ßauff
Ioftnnem- Vielleicht ein Lehm? mm/ weil ^cn L h'e>en qelagtlst
ttnciis, Vozelt,i!^xn,unci!. Ihr se^t das siecht der wel?/von
Ioanne aber schreibt der EvangelistIoanlüs <- c^p.l>iun cl,n!!l« !u^.
«Lrwar mcbt das siecht ^ vielleicht ein Apostel .<>n. in / weil er ein
Meister derApostolcn !>«'. ,.^p. ^ ^iem-icen'm ^u cj,^,'.> lüa-
^«n«m, zween Jünger höreten ihnen reden was dan endlich?
qu!5put25pu-s,Neenc? lsscheinetcrscyes,n/lbbilduna Gottes selbF
sim/welcher kein Ding und doch alles ist/ welcher m keinem pl i^ca-
m«ne begriffen/und doch alles/warvon man etwas saM tan/ in sich

K. ?. ll«olLil kettivzi. F s begreif,



5!6 Die siebettzehnte predig
begreissct. Wer wird dan gnugsam seyn Ioarmem zu lobend als Gott
allem mit seiner heiligster Zungen / welche nicht liegen kan mit feiner
Stimm/weiche alli^auß mchtserschafft. Erinnert euch was der H.
^,1 'tcN»U5 schreibt c2p. , l. < «f,,t s«ll.i5 clicere ,6 tul!,Z« cle scnne,
Jesus fing an zum volck von Joanne zu reden/ O glückseliger
Ioa?c?!welchcrwürdig geft-ncen worten vsndcr lobwurdigslerPer-
fo!i-!i gelobt zu wei del, ra er nun von Christo selbst gelobt wo!dm/ soll
er nichr aik andere Zungen / nllcatwelclodsprcchunqcn verwcrffen ?
wer wird sover.i^^n dörffen seyn/daß er de> hochhcit Ioanms mit sei¬
nem Lob etwas wolle zu jctzcn / d,c Christus mit semer Woylredcnheit
kl höher!

v° seine Pinsel die
Knifften der Ncnu'^ nichc überschritten/ nichts destoweni^erbat man
sich über seine Kunst so Hörbuch verwundert/ und die Wc.ck seiner be-
rühmoter Hand so hochgeschcitzet/daßAlexander der grosse / welcher
nach dem Wesen der Nacur keinen andern Urheber erkennen wolle /
als Gettdeu Unsterblichen Vatter / undsich einen Sohn Iovis ge¬
dichtet das Wesen der Kunst betreffend/alle andere Künstler verworf»
sin und nur inAvelleein Wohlgefallcngebabt/vonApelleallcin hat er
sich wollen lassen abbilden/ ein mehr<rswlll ich sagem also hat man sich
über die auch noch urwolkonmiene Wcrck dieses Mahlers vermindert/
daß niemand so keck gewesen ein Hand an das B !d zu legen/selbiges zu,
verfertigen/welchesApelles angefangn. Was hal nunAp.lles mitChri«
sto für eine Gleichnus ? die Kunst dessen mit der Wcißheit dieses? die
Pinsel eines/mit der Zungen deß anderen? wie kan man den Menschen
Gott/das OefchöpffdemSchövffer,/ den sterblichen dem ewigen ver-
gleichen? ist dan niemand so keck gewesen die angefangene Werck Apel-
lis zu berühren/ wer wird der Bildnus Ioannis einige Farben dürffen
zusttztn. welche von Christo angefangen?von Christo Minist sieange^
fangen/ es ist wahr >Vi,cil!. Il.(?oepi ^ciu^icel« <ll culi)2lcie.)c«,l>»«,
wer wird dan die Pinsel seiner Zungen dölffm daran legen solches zu
vollenden? wie diese Bildnus der Welt zum erstenmahl entdecket wor¬
den/haben sich alle darüber verwundert/undgesprochen. ^^« pu«5 pn«
in« eriil als hätten siegelst/ wir sehen das Gcma'hl' aber wir wissen
nichts von dem Muster/ die Bildnus kan nickt besser seyn wie muß dan
jenes das Muster und Vorbild seyn darnach es gemahlet? und setzen die
Ursach warumb/hinzu/«enim MÄNU5 0ummi««tcumill!' alshät^
ten sie sagen wölkn/was verwunderen wir unsüberdas Gtmähls^die

Hand
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'>',' Am Fest der Geburt deß ^> I«anuis deßTäuffers- 2l?
Ha'ndGotttshatsgemacht/MHN^zQomnierzrclim i!^ . uNd ist Hit
lvohlzu mercken/daß sie sagen er« cum >!>n, die ^>and Gottes war
micihm/ und nicht sagen suie cum ilw. sie ist m t ihm gewesen/
anzumuten/ daß die Hand Gottes noch nicht von ü- m abgezogen/ sou»
dernoch immerfort dieß schöne Gemahls verbesserte/ und vollkommener
machte Nun sagt mir, wan ein Mähler sich nicht ersätt'gen könre sene
Hand an sein angefangenes Werck immer anzulegen / und immer mit
dcrPinsl da stundc newc und n^we Farben hinzu zu thun / und die
Kunst und der Verstand dieses Mmschms wäre auch unendlich / wo¬
hin wurde die Vsttreftligkeit dieses B>lds ^langen ? Ioannes ist ein
solches Gemahl/ kaum hatte Gott die erste >Ha>w gn ihn gelegt/ da lst
»schonso Vortrefflichworden/daßdiezuseheudegesprochen: qu,5 p^c»,
puzliN-eriri was wirds gebcn/wan die Hand Gottes allezeit Mi! :bm
seyn wird? wan sie ihm allezeit mehrere und mch^rc Vollkommcdihci^
Ilngeben wird«'

Vli. Ein Mähler wilt ein schönes Bild machen rvas chuter?c! vcr-
ftgt sich in einen einsamen Orch/ damit nichls seyc / daßibn vcrstl rwe
Min dem mahlen hindere / undst be Gott hat sich Mit dieser schöner
Wnus Ioannis in die Wüsten begcbm/und daselbst ist er gestandn,
mit der Pinsel seiner Allmacht/und mitdm Fcn l en seiner Gnaden uüd
Mn / hat «immer ftincygen Vorbild in 'bmgemablct/we! wl'.z
jichdan die Vollkommenheit derftibigeü gnugsam können inb'irenl der
.himmelwclchcr mit so vielen Steinen/unoso ftwngen g'antz'Ndcl«
litchtcren gezierct/als man in einer heueren N^u siehet/ ist ein Wcrct
der Pinsel der Zungen Gottes ein eintz.g's Tipinn hat er gemacht/ ein
tüchgcs Wortgcsprochcn/ und der Sternen Himmel ist norden/ ss-,t
<i!MÄM3!icum ül t^itu'n ^!^. Cenes. l. Die Eide/die Vögel/die Thier
undalleswas mit s^IcherErgötzlichkeitundVerwunderung von mi>'e>
lln siei blichen Augen gesehen wirb/ seynt nur Werck derP.n'elGottes/
Meinem PüncklW/miteincm Wort vollendet! ''r>s- c^ixu K s.HI^nr
pül. >48 Er haes geredet/undsieseyntw«rden/'lndGott hat
ßechichsam schcrtzmdgemacht/l'lo'.Z.l,.uci«n«ino^«: cc>s,«r m, er
spiele« auffdem Erdbodem/ was wird das dan für ein B'lbnus
scyn/an rrelche ersoviclcFarben verwendet/von welcher er se n- Hand
nichtkanabziehen?««nimm3s>uül)c)mis!ielÄlclimi!!'?, Alsdan wird
«der in einem schönen Bild ein Ungcstalte Sack vorgestelt/ wan auff
derTaffel mit lebendigen Farben und trefflicherKunst e,n ungchcw-
«s MewWunder abgemahlet wird/ die Bildnus wird zwar« schön

F f ^ seyn/
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sey i. weil sie lcbhafftig das Meer Wunder darstellet/ es wird auch zu-
Zliich Ungestalt seyn/ weil da ein beßlich schäußliches Meer Wunder ge¬
sehen wird/schön in der Kunst/schön in den Farben/schön in der Weih/
aberUngestaltin dem Gegenwurff. Diese unsere B'ldnus Ioann'es
aber ist die schönste in Ansehung deß Meisters / der ncht besser hat seyn
könne.i / alswelcherGotr gewesen/ schön wegm der Farben und der
Kunst , sie ist a^r bcy^edcns au:b schön gewesen wegen deß Gcgcn-
wmfss weicher üogebilcct w^rdm / was ist dieß für einer ? Gottdcr
die Schönheit selber ist durch ^nc Wcsenhnt.

vm< Wan ein liebreicher König abwesend und fern von seine? Ge^
mahlin weiß/daß sie ein heitzl^chesV'-rlangen hat ihn zu sehen/ wegen
wichtigen Geschafften/ aber seine Widcrkunffr nicht beschlünigen kan/
so.rder selbige aufflaM Zeit verweilen muß/ sendet erchi sein Contra¬
feit so lebhafft gemacht als immer möglich/ ist daß sie sich damit tröste
und inbllde als wäre er gegenwärtig; eben also der König deß Himmels
wissend daß die Welt zum höchsten wünschte ihn zu sehen/ hat er sie zu
trösten ihr sein Contraftid gesandt/ und dieß war Iocmnes gemacht von
der HandGottes; vielleicht ist das Contraftid nicht in Mmgle-ch gc-
wcsen «> wan man will zu verstehen geben daß ein Contraftid wohl ge¬
troffen/pficgt man zu sagen / es mangelt ihm anders nichts a^s die
Sprach/ hätte es die Rede so wäre es der Mann s lbst; ebener masscn ist
Ioannes Christo also glcickgewescn/daß geschienenesmangelte ihm
nichts mehr als die Rede/ als die Wort; ja n^n wir den Augen glau¬
ben wolilN/so hat ihm selbige auch nicht gemangcit/dan der ihn ansehet/
demdünckttergantzcin^timm zu scpn eßu v^x. Darumbsi^zuver«
sicheren/ihnen die Juden gefragt/ru c;u<5«.°? wer bist»? als bätten
sie gesagt / du komts uns so lebhafftig vor/ als wä: estu warhaftngChri¬
stus als wärest« der Messias/undmangelt dir nicht? als die Reoe/dar-
umb rede nur und sage/ ich bin Christus/ und wir wollen dich darfür
erkennen und annehmen > darumb spricht der Evangelist Ioannes öf¬
fentlich/ non ers!- llle !'.:>:, als wolte er sagen/ habt acht daß er eine Bild-
nus und nicht das Eremplar/ein Frcunv deß Bräutigams und nicktder
Bräutigam selbst lft. Es mögte einer vermeinkn daß der Et^ielist Io¬
annes em wenig neidisch rede von Ioanne dem Täuffcr ,. »ch-sagter:
nnn esHi illelux/baldMannes li^iu^ sccirnnlluln, er M'Nlä)t t>6S
Tiecht/erhat kein Mliracul kein wunderzeichen gechan/es
schemt cr wolle ihn erniedrigen als viel er kcm/ et wolle ihnvcrunehreNi
«der nein gewißlich/erchret ihnen üb«r Mmaß/nnd macht ihnen groß.

Wan
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Man e,n Frembdlmg von einem Höftlmg gesellet «n em Fürstlich Pal-
last hinein geführt wird/ begegenen ihnen nnterschiel liche Dinier/ der
Höffling sagt nichts zu dem Frembdcn den er führet -, wan ihnen aber
ein vornehmer Her: grosses Ansehens/nn Cali'!lcr/ ein groß Hossmei-
ster begegnet/ wendt sich alsobald der Hösiling umb zu dem Frembü'ng/
sagt/ h^bc acht/ dicsir ist nicht der König schmähet er damit einm solchen
Httllz.daßcr sagt/cr scye njcht der Römg l mit sichren/ er chrec ihnen
wlwchr/dan mit den Worten gibt er zu verstehen/ er ftyeso ansehent^
l,ch und ein solcher/ daß man ihn leichtlich für den König halten tönte;
also sagt von Ioannedem Täuffer der Evangelist/ none,« >l!e iux,
andeutend daß Ioannes der Täufferein solcher/daß man ihnen leicht¬
lichfür Christum halten könte / und in dem er schreibt daß er keine Mi»
cacul gethan/ehret er ihnen vielmehr/ als wan er geschrieben/er hätte
mle Miraculen gethan / dc>n er gibt zu verstehen jtine Hei ligkeit ftye so
gwßgcwesen/daß man ihnen auch ohne Wunderwerck für den Mess-
M gchalren/seme Tugenten-so groß/daß man ihme hat glauben müs¬
st«, obschon er diejenige mit Wunderzeichen nicht bewähret. Und so
viel grösser sein Anfthen / daß wo unterschiedliche Apostolen in unter-
Mliche Provintzen gesandt/S Peter naci. Rom/S Ioan in Asi-
m/G- Jacob in Epa'um/ S Thomas m Indien/ S. Ioannes der
TäufferfürdiegantzcMellgesZnotwordiN/ucttmüezcle^icleiunc per
ilium,anff daszalle an ihnen glaubten ^^N.I.

lX,Ich hab wenig gesagt/der H.Iocmnes der Täusser ist ein solcher
gtwesm/daß nicht allein die gantz? Welt durch ihnen hat sollen glauben/
sonderauchallehÄbenihm-o^nnachfolgm/ eristgewesen einAbbil¬
dung der gantzen Welt zum E^mpcl zum Muster gegeben; daberncn-
nttihnm der König David mu dem Nahmen der Gerechtigkeit am
84.Psal.wo er singet/^uttitl» anre sum HM ^'labic, Die GerechtlFi
keit«irdv«»rlhmherrvandelen/ erwiltsagm/ die Gerechtig'eit
wird seyn ein Foriercr deß kunffcigen Meßiä/ist dieß nicht ein Ampt Io>
annis ? wird er nicht cin-Fonerer/ein Vorläuffer Christi acncmt? wie
wirddandieß Ambteinemanderen/nemblich derGeicchngkeitgegeben?
Es wird keinem andern, als Ioanni gegeben, ban Ioanncs und dieGe-
nchngkeit seym eins/die Gerechtigkeitund Heiligkeit nennen / 'st nichts
«nders/MIoa'memnenuen/Ioanntsüberschreitet dieHocbhcit aller
anderer Manschen/und nahet hinzu/so viel einem sterblichen Menschen
möglich zu der ^>echi>clt Gottes; und dieß bewehre ich mit dem/was die
Welüveist lchlen/newbllch/ daß/ wan man ein bestandige Form ln bie

8 f i Matery
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Matery/als zum Exempel die Form dl ß Fewrs in das Holtz will infük»
ren müsse man zuvorn d e Matern allgemach bereiten/ undmitbeque.
mm Zufällen fertig machen die Form zu empfangen/ das Holtz muß
zuvom mit Hitze und Truckenheit darzu bereit werden / die Form deß
Fewrs anzunehmen/so daH die Matery vollkönUich bequemer/gehet die
Form hinein ; eben dieses hat sich zugetragen in der Menschwerdung
dcß göttlichen Worts : die menschliche Natur solle empfimgcn eine
Gnad/und also zu reden/ein vollkommene göttliche Form/so wäre von>
nöhten / daß sie zuvorn hierzu mir unterschiedlichen Zufällen bequämet
wurde/ und diese waren alle dieProphetmund Patriarchen deß alten
Testaments;Die letzte Bequämllchkeit aber/welcher die Inführung d, r
Form zugeschrieben wird/ist mehr vollkommener, und mehr heiliger als
alle vorige/und wer ist diesermiemand anders/als Ioannes/höret/wie
artig dieses bey dem Propheten Malachia bckräfftigt werde/am z Cap.
Lcce egomicclm ^iiß-lum m«um , cz^n pl^!,<i7Hd!c v!zsn3nce sZciem
me2M»6el^zrin?, vsniecaci remplnm sanaüm l'.iu!,><^c,mi^3cnr , quem
VN« uu«lir!« Siehe ich sende meinen i^ngel/ und erwirb den
N?eg vor meinem Angesicht bereiten / und alsbald wird der
^erl zu seinemTempeltommen/den ihr suchet Wer wird durch
diesen Engel verstanden-Ioanucs/weilauch <5i)nstus selbst bezeuget /
KlaccK.l l,daß diese Wort deß Propheten außtrückllch von ihm vor»
gesagt worden,was soll der aber thun? der soll die Macery bereiten /
Ps5s,3l2liit vi»s» me.,iiÄnret»ci«:mmeHin, was wild das abe> für ein
Bereitung seyn? die letzte und die vollkomneste/ nach dersclbigen wird
alsbald die beständliche Form ingeführc werden / ü>c li?c>m v« 1,^,6
lcrnplum <3n5tum suuin,c!orn!nacc>l ^uem vo? <^li»rir>!<, s» ti^he dtt0^
wegen als die letzte Bereitung der lubllgnriziischm Formen ist/ also na»
he ist Ioannes Christo.

x Einige Stück werden also artig gemahlet/ daß/ wau man sie zu
einer und andern Seilen fiehet/fie sichine.ne und andere Gestalt ver,
änderemschawet man sie an auffeinerSem hm/so siehet man e,n schönes
Weibsbild/ auff der andern Seythen/so siehet mandieBildnus deß
Tods.e,nso!chesGemahl ist Ioannes/er verändert sich inunttl schied«'
liche Gestalten/sieheich ihnen an auffder Seythen derDemuth/so schei¬
net er ein Zwerg zu seyn/ lX«n lum cjißnuz c.llißizm cglc«s»enwsU!N
ejuz <nlv«l°.^uc.;.Ich bin nie würdig seiueSchuchriemen auff«
zulösin Siehe ich ihnen an zur Seythe ßer Vortreffllchkeiten /so ist er
tM Rieß: lnroln«oimuli«um nonsul«x!tmaic>l^<,2nneZ«r>rill,.

l>1»rtl».
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^cln.il.vnterdenen/ so v«n Weiteren geboyrenje^nt/ ist
kein grösser auferstanden/ dan I«annes deri^auf»er Achte
ich M seinAmpt/so wird er jetzt für ein Cc-pltain gehalten ahngcmcl-
tem^)lt. ^^>?!^u<! »Utecn luÄimiz L^pül-U rj'ß'ium c«! °lU"' VIM PH-
mul. vondettTagenIoanmsdeßCäuss'ersanblßhleher /
le^dctdas Himmelreich Zewalt.IetzrfürEüam/H' v^, «^ ^< ipere.
j„ ,,ill^,i^! 2« Wo ihs annehmen woit/ Ioannes ist^lias.
Ichtscheinct er ein Engel.i:cce cgc> miccam ^ützcn,"! mcumBald ein
VolläuffcrdeßMeßlez.i^sep', ec^^znce illum. OkunstlitchesGe¬
mahl! O zu allen Seychen vollkommeneAbbildung! Was sollen wir
ober sagen von den vortrefflichen Farben desselbigenlWer verwundert
sichnichtüberdas Scharlack der Licdttüber das weifte der Iungftaw^
schafft? Wer entsetzet sich nicht über die dunckele l^mbr. der Demut /
welche den Glantz derTugendtmschattilet/unddenselbigen viel schein-
bmrmachtt? Was soll ich sagen von schwäche der Abtödtung/ von
Zmnedel Hoffnung?Öwielebh«fftseynt diese Farben in Ioanne' die
Tugend anderer Heiligen verschäwetunsere Laster/ die Tugend Ivan-
Mverschämetauch unsere Digendten selbst Was für cm Fasten/dem
Mmch Iognnis verglichen/wird nicht vielmehr ein wohl Leben/ dan
«n Fastm können genant werden? Was für ein Büß in Verglcichuug
siiner/wird nicht seyn em Außgelaffenhelt^vas für ein Epsser gegen sei-
UN Eyßer wird nicht ein Trägheit können genant werden ^ Meinlschä-
men wir uns nicht, daß wir oen Himnitl haben wollen/und so fern seM
w der TMNiZ dieftsglo: würdigen heiligen ? Man würde dichfür
ckmNamn h^lcen/wan dü zu einem Iuvilierer kämest/und da hörtest/
daß für ein Edelgejtein tausmd Ducalen geZeben würven/uno du bic-
testfüroaffeldignur wmig Heller/und glaubest/daß du es darfür wür¬
dest haben? Also machest« es mit demHimmcl Der Himmel ist ein treff'
Üches Edclgestein/daher lesen wir Matth-am i; .zimüe: eN re^um c«.
lamm bumlni nez^n^culi czo»lenl> bona« !N27ß2lil25, inventä ^utem

das Himmeireich ist Zleick einem Raussman der gute per¬
len stichte/da er <ckereineköMche perl fand/ F enZ er h n /
undverkauffceallesn?as er hacre / und tzauffredlejeU»iZe.
MsdalnunaKrrIoannesfürdiePerlegebottm?'^s>lil qu«K,dl..c/
Alles was er Zehabr/die RnchihuNb/die Elteren/ die Freund/ sich
seW/Kat rm sostrmgesLeben gefükrt/kis niemand vor chm/weißnicht/
ob jemand auch nach »hmchat willigsiineygmBlut vergossm/und daS

«lleS
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alles ist noch wemg/wemg achte «ch/daß er sich von oerWelt abgezogen/
wenig/daß er sich von seinen Eiteren erweitert/ wenig' daß er dle Reich-
thumb verachtet/was würde ick dan ach ten/wan ich dieß nicht achte? ich
achte für unendlichgroß / daß cr sich selbst der Gegenwart Gottes be»
raubt-, wie beraubt sich Ioannes der GegenwartGottes?« beraubt sich
dc, selben/weil er zo.Ichr in der Wüsten geblieben/ obschonerwiste /
daßGott Mensch wordm,daß Gott gebohren,daß er in der Zeit mit
den Menschen umbgicnge/sick seben und hören liesse/alles das wisteIo-
anncs/und dannoch b!twct cr m der Wüsten / warumb Icmffct cr nicht
nach der Statt?warumb gehet er nchch<n/,hnzu sehen? Warumb hat
er Nichtsein Verlangen seiner Göttlichen Gegenwart zu gcniesscn^ ist er
nicht der jcnig/der ihn im Mutter Leib hörend/daß er gegenwärtig war/
aujsgesprungenvor Frcwden/undbegirdihnzu schenlV:clleickt solch«,
tet er/daß er weniger heilig würde / hinzmiahmd zu dem Brunnen aller
H'il'gkcit^oderzich.terseine Wüste Gocc oemHcrm vor 5 was will
tr hiemit andeuten.-'O wundecharlicheAbtödtung^r braute in Bcaier«
dt denvermenschtenGott zusehen und ihm zu oienen/er trüge einen hei»
ligelMcid gegen die/welche würdig gemacht seiner Gegenwart; crhat
sich aber Gottes beraubt auß lauter Liebe dcssclbigm Gottes/ dieweil
er auch crkantc rahtsam zu seyn/ damit man seinem Zeugnusdestomebr
glaubte/daß cr nit v«l mit Christo umbgicngc alle ^iemachlichkeit / alle
Ergötzlichkeit liesse er gern fahren / und gabc sie willig für du köstliche
Perl deß Himmels

Xl.Wir aber/wZsbietm wir für dieses Edelgestcin?glau'oci1umein
lieber Christ/du werdest erwerben das Reich der Himmelcm Warauff
vertrawestu dan? vielleicht da» auff/ daß du zween-Heller umb Gottes
willen gibst?v!cllcichtdarauff.daßdu eine Mecßinder Wochen/ncmb-
lich am Sontag hörest?daß du drey^viermahl im Iahi communicirest?
fordtrstu für dieses Werth das Reich derHimmelemdu na-l/höl e was
Christus ein Herl deß Reichstage bey dem Evangelisten Matchcioam

Vls>!?nn «piunr i!!u6- Von den Tagen Joannis deß Tauffers
an leidet das Himmelreich Gewalt, und die Gewalr üben /
reisslns zu sich also wolle er sagen/ehe Ioannes kommen / und so viel
für das Himmelreich geborten scheint sey erlaubt gewesen/wenig zu bie»
tmmackdcm er aber den Kauff gchöhet/ und für das Reich gebotten /
was er könnm bietenO vonnöhten / daß man sich entschlösse/grosse
Dingzu thun/daß man der Natur und sich selbstcn/über alles aber dem

epgcnen
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eMmnFieifchgewalt thue/wie Ioannes gethan/dassclbig zu erlangm;
wcls derowegen für ein vollkommenes Exemplar/wasfür ein voükom-
rmnes Bev'pitl der Tugend ist Ioanncs i gar füglich spricht er von
ihm selbst/^ vox,so groß er ist/ist er ein Stimm/ alles was man a»
Ioanne sichetund höret/ist ein Stimm/seine Busi lsi ein Stimm / die
baruffet und schreyet/thue Büß über deine so grosse Sünden / weiter
so grosse Büß gerl)an / da er doch wenig oder nichts gehabt zubüssw :
seine Absonderung und Einsamkeit in d« Wüsten ist ein Stimm/ wel-
che^ichiebret/daß/wandu ohn: Sund leben wollest / die Gelegenheit
WdO'em gantzes Leben ist ein Stimm/die dich darzu beredet/daß du
ih«n!n allen Tugendten nachfolgest/sofern du nach der Hoßkommenheit
Achtest ; folge dieser Stimm deß Ruffenden in der Wüsten dieser
N lt/und sie wird dich auß der rawer mühseeliger Wüsten führen ins

Roch der Himmelcn zu dem gewünschten Vatterland /
welches uns allen verleyhen wolle dieheiligste

Drepfaltigkeit/Gott Vatter/Sohn/
und H. Geist/

Amen.

K.P. Ceolxij r«wv»l. Gg Am
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Dte achzchnte predig-
In welcher der heiliger Apostel Pelruo/als ein Eonlrafeye

deß Sohns Gottes / allen Christen zu beschawm vorZeftett
wird.

Du bist Petrus / und auff diesen Felsen wil ich
meine Kirch crbawen. ^2trd. i<5.
l. F^Sse^nt die Alten begirig gewesen zu wissen/ ob dieSternm

A^ deß Himmels / und vornemblich die Sonn einer himlisck>er
^^3Eygenschafft/und von ebenderselbiger Materygemacktwa-»

re/vonweWrdie Himmel/in bfnwsiesich bchnde,, / ^>e

B^

"!')!

'!Ä>

!!,»!



Am Fest der HH Ap«si«len Pem und psuli. ,; f
Gmeca i!!'.7.n2cu«j.qu,n.cÄp.l.bezeugt/weicher der Meynung wa^
tt / die Sonn scye ein Leib von indischer harter und vaster Matcry ge¬
macht/und vom Fewr entzünde, oio^e« sagte/es wären die Sternen

Mebildct;2enopl,on wolte/es wären die Sternen von feurigen Wol-
cken gemacht/beyder Nacht lcuchtent/den Tag aber bedeckt / wie die
sewn'ge Kohlen von derAschm bedeckt werden; ^N2xim2nc!eshieltedar«
fm/sn wären zusammengefügt außmLufft/undgemacht in Gestalt der
fewngm Raden ^nZxZßnsa« sagte/ dcrHlMmclwäreggntz gcbawet
von Steinen wie ein grosser Pallas! / und daß die Sonn cm feuriger
brennender ^)tein wäre / und hat die Meynung dieses vortrefflichen
Mltweisen selbiger Zeit also überHand gcnohmen/daß oemocrims und
!««lociolu« standhaffchbekräfftiget/daß die Sonn einftwrißüs Eisen
oder Stein wäre Endlich änNoielesliK.^« ccelo c.7. mir seiner gan»
W Schulen lehrte/ daß alle Sternen/ ja die Ssnn selbsten zusammen
gefügt wären nicht auß einer underMKndigen/ sonder himmlischer Ma»
Ny,und daß sie eben dersclbigenEygenschafft seyen/wie die Himmclen/
in denen sie stehen/ indem allein unterschieden / daß die Sternen und
Sonn von einer dickeren/die .Himmels Circulen aber von einer dünne«

seynt die Apostolcn/Stcrncn ftynt sie/wie sie die H.Schlifft und Lchrer
WN?N/dic Schlifft,lu<Uc. s.allwo gesagt wird/^cell« M5!ien«3 in or.
<jm«luu Die Sternen btelben in ihrer GrdNÄNZ/ durchweicht
derH8on,venmr->dicApostolenverstebet/Olm > l)eL. ^poNnüs^sa^
gmd/l!iNel!,z reÄö!^.',!i-.us ^polioli Durch dl'cSternentverden
Zarfüglich die Ap«siolcn ver-siande-l. Sternen stynt sie wegen
ihres edelsttr/reincsterE iMischcM Sternen wegen ihres bereitwillige
ßmGehorsaWs/Sterncn/wclchezumliöchstengcziciet haben denHim^
nie! der streitbaren/und jetzt zerm den Himmel der triumphirlichenKir-
chm/wievonihnengesagtwird ^ccll.4;.^p?ci<:5cae!!^Icisi!, N:ll,rum.
die herzliche Klarheit der Sternen isieinsierd deßHimmel«/
wohl schöne Sternen seyntdie Apastolcn alle/doch unter diesen Aposio-.
lischen Sternen erscheinet der H.Petrus wie die glantzende Sonne /
daß er nicht allein die Apostolische Versamlung / sonder auch die gantze
Kirch erleuchtet / mit, der überschwmcklicherKlarheit seines rcinestcn
iiechls/von welchem die H Kirch in der heutiger Vesper singet/l)«o>-»
!ux»teM'c3N«aureZm cjiemkü'ns isli^avis i^nikn«. D^S sc!)sNs
siecht derEn?iZke!t hat diesen güldenen Tag Ml'tZlückie-
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ligem5ewr stber"5ssen. DerH.PetmslsteinSonn/ was so« ich

aber gantz fewrigvonderL<ebtGc>ltts;einSonne/ein cnh!mdtcrWol>
cke/fcheinet mildem Liecht Göttlicher Gnaden/ ein Sonne gemacht von'
demsubtiliftenLufft der relnestenUnschulV/inGeftalceinesRads wc«-

weit eremFeiftrust /
undein siwrigerFelsen'eing^'dmerStein/ dan wo die gemeine über.-
sctzunghat(^HncfOpucejuz ÄUlmnNP!M>U!N.Sein-^auptistdas»
beste G«!d- Da leftt der H Kirchenlehrer^nb.'ullu« ü>^l^.n,ii8.
5um.l s.dZput eju, «Usum Cepl««.Se«^,alwt das Ooldpeerus;
dan also wird Ccphas verdolmttfchet>^n.!. C>,p. Daher ^^in!» p«.
num Gold genant / l>xmlN2:liuzl2f»'<iem2Ul«um, tkinc^ttldener
Scein-Em Sonn mitso!chemLic6)tgez«ret/daßtsscheinl/jieseye dem
Liecht Christi etlicher Massen zu verglelchen/als dessen Statthalter auff
Erdcner gewesen MddHssoltseynderVorwulffgegenwckllger Pre-s
big/ in welcher ich den H.Petrum / als ein schönes Contraftit ChM
meinen gegenwärtigen Zuhöreren wA vorstellen/ sie werden sichgefal«
lenlassen / solchesfi«ßiA zu beschgwen/llnb ludemE«dmit Gedult
ausimercfen

u Nachdem Petrus Christum im helttiZm Evangelio bckeut/ dess
Sohn Gottes zu seyn / hat ihm Christus hergcgm mgesetzt zu einem
Haupt der gantzen Kirchen mit diesen Worten/Ick sage dir/du bist
pecrns/undauffdiesenFelsenwill ich meme Hirch erbawen/
«nddiepfortender^öllenwerdenstcnicht überwältigen /
»nd dir will ich die Schlüssen deß Himnielreichs geben. Lc
«inocj<lin«u«^ßHvekilluper lcll2m,elit llßacum ilcin ccelil. ^ quo<!^
cunque solveli? lü^er««2m,elit.!c>llilmn se in c<?!<5. lVas hubitt^
den wirst aufft3rden / dassöllanchgcbnndensiyninden
^,innnelen/und was dn losen wirst auff^tkrden/das soll auch
mden HlMmclettVelöserseyn. Hie wolle ich gern wlffm/ ob der
Gewalt zu schlicsstn und zu cröffenen Petto Mugegebenseye / oder
auch anderen AMoKn? ihr werdet mir antworten/ daß Christus dm
Gewalt zu absolviren allen anderen Aposiolengegtben hcke / als er zu
ihnen gesprochen/Matlhll.5men<Nco vol««. yu«uny« »ll«ß»ve-

«sl»m^«lunt sojutzscinc»1s>.N^m>llchfanei<hsen<h/ alleswas
ihr binden werd« ausstkrden / das st»ll auch gebunden seM
»mtzimmel/ANd wae ihr löst» werdet aufflLldw / das söU

<!i.«
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Anliest der HH Aposislen peeriund P^uli -)?
«uck Velösec se^nün Fimmel ^ieerweget mit mir die underschieH-
llcht Weiß Christi deß Heim ^reden/da er den Apoßolm und ^.Pe¬
tto den Gewalt M zu Messen/und zu eröffcmn/dem H, Peti o gibt er
Gewaltjuschliessen und zu elößtnm m piur-il,in cceii« , in der vielen
Zchl/alle Reich der Himmelen/ da er aber anderen Apostels nG< walt
M/sagterdm Fimmel-^ lii^ülHl^mder emtzigerZahl/incaW.Im
Hün>n«l/Was lstdiewsach dieses Unterschcids?m<rckctaußdicAnt-
NMl')l!ß5N!5ckm,«5.!n ivi2tt!..Und ihrwttds Wissen/es ist leingmn-B
^Mersckeid/ sprichter/
Himmels/sonder vieler^immclen/also daß/waserschlnsset auff Erden/
nichtallemgcfchlosscnseye in einem Hammel/sonder in allen Himmele«?;
znbtnAvostolcnabersagten das siebindenundlösin/nichtinallcnHim-
Mn.fonder ineincmHmlMl/quiz N0!, lunr in c2Nl»peit«Üi<,n-,i^cuc

seyntnichem jolcherV^Ukommenhele wiePerrus/ daß sie
lösen und binden in aUenHimmelen. roie Petrus. Die andere
3lposto!en haben keinen Gewalt als über einen Himmel/übercineKlrch
«Her eine Pro^intz/über ein Reich/Petrus aber hat ein Vollmacht über
olle Himmelcn/über alle Kirchen/über alle Reich der Welt bekommen/
l«il Petrus cinNachsolger/einStatthaKerChlißi, cmHaupt der gan»
ßnKlrcl)tN/elN Vollmächtiger Gottes gewesen/ undwieChlistus hie
noch auffErdenlebend wäre das sichtba, liche Haupt/welches allen voi«
lenGewalthatteüberalKGläubigen/auchdieÄpoftolen ftlbst;also mu-
siesein Nachfolger und Statthalter Petrus ebendenftlbigen völligen
Gewalthaber!überdiegantzeKirch/über, die czantzeChristenbcit/über
lieganhe Wc.'l/und in diesem Stück istPeerus ein vollkommenes Con-
ttaftil <5hr,sti/und scheinet unter andcrnAposwlmmit dieftm Vorzugs
llne die Sonn unter den Sternen.

M^ntomuz 2,ri-« crzehlet von zweyen Brüdern/welch ein Teutsch-
lcmdgewöhnet/diese w«en solcher Stärcke / daß sie allein mit der
Schulder eine verschlossene Thür oder Pfort eröffneten / und sie zu-s
schlossm/ivan sie offen wäre ; ungeftlirgiengensiecmsmahlüber eine
Straß/ und sahen daß die Pfort eines PallOs verschlossen wäre/ einer
rondieftn Brüdern Willens die Pforten zueröffcnm/ wendete sich qc»
Mderselbigcn mitderrechter Schulter / und ohne einige seine Wir«
ckung eröffnete er sie dergestalt daß sie nicht mehr koule geschlossen wer¬
den alsvondemanderenBrul?er/ verwendete sich gegen der Pforten
MdellmckmSchnlter/ fthlußc sie z« ohne andere Wirckung. Daß
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solches durch hülss deß Teussels geschehen seyeist kein zweissel. Imglei¬
chen mnne>e ich mich gelcsenzu haben im Leben Apellony Tianei deß
berühmbtcn M.;, daß
er in den Morgenländischcn Indien hab gesehen zwey grosse Fässer /
Heien eins genant wurde ciulmm imK, mn->. Das Faß deß Regens/
das ander cialium vencolum Das Faß deß Winds wan das Land
geplagt wurde durch eine ungewöhnliche Truckcnhcit, und deß Regens
vonuöhten Hütte/ eröffneten sie das Faß deß Regens / und es giengen
herauß Wasserleiche Wolcken/die stiegen auffundgabenRegensgnug/
und thaten Vorsehung der grossen Truckenheit/ und hom der Regen
nicht auff/biß so lang daß das Faß wideru Mb verschlossen wurde; wan
aber die Indianer deß Winds nöhtig hatten/thäten sie auffdasFaß deß
Winds und die Wind wcheten durch die gantze Gegend/ und mit ih¬
rem blasi-n reinigten sie die qantze Lufft/ und machten ihn gesund/ und

. wan sie d«e Wohlthat deß Wmds gnugsam empfangen batten / vcr^
schloffen sie dasFüß/ und alles höreteauff / hielten also dicInoiantt
darfUr / in dicsenbeyeenFasscrcnwären die Schlüssel deß HlMlnels
verborgen / ich kan mir aber nicht inbilden tzoß die WüsesteIndianer
dgrfürgehalten/ daßsolcheKmfft hcrfi esscaußeröffenung undscklies-
sung solcher Fcsser/ sonder es düncket mich/ sie haben wollen zu wste-
hcn geben die ewffennng der Pforren in dm Himmels Ciiculen./welche
wunderbarliche.Veränderungim Lufft verursachet/und diese geschicht
alsdan wan zwey Planeten/deren Häuser in dem 2c)cj!2i c oder himm¬
lischen Thierkrciß gegen einander stehen/ sich vereinigen oder M!tihren
Leideren oder Alpecten und Anschawen/odcr durch die cp;s,s!NLn und
widersctznng/ overdurchden <^u^^nß«l, unddaßoder mfewrigen/
oder wäßrigen oder lüffeigcn oder iridischen Zeichen.

l V. Es wäre der Apostel Petrus ein berühmdcer Weiser / welchem
nichtder Tcuffel/sondcr der wahre Gott Gewalt geb en Wunderwerek
zu thun/ungewöhnliche Verenderungen zu machen/ im Himmel und
auffder Erden/ immassen daß wan einer glaubiger Seelen wegen ihrer
begangene»'fünden derHüNmclv.'lsch'ossi'ttundsicdcmvetzuPelro
kompt ^ lind er sich mit deerechttr Schulter gegen der Himmels Pfort
wendet/selbige Seelzur Büß auffnchmet/ sie von ihren Sünden -»bin«,
v'ic. siehealsobalderöffenet sichderHilNmcl/unddlegantzeMacht deß
Paradeyß kan ihn nicht mehr schlicssen; OeiQ^cunquesol ven'i/upel tci.
lÄM erit lolumm «i, in ccri,5. Wan aber Petrus die lincke Schulter ge¬
gen der Himm6s Pforten wmdet/den Sünder obliinat und verstockt
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indmSüriden sehend/ihn zur Büß nit zulassend/siehe alsobald schließ
stt sich der Himmel einer solcher unseligen Seelen duo^>,, ,u« üß»^
veri« lupel r«ll3!L,«il ll^2t"sn üc in l-celi«. Tragt also der H Petrus
auffden Schulteren die Schlüssel deß Himmels wie der H. Geist lehret
llZiz« l)2licicl2V«ln6amu«I)^vicjlc!pel t)l!m-rum ejnü. si nnn esir
amckuo.it, 8icl^uslst8innn «ntqui «peri^r. Ich» will dt'eScl'lu!/
selm deß ^ausi Davide auffjemeAcbjelcnFebn / und er
wird auffrhun/und niemand wird zustdliesscit/ er wird aucl)
zu Messen/ und niemand wird a'ffshun Welche Wort ob sie
schon dem Buchstaben nach auffEliacun den Sohn Helciä / so scynt
sie doch im geistlichen Verstand auffChristum uno seinen Statthalter
Pttrutn gesp> ochen. Es ist Pttrus gewesen ein Indianischer Weiser/
dmGott geben zwey F.isser/0en Gewalt deß Oidens/und den Gewalt
deßGerichczwarM duft Fasse, thäte der H Petrus auffwan ein See!
in der Ungnad Gottes warc^und von dcrsclbigcn begehrte entbunden zu
stm/und Petrus sie absolvirte sprechen'):^ssoc«It,«'c>!va 3 p^ccari« im?,
ich spreche dich loß von deinen Sunden, siehet alsobald cröffcncte
sich der Himmel/und dieWäjsirder göttlicher Gnaden regncten häuf»
ßzhcrunterüdereinesolcheSccl / uno wurde sie altbald einschön.r
Blumen Garten der Tugenttn/ein ftuchtbarer Grund der veidienje-
lichtn Wercken-es eröffenete Petrus die Fässcr/und sichc der Wind deß
H, Geistes wchetesüsslglich in eine solche Se:l/daß er sie gantz ersüllete
mitErMichkeU/Stärcknndhimizschem Dost sodaswnt Wirckum
gm der göttlicher Gnaden/welche Pirrus ertheilet mir auffschliessung
WrFMr'und himmlischen Pfomn Daßdarumb ihn der H, p-
!,u«ct,!ylo!oll^i M!t vollem MunonttMct^ir"io.'!^wll, emen
Mrtnerdeß Himmels, Und es sagt auch der H. ^ußuNinu» l«N.
Z.cl;88.^po^c>ti« P«w6c p2ul«.-,l'l>nc!u»m l,s>!ic, c!l<p<:l>sHtosi c'lÄ'e.ii
«Koiccrle^i« ri<?mi!iu5 ^eli>t,der^er:hatPetr<» alsernem guten
«ußspenderden SchllWldeß ^imme sgegeben,tan alsowol'l
sagm/Pttrc du blfider himmlische Planet/ der tummUschc Pfö! lner/
der du zusammen stossesi mit den andlrn Planeten der Mwigm m drm
wäffcngcnZeichen dcßTmiffs/oderderBusi/ eröffencst oderschllfsscft
ditPfotten Zcß Himmels den Völckere»/oder «hnen gebend den Regen
oder den Wind/ das M:e Wetter de.h:mm!ifchmGm'siei! / oder
Donner/Blitz/Ungewiitti dcl göttlichen Strassen/ <juocj^>^ue liga-

>'
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V. Ich lese beydem H. ^mbroüc» o«r. z. in /^uxent. beybem tz.

<3«FQt!2,n ?s»! 4. bey dem L^elippc» lil,. ;.«t>.z.daßdemH.Pttw
als er auß Vcftlch deß Käyscrs Neronis zu Rom im KeMr iage/ seyi
gerahten von den gläubigen/ er soltt der Kirchen zum besten dH.vonß«-
Hm/welches er auch gethan^ höret aber etwas wunderbarlichts,cmff ci¬
tier StrassenzuRom/welchejetztgment wird lang, ^«i» ,cj p^,,
zwiMn S Ioban in Latcrano und S-Sebastian erscheint chm sein
Meister' NMus Jesus, der Apostel fraget ihn qu» v^i, oun.in« ^
^c-r: wo Hetzest« bin? unser Erlöser antwbttetHm/*a^a «.omam
ireium cllic'll^i. IchZehe nach N^HM Wider gecreutZlIet )U
Werden) cy meinsusscr Her:/ scher tzcstu vielleicht mu Petro? wie wii*
stu gccreutzigt werden/ da du jetzt g!orwürdig im Himmel biß bereichet
mit dem edelsten Kleid der Meidllchkeit e Finem glorwürdigem Leib ist
M eigentlichvKß er leyde; die Gab der Unleiolichkcichatdichgescht MM
mu solchen Stand/dch tu nicht mehr umerworffen bist den Schmer»
tzen und Tormenten,viel weniger dem Todt / wie sagnu dan dem H.
Pctw/ daß du nach Rom gehest auffcin ncwes gecreutzigetzu werden?
derH. ^mbloliuz lib. 5. Lpiltol. antwort/daß Christus nicht zum an»
dermabl hatwoüe»gec«utzigetwerden/ inseinereigener Person/ dan
t>M wäre unmöglich/weil erglorwürdig im Fimmel war/sonder er hat
auff die Weiß geanlw,orttt/d«mt Petrus verstünde «wolle m seimnl
Diener gccieutzigetwerden / weil erihn so hoch achtete als semt eygene
Pcison/unddie Treutzigung Petrischctzte/als wäreeS sein eygene; die
Wort "mb.-ol^! lauten also/ ln«llexilHä suzmclucempe>lin««cii.

f^opri^ p^ckn,,s«c^ m leivulo Petrus versiundedaß die g§ttll>
che Antrr«rrauffsim Creuy Fiele«/ daß nemblich Christus
rvurde necreuylIetrverden nickein ebener perlon/jonder in
simem D.ener/ durch welche slntwott unterwiesen der fromme alter
ln den Kercker widt' gckchret/und in einem Theil deß Vatikans aecreu«
tzigit worden, nl,t dem ^>supt unter sich/und den Füssenin dichöbe-ber
Weise gerad ^u wider in welcher Christus gccreutziget w<Ve. War-
urnbdas ? oerH, ^m^rolius antwortet in Pf. i> 8. auß Rche.ct und
Ehrerbietung/ die er als ein guter Jünger gegen ftiym Meister getra»
gen/dan erhat gezwnfftlt/wan er sich auffdieselbige Weise/ wie sei»
Meister/liesse creutzlgen/ so wurde die Welt darfur hslttn / erbckte
gesucht die EhrMd Glmy seines Misters» ^«me«, ßnchk sorge-
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Wtlter ^ml>lc>üu«, neu « specie ciucißxu« «llec^u, vuminuz, »sie»
üisse Domini glal!,m vi6e«cul. Erforchtete / daß wan er
in solcher Gestalt wie der ^>en gecreuyigst wurde / es
schein« als wan er die Glory deß ^erm gejuchr hät--
te.

VI. Die Well weism sagen/ und gibt auch dieErfahrnus / daß
wan ein schattiger Leib auffder Höhe eines Bergs stehet/ und von der
Sonnen erleuchtet einen Schatten den Bei g hinunter wirfft/ so wild
manschen/ daß sich der Schatten deß Leids gantz umbkehrct/das
^aupt komptundcrandcnFuß deß Bergs / die Füß aber oben auff
den Berg/ l)mli«, sagen sie/ ptoceclen« g corpa« op,cu in lublimi
«ici« exiNence «clenz per cleclive, inveliäm lesn«ienr,i lißUlHm,
liinverÜ5 veNißii« expiimic calpu3,cu>uz ell um!)«, j^er Schare
ten / welcher hergehet von einem schattigen L^eib / der
ausf der hohe stehet / den Berg abwärts sich außstre-
ckend / macht eine verkehrte Gestalt / und mit umbge--
wendten Füssin bildet er ab den L.eib/dessen er ein Schatz
ten ist. Ich finde daß der H.Petrus gewesen ein Schatten Christum
unseren Erlöser abbildend / und damit chr nicht diese meine Meynung
Meicht verwerffet/so kompt mit mir in das i>. Cap. exucji, da
werdihr finden / daß der trefflicher Bawmeistcr / welcher gemacht
den Tabernackel/ die Arch deß Bunds / den Gnaden Stuhl/und
olle nothwendige Geschin / welche Gott zum Dienst deß Taberna»
«ls verordenet/ sey genant wordell Zelel«j , was ist das öe<--
l«l ? die Glossa am selbigen Ort» sagt/daß 6-<«l«l ftye so viel
gesagt / als umb« Dei , ein Schatten Gottes / und setzt
noch weiter hinzu / daß dieser Schatten Gottes Petrum bedeutet
habe / Leleleel <^ui mr«5pi«atur uml?« Dei , LßmKcar ?ecnlm.
Und kein wunder ists / das L-löleei Pltrum bedeute ; dangleich
lvieLel-leel gebawet den Tabernacul / und die Arch deß Bunds
mit allem Zugehür / ein wahres Vorbild der Kochen / eben auff
die Weiß hat der Apostel Petrus gegründet und gebawct die wahre
Kirch.- und wie Lelei«i ,st gencnt worden umbra 0« . weil er
wie ein Schatten den Leib / also Gott in der Archen abgebildet/
eben also wird Petrus genant 8-l«l«l umb« o«, . weil er als ein
Schatten Christi deß Haupts der Kirchen Christum selbst repra>
sentitt und abgebildet / als ein Statthalter seinen Principalen.
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Man ist aber Petrus besser ein Schatten Christi gewesen/als da-
mahlen / da er umb der liebe Christi gccrcutz'get worden/ mit dem
Haupt under sich und mit den Füssen über sich ? warumb also ver¬
kehret ? weil Christus auff dem Gipfel deß Bergs Calvariä gemu«
tziget/ bat er seinen Schatten den Berg hinunter geworffen/ das ist
Petrum / dan er ist im Thal Vaticani gecreutziget / und weil er
wäre ein Schatten Ehristi der auff dem Berg stunde / hat er der,
gecreutzigtenLeib Christi/ dessen er ein Schatten war / gmtzumb»
gekehrt löpt2lentitt und abgildet/ darumb hat sein Haupt unter sich
Mstandm/die Füß aber über sich/umbiacaöenzp« 6«live inv«s»m

Vli. Im heutigen Evangelio wäre Christus beging zu wissen was
die Leuth von ihm hielten / fragte derowegcn ftineIüngcr/ c^uen,
^icuai^c)Q3>!^!5else<i1ium licimin!«?wNS säZen die L.cUth V^N
deß Menschen Sohn wer er se^e ? sie antworteten / Meister
sie reden nicht alle auffeine Weiß/ der ein sagt dieß/ der ander das/
ein jeglicher das seinig/ etliche sagen du seyest Ioanncs der Tauffcr /
etliche du seyest Elias / andere du seyest Iercmias/oder sonsten einer
von den Propheten / ja sagen sie das ? spricht Christus / ihr aber
wer sagt ihr dan daß ich bin? niemand antwort a«ff d ese Frag/ sie
schwiegen alle/ Petrus allein redet/ mein Her: wir haben die ga'ntzlis»
che Meynung von dir geschöpffet / daß du seyest der Sohn Gottes/
tu«ct,Mu5äliu5 Oei vivi , du biß Christus der Sohn deß
lebendigen Gottes, Christus erfrewete sich über diese Bekant«
nus Petri/ und sprach zu seinem grossen Lob: L«c^5««8,'monbHl..
jc»n2 , Huia c2lo Le sanßulz nun «veiavii tibj , s«l^ pares meuz
^ui «N in «eU«. Gelig bist« Ainion V^rjonn / dan Fleisch
und Blut hae dir dieß nicht geHffenbahret / stmdermeltt
Va^^^. der im Himmel ist. Als wolt er sagen/ duhastauffsol-
che Weiß zu antworten nicht gelehrt von dem Fleisch und Blut /
sonder von meinem himmlischen Vatter / und weilen deine mit»A-
postolcn nun auß deiner Bekantnus wissen daß ich ein Sohn Gottes
bm/ so sollen sie auch wissen daß du Petrus biß/ sc «zo HcoüKl c^ui,
w «, ?«n,5, »ndjäZe dir du biß Petrus. Was ist das gesagt O
Hm? daß dich Pctrus bekennet und erkennet einen Sohn Gottes
zu seyn/ das ist ein Sach lobs würdig; dan noch niemand anders
hzt ihn ttkmt und bMti daß du ab« erkennest und bekennest Pe-MM
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trum Petrum zu seyn/ das ist kein grosse Sach / dan das eckennen
und bekennen alle Jünger / dan sie wissen wohl daß Petrus Pe,
lrus ist. Der H. Pabst l.« lerm. ;. sagt / daß Christus zur
Vergeltung der so henlichcr Bckanlnus Petri mit diesen Worten
habe willen entdecken die Vortrcffligkeit Petri / ego ciica cir,i.l,n<:
«N licuc pacel meus ri!>> manifält^vit «ilviniralemmeam, iüH 8c e^o
tlbi nn«m szc!o excellleniiIm mam.czuia ru es p-cluz. "^ch sät^e
dir/ das ist/ gleich wie mein Vatter dir offenbahret hav
meine G««heir/ aljo mache ich dir kund deine Vorereff-»
ligkeit / dan du bist Petrus. Es hat Christus Petrum nicht
mehr können auffsetzen/ als daß er ihn Petrum genant / dan weil
Petrus in seiner Bekamnus Christum also erhöhet / daß er ihn
dem Vatter gleich gemacht/ so hat Christus hergegen Petrum der-
Massen erhöhet / .daß er ihn sich selbstcn gleich gemacht / dan Pe¬
trus wird verdolmetschetein Felß/ und Christus ist auch ein Fclß/
l.dotinlk lQ ?«NÄ «u«m «l2t (Hliliuz. Der Felß aber war
Chlisius/ so war ja Petrus in diesem Stück Christo gleich nach
dM Worte« vorgemclten Pabst Leonis lerm. ;. in ^nm?eis. lui
?on«f. Oumeßo um invioladil!« pecr« , tu ^uoc;ue per« e!,«^!,I«
m«2 vilm« lollliZliz, Nt c^u« miki pcnes^cc sunr plopri» , ilnc ti>
l>i mecum pÄllicipgcione commu^i,. wie ich bitt eitt UNverley«
licher Felß / si> bisiu auch ein Felß; dan du wirst durch
meine Hrassr gestartet/damit was mir durch meine 2!!^
macht e'sZen lst/dir mit mir durch die mittheilunZZemeitt
se'fe.

VUI. Das die Kunst ein Assder Natur ftyc/isicingsmeine Außred
der Weisen/ und dcstomehr äffet die Kunst der Natur nach/je besser
sie die wirckungen derselben darstellet ; darumbhatmansohochge--
schätzt die Fisch p!,iclür deß Künstlichen Bildhawcrs / seylemühlcn
sic ins Wasser gesetzt gcschwummcn/ wie «Vianmü» Iil>.;. singet: ^r>
ll5?ln<^c<e "l «reurnz c!Zmm r>>lcc5 «ss>ici.°,Ä^li«»qu'm , n^r» U".c.
du siehest die Flschdcr phldiascken ^unst eitt schönes ansi-
gestochenes Werck/ Zebe das wafsir darZu / undsiewcr^
den schwimmen. Archimedes hat auch gemacht einen Klotz von
Glaßmitsolchcrgleichsam göttlicher Kunst / daß man in demselben
olle Himmels Circulm hat gesehen/ das Firmament oder den Slernen
Himmel mit dem Zodigco oder Tbierkrelß/ die Sonn/ den Mond/
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sampt anderen Planeten mit ihren natürlichen uno gezwungenen lauft
fen/daß seine kunstreiche Hand gleichsamb mit der Macht Gottes ge-
eiffert. Nach diesem Musterhat eben ein solches Werck gemacht pHlli.
lloniu« wie Qcerolib. ». 6e Nlltuca veorum schreibt. Ein edelster
himmlischer Klotz ist unsere See! / vomembllch wan sie sich befindet
gez^e-tl milder göttlichen Gnaden/ 2MM2 ,u<ii c«'l»m ?lt. spricht der
grosse P^b»< t^i«ßo>ili5, die See! deß Gerechten ist ein Him-«
mel/ ein himmlischer Klotz/in welchem stehet d»e Sonn der Liebe / Der
Mond der Gnaden/ dle Sternen der Tugcnten / em Klotz/welcher
also abblldet den natürlichen Baw deß höchsten Künstlers Gottes /
daß der/ wilder ihn gemacht / gleichsam ein Gott zu seyn scheinet;
ein Himmlift! er Klotz ist die Gerechte See! im Stand der Gnaden/
«ver ein glaserer Klotz/weil die SacramentalischeGnad/ durch welche
die Seel zu solcher Würdigkeit gelangt / gebrechlich ist / wie ein
Glaß ;dangarlelchtlichkanstevcrlohren werden / derowegen sagt

Die Gnad st>im 2Iauss empfangen wird/ ist gleich wie Glaß/
dan sie leicht verlohren wlrd Dicscs seltzsames Werck/ welches
in Verwunderung ziehet Himmel und Erden/ ist gebawet und ge>
macht von dem vortrefflichstenZttchimede Petro dem Apostel/ ver¬
mittels der Macht die lhm Gott gegeben; immassen/ daß wie leicht«
lich Gott die wahre Matcrialische H'mmelen m?: einem Wort ii?c
erschaffen eben so leichtlich machet Petrus diesen edelsten glascren
Klotz / nicht zwaren durch eygene/ sondcrn dm cd Thust' krasstige
Wort; zu dem End/pnlui '.«ilia me3,spsichl Goctdurch denPro»
phclen Isaiam am s. Cap in ol« mo,^ n umö's m^nnl ne, p,o.
lexi re , Ut planreli c«lo« öe suncie« s^lr^m , ich hab meine
zVortltt deinenNIlund gelegt/ und hab dich bescdirmer mit
dem Schatten meiner ^>and/ damit du die Hin'Mll pflan»
yest/ und gründest den Erddodem. Was ftynt daß aber für
krafftigeWolt O Petre/ daß sie gleich schönen d.mWö'llein i,^.
dessen sich Gott in der Erschaffung gebrauchet ? solche Wort scvnt/
LßO tä t>Hs>t!2u in 'A'mine ?Älli^, ii. ^'!li, ^ H^js!N!5 l^nK:. ^jch
tausse dich im Nahmen deff Vatrers / und deß Sohns/
und deß H Geistes. Siehet / da schaffet und baweter ein Fir-»
mament/in welchem stehen die Fixsternen der TheologischenTm
genten/ einen Zodiacum oder Thiel kreiß, in welchem stehen die zwölff
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Mmels Zeichm / die zwöff Areiculen deß Christlichen Glaubens--
ftlche Wort seynt/ boc «tt coipns n«um , dieß ist mein L.eib /
ßebe da wird erschaffen und gebawet die Sonn deß allerheiligsten
S^raments deß Altars; solche Wort seynt/ «50 ««bsolvo ä p«.
cm« c.i', siehe oa wird erschaffen und gebawet der Mond der gött<
lichcr Gnaden sanipt allen anderen Planeten ; da wird «schaffen
Vmus der liebe Gottes / Mercurius der Woblredenheit im Lob
Gottes / Ma-s deß Kriegs deß Zorns und Hasses der Sünd/Iu<>
M der Gungkeie gegen den N>xM:m Sarurnus der reiffen Klug¬
heit und Verba» ckchkeit im guten biß zum Ende. O was ein eoelen
Klotz machestu O Petre / welcher sehr gleich jenem den Gott ge?
nicht mit dem Würtlein 6« . Wd daß mit wenig Worten/ die dir
thHUs in dM Mund gegeben/ pn!uiv«lbz l?.e3inole tno,nr>'l^n-
1« cceium s< 5uncj«, «rrim, hierin hat dich dan/O Petrc.Christus
wllentchöhen/daß er dich sich selbsten gleich gemacht/ «c^u» cd«.
llo poceltH« sunc plopliz , cibi cum i^lo lim pzicicipatione com»

ix. Ihr Rechtsgesehrte / ich wolle gern wissen / waS vorzeiten
indcr Römischen RepMicstngcwesin ein vigZior , und welcher
Gchen halber er vorncmbich von dem Römischen Raht erwählet
MdM ^lexZncl» »K ^lex2n6ro lib. 1. ciier. <2«nzl c»p. ls. sagt
haß der Römische viiwul das beste Ambt habe gehabt/daß die Rö¬
mische Gemeinde hat können gebe»/ dessen Beftlchcr waren unwie-
hmüfflich / und dörffee man von ihm nicht anders wohin »ppeili-
nn ; dieser wurde vom Römischen Raht mt allein in gröstcn Bc-s
slhwHrnüssen/sonderen auch im Wohlstand der Gemeindenerwöt>
lei / und schreibt Mxcmdl,r / daß der OiäZwr ftye dieser Ursachen
»omemblicherwöhlet worocn / erstlich ri^encii cl,vj cauia. Den
Nagel zu heffren/ oder inzusthlagen. Dan als einsmahl zu
Rm ein schsöckiiche Pcstil'Ntz rcgitte / oaß sie noch durch Kunst /
noch durch menschlichen Fieiß/ noch Anruffung der Götter hatwol-«
Im nachlassen/ hat der Römische Raht dm i.^ cwm l^znl.um zum
l)i3«2len gemacht.cüavi ii^nrii c,!U2/ 2>en Nagel inzuschla-s
Yen / der nähme einen tupffcrcn Nagel / auff welchem stunde die
Zchl deß lguffenom Jahrs/ schlugt ihnen ein auffdie rechte Scythe
deß Tempels I» v« im c,piculi« , und alsbald hörte die Pestilentz
«>ß zu wüthen/nach Zeugnus Alexandri/ l.uc«u« ivi,niiu5 ß,o clz.
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vc,. pell-m s«izvit. I^uciu« I^2n!iu5 har nach lNZeschlatfettem
N<Hel die Pest gestillet. Imgleichen/als etliche Römische Ma¬
tronen mit ihrer Zauberer) die vornehmste Bürger zu Rom «misch
gemacht / ist zum Römischen DiK^r« erwählet worden Kneu«
l^nintilm«; der hat den Nagel ingcschlagen/ und die Bürgerhaben
ihren Verstand wieder bekommen. Die andere Ursach / warum!; ein
DiKatol cmöhlet wurde/ wäre kenÄrusl-ßenÄ. Die Mangelhaff-
te Zahl der Rahtsher:en zu erfüllen- Die dritte, KtÄzilii,tu,
coeicencii/ 3u straffen den Ubermuhr deren/ diedemMftj'
Histrat nicht wolren gehorsame»». Die vierte/ c!u»Kiunum«x.
erc«n6»wm. Allen heimlichen NachsteUungm und Ver--
bundnüssen ttach5uft»1chett/ und abzusiraffen/ und merckct
Alexander/ daß die Person/ welche zu der Römischen oiü-turer-
wöhlet würde/ scye gcwesendie pnuopalste unter denRabtshmen;
auffdie Weise der Römifthen OlHawren ist der Apostel Petrus von
Christo erwölet worden zu einem o>Hin«l« der streitbaren Kirchen /
dan waren die Römische oiaÄwren die vornehmste Rabtshmen /
so wäre Petrus der vornehmste unter den Gläubigen / ja unter al,
len Avostolen/ "ln vocZK«n8 Oep^z, Dn lolt Cevhas heischen/
welches auch ein Haupt verdolmetschet wird .- Christus nenrict ihn
«in Haupt/ weil er ein Haupt seyn solle der Kirchen/ Petrus ist von
Gott erwöhlct ein l)iKZrol «enmu, ^«i6> pl2ll2, dan Petrus hat
Gewalt zu ewöhlm Bischoffcn und Cardinal / welche als Rahts-
her:en andere regnen ; Petrus ist ein DiKZior von Gott erwöhlct /
^«L'lN«iu5 coercencii gl,na , zu UNttltlÜcktN und zu straffen die
Keckheit und Vcrrmssenhsit deren / die nit gutwillig du Kirchen
wollen gehorsamen/ mit dem Bann und Verbott; Petrus ist ein
DiIZrol von Gott gemacht / HUHltionum exelcen^mm czniÄ. ab¬
zuschaffen das Getümmel derKetzereyen/ zu zerstören die Verbunds
Nüssen/ Räht-und Anschlag der Ketzer / die Warheit zu erklären /
und was man soll glauben zu erörteren : Petrus ist ein O-a»^
»on Gott gemacht ^lsvj iiA-n^'«»<.? , den Nagel inzuschla-
gen/ Gott die Hand anzuhefftm/ und zu binden/ den Zorn Got-
les zu versöhnen/ wan er oder mir Pestilcntz / oder mit Theurung /
oder mit anderen Ruthen straffet das menschliche Geschlecht. Pe¬
trus schlagt ein Nagel in / da er auffopffert das Mceßopffer / und
siehet/ er bindet Gott und zwingt ihn zu thun/was er rollt-- Petrus

schlagt
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t einen Nagel in/ uno machet / daß die wüthende / wansin-»

«ige Menschen widerumb witzig werden / vermittels der göttlicher
Gxaden/ die durch Pcttum gegeben wird/ in Verwaltung derS«-
erammlen; Petrus schlagt einen Nagel in / und mit seiner Autho-?
M machet er die Lahmen Zehen/ wecket auff die Todten/ simtzet
hie Vermessene / welche in dm Himmel wollen sMm ; es schlagt
PetmscmNage! in/ unZ btftsiiget das Schiff ^ ^r Kuchen / und so
wohl in diesen als in tausend anderen Gclegcnhcinn befestiget er hie
«Mauff Erden, was er will/ und Gottheischtt alles gut dorten
in den Himmelen; Petrus schlagt einen Nagel in/ «pichend/ Ich
tauffe dlck/Kc. Und siehe/ d«s Kind wird befreyet von der Erb-
M und der erwachsene noch über das von der würckiichfr Sund/
in derselbigen Zeit befestiget Gott alles in dem Himmel / was Pe«
,M wordenet auff Erdcn.Was ist aber das/ mein Hm/ 5aßPe-
üus bcuichct ist mit solcher Macht/ daß sie gleichsam mit deiner streik
ltt / immassen daß dein Gewalt an dem seinem hangt ? Niemand
mwundere sich darüber / du hasis also wollen haben / du hast <t>
W wollen machen zu einen o-K, oren in dieser durchleuchtigsier
Rlpublic der Kirchen/du hast ihm gegeben die Schlüssele« deß Him«
Ms mit völligem Gewalt zu rroffmcn und zu schliesst«/ du hast ihn
Macht zu einem vollkommenenContrafeit deiner selbst / du hast ihn
Macht zuemcm Ritter VeßgüldenenSchlüssels/ zu einem vollma'ch-
ligen/sage zu einem anderen Ich.

x. OgMwürdigcr Apostel! O Statthalter Christi! O Son»
w Kuchen! O fewrigcr Felstn! O güldener Stein! du scheinest
unter den ApostoKn grösser als ein Sonn unter anderen Sternen;
hu ertheilest ihnen allen das L-echt / du mit deiner Klarheit erleuch-
lest die gemtze Welt/ du bist ein Pfortner deß Himmels Mehr dan
«ndere Apostolen / dan du tragest auff deinen Achselen nickt die
Schlüssele« eines Himmels wie andere Aposiolen/sonder aller Hirn-
Mm/ du clön'enest die Passer dtß Winds/ und deß Rcgens / er-
Gnesi den Schatz der Kirchen / und machest blasen den Wind
deß H. Geistes/und "den R^gen der göttlichen Gnaden herunter flies-
lenidu bist ein vMl>mmcntl Schatten deß Creutzcs und deß Gecreu«-
tzigtmin dem niederträchtigen Ol t deiner Demut / dn siehest da ge«
reutziget mit dem Haupt unterwärts/ als ein umbgckchrter Schob»
dn dessen/ der auff dem Berg Calvcuiä gccreutziget»orden ; O

«üchch»



H4s Die achtzehnte predig
mächtiger o<a,tot: hcfftedu mit deiner Authorität den Nagel/und
halte Gott die Hand/welcher hefftig wider das menschliche Geschlecht
verglimmet ist; O spitzfindiger ^icdime^«! mit deinem Anblasen /
und mit wenig deinen Worten mache auß der schwacher Matery
unserer Seelen so viel geistliche Himmelen / in welchen stehen mögen
alle Sternen der Tugendten im Firmament der streitbaren Kirchen/
auff daß dieselbigeauchendlich würdig mögen werden zu stehen im
Firmament der cliumpnirmdenKirchen/ und leuchten daftlbsi / wie
der Prophet Daniel vorgesagt/ Cap »2,. <2u»5 N«l^« in p«lp«u«
«telni«c«l:wle die Sternen immer und ewiglich. Welches

uns allen durch die Verdienst und Vorbit der heiligen Aposto«
len l»«li und Paul, verleyhen wolle die allerheiligste

Dreyfaltigkeit / Gott Vatter/ Sohn /
und heiliger Geist /

Amen.

Am
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Am Fest der

Heimsuchung der allerse-
Wen Jungsmwen

Die nmntzchnte Predig.
In welcher die seligste Jungfrau) Maria von der Geschwind

Mit im Reisen gelobe wird / und dessen Vrsachen angezeigt
mdm.

L « L ^ ^.

kxur^cn5 ^ianH akm in manranH cum scl^inHrione m

Maria ffuhnl auff/und gieng cplends auffdasGe-
bürgm die Statt Iuda.l.uc.i.cap.

!An ein Ding geschwind bewegt wird / tan man schwärlich
.dessen Schönheit sehen/auch dessen Köstlichkeit schwärlich
schätzen > ein schönen Federmantel hatdiePfaw/ fielst ein
lebendiger Fröling/ der Vogel/ welcher die Schärpffe deß

Nnters nit empfindet/ tragt Bzeit mit sich einen Blumengarten vie^
lerFarben ; wan aber sie von dem Wind getrieben/geschwind wie ein
Pfeil durch die Lufft fieugt/verliehret sie ihre Schönhelt/und ergötzen ih<

il,p.L«lzlir«Mv»i. Ii «



Die neumzehmte Predig
re Federen unsere Augen eben so wenig als wans Rabenfedern welrem.
Es glantzetwie ein Sonn der Diamant/ waner »der mit einer Schlin¬
gen geworffen/geschwindsolte durch den kufft stiegen/würde unser Aug
in solcher Bewegung so wenig ihn schätzen/ als wans ein Steinlein deß
Bachswa're; der GegenwurffderAugenwiltstillundrühigscyn/wan
er das Gemüth deß Sehenden soll ersättigen ; der Raub welcher ge»
schwind fiilhet/ obschon dieAugen auch geschwinde Falclen scynd/ mö-
gensn ihn doch nichl erhäschen. IhrhadnnchbitVerfaml^/Meikleliebt
Zuhörcr/auß Andacht/die ihr tragetgegenderHimmels^Königin un¬
sere Volsprecheriil/ in Hoffnung/ ich werdeeu^etwaem Thcilihltt
Schönheit zu bcschawen vorstellen; ich förchte aber/ ewereHoffnung
werde euch bctriegcn - dan höret ihr nicht/daßdas heutige Evangelium
sage / Maria scye geschwind ach ihrem HaußindasHaußZachM:
gangen/ eylends undgeschwindüber das hohe Gcbürg gereistt/fölchte
ich derowegcn weil sie sich so geschwind bewegt / meine'Augen und mein-
langsames Gemüth werben ihre Vortrefflichkeltcn nit recht lönnm an-
schawen/und betrachten/viel weniger auss dem Tuch meiner vorhaben»
der Rede können entwcrffen; dan schwärlich wird ein Mahler den recht
können abcontrafeyten/ der nit still stehet; sondern sich von einem zum
«lnde» n Ortb geschwind bewegt / jedoch wan ich mich recht entsinne /so
bmimbtdie Geschwindigkeit Mcuiä ihrer Schönheit und Vortreffliche
3eit nicht das gen'ngste/undkbnte ich mit dem lateinischen Poeten Vie.
gjlio sagen/was er gesungen von der fabelachtig:nMutter,«ne«.Ve°
le inccllu P3MÜ Oe-l 2lm Gang harnian sie «varhasteiZ str em
Göttin erkenrWils abernichnhun/ sondern vielmehr mit dem H.
Geist im Hohenlied am?-Cap sprechen- ()uam pulclui 5untßtesu5 mi
6l,z Pfincis,i5. Wie schsn je^nddeineGang/ oFittsten<5«ch-
ter.DieMorgenröthegehct nichtso wohl bedicnetauß dem Hauß der
Mo> gen stunden/als Mariaauß ihrem Hauß zu Nazawh außgehet/^n
Begleitung der himlischen Winden/ das ist/ der Engeln deß Paradeyß/
die werden auffieqlichenSchrlt denIunasräwlichen Fußstapffcn Li¬
lien uudRosen strewen/die kalteStem deßGebürgs wn denen» jeglicher
wünschen/ daß sie von der Iungftanxn bcttttl m würden/ und also die
Gnad mögen haben die alierhciliasic Fuß dcmütißss von u» denzuküs>
sen;dersüsseLufftwirddieGipffei der Väumen höfflch biec,en/ und die
Zweigen werden sich einander die Hand grben / dem zarten Iunfftckv-
lt!N ein prünen Schatten zu machen. D'e Sonn/wan ßc sich nie förch-
Alt mit chttn fewrigen ^rahley Pils holdseligstMägdlelM veMw



ImFeside"H:imsuchuftFdcrH?kr5Il,ttLf, Maris 5j«
zuscdwll-tzen/und braun zu amchcn / würde in ihrem unablDichM
kauffstill stehen/die außbünd,ge Schönheit Manei -nzuschawenDte
fttlschesieFrcwdenunddie Sussgkriten deß Pamoeyßvorhn lauffciH
haben allbereits das Hertz uno culemüth der Seelen Elisabeth auffge»
wecket, und munter gemacht/ und wolle Gott eben dieselbige MM
Ml)tr vor dieser meine» Redt dieHertzni und Gern -chermemer gegen«,
lvämgm Zuhörer auch auffzuwccken/ munter z'i maHen und anzufri«
schcn/mtt aller Auffwercksamklit/ G'dult und Andacht zu hö> cn, was
ich weiters von dieser Geschwindigkeit Maria glorwümges zu redet»
sichfölchte viel zu vermesscn)mirhabvorgenommen.

ll. Ich sinde vornemblich drey Ursachen der Geschwindigkeit/wM
eher alle drey zusammen/oder ein jegliche in besonder die B wegung be-
ftldcrm. D eerste ist die Stcirckeund Macht/welche bewegt und trti»
htt/ unüdieselbigeistjeweilensogewaltchätig' daß sie alle Hindernus/
unowasdarzwischengcsetzt/dieVewegungkönieauffalten du^chttln«
M/ wie zu sehen m groben Stücken/ Mußquetm und Few töbren) in
welche« der Gewalt deß angezündten Pulvers die Kugelen dermaffen
zklchwmd treibt/daß sie die harte Ringmawren der Statt und Fastull-
zm brechen und durchgehen / weil ihnen das Fewr mit seinem natürli¬
chem Toben gleichsamAügeln machet. Die andere Ursach ist die N«l<
tAdeß Mittels/durch welches man sich bewegt/also kan man gcschwin«
der durch den höstlichen Luffe lauffen / dan durch das a- obl unhöffliche
Nzsser. Nie dritte Ursach der Geschwindigkeit ist dasgMünschceEn>
der Bewegung/welchesg'cichsam mit iwmmcr Lsdung den der sich be»
wegt/geschwind macht Die Erfahrnus dessm haben du Smdentcn/
welche gemeinlich geschwinder seynd auffdemW'g zum Vam» land/
inZcit der Vzcuntz/ als hemacher seynd auff der Rückre.ß zur Spulen.
U»l> die Weltweisi geftagt/warumbein Stein auß der Höhe fallend/in
slinerBewegungamE^deImgeschwindeststyc/antworten/ Weiler
Man/ wan er dem Ruhpuncten zunähet am meisten gezogen werde;
»uß diesen Ursachen der Geschwindigkeit können wir von ft'b'gen der
Iungstawen Marin d.e schönste Lobreden stricken/ ich wolle nicht/ daß
sich einer mir hie widersetzte / und sich unterstünde als ein scbarpffer
Schützer dieser geschwinder Reise alles Lob zu nehmen mit diesen In-
nmßen.M' wissen wir/was der H. Thomas lehrtt/daßein großmüti-
NMmschinsciner Bewegungla^gsamscre/wiederLöw / welcher
langsam und majestätisch hnin gehn warumb wird dan nichttbellhas-
tzder Epgmschaffl deß Sohns d>t Autt^ '"!'' ? ,.ach >::m was dit
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2 s» DiettelMyehentePrediF.
Kayserin Lo6oxiz gesungen : ^2^e>2nimlim ßenuic sslmw. Mittels
nroßmächtlgen Sohngebohren hat'Es ist ein gemeine Red deß
Pöbels/ daß ein geschwinde Hündin blinde jungen gebähre; auch daß
Plutarchus lehre/einem pbilaiopnn siehe nit wohl an/daß er die Bricff/
die er empfangt/ geschwind offene/oder eplends dem geschwinden Bot«
tcn entgegen lauffeso ist auch bewuss/daß die Oicßbächlein desto trüb«
und unreiner seynd je geschwinder sie lausten > und daß das Alter desto
weniger fiug und weiß scye / je mehr es eyltt/und je geschwinder es fort»
lausset/wie^nnn6iu5l.2,l5c'!N ^o. geschrieben:H,l2ii ciebeoincjllciiclN
teNinarionem. Dem Aleer mußich zumessen dieungelchrsame
Geschwindigkeit. Wm umb wolle man dan die Geschwindigkeit
der Weiber loben/ denedie Alte einlcmgsame Schiltkrott unter dieFüß
gemchlct / mehr dan die Flügeln an die Fuß / wie sie dem .viescmic) ge<
lhMniemaud aberwolle von mir eine AntworterwarrenauffdicscIn»
würff / dan ich würdcMariä schmählich fallen/ wanichnurmicdek
Spi^e eines Spcrs ihre Thalen wolle berühremes seye wahr/daß es ei«
nem jungen Mägdlein nit wohl anstehe/ auch in der Nachbarschaffrge«
schwind herumb zu lauffen/oder Wahlsarten zu gehm/undsich auffein
weite Reiß zu begebe inda es aber ein so kluge/Hochwelse Iungftaw thut/
wcrwird sonänifch seyn/daß er nicht hie ci»ie hochwichtige Urfach woltt
suchen/wammb slesolchcsgcthan?was ist dcmHoltzrmd E>lm mehreii
gentlich, als daß sie auß Höhe durch den Lufft fallen/ und auss der Erden
nahe bey ihrem ce^rm chreRuh suchend wan wir nun sehen eine höltzcne
T.aub/wicjenewar/welche/wieerzch!twird/^icl,l'r35von'i2lelnomit
wunde» bahrlichcr Kunst vc, fer tigt/ als lebte sie/ durch den Luffc fliegen/
oder eine eisene Flieg' welche gleicher Weiß durch den LufftKäyscrCa«
rolo dem sünfftcn dieses Nahmens/auffdie Hand gefiogm/als er zu der
StattAugsdurg hineingczogen/wan wir solches/ sage ich/gesehen/wä¬
ren wir nänisch/wan wir die heimliche Ursachen eines solchen Wunder-
wercks der Kunst n,t nachforschcten ? Siehe es fliegt auß dem Nest deß
»ätterlichen Hauß die Taub/welche in der heiliger Wohnung deßTem-
pels fern von allen Menschenerzogenworden/welchewenigzuvorn eiN'
sam in ihrer Cellen der Engel Gabriel allein gefunden und gegrüsset; so
sage ich dan es müsse sie ein ncwe Krafft getrieben / em ncwer Geist be«
wegt haben / laut der Wort deß H.Lp>pN2nü iib.s. LcKicolum «p 6,
datrsagt' lnliißHnceCKriliapelrexir vil^ocum f«ltlN2ticme.^uis^pi«
lioculsliil'zmin!^«n«NÄ ciuce^gs. DwIlMgfrHwFieNFellendS
Ouß antrieb Christi / welcher sie mlt nejchwindem L.ftuss'm
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Am Fest der Heimsuchung berallersIunIft-Marrä. lf5
das Gebürg sichre te. Und was hclt die Jungst aw anders könnm
thun/als dem Antrieb ihres Sohns folgen / dergebenedeytenFrucht ih«
tts Le,bs/und gezogen von eurer so schöner Ursach/ ist sie ja m ihrer Ge¬
schwindigkeit die alierschönste.Dlßist/was der H Lucas schreibt in dem
heutigen H Evangelio.-^^ic in ^4annn2cumf«Nin2tic»ne, welches di<
B> aut lang zu vorn <22nt. i. mit grosser Ergötzlichkeit außgelegt/spre»
chiüv^ l lZ^e m« polt le.cullewuz.Ziehe mich nach dir/si> WHllcN
wu lauffen.Wklche Wort der hochgclchrleAbt Kup.-nuz ieim. ;8.
in(?3nc alsoauß!cgt^p!>.>mculL3lc,'^eü, ip!uw3bileil'.^Ic>ncZnZcusN
feäin3Nune.el2cclicc><:,rp3de«i<epl,lttr Dak^auffttt/daSlst das
Hmgchen n dasGebürg muGeschrv°nd:gße:e war gesagt/
ziehe mich nach dir.Erinnert chreuch nicht dcl'ftcundllche^Ladung:

aussl-ttde^lemelneFreundsn/memeTaude/memeSchine/
»ndkomme. c»ni.i. Der Hebräische Text leset - Lc vem m«cum.'
Romme mt mir inmasscn d^ß sie nit so viel gesanc t als gezogen wird/
spricht derbonigsusser Lchrcr Bernardus.

m. Die mattrialische Sonn/ welche mit unauffhörlichemLausten
d^s allgemeine Regimen! der underfteu Welt eiworben / sagcneirige
Mnehme Lehttr/stye den ersten Tag tt16)aften/als ein Theil deß Him¬
mels/ welcher anroch nicht abg tl eilt/ auchnoö) ohneL«echtw«e/und
borumb unbeweglich sichlndvadliebe/ diß ist die Meynung deß H>»
»nniillzmÄsceln,welcherspricht'. plimo^leOculin coelo Kxit corpl,«
lolzie, llnelu«infolge, ünen»<->tuuu!rmm,8^liIl,ile. Denerster»
<5<lF hat Gon den Z.clb der Sonnen in den Himmel gesetzt/
«tM siecht uNZestalr / oyne Bewegung fast still und ruhig.
Wer sie aber hernach am vinlenTag mit dem Liechl bekleidt/ welches
Mm durch den gantzen Himmel außgebreit gewesen/und dasstlbig in
ihrvttjamlctworden/hatsiesichmit diesemLicchtgleichsamalsmitei«
WlebendmachtnderSeelmbejjabit/geschwindbtwcgt/unddenLauff
mgefangen/i» welchem sie biß jetzt nicmchlen langsam gewesen/noch sich
ouffgehalten/oder zurück gangcn/ dan auffdie Az,ordnung Gottes zur
Zeitlollieundk^icKi»; wan nun einer die Sonn fragte/ OSonni
wnumb lauffstu so geschwind von dem Austgsng biß zum Nidcrgang/
MdannendurchunbetanteWeegdeßMorgens zu uns wider kom-
Mdewäre es nicht besser/du standest si>l! auffdcm alten Platz auff wek
chedichGottgesetztalserdicherschaffen? wäre dlß ein nämsche Frag/
M wurde die Senn nicht ein Augenblick <M stehen dieftlbige zu vcant«
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N4 die neuttychenee Predig.
wortcn Es istihrgnug/ daßsiemitdemLiMgeschwänaert/diegt'
sckwnwcsteist/ das Liecht hat kein Gewicht/ sondern O das geschwin¬
delt. Der Weiftman von der Sonnen schreibend/ ncnnctfie ein Msi/
lul^t»n«univ«is^incllcunu, pelßü spniru! 8r:ncncvlnz liiolieveni.
tus.Lccl.«p.i.DerGe'sic/ehetri«ttsher«mb/Uttdd:r<z)stticr
.<»!'es/uttd dehretwlderzu,seinem ^ücl'lal.ss'. Wie'lst dan die
Sonn ein Geistloser« >sts daß sie ein Gcist ftyc/daß sie aml n^t s ümahl
mit dem Geist wie der erste Mensch angcdloftn worden ; es ist wahr/
spricht OI^NPW^NNIS in Zcclvc.l.wm.i >.N!b!lntbec» i'zc^m., über
in Ansehung ihrer so unaußsprechlicherGeschwindigkeit ehrttfie der
Z^eiseman mit solchem Nahmen. 5p!>^cum vnc-Ht5o!em plc»p«lMll-
tu5velocitir«m. DanwodcrO. Geist ist/da ist ein fertige GeschwM
digkeit/wie zu sehen in den Apostolen/ von welchen gnnelter ^ucüoichin^
zusetzet:3p'illU5^n^«^pvNo^izmi»^u,c!icms«^loLsesl230lnn«f!,-
ri«bl>t,2c pl,clic3?»l:v2l,ßel!un».Der^,. Geist machte die2tPy<
^HlenherumblauffcndurckalleH.andschaffcen / und das
«LvanFelium predigen. W'c soll sich dan nit geschwind bewegen die
tlllerhciligste Iungsraw / die in ihi em Leib beherbergte das wahre Liecht
der Sttlcn?O wie wohl sagt der H.äußuNinus s«lm.i i.<^odl,c!vic««:
QllMHll.l ß«V!li» l»Iubril«?icHt«pl»u3eb2r. qui, lum«n<zuo<i intl« s«
lubcl«c,p«l,<iuzk2l««nnn pocergc. AlosiejchwangerWar/ 'hat
siesich wegen heilsamer L,elcbtsertlgt?cit und RinFserrigkeit
erftewec; dan das sieche/ das sie in sich hatte / konre^em
Gewichtheben: sie wäre voller WeißheitOon welcher wir lesen - «m-
nibu3mol,»,bl«,mal,l1io?<üsi,p'enu».82p.7.DleWelMetrlst.be»
«wegl cher als alles was beweglich ist. Sie war voll deß H. Gn<
stes/vonwelchem ^mbwliu«isagtnt,^. inl^u«n>«p I. l^escicczni«
n»nlimln»l«>nHz5pililu,ßlHNÄ. DisGnadHeß^. Geistes weiß
leHnrelnemVorzuFHder<.attgsamreir. WiesoWedan Nltep^
lend und ringfettig seynm ihren Werckcn?

lV. Schawtt an den frommen alten Abraham/ wie er-den Enaelcn
entgegengelauffen/welchemGestaltverjüngenPilgram^ihmlom-
men/(^«"> ».z.Oucullil mo«curlum«Qlum. Erliesfe ihnen«ntFe«
gen: schawe wieerlauffezur Heerde ein Kalb zu holen / wie geschwind
der Knecht seye in Zubereitung der Spesscniw«8«« eyle außderBlu«
deß Meels Brod öder Semmelen zu backen- wem« p,ß«l in <Km<,«»-
fl«»tn, sprichtOlißvne«: ImHauß deß weisin warkewersgul
«der langsam/alles ward bereittt mit grosser EylsettiM; und was
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wirddan die Muttc; der Weißheit selbst faul / trag und langsam s>yn?
was? soll sie von ihremSohn m't angenommen haben seine Wc«fm und
Si'ttn-m sie sepnd ingctruckt dieGüttlicheAnmühtungen ihresSohnS/
dessen Sttl vom bestfn Golt mit ihrem ninesien BlUt vereiniget / die
kleine Glieder Gottes in Golt verwandelt / und ausssolche Weiß die
Seeland den Leib Maria verbessert/ daßsie ihm gantz gleich worden/
ilno^üßdk'semolabiretundbewehretdttandächtige BttnarduSder
ImBawcnMariäBarmhertzigkcit/spttchend-qucmiocknonin,lle-

pc>n!«tl?,l3iuvii ^ N?ie lM die nititt lauter Anmührunge»?
derVannherrzigkeit se^nveränderr tvH^den/ in welker die
^aunherylgkeic neunMonat leibUck g^wohner hat?Ich stt-
ge.wiehat die nit die Geschwindestemüsscnwerden/inwe^cher dieGe-
schwindigktit selbstgewohnet. Wir wissen a>lß dem Propheten Isai«
«NlsCap> daß ihrem Göttlichem Sohn dtrNahm der Gefchwindig«
klitseyegegebenworden Voc3n<,m«meiu«2cce<««>l«Nin!»'trenne sei«
MNahmcne'sledtch/se^ Zefchwind. Es seynd andere Mütter
langsam wan sie schwanger gehen / damit sie nichtetwan durch dis ge¬
schwinde und hcsstige Bewegung die empfangene Lc'.vs-Frucht unzei»
lizwn sichtreiben.DieslSchwcuedeß Leibs hatMananit empfunden;
MlNillim^t«^!?,spricht üen^läuz 6« velb» ^poiioli, HUlbu« «li«
^lu>^l3vi<jHl2l>aiHs« n«l««nn!r, lui« nvn ienül,^m2 lül« line libl^ini«
wimta« concepir Dr« übcrlastlIcn vnlust/ mit welchem an«
we Weiber Fekränckt werden / hat sie allein nickt empfun¬
den / well sie allein ohnew«liusideßzlerschesemps<mgen
hatte;

v. Gar lanqtam/also z« reden/ bat sich erwiesen das Göttliche Wort'
indem menschlichen HeylunoErlösung/obschoner so offtgerusteu und'
lon den Patria» cken^von den Propheten gebcttm worden/daß er cylcn-
Udgeschwindkomlnenfollt/lofingetder König David im 8^. Psalm.
Lxplabs-n, s >:cl.mm> ?.innn«n-.tIW>lVlu,'. Sie haben Festhmä»
hetdieV rättderunttdctnes Gelalbten.Woin dem Hebräischen'
^ttt aljo gck'sm wl! o: 3 ?c^/odr»vc! Ul.l nrc)' rarem t^dniii l> '.G' e hch^
bendie TwIs^.nt'e.toemss Gejaibcengesi^mähee Gchawe
über als er sich cudli^ eMscbl^ffenzu uns zu kommen / ob er mit längs«»
NttnTn'w, babc wollen l? r>.! gchen ? den Propheten Eliam, und zu!
MchM':,?', rcn 'mhe,^>'^nen Et, sserovß der Welt zu fübren/ hat'
MbuWuckfMt oeß ^»ffts durch dit Engilm eimnMwmdern

jervn^
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fewn'gen Wagen machen lassen / weilen ei zum Regiment der Sünder
nicht bequem war zu ihm sprechend: Komme Elia auff diesen fewrigen

Wagen/und lasse mir die Sorg der Menschen / e8a«nim,c<t,omme«
pel lncarnZiionem veni,m. eßo in enlum lglurem curizm. Dünich
wil durch die Fleischwerdung zu den Menschen kommen/
ich wil zu ihrem ^e^l lHussen.Also redt hiervon «35i!w5von5cl-u.
ci2arzr.«!o e,!!^und Chnsium/welcherzum Regiment der Weltgeboh»
rcN/zu tragen sollen wir nit ein» n solchen Wagen baben könnm?ja frey«'
lig/dcm jener Ch> iltlicher Poet die allcrftligste Iungftaw grüssend/nen»
«et sie einen Wagen deß ncwe Eliä dieser Waqen hat Jesum geschwind
geführt/daß er flüher dorthin kommen wskin er gewolt/darumb spricht
er bey dem Propheten im > >s Psalm pr^veni,,-. m^mritÄ«. Ich bin
früh vorkommen. Diß ist ein wahre Großmütigkeit nicht langsam
ftynO wohl selig ist die Iungftaw, durch welche die Wolchat der Er¬
lösung verdoppelt ist worden! es ist ein vaste Außred der»Keul^en/oder
Meisteren in der Gocchcit/daßMaria oieBcschleuuigung der Nnkunfft
deß ewigen Worts 6« conzmo, wie sie es nennen/verdient habe / mehr
dan andere Heiligen deß alten Testaments O eylcnde Maria! o mein
lobllcheund uns so nützliche Geschwindigkeit! danwanswahrist/wgs
der H,(^leßolM« ^22!ÄN2«NN5 sagt! qn^ cl lxneflciz psompnn^inoLe
volunlÄ« ennFemWanrur. Daß die N?olthnen durch die Ge«
schwmdiZkeic undN?lllfHtMFkclt verdoppelt werden Man
auchdasgemeineSprichwortnitwet/ quicico^ZrblzsiZr.Dersse--
fchrvindglbt/lstzovlel alsroan er zweymahl gebe / sohchen
wir ein doppelte Wolthat von der Menschwerdung empfangen/ und
sine scynd wir Maria' schuldig die sie beschleuniget.

v i. Maria hat die Geschwindigkeit/mit welcher sie über das Gebürg
gehet/von ihrem Sohn empfangen, laßt sehen ob ich diß m einerGleich»
nus könne zeigen. Unter andern actigen Proben deß Magnetsteins und
seinerKrafft/ ist diß eine von den Künstleren erdacht; sie machen einige
kleine leichte Schifflein / welche keine andere Wahren in sich haben als
grosse Nadelen/die mir dem Magnetsieinangestrichen/und also zugleich
der Last und der Zug seynd/und das Schiffhinüber ziehen / wo ein an»
ders auffgleiche Weiß mit dem Magnet angestrichenes Eysm stehet.
Mariaist das Schissein, in ihr ist Christus die Nadel/ dero derhimll-
sche Vatter als ein unendlicherMagnetstem alle Heiligkeit und Gnad
angestrichen/wieer selbst bekennet/ais ihn dieIuden der Oottsläsierung
halben belÜchtigtM'.HHlMl»«r« l»nüiti«vit öcmiücinlnuu«ll«m.vo«
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Aw^efi der Heimsuchung her allersIungft.tNariä. ^7
äicitilqui3l»!»lp!,«m28.1»»nm« >o, ^jhr jägetzu dem/ dender
Vfttcergeheiliget/und indieW^lrgesandthac/du lästerst
Gocc. Weil er nun wol« heiligen Ioannem / hat er seine Mut>
tttMriam/ in deren Leib er als in einem Schifflein läge/ geschwind
übcrdas Gebmg in das Hauß Zachariä gezogen/ diß »st was von der
Geschwindigkeit Maria der uhralter Lehrer ^siß<-nez meldet / !-,! mzü»

mz^>!«c>pc!s:cum<Äoä!<ic3ie stÜmzbar. ^esliL welcher :m N'Nlt«
tesAeib wäre/hat Ioannem/ derannoch »n der t^Nurcerla»
ge/ zu heillgen gee^lec. Nun wollen wir belichtenden Weg und
düsMittel/ durch welches sie gangen / nicht daß von demselben ihr
eine Geschwindigkeit ertheilet / sondern viele H!ndc!l,üssen'<yn0ber«
HO worden/ aber sie nur zu pre,scn/ will si du ch die Klafft / weK
chesie getrieben/ alle überwunden/ und solches nicht uufug'.lch / dan
hüt der H. Chrysostomus dem ftommm Abrab^m ssrosscs Lob aebcn/
l!°miü,Z4. m6en«!in , weil er sich so fertig und geschwindnach dem
Wch Gottes auff die Reiß begeben/ daßergnagc .- iv^^»Hvncu«
l!lc^u3fic!cm!Fl2le , n«c ^s^2Ml cie lncis in luca tl»nül«. t^iN
zrVsse I^raffr und fugend isis die ihn nlacke reisen/ und von
eüiemcHreh zuwanderen unbeschrrärt hinüber gehen. Viel
ziissn zeigt sich selbige / wandieWecgböß/ hatt/ raw und voller
Mstoßseynd / dandaßeinerdurchebmeWeegundM!tB!nmcng?5
hretutelte Wiesen laufft / das ist kein Wunder / daß abc^m-r über
BergundBübel/ über Stein und Felsen geschwind reiset/ daSwird
ohne Verwunde» ungnit g.sehcn noch glhürt

v>l. Der H.Ambrosius m l.uc3m!i'l!,:. «„,'« 1. schreibt hier-
M/nnd ich höre diese seine Wort mit Frcwden.- ()ua i'm Vn^ 0-0
plen3ml>zcl üis»esins» cum t'?!iiliÄiic,s>rcnsiien^erei ? )V<>hm s)l!
dle'IunFsi-aw / welche jerzcGoeres voll rvar / anders als
in Hohe geschwind auffsteiZen:' Es ist aber cm anders reden von
ßlschwinder Fertigkeit deß Geckes / undein anders von Schwachheit
tMids ; jene war in Marla/wie sich in einer Mutter Gottes zu seyn
MMte/ ihr Geist war fertig hchgz qroßniütig/diese die Schwache
htitdcß Leids war in ihr wie meinem Mägdlein von ungefehr fünffzchn
Ichrenzustynpficgt/dem ein jeglicher Weg mißfällig fallet / ichgt-
schweige, wan sie über das GeoürggehetDarumbgtbtdcrH. Am-
brosiusan gelneltem Orth Maria diß schüldiqes Lob-, i^un «-m»lw.

K«r.Q«ußii?«ftiv->K« H.k Es
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Es hat sie ttit von dem Fleiß die Rawe/ Harte und Schärfe
seder Berg / nicht von dem Dienst die weite der Reisen
nb-undaussVehaleen / und hat sie dißfals mit dem Propheten
Habacuc können sprechen am;. Capitel. eßo3u«m m l)ommy L2u.
<^el»ci . Lc«u!i2boin Qeo^«lu m«o. ^sch aber wil mich im ^er«
zenersrewen/ und frdlscken in Gortmemem Heiland ll-u,
OominuitoiciruciumeZ, öc ponetpeciezmeoilzu^llceivulum, ö<lu»
pst exc«I<2 mea cie^ucec me viHolinpszjmig c2Nön«m. (ZHttdcr
^>er: ist meinStärcke / er wird meine Fuß machen wie der
^irfthen Füß / und der sieghaffee )lX erwmder wird mich
über meine-igshe fuhren / in dem ich meme Psalmen singe.
Was fürWürdigkeit wird sie nicht empfunden haben / als siewieem
armesMägoleinzuFußsohsheundbergachtigeWeegglmge ? ms
Unlust/ in dem siegantz allein gienge / wie einige darfur ballen ? wer
hat sie deß Abends auffgmommen und beherbergt ^ wer hat ihr den
Schweiß abgetrucknet ? wer hüt sie mit Spciß und Tranck gestärcket;
diß seynd aber nicht die grösser» Beschwärnussen/ ist dan dlß die Ma<
jestat der Königlichen Würdigkeit / von welcher ihr der Engel gesagt/
als er sie gegrüsset? wie gehet sie hier Elisabeth zu dienen/ da sie grösser dan
Elisabet wäre ? so wird dan die Fraw der Dienerin / und die Königin
der Magd auffwattm? die alte Elisabeth erkennet dieses l.uc»i.spre«>
chtNd' Un6eKocmil-,i, urveniarmstervominimeiacimo ? U?H-
her mrr/ daß die tNutter meines Herlenszu mirkdmbt:'Dn
»erwunderst dich Eilfabeth/ daß sich Maria dergestalt ernidriget / sie
ist ein Mutter der Demuth ; du verwunderst dich/ daßsiesoeylmds
das jüdische Gebirg überstiegen / sie ist ein Mutter der Geschwindigkeit/-
daß sie kombt wo es vonnöthen ist/ sie ist einMutter der schönen Liebe/
Bluter pulclil« czlleitioni5.LccIi.24.

Vlil. .HiermsithettinZweiffkl/ welcherwan er auffgelöset/ wüt»
er mir Gelegenheit geben etwas schönesauffdieBahn zu bringen ; es
iß niemahlcn eine Creatur Gott so nahe gewesen/ als die heiligste Jung-
ftaw Maria/ daherist/ wie ich gesagt/ ihre Geschwindigkeit entstan»
den/ wie kan das aber seyn? dan obzwam Gotl der erster Beweger ist/
so ist er jedoch selbst unbeweglich/ wie die Weltweise sagen/und L^uu«
singet' 5i3b!zi5Hue M3n«i«6^l clm6t3mc>veli; dar guß erscheinet/daß
die Ding/welcheGottam ne6)stensiynd/auch in ibrer Bewegung müse
sen die kürtzest und langsambsie seyn ^auff dieselbe Weiß/wan ich nlitder
Hand eine R«th oderSttckenzurRechten und Lmckey bewege/so wirddas
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AmFestder ^eimslcklmgderallersIungfr Maris. ^;>
dasunderfieEnddeß Steckens desto mehr und geschwinder bewcgr
werden/je weiter es von meiner Hand ist/je näher aber bey meiner Hsud
dasobriste End deß Steckens ist/ je weniger und langsamer es bewegt
wlrdiist dem also/ wie seyn» dan die Ding/ welche dem unbeweglichem
Gott am nechsten/die beweglichste? Der obriste Himmelskreiß oder das
piimummobile ist von dem innersten Punctm am weitesten gelegen/
darumbist er in seinem Umblaussdermassen geschwind/dsß er alle untt«
«Himmelskreisenmitseinem Ocwaltm dleRünde üml,ziehet;softynd
die Engclen / welche nach der Ordnung dertti-l-^cKien am weitesten
von Gott abgesondert scynd /geschwinder als die Seraphinen/ Cheru¬
binen und Thronen/welcheam nähesim bey Gott stehen ; Wasoan
mehr ? die Iungfraw Maria so Gott über alle die näheste ist/war in iy-
m Bewegung so geschwind/daß von ihrim heutigen Evangelio gelesen
M^biitcuw lettinIciun«, mercketwohlauffmeincRtdmAndäch'
tige/dan ich wil ein wenig mit euch eb-olo^sii cn. Gott ist unbeweglich/
weil er unendlich ist/ und wegen dieser seiner Unendlichkeit kan er/ ohn
W er sich bewege und herzu lauffe/seme Gnaden außcheilen/ es ist nicht
vonnü cben/daß er sich bewege/weil er allenthalben istmnd eben ist diß die
Uchch/daß die Ding/ welche Gott nahescynd/ auch die geschwindeste
seynd/siewollen so viel ihnen möglich, allen helffen- Wie werden sie aber
selches können thun/ wan sie eng ingeschrancketwären? wie wirb die
Sonn der Erden ihre Infiuß ertheilen/ wan sie sich nichtbcwegt/ und
ümb die Erde geschwind umb und umb lausset ? Wiewcrden uns die
Engelm helffen/ wan sie nicht geschwind fliegend vom Himmel zu uns
htlunter kommenköntenmnt GeschMnoigkeiterstatten sie das/was ih¬
nen an Unermeßlichkeit mangelt-so pfiegm wir von den Menschen/die in
ihrem Thun über die Massen geschwind scynd/;u sagen/daß sie allcnchal-
den seynd/hausen in allen Gassen / und mit der Geschwindigkeitgklch-
sm vmnelMNsie/und machen außeinem Ding zwey/drey. So sagen
die Poe«« / daß die Schlangen drey Zungen haben wegen der Ge¬
schwindigkeit/ mit welcher sie die eine bewegen. Odangebenedeyetscye
dttgrosse Gott / welcher Maria einer Schatzrneisterin seiner Gnaden
ftlche Geschwindigkeit ertheilet daß sie allen NochKldenden helffen kan/
nicanders als wäresieallentbalben.

lX.Eslageim Kerckerdeß mutterlichen Leibsmit doppelter F.nster«
«usqebunden / und schliesst den ersten Schlaft der UneVpfirwllci.'keit
dieSeel/ welche zu so grossen Dingenverordnetware indem harten
Schoß der Erblund/es hatte vonnoihm das Kind auffgeweckt und er-
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leuchtetju werden/damit seine Geburt der prophezeien Großkeit gleich
seye.O glückseliger Ioannes.'demc zu heißen sich die Königin der Hnu>
mclen bemühet/ daß sie gleichsam ihrer königlichen Majestät und p'Z vi-
lätvergcsscn thut c«mu«nc!umeN,sagtderH,"'mbrosiubw der heun«
geNNlnnlÜ^, l^uiH supesias venit36 inselivlem !1^a»»n:i ßm^cht
nehmen/daß der Mehrerer kymbezum G^ringe^en.' i< r, .iei
lI>j^.:^,<"i,l!Nu5 2c!^c3Nnem.Muria3uElla!'eth/Cdrzstle3U
Ioantte.Warunih?ut>nfeliQc36il,vecu!',aufs daßdtmG^nn^e»
rengeholffenwürde/wicdan alsbald gcschehen/dan wie derH.Kir^
chenlrhrer hinzu setzet < «»,«><rüuzkvlZn!?,^ p,»<«t ri«r «^on >>'!<«!,«.
H,eiici2^ecl3l3Nsi,s.Gar bald wurde die Ankunffr N7ariä/ und
die Woltdaten der Göttlichen Gegenwareh ofsenbahret/
mmblich durch das Auffspr ngen Ioannis im Mutter Leib/ so ein Zei¬
chen wäre seiner Heiligungund Bksnyung von der H> bsünd/ ncch im

so viel mzllwnmMmschen docl> so Mm'Zen/so wenigen niitgethelltwor-
deN'das wäre die Urftch ihres Eylcns und zwnmrcchl und !»!llig' dan
es gezicmbte sich nie/ daß diese himlische Morgenröthe sich lang verweyk
te / welche die gute Bottschafft der ankommenden Sonnen der Welt/
und sonderlich Ioanni zubragte. Es trüge dieIungfrawin ihrem
Schoß den Zelte! riiscrer Er!ösunss/wlcdas H.<^>,cj!u.m vonl:rt!ciu
meldet/ dessen Aufruffcr und Verkündigcr der HIoanncs seyn sollt/
mit den Worten: ^cce Zsinu« !)«>',ecc<> am roüic pecl-g!l,m mm»6i. ^c»'
an i. Siehe das L.amb Gottes/siehe der die Sund der Welt
hinweg nimbt-S o wäre ronnöchen / daß ibm am ersten dieser Ztttel
»or allen andern ?^-r'«s'lil t würde, wie wird aber solches geschchcn wan
du/O allcrheÜigstc nitbingehcst ? Wie wird Ioanncs das abgekürtzte
Wortsvon welchem der Apostel hernach gesaqs:Vesbombccv ^mt,.
cie?i)omi'»!.!55>pe> rei-sZ.^^l,!,^ Derber«wird ein abFckurytcs
wort ins Nlercf richten au ff^rden.) verstcbcnwan Nil ou/dit
ducsvnstchest/ihm dassclbigwnstaußlegm ^ es bewegt siö'die Jung»
frawnik geringer U> fachen balbfr sondern wegen wichtige« Gehlimnus/
und wer wolle sagen,/ daß dichr ihr W"g nt voller Geheinwus wäre?
solle einer unter euch die Wellweistn fragen/ was die Geschwindigkeit
stye^würde ^nNace!c>5 ihmeantworten/dieGeschwindigkeitsipe nichts
anders als eine Krafft und Tugend mlrntzer Zeit einen l«ngcn Weg zu
gehen. PWbaber/dieGeschwindigteit slyeein Krafft in kurtzer Zeit viel
zu thUN.^cuK,««ujla.l»«vl l.cl»p<il« psisLew. NUN bilufse ich mich
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Am Festder^eimsuchungder allers'IlMyfl'.tNariH. t^e
auff/uch'hrHaußgenoffen Zachariä,auff dich/o seliges Knäblcin! auss
dichw H.Mutter / ob ihr icmablm ein solche Geschwindigkeit gesehen
habi?Ioannes hat sich bew^t durch den unermeßlichenRann»/ der da
ist zwischen der Sund und derGnaden/und in dcmselbigen Augenblick/
in welchem hm auffgangen die klare Sonn deß tiechis der Vernunfft/
ist^uch in seinem Gemüth angezündt worden das Liccht der propheti»
schen Erkantnus dessen oie Mutter thechasftig wo, den und die niema-
w geborte G^eimnus geoffendahret/ daß nemblich ein Weib Gottes
Mllttes seye,OGöttl'che Geschwiiidigkrit! wie jener saqt- Ven^.v^i.
v< i.Ick bm kommen/hab gest !)en h^b überwunden. Al!> kan
Mariasprechen Ich bmkommen/habgeredr/nnd üderwun^
deil / und ist dich Htinim der IungftawengK'chsameinsuaipffer
Pfeil gewesen/ welcher für Ioanncm mit Oe! deß T'osts ^salbet/ ge«
Mm ja ich darss sagen daß duft ihre Won. die sie Elisabeth,grüssend
gcspiochM/kräsitiqcWürcknngder Gnaden gehaun der ^eclenIo«
ainns auß dem Brunnen der Gnaden den sie in ihrem Leib hatte.

Es ist die Erbsünd ein abschewliche Scklang/welchc die kleine Kinder
imMuttcrLnbbelsset/ undauffchrm Lc'.lxmru'end/ wider die See!
W schädliche Gisstaußfp yet Öwosindenw reinen Schützen / der
htr oicse Smlang tt'schi'-ffc/ ohne daß er das Kind vn leizc/wie von dem
^!co«>< crzchlel wirdi Ogebmedcyte! dißlstcinWcrck würdig deiner
Geschwindigkeüidu sichcn/oaß die böll-sckeSchlang auffder Brust deß
nock nit gcbobmm Ioannis ruhct.stldigevnc'/ff.ct.und dmSafft gu«
ter Natur Msauntt/was verweylest o g'. oss- Mutter Gottes', spanne
den Bogen d° mer Redt g, üsic Eüsabttd / tüdte mit der Gnad deines
Sohns die scheußlicheSchlang solcbes hatsic geschwindgetban/su ha^
die 8 !!t,3^ mndgcbrach: '' >c «Nlserc erste Mutter betrogen/ und uns i»>
tt Klnderallezu schan'-ln gemacht/ein v.rfiuchte Zauberin darumbwil
ichoich grüßm Mit den Worten ."»l^uirii ier.ll 6e^Nivic.1u bcll^tnx

eintapffcl l- Am'-genn bist zum ersten ai'ßgangen den )U be«-
kneIcnmld ),lüd'rlv n)en / weicher d'e erste ^vambcrrO«
M. Diß ist die U lach alln d'iner GeschwindiKit diß ist dk würdigt
Belohnung deiner Rrü'cr! so russtdau auffein newes die H Elisabtth.--
di)äe!i,^mj!i! at'^'^'^r nz^! Qomini Zli me? alswo!tcstesagcn/die
Eünd/so geschwind/ und mit solchem Ansehen wegschaffen/ ist ein Zei¬
chen der Gegenwart deß höchsten 5enms / er bat Min kein ander Ge«
Wan/daß seine Bmnchcrtzlgkklckonc wignehmeein »gross Sünd.
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-0 gebenedeytc'. o grosse! o wunderbarllche Mucter.' o Glory und Ehr
unsers Gcschlecktslduallein blst würdig die Menschen mit Gott zu ver*
söhnen/und biß zu den Sternen zu erheben den weiblichen Nahmen; du
o Königin bist komm von ferne heim zu suchen dieses unser armcsHauß/
wie hab ich armes/altes/mch uchtbares Weib/ein Spott der Menschen
verdienet/ daß du/ dem Nahm unter a8m Völckem erschallet / zu mir
kommen bist? zu mir/die ich bm dö,s Weib eines ungläubigen Alten/der
seines Unglaubens halber stumm ist/ du/ die du glaubend hast empfan¬
gen das ewige Wort; zu mir/ die ich bin ein Dienerin; die du bisimei«
ne F, awund König-m Es gill hie nit deine demütige Verhclung/ich cm«
pfmdewohl/ daß du mit du bnngestdcn lang gewünschten undgesuch«
ten Gott/wan die Mawren meines Haußes we> den schweigen/ so wird
das ssind meines icibs reden und aufispringen; Es wolle sich Abraham
ins künssng nie mehr rühmen/darumbdaß ihn die E'Mlcn heimgesucht/
unddieGcbmtdeßIlaacsverkundWinitLotb/dmumbdaßerdieEn-
gelm beherbergt/die chn mit Gewalt auß dem Brand Sodoma hcrauß
g«rissen;nit Laban der Ankunfft Jacobs /dessen Gegenwart seine Heer»
den vermehret; nicht die Sunamltische Wittib/well die den Propheten
Elistium cmffgenommcn/der ibren todten ^ohn aufferweckt; nitÖbe-
dedom welcher milder Archen deß Bunds in seinem Hauß allen Segen
beherbergtes ist niemablen ein Heimsuchung dieser gleich gewesen/ dan
du mein aUcrlicbstesBäscleinbist dieArche deß.Bunds/ in dir liegen ntt
die Taffclcn dch Gesätzß; nit die RutdAarons/welche wundcrbarlicher
Weiß gegrünermit das Manna ein Brod der Engclen/ sondern Gott
ftlbst.Wer wird mir Stimm geben/daß ich von einemEck deß Himcls/
von einem Hauß der Sonnm biß zum andern gehört werde? Schawct/
schawetdiegebcnedeyteunler den Wcibtrn,unddcrcr3eibi-Fruchtge«-
bencdcytiMßin Ewigkeit.üliosprach Elisabeth/und sagtesovielalssie
sagen lontt.

Xl.D'.e ä'ummgderSachtnbcsichctin dem/daß zum EingangMa«
M dic Sünd von Ioanne gcfiohm/und wer soll auß dem HaußZacha«
nä gewesen seyn/der nit ein Andacht gcschöpsst hätte gegen der allerhei-
ligster IungfrawenMariam-wer ist auch untcrcuck/die ihr mich höret/
der nit von Hertzen wünsche/daß Maria mit ihrem Kindlein in seinHertz
hineingehe? wie kans aber seyn/daß einer in seiner Boßheit ligen bleibe/
und sage/er trage Andacht gegen dtr allerheiligsten Iungfrawen, von
ihrem Sohn als er auß Stricken und Seilern ein Geisselgemacht/und
die Sünder auß dem Tempel gettleben>-»n.2. sprichtderHAmbro«sius

"'"i5
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Am Fest der Heimsuchung der ftllers.Iungft Maria. ^5)
sius/er habe solches gethan/ West er wolte hinein Feyen/ quigiple
ine«« voicl,«t. Wie der Sohn/also ist auch die Mutter gesinnet/ daß
hie wahre Andacht gegen der alle, seligsten Mutter in unscrmHertzen an¬
singe zu blühen-dessen haben wir kein gewissers Zeichen / als wan wir da
verspüren einen Haß der Sünden/ von welcher sie fern gewesen/ und die
sie tödtlich gehasst; das ist aber noch nitgnug, sie müssen beynebenszu
den Gtscha'fflen deß Geistes fettig und hürtig seyn / dan solche körnen
sichblllig ihren Schutz versprechen/diedenseibm nit mißbrauchen.Als
dasVolck'Gottes unterdcm Schütz der Archen mit tllickrnem Fuß
durch den Jordan gangen/ and das Wasser wie die Berg gestanden/

edlere/undgienghnd rck. Warumbabereyle'dasVolck;war«
umbsogclchwmd/ da sie dock der Gegenwart der Archen ve> sichert wa-
tm-es ist wahr/ die Arch versicherte sie/ jedoch cylten sie/ daß sie nicht still
stunden/ und ihm seyts an gebühi llcher Geschwindigkeitermangelten-
Also auch mein liebe Cbl tstm/cs ist keln Zwciffcl daran / Maria wolle
unswider die Versuchungen der bösen Feynden vcrthstigen/daraußa«
w folgt nit/daß w2n wir müssg stehen, und garlangsam fiichen/sic un«
slllFau!heitwolleelsttzcn/neln/s«li!'^v!tpc>s!u!li!<xci2nl!!l. sie thaten
ihrer jeytswas sie konlm(dasgebühretuns auch zu thun, Darumb wil
lckschlitffenmil diesen Wo, tenOllZ-liiiMit welchen er uns alle ermah-
Mder Göttlicher Berussung zu bequamen / nach dem Exempel deß Is-
mütischcn Volcks/von dessen Geschwindigkeiter einen solchen Schluß
Mcht : 5uscipie>nibu« v«ik» l)ei nun urioz'e nec segnnei le« gerenlja

dledaswortGottecannehmen / müssen n;tfaul und trag
ihre Sachen ver:lchren / sondern müssen hurtig und ge¬
schwind ÜM/biß daß sie durch alles hindurch ganzen. Die¬
sem Rath lasset uns sämbtiich folgen / auff daß wir oen Ioroan dieses
zollichen Lebens/ und alle darin vorfallende Beschwärnüstenblutig

durchgangen / zum gelobten Land der ewigen Seligkeit sicherlich
gelangen mögen welches uns durch die Vorbittdcrse»

Wer Iungfrawen Maria gnädiglich verlephen
wolle Gott Vatt^r/Sohn/und H.

Geist. Amen.

Am



«t4 Die zwanzigste Predig

Am Fest

dch heiligen Apostels

des; Grossem

Inwelcher erkläret wird / wie nützlich einem Christen ftye
bm Kelch deß Wendens mit Christo zu mncken.

i' u e ^i ^.

Meinen Kelch werdet ihr zwarmnckcn ^2^.20.
I. /T^S lehret derH.l'linm35von^qum i.p.q.^,-.4, daß cm qrosi

H^,sirUnterscheid^y? zwischen der Liebe Gottes und der Liebe der
^^?Menschen ; seytemahlen die Liebe Goltes in dem Geliebtem

Gegenwurffkcin Gutsuchet das sie liebe/ sondern in sclbWM
ein Gut vcrursachcDaherodie Gnad/die uns Gott ertheilet nothwcn»
big auß seiner hertzlicher Liebe httfiiesset.er liebet und gibt die Gnad/und
wie die Gnad ein Geburt seiner Liebe ist; eben also sage ich auch/daß die
zeitliche Ttübsal und Tormenten gleichfals ein Geburt seiner unendli¬
ch»"- Barmhertzigkeit und unermeßlichenLiebe seyen;dic Liebe Gottes ist
schi dlollig/veszephet mirs daß ichs sage; dan was ein Drollerey ist lie.
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Am Fest deß H.Apostels Iacobi deß Grösser«. a ^5
hen und peinigen/ Gott liebet und creutziget. Über oilftHrollerey ver¬
wunderte sich der H.Qreß^iiu« in L^-c^.eldaruMb rikffc er-O cormen.
lgmilericul^!»! 2M3l Licr^ciÄt. VTHrmetttderBiirmhcrylF«
kell.'sle liebet und pelmFet/und je mehr sie raimeniirt/ je grösser sie
ist Der fromme Job wurde hefftig von Gott geliebt/höret was die Lie¬
be Gottes sage Job am I Cap 82IVU5 meuü^llK twma ümplc-x öc r«'
üuz.Hccimenü l^<:um: tNemNncÄ)t IHbistemcmfältl^rund
aufrichtiger Mun/der G'ott jvrchrcr DicZung holt's cZnn-
mMtihneN'wci!ihnen das Herö Gotccs liebet, und nichts dcsto weni¬
ger diese Liebe/die ihn als heilig erkläret/ die übe. gl>l ihnen in die Hand
deß Satansldaß er ihn peinige und tormentirc. Ach w^s ist das für ein
Schutz-Engel ! und was thut er? er beraubt ihnen gkichiam in einem
Augenblick aller seiner Güter/ und dieLiebeGotteo lachet darzu ; der
Teuffel vermehret die Trübsal mit dem Todt aller seiner Kmder / und
die Liebe Gottes lasset ihn hülffloß -, der Satan schlagt ihnen mie einem
bismschmertzlichemGefchwärvondemHauptsched^ö'si p den Fuß-
sohlen,und die Liebe Gottes sicher da / und sihetzu rmc ftsligen Augen;

und Freund/ daß sie mit den gifftigen Pfeilen ihrer schimpflichen Reden
chM das Hertz durchschossen / und die Lubl Eottes lasser solches alles
geschehenenDrollerey der Liebe/welche liebee und creutzigct, und je mehr
sie liebet/je mehr sie tormentn et; varumb z'igt Christus unser Hcyland
im heutigen Evangelio dem H. Apostll Jacobs die gpöstc Liebe/ m dem
«ihm sambt seinem Bruder Ioanni ccn bittersten Kelch gibt / der da
iinne gefunden werden/nemdlich ftilimcißct'm Kelch- :^!ic«m meum>
l>ili«i«;Ebkn dieser Gaabm wilMsChustuolheilhafftigmachen/daer
dcnVattcra!sob!ttet,'sl3nlcHrc2lix:sc3 2ML.^Äcr.26. HHßdtcsey
Aelch von nur gchcn/^'. «ü, sagt derhochgMrte Cardinal ^;« -
ui,u5:l>ansc:Hi2^?^ l n-205: Aajj die^ttR,clcZ)vHN mirzndctt
memigen gehen; Ich erinnere mich/daß ich bch dem ^n-? 8^lvic> m
tem Leben deß Käysers !<uciolpkistclcstn,w!edaßdcrselbigcinmalsanibt
seinemgantzemKrlcgsheergrossen Durstac litten/ als ihm nunemFaß
Bier gebracht wurde/hat ers hinweg ins Heer sübrcn lassen/lind gcspro-

,') chcN'Ice-Nlln misii^eczexl-i-cicui ücie'dÄM. Gehet^ltt/danlchhab
Nltmir/st>ndemdemganyen^eer gedürsiee.Also wiltderdür-
Wr Jesus/daß der Kelch deß Leydens von ihm zu den scmigcn hinüber
Zehe/weil derselbige dem Menschen viel nützlicher und dienlicher ist / als
die Gnad die er ihm sonstm ertheilet; hiervon bin ich bedacht in gegell-
Mtiger Predig weiter zu cklculllrm.



36s Die ywHnyiIsie Predig.
ll. Daß die Göttliche Gnad ein Schönheit der Seelen seye/isi un«

»onnüthen/ daß mans probire/ betrachtet die Schönheit der Seelen
Christi/ welche von der Gnad verU'sachet in den Worten deß Psalmi-
sie« lM44.PsalM:3pecia<U5 lolmapr» lil'i5 bominum, c^iffu^ «!^ ßl».
tianiwbu'tu,«. Dl» bist schön von Gestalt vordenMenschen
hindern/die Gnad ist m demen LcMena' Mcgoficn. Wd
die S^^nhnt Lucifers in den Worten deß Propheten Ezcchielis am
2,8 Cap da er von-hm in Person deß Kömgsuon T»)^o sagt.öaß ergc«
tvisin '^,l <l..3<^^,re.v«NkHMMenan Zierde: din N"e Luclftrin
der Natur vielvollkommcnerwäre als aile andere Engeln/ al'o hat der
grosse Gott / welcher nach Beschaffnem vollkommenerNatur die^
Gnad mehr oder weniger ertheilet / den Lucifer als den vMomnksicn
auch die meiste Gnad g^aeben) und folgens die allcrgrösie Schönheit/
Massen rr mit dcrsclblgen das Hertz der Völckcr verwundet: VmnnzKzz
genc«-5,wic der Prophet Ismas von ihm sag'. cap.'4-Nlin sage ich/daß'
der Kelch deß Leydcns der Seeleneben ein solche Schönheit ertheile als'
die Gn ad/darumb bat der König Ach's den armen bckümmel ttn/ von
dem gottloftn Gaul verfolgten / undbiß zum Todt gesuchten Davide
«it dem Nahmen eines Engels geziert/i.K-ss. 29. Zunu««minoculi«-
mei'.ü ur^nß«!u:O«!:. Du bist Znc inmeincn Augen/ wieeiNl
«LnIelGo^res Eben alsöchaben auch die loseIuden den H-SteM«'
num / als sie ihnen wiceinen gefangenen ihrem Rath haben fürglstelt/
gesehen als limn Engel/ ^ü.6. lnluen«5eumomne5l^uisec!?b2Ntin

Räch sassen/diesi^hen ihn starckan/ und sie sahen sem Vn-
lZeslchl wie eiNcKEnZclsAnZesicdt.Und Cbristus selbst hatIo«
annem in derGefängnuserklahretzu seyn einCngei im mmschl chmi!
Fleisch.l^cepir tesuz^^^-acl nilb23c<«^a,-,nNl'.IN^cn. IefUS t^ellg,
KNZumVolck.vHnIHannezureden/ KiceNlieqüs, icl! ^>i<"'tt.

welchem geschrieben sie her/siehe :ck stndc meinen Enge- vor
demem Ängesickt he?,Z:^eymalhat der P>, opbct Ezcch«e> ßts he kin
wun derbarliö^esT hier/einmal ime> sien/und das andermaliMlo.Cap»-
Indcmcrstcware einsvons^nenvierAngesichterng!eicd dtmAngesi^t'
eines Ocj scn/ und im ic-.Cap.betrackeete er das Annesickt des Ochsen/
un>> sabe/daßesm oasAngcsichtrimsChcruburs verwandelt ware/und^
haltet n'cht darftu/sagi dn Prophet/daß diß einander Thlu ftp als ich'
Mitstengejehe»»i lz,lunleN2nilN2^quo6.vici«2MM«üuv»um<^l,<>"

-,.""
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blltLSlst dasseldlge Thier/das icham Fluß ChHbarFesihen
hatte/und das schicket sich wohlauffmeinprupoKcum. Ban wer hier
in diesem Leben als ein arbeitsamer Ochs seine'Achsilen unter das Joch
Christi lagt/sein Treutzzu tragen/ seinen Kelch zu trincken/ der wird ein
überschwenckliche Schönheit erlangen; dandasCreutz/ dieser Kelch
Mwandclen den Ochsen l« einen Engel/und zwarn nicht in einen Engel
deründttstcn/ sondern der obersten ttle^cfiicn/ ineincnCherubin wi«
WH Chrysostomus cin Vattcr der griechischen Wohlredenheit lehrt:
c5ux<üs!l!N!>-x r!ciminiK'i5^nßclc>5 fzcir. DasCreuy Christ: ma-
chet-außMenschenEngelen. Der Kelch deßLcydensgchet der
Gnaden gleich/machet die Bekümmerte zuCherubimn/jaübergehet die
Seraphinen/wiedas.'höret zu/die Liebe macht zu Gott naben/daher die
Geraphincn so die hitzigste scynd in der Liebe Gottes / scynd auch die
Geister/welcheam nechstm bey Gott stehen; neben dem ists gewiß/daß
das gröste Zeichen derLiebeseye für den Geliebten sterben/nach deWvr«
llNTHristl/^aHii.is. ^l2jnlem c!)ÄliiÄc«mnemofi3!?':c, c»^m ur,ni-
mm lu2mpanHt qui«pr.^> amici« lm«. jemandhiltssröffere H.ie«
bedandiese/daß einer seine See! für seine Freund seyet. Wer
M dahin nit gelangt/daß er für die Liebe Gottes stirbt/ der ermcht nit
dtn höchsten Stapssel der Liebe; nun sagt mir/können die Seraphim«
GottdemHermdie gwste Zeichen der Liebe erweisen / für ihn sterben
und tormentnt werden?nein/dan ihre Unsterblichkeit verhindert solches;
ist aber ihre L^eb darunib unvollkommenenein/dan daß siefürGottnit
lüdmist kein Mangel ihres verliebtm Willens / sondern ein Hindcrnus
ihm unleidentlich-unsterblicherNatur / sie wollen gttn leiden wan sie
tönten/ sie woltengcrnimmerundimmer wansmögl^h fürdieLicbe
Gottes ste>ben. D<e Serapbmen/ welche der P: op^l IsaiKs gesehen
ttp,6.strcckten zwen Flügeln auß über ihre Häu^e c, zd'- n iicsscn sie sin¬
ken biß zu den Füssen/zwcnstreckten sie auß wie3irmcn siessudntenals
dieGecreutzigte/sagt Q^!sl>6^5derAbt/ sie wandrm sied g^-edfal? zu
Gott undsprachen:O Herz/dieLiebegegen dir woite gern g >c»entzlget
seyn/ wir offenen dir in unsern Hertzen diese Begird/ wnlaber die Un-
sinblichkeit unserer Natur solches nit zulafftt/ so stcllenwir dir vor in ei¬
ner Bildnus das Wünschen unsers Hertzens. Ach mein liebste Zu hö-
m/mercket unsere Würdigkeit/was die Cherubinen nicht können/was
dm Se»-apbincn nicht möglich/das können wir/das ist uns möglich/für
dieLiebe Gottes sterben/für ihn leiden/ in so viclübertreffenwir die Se»
Whintn/Hö« den Schluß deß H.^nom, ).p^.5?.«r.L. r«l^»mili.

H l H <«e»
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iolDurch die ^rnidrigunI deßH.e^dens hac die menschliche
lTlarur m Christo verdienet / über die Engelen erhöher?»
werden.

lii Man ich euch solte wollen darthun/ daß der Gnaden das Reich
der Himmeln gebühre iul<:k3ik6icÄlia als ein Erbgerechtigkcit/ würde
ich ewer Lieb und Andachtsehr überlästig seyn; gnuasamseyederowegm
die Lehr deß Apostels Kom.8. 5i <i!n Li kTse6ct,l,«?6c:5qu!<icn>I)e!i»
c^.liZcsccieZ ,i!.e^ ckristiiSe^ttd rvirHmder/so seynd wir auch
lLrdcn/ zwamErben Gottes/aber tNieerdenCdrijti, als.
hätteer gesagt / seyt ihr Kinder Gottes/ so seyt ihr auch Erben fttnes.
Reichs / auch würde ich cwerer Klugheit und gutem Verstand eim
Schmach zufügcn/wan ich wolle bewehren/daß dem Kelch des Leydms
die Himmeln gebühren ilmlo iuNinH , dascintzige ZeugnusIoannis
würdeeuchgnugseynwelcher^poc.i fpncht: K^u joüüncsss-ll«ive>
ÜLl.LipÄtticepzm rttbi^iiane Ale^nc) )ch'Ioa»MeS erver Bru»
der und N^lrAenosilN derTrübsellaeeit und m dem Reich.
Nichts desto weniger hab ich solches Vettrawcn auffewrc Gcdull/ sie
werde mich übertragen/ wanlchd'.csis noch etwas klarer mache / und
weitläuffiger außführe Es lande der flüchtige David den gottlosen Kö«
nig Saul seinenge'chwsrmn Fsynd, einen ruhigen Scl)!astschlaffcnin
seinem Gezclt / auss offenem Feld/ und war cbcnmässg die königliche
6ualck im Schlafs/ Vielleicht auch im Wein begraben/ David g>enge
hinein in die Tenten deß Königs twt semem trewen Gesellen ^^i,
welcher ihn also anrcdtc >.«,35.2,6.0 David/ietzt ists Zeit dich zu rechen

zu erwerben/ fiche hie mit diesem Sper wit ich den König durchstechen;'
David aber welcher mt dem Lebm dl ß Königs nachstelle / 'ondern den
Frieden suchte/ hatsnit wollen zulassm / jondcrnkatgenommen den
Spieß deß Königs/ oder meleicht dm EttpterdcßReichs/ undemcn
Becher oder Kelch mit Wasser, welcher an semem Haupl stunde/ geist»
licher Weiß bedeuttt dieser ätelck voller Wasser den Kelch Chlisii / der
Scepter aber das Reich der Himmeln.

lv. EsqehmDsammendcrKnch und das Reich/ dandmchden
Kelch deßLeydens gelanget man zu d^m R> ich der Frcwden/und dieses
ist also warhasscig'daß die Engelm deß Pa> adehß Christo den Titul ei¬
nes Königsnit babcn wollen geben / biß sie geschm daß er den Kelch deß
'Leydens getmnckn.Ls wird Christus ^bohren/und ein König geboh-

«>«!!'
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M^iM^nnÄrnzstt^-x.^lagendieWeism/^ct.z. N/viftotk'
ZebsYren>stemB>snlgDieEngelcn erscheinen denHirten auffdcm
FelV und sp! echcn ^> t^5 elt vo^iz tio6ie 82ivZwr.l.uc l, Heut lst euch
der^»eyland ttebHhren/warumb sagen sie nicht/n3M8«N v«bi«Ko-
<i,elÄxheurlsteuct>del2>öttlgZebohren?dieEngelnwolIcnChrl'-
ßo den T'cul eines Königs nit geben/warun^weil er den Kelch deß Ley"
dens noch nit getruncken / ja Christus selbst hat den Titui ezncs Königs'
ßMm/chcerden Kcick getrunckm/dan nachdier soeQ. Man mit we«
n,gBrodgespeiset,kaniedas Vo!ck/und wolleihnßwegksolcher Wol«
thatzumKönigmachsN/ui".p'n',tt^m^',!U!.<5. ^fIcelönreums«-
^w:Glewo!3enii)ncnmt(Z:'w<;!rhwweg fuhren/und;rsn
HZmIinacheN; er abel fiohc r-eftm Titulzuenlgebe auffdenBerg/
alshämer wollen sag! n/der Tilulgcbübrct mir annoch mt/alser aber
mgefangcndiesmKttchzumnck^, unc Pliatuszulhmsagte>-'n.i8.
L^olexezc^.^G«bistlida^emTxsmZ? !!!lni.tcralsoba!ddenTie
lul deß Königs an sprechend I'>,'<i''>^u>!, i<^x ü^.l:Kn. Du sagst/
ich bnr ein 2xömg, Mucket hie wie Pi!atusrcde/c s5<>ttx«6tu i so
WudW ein König- glocksamnieftagend / sondem blvß'ich redend/
iobisN! dan cm K^nig/als häilc er wollen sagen/ ich sehe daß du bcküm-
niertund beängsngt/daß du voller Truck uno Leydene bisi/darauß ma¬
che einen Gchluß/daß ducinKönig seyest ^^a »«-x es c^?c-u bist von dei¬
nem Jünger ver:abten^ssso ^xe<i n^du hast einen harte Backenstretch
empfangen;eltzol»-xe5tuldubistmitRulhmgegeisselt/ eißaraxelw?
duI)'stW!lDölNerngctlönet;ulpol.xeztU!>darauss sagte Chrlstus-
K«ll>m Lß«. Höre mein lieber Zuhörer, der 5?elchdcß Leyt ens machet
hlch zu einem König deß Himmels/ sage mir/ leidest« Verfolgung von)
dtinm Freunden und Vcrwante?! ßo rex e« ti^iwird dem guterNahm
lMMwilsiufälschlichangcklagl^-kQlex^Nl-leidestuArmush?«-
^ i°x «ru ? wirziu humgcsucht mit vielen KranckhcittN/Schmertzcrr
undWebtagen^^orex« lu/wird dir das dcinigc dmchunrechtftrtl«
ge Processen abgezwackt? >^o rex«,«n., Diele Scblußred soll dich dan
in aller Widu wärtiM stärcken/daß der Kelch diß Lcydcnsdu gebäh¬
te das Rein^erHimnulen.

ll T»eIurm machten ein böse Schlußrcd sprachc»M«tt.^7.5i«x
lsM ftt,cjelc«l^2t c^e cwc<:.- Ist er d«rRömß Isiael ^ so steige er
VHlnCreuyherab.AbcrderH.Bernardussiraffttsnsprtchend()^i3
l^-x K'^e! ü»t, !,ys. clelckNc^, iie ciU',-«. wcllerlstcm2xöN!g^s>
mls/sHsielZtetmrv«w Lreuy. Nun achtet darauss wiefern d r

Ll z Kelch



^o Die ZwatttZl'olste predig
>Kelch deß LeydtNs die Gnad übertreffe/ die Gnad Mtdas'Reick» unter
.demT'tulderBarmhertzigkeit / weßwegendieseliqc/ G<chi«der
Darmher^Lkeit genant werden / l^.m Z. Aber dem Kelch dcZ
leydens gebühret das Reich durch den Tltul der Gerechtigkeit / nach

liraeltmibi cornn?. juNir!».^m übrigen ist mü beigelegt die Cro
Her GerechhlZße't.^^rlbl^ ein König der t:p>s,'icn. wl-rde einsmats
gefragt von seinen Söhnen / wer unter ihnen nach seinem T odt in dem
Reich solle nachfolgen/denener bey plurzrc,«« in ^poptn. geantworttt:
Ille quz ex''l)t,iz»cuclo«m ß!zcli!snli2l,el)!r. DerseNlF/ welcher
unter euchrden Zcharffsien Degen yaben wird/da hätttsiugch»
hen/wie die königliche Printzen die Hand an ihre Degen gelegt / und sie
auffhundert tausent Welsen gesucht zu schleiffen/ihr Lehrmeister vernH>
dert sich über dicBeg'crd.zuhcrschcn / die sich auch in dem zartenAitel
blicken liesse sprach zu ihnen- O ihr Herm/ihr bemühet euch ümbsonsl
solcher gestalt auffden Steinen ewre Degen zuschlciffen/undscharpffzu
machen; die Degen der Fürsten die müssen geschlissen werden mit Blut
derFeynden in dem Streich. Dickende ApostolcnIacobus undIos
annes als junge Kinder begehrten durch ihre Mutter das Reich / aber
Christus unter der Glcichnus deß Kelchs antwortet ihnen: pot«N>5 l,i>
beVcHlicemquemeßo^ibirlnulluw.HcnNctlhrdcnNelcl) tritt»
c?en den ich trincken werde ? Hic Haler unterdcmNahmendeß
Kelchs verborgener Weiß eben das wollen sagen / was die Catholische
Kirchin heutigerVespcroffclibarlichsinget^No«Kn«inbe!lo,öcpu.
eN2iecum2nr!q>.il><elpenr<:,^3c?lf,!trl5l!:ßNumHtcinn:Se^tstalc^
im^rieg/undstreltetmltderalterSchlangen/undchrwer«
det das ewige ^e,ch erlange. Warüberdie hochgelchrte Abt «u-

Das ist das Recht be^m himllsihen Rönig/sireitcrund erlä^
gee das Reich Als Christus die beutige beyde"Iüngerg?ftagt/obsie
den Kelch komm trincken den er würde mucken/ haben sie geantwortet-
ja Her:/wir können es/pullumug.Christussprach zu ihnen - c,li«N
l^ui^em meum l)il?«l3, seäereaucem 266e>«l3m me»m vel liniNlzm
nonelimeumäare Vobis. Wie mein IelUibistu dannichtein Hendeß
Mchsckistu nit Gott? warumbftgstu dan/esgebühret mir nitzugebi?
wer soll es dan geben? vielleicht dein Natter ? nein spricht Christus/er
wirds allein zubereitsalseinKlelnod deßLauffs als einCron deßSteits/
gibt d« nochChristus/noch der Vatter das Reich/so wildts auch derH«
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Oiist nit thun / nachdein die Werck der HH Dreyfaltigkeit von aussen'
Mittheilt seynd/wcr wirds dan geben? Der Kelch/nun «n meum cj,i« -
«>K>«, ihr müsts mit ewel'l V midien st«n gewinnen Habt ihr den Kelch
zettunckm so nehmet hin das Reich/ dan das Reich ist ewer durch den-
Dtul der Gerechtigkeit/Kuc j«5 Hputj cc»l«lie^ regem. pUßN,i« öc «c-
Vlllec'Slc^n m.

vi.EsschemtdieGnadivollenit gedulden daßilevondem Kelchü->
wwunden wc> de, was thut su ? sie erhebt den Mengen l«i der l^-ftli>
schaffe Gottcs/dan das ist dle volnc^mste Wirkung der Onadcn/mem'
We Zuhörer/nach der Lehr deß Apostels ^m'i.- uc ^vin» -/i.c 3-n«n ,
ellns»,t.5n c>!5« H.p.r. I. Mff5aß lhrder Gör'llckert7l<,tur '
che>lhasf«FN>eider. Es schont der Mensch scne l'zchi fähig mehrere
Gtissezu cmpfangenzesdünckt mich aber der Kc!H wolle hierin im we>
ch'len ver Gnaden nicht welchen und was lhut cr« wo die Gnad den
Menschen erhebt zu der G>.s llschasst Go, t.s/t'a ziehet der Kelch deßLey^
dlnsden allmächtigenGonvomHimmel h'mn'«r zu der Gesellschasst
Ulcidenden/dcßbetrübten deß bet! ang'en Menschcns/ der Kelch dcß
WensmachtdleSchwachhnrdeßPekümmertensostarckdaßsitdem
silllMen Gott Gewalt anthut ihn in ?ie Gescllschafft deß Schwachen
hlluncer ziehend.Dle drcyKnabm giengehinein in den Babylonischen'
bsm/und das ewig Wo« ward vom Himmel herunter gezogen ihnen'
iüdenFlammen^cstllschaffc zu leistm.i)^> ).!,j7«^elq'.!2N' nnnlizli.
!lo D:!.D:eG^si^lt deß Vierten 'st/als watt er eltt SohttGoe«
tes wäre. Derfungeie Patriarch Ioftph ward in EgYPtenineinm'
liessen Kttcke!"guv0sffm und der Kelch solches Levdcns,0en er g^dultig,
Munckcn/ hat vie ewige Weißheit deß Vatttts in die Oefängnus/ in'
slineGesellschafflhinunter gczogcn/IautdeßTexcs'»?.>c>. tt«c ven6i>

!!«!wi6-l?'iqmt eum-Dle ehat denGercchten nitverlassindH'
n verkituffrwar/sie ^st mltrym herunter gefahre in dieGru«
be/und hHVchncnlnden Vänden »Nt vertasselt.Alsodaßwo die
Gnad di Menschm^ott geftlle!-da Mütt der Kelch deß LeydensGott
demMenschenGottvnsihert uns dessen durch dcnMunoscines Pro«-
Mm am ?<-..Psa!m svrecbend.< um ,p«n sum i^ tl>l?uIatwne,Ichbilch'
be^ »hm in der Nrubfäl. ?lch'''t-s sagt mancher/der T''N »si viel zu -
Mein/den habe wir wohl tauftnemal gehört.Ia ist der Text so gemein?'
habtihr ihn so offt gchö; t-'so wollen wir auß dem Text etwas erzwinge/'
^ihp vielie.cht noch^lit gchö» thgt.WaK wiltGott sage>um il>lo tun,'

in»
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IN tllbuIatlane.Erwilt sagen/ ich bin mit dem Bekümmerten per essen»
lizm.pec pr«!enn2M.sc perpotenc>ä. Durch die Wesenheit/durch
die GeZenwarr/uud durch die Mftckr.Wie ist aber Gott in der
Creatur durch die Wesenheit ? wie das Wirckende in dem Leidenden/
wiedieUrsachin dem Vcrursackten/ wander freye Wll/als ein unge»
zgmbtcs Kalb oder Ochs vom Halswilt abwerssen das Joch deß Göt»
lichen Gesätzs,so lagt ihm Gott ein ander Joch cmff/ dcn siencn Willen
zu zähmen/ und macht ihn reckt psiügm. Mem lieber Zuhörcr/wan dir
alles hergehet nach deinem Wünsch uns Begeyre-nwan du im Woll»
stand lebesi;wan du feist wn st/was ist gemeincrs da daß du von d!l schla^
gest und dich widriges! das Joch der Göttlichen Gedott zu tragen ? w.
cr,ll3!Ultlicl!!?Äl'l5cl-ec3!citt2V!r,mc!2!s2cd«,!mplND'^!U5,clil«cür^z
sagt dcrProphetMoyscsinscinem Lobgesangn-uc.z^ Der Geliebte
Mfeist wordc/'.md harvsn sich Ietrcttcn/cr ist d:cf und feist
wHrdcn/mlddat sich aussgechan. Was istgcmeincrsals daß du
abtrits anst den Weg der Laster, als daß dujochloß die Wiesen tm iM
schlichen Wollüsten durchstreichest^ Gott aber welcher bey dir ist durch
das Wesen als ein Rcgul dich zu regulire und zu richten der leqt dir das
Iock derTrübsal auss/beschwmec und bcttangcc dick dcrmasscn/daß du
kein Lust mehr hast deinen Smlichkeiten nach zu lauffcn/ und bringt dich
damit von dem WcgdcßVerdnbcns widcrumb zurück ausi den Weg
deß Lebens/ also ist er bey dir als die lUsach welche dich richtet/ und dein
Hey! verursachet p^ !<I«nti2!n,Durch die N)esenhe:r.

Vil. Dasist aber noch wenig/ wcitcrs cu.n jpsl, sum perpntentlZm.
ichbinde^iymdurch dietNacht. Der H, Thomas von Aquiil
sagt/dafi Gottin dcn Creaturcn scyeduich die Macht als ein Beweger;
nun wist ihr/daß w!r nich°s guts thun können noch etwas mircken/ wcl«
ches deß ewigen Lebens würdig wäre/ es geschehe dan dmch sonderbare
Bewegung Gottes/welche vomemblich dnn H Geist zugeciMiet wird/
so ist dan Gott durch den Kelch deß Leydens ein Beweger aller Wercken
deß Bckümmerlen/darumb vttdienet derseldige in allen seinen Werclen
die ewige Giory nach der Lehr deß Apostels ^»ull^cai-.^. ^omenca-
neum A >^ve cllbul3tinni« noltr» Nccn>nm ß!ns!Nf>onc!uL opel2iin ln
uokiz. vusereZeFenwärNFeDübsal/welche auFenblicklich
und leicht ist / wlrckec ein ewig Gewicht der Henllchßeit in
uns. Und dlßistdannoch wenig-Em mehrers/cum ipl« lnm per pr«.
s«nt!3^,:ch bin bev ihm durch die GeFewart undHrßanmus
Hder U)lsienl'chassr/ dan nichts ist vor seinen Augen verborgm/son-

der»
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hlM wie der Apostel schreibt l^el,l.4, OmniÄNucisLcapeicaluntocmil
«,uk.- Alles lst blHßundN'ffFedeckt vor semcn Augen. Er ista<
her auffcin besondere Wc-ßgegenwäl lig in dmen Crcaturen/die er er¬
kennet scienin 2ppwKirjom5 /durch dlezVlffenlchftff^derGue-
l)elschu«F Mit dieser Wissenschafft erkennet er nicht die Verworffcne/

Ick kenne
euch nlc; sondern e: errennet allcin mit lneftr W'ss<!^chafft die, welche
zum ewigen Leben verordnet/laut der Worten deß Apostels 2.^! imni^.
! da erftqt<!<ißs,ovit !Dnmiim5 <^ui!'u!!ci>!l!5. D''.'^l-r: kennet die
scmen, NW dmch diese Gegenwart und E'kantnus lst er mit dcmBe-
klimmercen/darumb ist ein solcher von Gott nit vcrwoz ffen/sendn nM
gcheischen/undzudem ewigen Leben verordnet. Mein andäcktigeZu-
h^er/ich weiß gewißlich/daß wahr siyc was der weist Salomon spricht

weiß Nlt/Ob erliebens oder yasse ns würdig se^e/ ncn'blich der
Moder deß Hasses Gottes / unter welchen ist die LicbeeinVcrord«
Mgzum ewigen Lcbcn,der Haß aber dieVnwcrffungzuderVerdam-
Mwie von den zweyen Brüdern Jacob und Esau, daß dere einer auß«
ttMt/der ander vcrworffenworden<gesaZtwirdl^?!.i''l:!Zc^,unds<N'
^n,5^cc>b 6ile>,i,^l':u^,ll>m oiüol^bi'iiDen^acObhab l'cl)Fe^
liebet/aber denEsiu hab ich gehasset.Nichtsdesto wenig^rdie-
sllWarheitnitvorzugreiffen/sageich/daßeinsvondtnarüsscrnZeiche
unserer Verordnung zum ewigen Leben scye der Kelch dlßLcydms.Sa-
zel mir/welches ist dasZeichen/warauß man die Soldaten einer 8 :u,-
cilllveinerRolttfürderanderncrkcltti^naq^hranlwortctmir^dcrUn-
tnsckeivder L evereyen oder Kleider/ eins >st das rothe ReMmt/ oder
wie man zusagen pßegt/ dierocheRöckcinanoersistdasblaweRcgl--
lüent/dasZntte das qelbe/:c-Wchl ich lasse das zu/aber auffdicse Weiß
KgtosstcinVtt:at!>n'eyzuß<chchewän?mickd!cftynd!ichcS^^
ti die freundliche L-verey inneh-nö und wan manihncualsdan dicKlei-
der nlt abnimbt/so kau man die Soldaten nit erkennen; danlmbhal die
Wacht der Statt Jerusalem der BrZut ihren Mantel ßenommm sie
lVchlzuerkennen/^^nc.s. j ^l."s!!!,rp,!llumsn-um:Slenftl)>ncttMtr
mmmMHNtel/middarumbdüncketmichein gewissers Zechen zu
slyn/dieRoll oder dasBuchlein/m welchem aller Soldaten Nahmen
sichm/wan einer in der Rollen deß Cav.teins stchttso ist er g?nxsili ji ein
Sold« der Companien desselben Capitains;ChristusistclnCap<>am/
MM Tcuffel lst ein Capirain/die Soldaten deß Teusselsdie siyno in

lt., ?. OeorL» k«üivHj. Mm de,
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der Rvllt deß TrosisMdab Buch der Holluften geschrieben ckieSel«
baten Christi aber in das Buch deß Leydens / in die Roll der Trübsal.
Der reiche Brasser wäre vondem Teuffel ingtsckrieben in seine Roll. L-
f>u!,l,3culquot>cilolp!enljicze .- tkr lebte alle s^ag scheinbarllch.
Luc.lswar alle Tag lustig und ftülig/aber bald darauff.- mmtuusell
6, vez,der Re icke starb. Unter was für ein Eomvanie borte er?unter
die Companie deßTeuffels geschrieben in dasBuch deßTodts ^oillM5
eüai ' l UNdz'ehtt!NdasFlld0erHölleN.5l^uliltuee!tininl«my,und
ward in die Hölle begraben; Lazarus hergegcn ist ingeschriebenm
dieRollder Soldaten Christi.- c^mä^m siien^'cu« n< min? l^^^u«,,-
c«b3!2^ j,nu2snt>,^ulcLl>Ku3 ^!«nu3.iiit.nBett!er.nlit Nahmen
L,azaruslagevor seiner Thür / und war voller Schwären;
der war aber mgeschrleben in das Buch deß Lebens / darumb lals erge«>
storbcN/oalr!,dHN'r2!)̂ Nßelilis! smum 5I)l2t>». <>^r ward VHN den
Engelen in Abrahams Schoß Fetragen das ist/von den Enge-
len seinen Mitsoldaten ward er getragen in das Fld deß Himmels. Zu,
dem End schreibt auch der Apostel Paulus zu den Philippern cap, 4.
^6luv3>i!Hlqu»mecum l^bulÄvelunt. ^»elffe denen die Mlt Mir
gearbeitet traben- Siehe den Kelch der Mühe und der Arbeit/c^o.
lumnominzsuntmliblavirZe siehe wie sie geschliebendte Roll/und in.
das Buch deß Lebens. Wilstu nun ingefchrieben seyn in die Roll deß e«
wigenLebens?I.2l?c!saLcutl,onu5mNeLli:l!l!li!.2,><isiwi;. Arbeite
wie «n guter Soldae Christi; dan auffdieWeißw,rstuerkcnl und
gm geheischen werden von Christo dem. geucral Capital« furscinm
Soldaten/das ist was er sagt-cum ipso sum pei pl«s«:nci!,m.

Vl ll.Und das ist abermahl noch wenig / noch mehr zu diesem pwpoH.
ro hüreden Harffenklaug deß Königs Davids im.'s. Psalm/w> er fin¬
get .- plovicieoÄm vaminum ili canipeitu meo lempe/. DeN^enN
sthawte ich allzelt für meinem AnFefickt / nembl ch in meiner
vielfältigerVerfolgung und Trübsal hab ich allezeit Gottvor memcn
Augen gefthcn/wclchermich gestärcketund bewehi et/l,uo!iiÄM 2.6-xn^
«NmiKinecomma^Hr. Dan er ist mir Z!»r Rechten/ damit ich
nie bewegt werde Aber wie das ? damit ickniedewegt werde?
ist dan der Bekümmerter vielleichtin der Gnad befestiget? nein/sondern
die Trübsal vertritt d<eGaab derBekräfftlgüg;waslst Zasaber/^«.
lr!z eN miK?er will sagen/daß der Bejümmmcr solcher Hochheit seye/
daß er Gott kö»« Gesell i<hafft leisten/damnib e: frewc dick 0 Betrübtcil
tzüß GM dcmGesck ist. und du ein Gesell GottesHlß wäre allein gnug

ZU.
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Me Trübsal zu übertragen / und den Kelch deß Lcydens mit frolichem
Hertzenzu trincken/betrachtenur/daßmannichtallein/sondern zugleich
«>c Christo den Kelch trincke/ daß man in seiner Gesellschafft leide/ daß
man mit ihm sterbt/ist dir das mtgnug?Die Historien melden von l»lu».

dem er dem undanckbarrm Vatterland unsterbliche Ehr erworben/zum
Todt seye »erdambt worden/und haben sie ihm einen Kelch votler Gisst
zutrinckengegeben/welche Straff damahlen gar gemein / wie wohl viet
zu barbarisch wäre/ und zu grosser seiner Schmach haben sie ihn in Ge¬
sellschafft eines schlechten verächtlichen Menschen hingerichtet/wie auch
Christus in Gesellschafft der Mörder ist gcereutzigt worde;diesersch!ech«
ttr Menschabn wurde in Anschung deß Kelchs / der ihm dargereicht
wurde/gantz ohnmächtig und verzagt/ jada erdmKelckindieHand
„ahme/wäre er fürSchrückcn schier gesiorben;da ergriffe de> Fürst?d«.
cwn gehcrtzt den Kelch/stärckte den verzagten Menschen fprechmd: l<on
MiiicettcumPKocionemuri? Istdns Nicht INNFMttpdoclan«
sterben^alswolt er sagen/das soll dir gnug seyn/daß du sagen könnet
ich ttincke den Kelch/den pliacion trinckct/dassoli dir gnug seyn/daß du
Mnckest/ich bin in dem Todt ein Gesell PKecioni«, ich sterbe mit pt,o-
cione. Eben das thut im heutigen Evangelio Christus ftincn Jüngern
Jacob» und Iocmni/und in ihrerPerson uns allen/sie fragend - ?««.
N<zb>t)«ec2!i«mqu«m?Zc,KiKimms «um ? c2Üct:m me^m!?ii>eri5.'
Meinen Reich werd et ihr tnncken. Mein lieber Christ/ düncktt
dich dan das ein geringe Gnad zu seyn / daß ou cinm Kelch mit Christo
triuckcst? daß dubckümmert bist mitdeinem bekümmerten Gott i daß
duSckmertzen leydest mit deinem schmertzcnleidenden GottHaß dumit
deinem/und für deinen Jesum stirbst/wclcker für dich/undmit dir stirbt?
!^nn til)! s,t e!i cum^lelu l^Klilio mnli? Isis dir nie gnug mit Jesu
Christo sterben?

lX, Die Gnad sagen die !beolc)s,!scye ein Theilhafftigwerdung der
WNicher Natur / und dammb werden die Menschen Kinder in der
Gnaden Kinder Gotlcs genant/weil/wie äs'Nacelezmeldet/der Svbn
ein Theil deß Vaccers ist ^«l »!iqu^ p^cn« Also der/welcher die Gnad
hat/ellÄÜquicl l)<>; isterwasGorres/ !1 lummz derMenschinder
Gnaden ist gleichsam ein Gott durch die Theilhafftigwerdung^ben das
thutder Kelchdcß Leydrns / macht den leidenden gleichsam zu einem
Gott durch die Theilhafftiqwerdung.Habtihr deß Weibs wargenom»
mm/ welches in der heimlicher Offenbahrungmit der Sonnenbckleidt

Mm ^ wäre/
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ware^pocalypsss,2. Das Sonnenkleid ist die wesentliche Glofy/dan
Gott ist das L!ccht/l.)<,2nni51.Erbckleidet die See! milder Sonnen/
in dem er sie seiner Naturen theilhafftig machen wan thut er das« wan
die See! bekümmert wird/dan von jenem Weib ward hinzugesetztem.
clä^acur uc pZlKt, Sie ward beängstigt daß sie gebührte / wel>
ches den heiligen Chrysostomum dahin bewegt / daß er sagen dessen.-

Christi Nl^chcanß Menschen ^LnZclen/nlachet Götter. Und
(Üemeni^m H^LXHnllljnuM) daß er sage : s'n c?l^ Oomini clVci.mf«.
renzlljuzsc^uinnveNif.iumtHn^^Äm^el^lVerdtß Werten Creurz
herwnb tragt/der folgt seittenFpMapffcn als cmGHtt,Sic-
he den Kelch deß Leydens/wclcher eben wie cie OnadGöNlichmacht.Ja
tr macht mchr grosser dan die Grao/da« Christus leidentwirdgrösscr
und feister, dan da er nit littc^er wurde gegeisselt/und er wurde feist ; u
wurde gccrönet/und er wurde feist nach den Worten pccri c«jj«n55 äs

ErwardgeZeisselc/ gecrönet/gccreuyiget/ undwardsci-
ßer.Ie mehr er llttc/je größer und dicker er wurde/ inmasscn daß als er
in den Himmel widergckchrct / hat man drc Pforten müssen erwcitei n/
undist denhimlischen Wachtern gesagt worden im l,?.Psalm, ^rwili-
te post25 psinciptÄ vcst^5, 8csl2v<,minil?^llHÄ7?rn2!c!: '/hr^ür^
stcn/ hebet auffewcre Thoren/ und erhebterch ihrervlge
Pfortcn.Als du wollest mein Jesu auß dem Himmel in oic Wcllher«
tzor gehen/war nit vonnöthcn, daß der Himme! aussgctban wurde/ son¬
dern als ein subtiles TawtröpssKmbisiu hindulch get>u«gm, und jetzt
da du wlderkehrest/mußman dir diePsorttn weiter machcn;was ist d«s?
Er sagt/ich bin in der Welt dicker wo> dm/ich bin grösser worden; wie
hasiudan mehrere Grösse erworben ,' ickhabden Kelch deß Leydens ge>
truncken,dcrhatmichalsKdickundfeistgemacht/cluci!ißebatu5,!mpin.

Solches erscheinet ebcnmässig in dem tapffern Helden gtepbZn^/wcl«
chcr am ersten nach Chusto diesen Fvelch gctruncken / der ist so dick und
feist worden/daß ihn ein Himmel nicht bat können fassen/ sondern es ist
vonnöhten gewesen/daß sich alle Himmeln außtlätenTanimbsagteer
^Has.7.Lccevjäea coelnzgpci-co,- Glehcr/ich zehe dle^lMMelerl
offen/ er sagtnicht/ ich fthe den Himmel offen/ Indern ich sehe alle die
Himmckn offen/ diegewohrilicheWcitedeßHimmels,wärenitgnug'
fM die Grösse wptlHnl P M l>, die Pso» t i>eß HnnlMis ist lng/«nß«'
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stzpnln, wie Christus sagt ^lÄctl,3l>. Nemblich eng denen die nicht
leiden wollen / aber weit und breit aussgechan denen die den Kelch deß
keydens getruncken. Elias als er auss einem ftwrigen Wagen gen
Himmel gefahren / hat er die Pfott so eng gefunden / daßerscinm
Mntelnichthatkönnenhincinblinsien/ warumb ? erbatdenKelch
der Marter noch n cht qetrunckm / sondern wird ihnen erstlich trmcken
«m End der Welt/ und darumb scyndihmdie Pfottcn ?cß Himniels
Mtttwntett ; stynd
«lleHimmelnauffaechan ; solcns ist au^ wid.''fahren dem heiligen
Apost.l/'cud- >und alleü/die wie e.' den Kelch Christi gerremc^n / und

wird noch widerfahren allen den j<m '?:, Ch> isten/ d^ nach seinem
/ warzuunssemt

frässtigeGnad perlevben wolle Gott
"Vattcr/ Sohn und H.

Geist. Amen-
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der heiligen Wmer
/^ I^s l^l ^.

Dtt cm und Zivantzigste predig.
In welcher erwieftn wird / wie die seligste Mutter Anna M<

ihre Würde und Glückschgkttt durch Mariam ihre Tochter
erworben habe.

nuit tc.

Laß deinm Vatter und deine Mlller sich ersre-
nen/und laß swlocken d^e dich gebohren hat. plovc^
diorum 2z.

H>«

W'il

I!!.«»>!

'"'"N!^

UW!ss

!XAß auß Stellung der Sternen/ auß qünfiigem Gestirn deß
»Himmels/außguten Häuseren der Planeten und freuM»
>chcn ^lpoNen oder Anschawungen derselbigen/welchc in der
Geburt einer Personen zusammen lauffmz man die Glory/

Ehr und Würdigkeit derselben ermessen könne/ist ein gcmemeund mehr
dan
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^gewöhnliche Außred der Slern?«'Schereund HiMMels<Künst»
lern;daß man aber auch auß derselbige zusammen stossung deß Gestirns
in derGeburt einer Person solle könnm abnehmen die Ehr und Glory
ihm Eltern/ist eine Meynung/ welche tausentWidcrsprechungenun«
telworffm;das HlMmelhauß deß Vatters ist das vierte Hauß. der her«
We Planet dieses Hauses ist m der Geburt deß Tags die Sonn / in
derNac!)tsgebu,th aberi.^il!lm.. und anderePianetm/einodermehre-
re / welche alsdan in gedachtem vierten Haust gefunden werben. Das
Hüuß der Mutter aber ist das zchenre Himmels 'Hauß/ ein hurnschcr
PlanetdicsisHau^s ist Ve "iz in der nächtlichen Geburt/in der tägiger
MderMondundanderePlanttlN / welche alsdan gemelttsHauß
iugmommm; es wird aber der Mueter und dcm Vatter grosse Glück'
illigkeit und langes Leben zugcmmhet/wan die Planeten in lhrcnHa'u«
ßm staickscvlw/ absonderlich wird gesagt/ daß die Mutier werde sehr
edelunoglückscligscyli/wände' Mond sichindew zehenten Haußund
ineigener Würdigkeit der Sonnen oder deß^up,«^ befindet/alsosagt
Ml Scernenkündiger:^»lrem noiiliem 2utc«lles«Iicem liemonttiÄt
luium Ha!!« vel^aviz pi'iplliz consticul» 6!ßnie3tliiu5, vel exiNenz jn
^c>>2. Die allerheiligste Jungst aw wird von denen zweyen heiligen
Eheleuthen )sachim und Anna g^bchren/es wird diese Tochter gebok«
«ndie Schönsteam Leib, die Edelste an der Seelen / die Glückseligste
ineincmuno anderen was der Himmel und Erde immer gesehen; was
für Gestirn? was für freundliche^^«i»tndamahlen in dcm überhimli»
schen Himmel der allechciiigsten Drcyfaltigkeitgcwesen/kan man gnug«
sW abmbmen auß Hochheit/ Ehr und Würdigkeit/ mit welchen diß
edelste Mägdlem in seiner Gburt/ wie auch in dem Lauffund Endesei«
ncstebens geziert gewesen / was werden dan die Elteren für ein Adel/
Ehr < Glantz und K!achcltaußd!ese>-H?bmtnicht geschöpsst haben/
dclenjupjter!uv3N5f?,re,,derewigeve!ffcndeVatter / deren
liel^onndas ewige Wort / deren Ven.sber heilige Geist / deren
der Mond der gcmtzen heiligsten Dreyfalngkcitalso günstig gewesen?
Ts ist erschienen^'r K^l der ewige Vattcr / das grössesie Glück deß
Himmels / die Sonn dasen'ige Wott / welche sie mit fewrigenr
Schein aiqestrabltt / Ulld baben m'bre Gelellschafst gezogen ' ene-
«m die Lebe den heiligen G istsambt alien den gütigsten Fixsternen/
den heiligen Enqelen; sie serM c> schienen auff dem höchsten Gipffelder
Gottheit / anqttkan m>t dem Lliichl ihrer Würdigkeit gantz günstige
Midige MnetttN ach was Ehr/ was Glantz und Schein versprecht
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ihr den Tltern solcher Tochter 0p»it>«2mm)o3culm8c^nnz! sagt
der heilig? jaZime« Oamgscenus orarwne i. ^-l^acivica« lvizci». Va
bjzomnil cleaculZ oKNü'Ka «K , pelvc)5«s!imcjc?numoirlnium6onc)'

U creHtore eji^nZ erst- O ein giücfseligesf>aar Joachim und
2lnNH! euch st'snd alle LreannenVcrbundcn/dan durch c' ch
h 4den sie die alle, fürcreffl' ckste Gaab dc n? Erschasser au ft>
gcopffckr / nemb!«cd olekeusidsdNc^tcr / dn'au'cindeß
iLrichäftcrs Würdlg wäre. Dan kennet man die Vottrcfflichkcit
des? Baums ausi den vo: trefflichsten Früchten / so ist gnugsam zu dei¬
nem Lob ohcil'.geAlnia gesagt / daß Maria die edelste Frucht deines
lcibsftye / außwelcherwirdeinenAdel erkennen und abnehmen mö»
Mtn welches ich etwas weitläufflger außzufuhrm gedencke / wancwer
kieb und Andacht also gefällig zi-zubörcn,

ll. Von dieser glorwürdiger Mutter Anna düncket mich rede der
Weisemcm / und vergleiche sie dem Feld oder Garten Jericho am 24.
Lapitel sprechend/
das Rosen-Gewächs Zu Jericho, Wollet ihr wissen/ wasdoch
besonders in dieser Rosen Mfündcn/daß sie also berühmt gewesen? viel-
leicht wellsie lxnm Rostn gleich/ welche du Poeten di6)ten/ auß dem
Schweiß ^zmn2oderd>ß Monds c,cbobrel! ? welche deß Moigcns
weiß/ deß Tagspurpurfarb>a,d!ßNachl? aber gnln erschienen? oder
weil sie denen gleich/welche vor der Cüuv im iudlschm Paradciß ohne
Dörner gewachsen! vonwelchem derheillgeZ.^-Ws Komilia s. intt«.
XÄMewnschlklbl K.«s^mn^,'^ c-'N'! .,c , P0!.-2vf!c>pnIcdllM'^i-
m N0N8 zchunü X l^?n sp!N3 Dic Roß harte damahls kein? Dör¬
ner/Hernach aber se^nd der Schönheit der NlumcildicDosF
ncr zugcselwv. Oder bttllcicht / wcilsie nnhr dün andere gemeine
Rosen Kraffi hatdiegisstigelino unreine Thier umozubringen / wie
8imon lVlazulu«hierums2»nc^j. calloc,, s. sc,!!c. 2,4;. meldet : ^5-
tsl't lu<2 8c3^b«l5 luo ucln!« intenmm: Die Rosc rödtetdieNoß^
kesei-en mn chrem Geruch. Daß der Wciscman durch diese Rose
die IungftawMariam verstehe/ bewehret, dleAbißlegermitvielmUr«»
fachen ; dmiisthleRose^oi!»":^!N2 , «n,olnzmenmm, plan-
tarumciecuz , piotisubu^cÄlripi iiiuz- <ElN AöntUlN der Nl!«
wen / ein Zierde der Erden / eiNlLhrdcrPianyen / em
Purpur der zVie^en / ein Aachen deß Felds ? So ist Ma¬

ria
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AmFesi derH MutterAnnä. :8l
M> ein Königin der Engelen / ein Zierde deß Himmels / ei« Ehr der
Menschen / ein Ang der Gerechten / e.n Purpur der Märtyrer/ ein
Schönheit deß Paradeyses / einFrewddergantzcn Welt : Ist die
Rose / wieder Cardinal «uga schmbt über das 24. Capitel- Lecli.
Kub«incolol«, LccanciiclainnHciii';Rothin der Farbe / und
»eißinderiTlaturen. Seist Mana weiß in der Reinigkeit / und
roch durch die Lieb ; ist die Rosevon Naturen kalt ? Lr t,«»« v<iZo.
lvncht^u^a , eirempio tu» czlticZtis iefliß«ium plzNZr conng le-
K'm jiKi^iniz : So machet die Öligste Ilmgfraw mit dem A--
^cmpel lhrer ^xeufthhclt eine lLrkühlung gegen die Hl'ye der
VnZucht. Tragt die Rose in ihrem Schoß güldene Kötnlein ? Lr

m opue. So bedeuten solche die güldene ^iebe der Jung-
ftawm / so sie getragen im Herizc» / in Worten / und
Wercken. Warumb wirdaberdicscliasteIungftaw der Noftn zu
Imchovergliechen ; abzubilden die Ehr ihrer heiliger Mutter Mm.
Wo in obachtzu nehmen / daß die Erde zu Jericho mit saltzenem Was-
sergenetzet/ gantz unfruchtbar gewcftn/ als der Prophet Elisäus vor¬
übergingen / darumb haben sie ihnen gebetten / er wolle ihnen die
Wohlthat erweisen / und das Wasser heylsam und fruchtbar machen;
dan dtt Grund wäre sonsten gut / welcher sie zu trösten/ undibnmzu
Willfahren sich Saltz herbringen lassen / silbiges in den Brunnen ge«
worffen/ und 4. l<?ssuml. gesprochen : 82NÄvi2quÄ5b3z,scnc>n
«IcuIllÄNelilil^:Ich hab dlese Wässer gcsiind gemache/
«nd wird hmsichro keine VnftuchrbarVeit! n«!hr se^n. Da¬
her« selbiges Landt die schönste/ beste / wohlmchmdeRoscngetragen;

bnlige Anna / als sie
«der fruchtbar gemacht worden / nicht mit Saltz von dem Elisäo/
sondern von GOtt mit seiner Gnaden / hat sie gcbohrcn eine Rose
Mariam ihre Tochter. Hie soNet ihr nun wissen / daß die wohlrie-
chmde Rosen jene Statt gcehrtt / Md sie mit dem Nahmen Jericho
Mret / welches nach derMcynung ^lw ^c>ni2n>.und Anßred !<2.
^ni iviHUll ein Olth deß Geruchs verdolmetschet wild .- ^«sicnol«.
cuzoäolaiüz leu Karenz incelprer^clir , tane linc l<Hl»lum ß«nu5 locc»
namen ^«ciie : Jericho bedeutet ein wohriechenden oder
blühenden Orth / vleUeichthat diese 2lrt der Rosen dew
Gtth den Nahmen gegeben / also daßIericho nicht den Nah-

l^k.Leo^iil'cttl^l«, NN MM
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men der Rosen / sondern die Rose den Nahmen der Statt ^ellchs»
gegeben / warauß folgt/ daß/ glcichweIerichovonderRosen/soin
ihr gewachsen/ den Nahmen und alle Ehr empfangen / also hat dar»
der Wcifeman mit dieser Glcichnus wollen zu verstehen geben / daß
Anna / sozuVorneinunfruchtbahrer Grund seyn würde/ hernacher
alle Würdigkeit >» MEHr / Glanh / und Schein von derRosen/
die in ihr gewachst« / empfangen solle / ucmblich von Maria der un^
vergleichllcherschöner Rosen/von,hrer Tochter einerMutter deß grof»
ftn Gottes.

ul Daß die gute und wohlerzogene tugentreiche Söhn und Töch«
ter ein warhafftige Zierde und Geschmuck ihrer Mütter seyen / lehret
mitlhremEr.'Mpcl^i^ i^einMuctcr derGrachen / soeinvorneh«
mes Gcschlcchc under den alten Römeren gewesen / dan als sieeme«
dele Person von Neapels in ihr Hauß auffgenommen/ welche ihr
viel schöne/ seltzame Dmg' köstliche ^««men und r'encjÄliten/ gül«
dene Ketten / NVrgcnlänVische Perlen/ und dergleichen Weiberge«
schmuck febcn lassen / hat (^in-lia diesesWeib in solcher Zcigung
so lang abgehalten / biß ihre Kinder auß der Schulen nach Hauß
kommen/ welche sie alsbald vor sich gcstelt / und zu der Neapolita»
Nischen Matronen gesprochen / wie bey V2l«l,a!Vi2ximolibloc,u2l.
lo, c2p»e^u2lio zu sthen : l-I^csuntolNÄmenrameZ: DllIse^nl>
me.n Z:erath und Nleinodlen. Mit welchen Wo: ten sie wol¬
len andeuten / daß noch Gold / noch Silber/ noch Purpur/ noch
Schlack / noch Cammet / noch Seiden / noch gülden« Ket¬
ten / noch Ring / noch Caracantcn / noch Pendanten die Zierden
derklugenMatroncnscyen / sondern ihre fromme Söhn / undlu»
Zentreiche Tochttt / ihre wohlerzogene Kinder.. Weil dan Maria
ein wundcrbarlichesondcrbahre Töchter wäre / hat sie ihre Mutter
Annam auch wunderbarlichZez erct / und erleuchtet; danist diese
Tochter mit ihrem unfchätzlichem Werth gnugsam gewesen die gan-
tze Natur zu zieren / doß sie daher von c^jüppn pl^cKru,» na.
tur» oil>,«N3ncum genant worden- l^lll henllcker Zicrael) der"
riatur / das ist / ein Gcschmuck der Erden / deß Meers / deß
kussts/ der Himmelen / der Engelen und Menschen / wassürEhl
wirdAnna daraußgeschöpfft haben / die dieses Kleinod an ihrem HM
Wt3agcn>

z.V. Der heilige I o».nnes ^poc-li^ll« 6uoä«imo sahe die MuZm
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Am Fest der H. Mutter Anns. ^
Ms Herlmmit der Sonnen bekleidet / mit dem Mond beschuhet/
Vl!tden Stemm getsönet : ^ullela^litalole. öe lung suv pelilbu«
«>ll, , öc inc3^ir«!e,u5 coron, Nell,lum tluo6ecim. t^swurein
lVeibwirder Sonnen bebieidee / undder Mlond war un«
teriyren Füssen / un) <luff irilem Haupt eine Cron vH!D
zwolffS ernen. Das Sonnen Kleid / un odie Mond Schuhe
dienen uns nicht so viel zu unsengem jetzigem Vorhaben/ alsdieStcr-
nmCron/ zu was El d vermeinet ihr / daßsick die Stemm vereini¬
get / und das Haupt der Iungsrawen zu o önen in eine Cmn zusam»
mm«erfügt? ihr werdet nm sagen / sie haben mit ihrem Glantz und
Schein wie das leuchtende Edelgestein die Häupter der Rönigcn / al¬
so oas Haupt der Iungfrawen wollen zierm, wanchrs lchcsvcrmci-
m / soinctlhr mein liebste Zuhörer; die Sternen haben das glor-
rourvige Haupt nicht allein nicht gezierct / sondern haben vielmehr al¬
le ihre Schönheit und Sehnn von diesem Haupt hergenommen. oi-
^.«m pizne üelllz corollzii cÄpui, sagt der heilige Bemardus leimo-

«zpulinz . qu3maln«ul ZK e>«. Das Haupt wäre wähl Il(h
WÜrdiZm tIterncngccrZnetzu werden / welches vlel Hel¬
ler als die Sternen leuchtend selbige meyrzierer / als von
ihnen Fez:erec wird. Die seligste Iungf! aw Maria wäre solcher
Schönheit/ daß sie nicht allein die Erde so langst-darauff gclcht/jon-
dem auch die Stemmdeß Himmels / diese» fern einlegen / mc! den
WortenBernardi/ erleuchtet- Husl nundmnDngmd^esoweit
abgelegen / einen Mantzund Zierde zugesetzet / mit was Göttlichen
Strahlen wird sie ihre Mutter nicht erleuchtet hüben ? auß deren Leib
sie empfangen und gebohren / deren Brüste sie sussglich geigen / in
deren Schoß sieerwarmct / auffderen Armen sie getragen / in deren
Hauß sie erzogen biß so lang sicorepjährig Gott in dem Tempel darM-
ßcltundaussqeopffer.

V. Gleich wie die Unfruchtbarkeit vorzeiten bey den Hebräern ein
schmählich und schändlich Dmg war/so wohl d r Männer als de> Wci-
bcrz seyttmahlm sie bey allen verHast und verflossen wu den / w^ i we«
gen auch Joachim/ als wäre er wegen seiner Urfruchlbm keil deß Göt«-
lichen Angesichts unwürdig / auß dem Tempel verflossen worden; al¬
sowurde dieFruchtbackeit für eine grosse Ehrnnd Glückseligkeit gehal»
Kn. lipln»im. spricht Gott durch den Propheten Oscam am 9. Ca»
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eepm.- iLpl^raim ist wie ein VHgeldarvon geflogen / ihre
Eh>r war vc»n der Geburt / und von tNueeer ^eib / und
vonderiLmpfänFnus/ ms hätte er wollen sagen/ dlßmemVolck
leuchtet durch keine andere Vorlrefflichkeit / als daß es Kinder gebäht
ret/ darmbestchetallseinGutundGlück/icieN, spricht ^I-nü« in,
lll?l0 2. I^eßumcZpiceH qu«lliunc^.'l'c)tumbc>num«oiumclti!^cl)l>.
«if>ien6l)öc f?2li«n6o l7Uo5 ; Äpulignii^uuzenimtlHbebÄtolprumz^.
na toelicirar« liüa« ^lf»nese,öc pro ma^nZ inscelicÜÄce lilii« cZrele.- "jl>z?
gan^ es Gut bestünde :m empfangen / und Minder ssebay^
ren; dan be>^ dcn2llten wurde sureinFrossls Glück gchal<
ten^Mder gebähren / und für cin grojfes Vnglück keine
Minder haben. Jedoch well unter den Kindern einige from und gut/
andere aber böß undgottloßwerden/ jo frage ick/ ob sich die Hebräer
so wohl in Geburt der böfcr als guter Kinder erfrewct haben ? ja frey»
lich/ dan nicht die Beschaffenheit der Kinder/ sondern die Fruchtbar»
kcit der Eltern machte sieglorwürdig. Haben dan auch die böse Kinder/
welche mit ihren bösen Sitten Ke Thaten der Vorfahren zu besudelm
pflegen / / wie viel mehr
wird solches gethan haben die Geburt der frommen / gottseligen/ tu-
gentsamen Kindern ? wasfürEhr/ was für Glückseligkeil hatdero»
wegen derheiligen Anna gebracht die Frucht »hres Leibs / die allcrhei»
ligste Iungfraw Maria / welche heiliger als dasHeiliglumb selbst/
reiner als die himll'chc Geister / von Gott zu einer Tochter / Braut
und Mutter erwöhler worden.' Bestedet aber die Ehr und Glückselig«
keit der Hebräischen Weibern in dem Gebühren vie.'erEöhn undTöch«
lern/ mögt einer fragen, warumb dan Anna so glückselig geschätzt rr ur>
de/ da siedochnur emeTochter gebohren ^ hie ist aber zu wissen/ daß
die Mutter deß-Kenn eine köstliche Perl/ und darumb ein EinZebohr«
mihrer Mutter hat seyn müssen/ seytemahlcn die Naturalisten melden,
tzaß die Moschcloder Perl Mutter nur eine Perl hervorbringe/wcl»
che von deßwegen llm's zu Latein / das ist so viel als emyig gmänt
wird; jedoch obschon Anna der Welt nicht mehr dan eine Tochter her»
geben / ist selbige dannoch höher zu schätzen / als tausem Söhn und
Töchter.

v!, Der bonigfilcssender Lehrer Bernardus nennet die heilige An<
MM selig bey unserm Seraphischen Bonaventma in speculo. wegen
Ächr Tochter die sie gebohren/ und spricht. s«lix ^lva^u-r^ucit
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Am Fest der H. Mutter Amts. »?5
hninzssan, visß,m: GläcksiliglstderWald/sodte^Uthdl'eser
Vlume« hervor gebrachtIst aber auß der H Anna nu: ein eintzige
R^rh/ nur ein eintzlger Baum entsprossen/ so düncket mich nicht/daß
chr füglich der Nahm eines Walds könne gegeben werden ; da» der
Mio/ auff ^ß er.ein Wald sey / istvonnöthen /daß er viele Ru^
hin/ viele Baum hervorbringe ; eine Statt/welche nur em Hauß/
nm einen Bürger in sichbcqreifft / kan füglich kein Statt genantwer¬
den, eben !o w mg mag man einen Wald/ der nur eine Ruth/ nur einen
Baumm sich har'den Nahmen eines Walds geben. Warumbwird
dan Mna c<n Wald genant ? ovsckon sie nur eine Ruth/einenBaum
hervor geb, achl - darumb/weilderBaumeinsolchergcweseu/welcher
unzchl^ren vielen Bäumengleich zu schätzen- ^wl-xsilv^qu» pru6u-
cicb^iuztl li»vilg3m. Der H. ll,,lNHlcenl>5 nennet die allcrseligsle
Iungftaw Mariam einen Weingarten / welcher auß dem Leib Anna
helMgewachsen: ViNLaudellirnaex^nnapuiwiavii, Zlqueuvan,
lHnH>^in!,n»f>sc)cl!llln«:il3lmc>«Hlll,U5su!icienc«m!N v>t3m»ceM2M.
Onsruchlbarer N?elngatten ist ausi Anna enelprungen/
und Harbin heilinstcn Trauben hervorFebracht / so den
Mcnjcbendasluss sie G'tränckZum erviZen ^ebenlNZle>!l
sec, Wie wird aber Maria ein Weingarten genant? da sie nach ihrem
WnemZeugnus^ccl!. 2,4 nur cin Rebstock wäre / Kk»qu«ü v>li«
!maili«v!«l!3.it2t^>oczon«:̂ Ichhabsüjse und wohlriechende
zrüchten hervor gebracbrwieon Wemsiocl' Und der Wein»
D ttn nicht in einer / sondern n vielen Reben bestehet ? es ist zwar«
wahr, daß Maria ein RebNock/ abercinsolckerRcbsiockware/wel¬
cher tausent und tauscnc Reben gleich zu schätzen / derohalbensievon
demH. Damascelionichlein Rebe / sondern ein Weinberg genant
worden/ also auch von der H, Anna zu reden/ sie warejenem Baum
gleich/von weichem nmc»niV1.'>jc>lli5,<,<1,ebu3cÄs!!cuj c^iloq. 21 p»>
zmH;7Q guß dem >!ico!.6ecomit!b. schreibt/ soinderProvmtzl^la-
dl,^ wachset mit Nahmen cZcKi oder cicgi» . welcher obschon er nur
Drlichs ein eintzige Frucht hervorbringt/ ist doch die Frucht viel hun¬
dert andern gleich zu schätzen / dan die eintzige Frucht begreifft m sich
drey hundert andere unennAcpffelngleich / und ein ^gliche derselben
begrciffc noch in sich viele kleine Früchten unsern Castanicn gleich ; also
w«auch die Frucht Anna hlwdert andern gleich und war Anna glücke
seliger mit dcrciner Tochter^e siegebohreu/gis Wtln sie hundert Söhn
und Töchter zur Well gebracht hätte.
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Vll. Nachdem oieIungsiaw Ma'ladknde.uhmbten Löwen ewß

dem GeschlechtIudagcbohren / ftkontesiejablUig ein Löwin genant
werden / und nicht weniger ko>teA» na^m Löwin >nlit!>mt werden/
außwelcherdiejeLöwinMariz hcworqanaen / dan nach Außred der
Wellweisen gebahnt ein jegliches D'n.' lem^alelckcn / wenda-nAn«
Na nuxlneintz'ge Löwm allein gebohnn ^ was tonte man ihr vor»
wn ffen/ als daß sie nicht al>o fruchtbar gewe'en wic andere ? sie hat*
te «der bcq>.!äm!ich i)ar»uff antworten könn n ebm das / wasdeLö»
Win dem Fuchs in den Fallen geantwortet : die Fuchsin eines Tags
gar mulstlg wegen ch> er Fruchlbackelt / schewte sich nicht der Löwin ih»
reUnftuchtbackeitvermsssentüchjU verwnssmu,'d vorzmeidcn / daß
vdschonsiccm G mahKn deß Königs allerThleren wart/ unddcßwe«
gen alle andere in der Würdigkeit ubc> treffe / so thäte sie doch solches
niutinFruchtvarkcit / aiswe'che nur einmahl einen einigen Löwen
gebodren hätte ; die Löwm antwortete / es ist wahr / «HMnur
einmahl gebohnn / abereimn Löwen/ gebchre du hundn tmM / so
tv» stu coch nichts a's lauter lose Fucksgebähren / mein Geburt ist ein
Löw/ welche, wie du weiß groß« siaickundgehertzt/ auckmchrdan
tauftnl Fuchs zu schätzm lst A so hat Anna die Löwm Mariam ein
eintzige Löwin gebohrcn / welche dock tausent und tausent Söhnen
und Töchtern andrer Weiber vorzuziehen. D'.e Mutter Samuelis
fange i «,<-^l,n i. von sich selbst .- 5celili5 p-peiic pll>limn!>. D'e
Vnf ucktbare Zebahre viele Binder Sie hattedamahlennur
«inenelnhigmEohndenSamuclgcbohren / undhaldiß Dancklied
ßtsungen,als sie ihrem Gelubd gnuggcchan / und ihren SammlGolt
aussgeopffett/nach den Worten ^buient« .- ^>>ci. M<»<l>x!c. «in
in5!io<F«enz,Äl>umsuum 82Ml,e!em l)<mi^a , K< lunc nuüum ».
lumnepes«,«. Alssiebas sagte/ warsiemS-Id / undop-
fcrrechrenSohnSamueldemHe «n / und harre damals
nockkcmcn anderen gebohren. W'efagtsicdan / daßsic viele
gebohren/da sie nur den einigen Samuel gehabte sie sagt/ sicrabe
viel gebohre/,/ weil sie einen solchen Diener Gottes gcbohren/ welcher
v«lm hac könnm gleich geschätzt werden / nach der Meynung deß heili¬
gen KirchenlehrersQil^inlw,,!lmnnliz vitzelim»l.plim^ ,n b^iNa«
l, 26 »-bl«u« , welcher sagt : D?i «ervum M)ss,acj<,m inÜÄl esse.
Ein Diener Gorres lst zedn tausend Fleith zu schäyen Ist
tlu Hlener Gottes zehn tgusem Menschen gleich zu schätzen / was so e
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Am Fest der H.Mutttt'Arms» »5?
Mstin Manage Mutter Gottes/ die Königin der Engelen? kön-
»enwirdannichc sagen / daß Amia in Maria hundert tausend geboh'
nn / undunter all n Mibcm die fruchtbarste und glückseligste ge«
»efen ? Biß hlchclhabtNw'rAnnam betrachtet /wie sie wegende»
Frucht ihres Leibs die glorwurdigsts nun wolle» wir sehen/ wie sie eben
der Ursachen halber die seilest und heiligste geweftw

Vül. Durch das Hellig der Heiligen/ oder durch die heilige Woh»
»ur>g im alten Testament ward vorbedcutet die heiligste Iungfraw
M^ria / danwiekeinemandcrnc'laubtwareindasHeilig derHeilie
gen hinein zu gehen / als dem Hohenpriester; also sagt Kü li2l«!u«z
<HNÜ<.>1^»l!lcnr!li lilulo Decima ^elauäitiliz l)«:» Vil^inis: Funirnum

h«tden höchsten Priester / welcher genant wn d der heilig
der Helligen/in sich empfangen Zu dem Heilig der Heiligen glen«
gt mal, durch zwo Pforten hinein/ diese beyde Pforten scynd IsachlM
«ndAntia/ die Pforten deß Heiligtumbs aber waren von Glwenholtz/
lo lst Anna ein Oelbaum/und ihre Tochter eine Frucht dch Oetbaums°.
tt«celiüuQuHolivi, iäel>,8.^s'N» schreibt ^«mzi^ei^cnsisemCalH
theuserl^lorelciockbonicÄreclivm» .- Dleje lst die Frucht deß
Oetbaums/das isi/Annä Ach wohl seynd die Eltern der Gottes^
«Acbahrerin Oliven gewesen wegen ihrer Barmhe> tzig- und Gmigkeit/
lytl! sie all? ihre Güter oder jährliche Einkomdstcn in drey Theil pflegten
Dlhlllen / deren einen su der Kirchen gebm/ dln anden den Armm
üußgetheitet/dendritttnaber für ihre Nothwend'gkeitenbehaltcn;seynd
danodei werden diejenige / welche gegen dm Dürffligen Barmher«
M t eizeigen / wegen eines Brods oder Pfennings / so sie dem Ar¬
men mittheilen / durch den Mund der W^rheit selbst selig gesprochen
^mK^iii'iro. L«üm l-l' ^«r Sclittje^nddie Barmh^r«
YlFen. Wir selig wird Van d^heilige Anna seyn / welche dem Sohn
Gottes eine Mutter gegeben/ die ihm die süsscste Milch geschenckt/ uns
«dereinenSchatzgebrachtv durchweichenwnvonbcrcwigenAlMUth
tcheyetwordcn.

lX. Im heutigen Evangelio lesen wir von einem Schatz / welcher
meinem Acker gefunden woroen^crkH!«z«c!mc>!-lri^, 8lmi!<: Nre-^
zl!!,,,.^! l!mtK«s^!,ll)2iHsc.'>6!cn!n z»'lo. DasAnnnelrelchiM
FlelchemeinverbOrZenen SchaymeincmAcker.Wl's »st!M
ßiuinActui wasfünin Schcnz i Ml^ullu«einsmahlOfchlicffe/,

erschien
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«jchiene ihm ein Gespenß und sagte ihm / er lolte zu dem Meer gehen/
da würde er einen ftmer Freund finden/wie »HpM? rulzosiuz li^.l >pri.
M2,c2p,«!^ulnraerzchlct, / als er erwachte / giengeeransMecrzu
vernehmen/ was das nächtliche Gcsickt bedeuten mögte/ und siehe'er
verstünde / daßdieRöMl.r einem SchissieinaußCilicianachgesetzt/
welches / auffdaß es zu-« stehen dcsto leichter wäre/ amUferaußge»
laden hatte ein schwäres MarmelsicinersBild / er verfügte sich d«<
hin das Bild zu scheu/ und als ?rs etwas scharpffcre bctrachittc/ fan»
dcerdarauffaußgchawen den Nahmen seines Fnunds / welches er
mit grosser Mühend Hauß führen / und offenen lassm / und darin
einen unschätzllchen Schatz gefunden. Wir werden heutermahnet/daß
zu uns komme unsere Freundin / unsere Vorsprechuen / unsere Be»
schützcrin / die heilige Anna ; laßt uns ihre Bildnus ümbfangcn und
verchren / dan sie bringet uns gioffe Reickttimben ; sie ist der Acker/
in welchem Maria der unsäglicher Schatz zu sindtt, / wendet an alk e»
wcreKrästteu/ alle cwcre Andacht/ daß ihr euch diesen A cker verlchaft
fet/ kauffet aßlum ill^m. Anna ist der Acker/gebetachtauffdieBuch-
stabm/welche in dem Wort ^»Niseynd. ^.ß. l,u.m. /^. ^nn«,
e.ßemtiix, r. rs^inT, v.'it^nnz, m.ivlari». ^nnZ ßcnini«l<:ßm»
virßiniz!Vt2ii«: Anna ein Gst>ähAeritt der königilchen Jung-
siawenMarlä / oderanders: ^.^n>iÄ, ß.ß'nulr, l «^«.npro-
i>8 , v.visßinem , m.m,«lecn. ^nn,^on< it s?6<:nist in.'vilßiliem
niaccem.- Anna hat gcbohren deß Erlösers junZftäwliche
tNurter. Da habt ihr dm Acker und den darin vcl borg<nm Schatz
Mariam/ kauftet euch den Acker/ soistderSchatz/weHerdarinver«
borgen/ auchewer. Selig bist« /OAnna / die du uns dich urzb
demen Schatz für ein geringes lassest. Vclie^bins^t-.n» , sprachder
Engel zu der heiligen Birgitta in ihren Offenbahrungen / v-ienuncu»
vZii poteN omnipotencis ^32c>^^!3c>um , ^ui^ipüuZ cbelgulum ln-
pel omnia 3w?!^i!em in uc«o sua lecun^eKZt. OczuampsopeeiZc
juß!«r col l)«> buic tbesaulo .' Die ehrwürdige Anna kan wohl
genant werden emSchaykam,ncrdeß2ttln!ächlißen/ weil
sie seinen von ihme über alles gelicbren Schatz in ihrem
^.eib verschlossen hielte. G wre nahe war jederzeit das
Hery Gocces be^ diesem Scharz! Welches der Engel nicht un>
füglich sagen können/ nachdcmah!en CH>istus^2nK»!am<5,gcspro«
chen: Ubi«stlne5»ulu«cuu«,ilncüöccoituum: wddelttSchay

ist,

,Ä,l
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ist / daistauchdemHcrrz. Wcil Gott seinen Schatz ill Ami am
hinderlegt hatte/ wäre auch da sein Hertz / und weil scin Hertz da wa«
re/ wa«n auch stüre Augen dahin gerichtet/ weil man zu sagen pfiegt/
wodas Hertz/ da sepnd auch die Augen. Bey dir / o Anna ist unser
Schatz/und da wo unser Schatz ist/da soll auch unser Hertz seyn/ unsere
Gedancken/unsereAugen.

X. Ein grosses Lob ists für das weiblich Geschlecht / daß Gott das
erste Weib die Eoam in demirldischen Paradeiß / indcmwohllüstli-
chmi Orth erschaffen ; den Adam aber ausser dem Paradeiß aussdem
o»mH>c«n!schen Feld gemacht hat/ wessen sich dan die Weiber guug«
sWwissen zu rühmen/ und deßwegen den Männern vorziehen wollen.
Hacaber die Eva/ welche bald hernacher zum ewigen Fall und Kum deß
mmschllchen Geschlechts das Göttliche Gebolt übe» tretten / verdie»
MansolchemwollüsilichemOtth elschaffenzuwerden / wieviel mehr
hat dieMutter Gottes / welche niemahlen gesündiget / und das gc^
sckne menschliche Geschlecht solte hclffen aussuchten / müssen in einem
Paraoeiß gemacht werden ? ist dan Eva in oemirldischenParadeiß
«schaffen / so hat Maria in einem himlischen müssen gebohren wer¬
den / welches geschehen / als siem dem Leib Anna cmpfangm / wel«
chtr wegen derhenlichstcrGeburt dem Himmel nicht ungleich ist gewe-
flü; danisi der HlMmelcin HaußGottes / in welchem die alierhei-
llgste Dnyfaltigkeltwohnet / so ist Anna auch ein Himmel/ weilm
ihr die heiligste Dreyfaltigkeit gewohnet. Dumuz Oomini mic b«sc«
^NüH, in czuH lanHill^mH 1'l!N!t3! l^ec ß^t!3m litkngvic» spricht I^>-

i,auß Gattes war d:e he:We Anna / in welcher dieHMZ-
steDre'ssalclFketc durch dle Gnad gewohnev. Ist nun die
Wge Almaem Himmel zu nennen / wie selig muß sie dan gewesen
siyn / weil der Himmel mit Seligkeit gantz und gar angefüllet ? ja
sit ist ein Himmel/ dan was vermeinest du daß GOtt durch den HlM-
üieloerstehe / in dem er spricht lsli« <«x2j;elimc> lexcn. l^oelurn mibi
lecl««!i .- Der Himmel ist mein Stuhl Er will nach der Met)-
Wg deß Cardinals ^i^Fani« sagen .' I" ccrleNitiuz vllizspiliiuHli-
lml zlH^-liciz KaKico Ich wohne mden himlifchen / getst»
lichen und enFllsihen Männern. Weil nun die Mutter der Got'
te^Gebährcrin so he.lig/geistlich/himl'sch/undenglisch wgre/lstsiejabil«
l-geinHimmelzu nennen.
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XI. In dem hohen Lied am sechsten Capitel wcrdendieEngelcnin^

Zeführt/welche vom hohen Himmel herab ihre Königin anschawend/
und über ihretreffliche Tugenten sich verwunderend / sprechen in sich
stlbsten : ()u« eKiN, , l^u« plagle^cur qugs, auior» consui^enzl
Was ist das für eine / welche hersür gehet wie dieanffge«
hendctNorgenrsthe? Wo haben aber immcrmehr dieEngelcnih»
re Königin auffsolche Weiß gesehen ? in dem Leib ihrer Mutter Anna'/
wie ein Engel d-r heiligen Bngittäoffenbahret/ und vielleicht einer von
denen/welchersie also gesehen - c!2l«emmlt M li«rQ ^nn» 2moi»
conlurgens , c^uzncja in «^»n« colpulculum vivikcawm exriiir»
cujuz nimm viäel« ^nZ«li sc Komine« ranroplie 6eil6el2banl. 'In»
Leib Anna ist die ausstehende Morgenröthe Mrlich er--
fchienen/ alsinihr der LeibMlariäbeieligetworden/ nach
deren Gebme d:etLngelenundMicnsihen <o sehr Verlanget
haben. Die Ursach / warumb Maria in Mutter Leib ver Morgen»
töthe gleich erschienen/ wäre/ weilsiemitdemGoltderersienUnschuld
angethan gewesen/ und das Kleid der Morgenröthe gle-chsam ein gü^
denes Kleidist- Ein Wunder / da andeeeMänner und Weiber m
Mutter Leib aller Kleider beraubt seynd/ da wäre Maria mit Golt ge<°
zieret ; und wie die aussgchende Morgenröthe den Himmel vergül,
det/ also hat Maria / so bald sie in dem Leib Anna erschienen/ den^
selben gülden gemacht. Der heilige ttiewnymu« LpiNola qu2ck,ßeli-
m, renia »6 Olllm^tium nennet den Leib einer Frawen / welche die tu-
gentsambste Kinder gedohren/ einengüldenenLeib/ sprechend - cluia
tüles^enuir , veröejli5veni«2Ui«u« ljici purost : Well ste Mche
Nindergebohren/ hat ihr Leib wohl gülden mögen genant
werden. Wieviel besser kanich solchesvon der heiligen Anna sagen?
Om'2t2lem z;«nuir , v«re veniei eju« 2u«u« tüir : weil sie ein
solches güldenes Rind gebohren/istwarhafftig ihr Leib ein
güldener Leib gewesen.

XII. LHpMä ivlamuanuz in dem Leben l'lllquati laH erzehlet/
daß dieser l'alqnaius. als er sich an dem Hoffc2wli deßnemtten Kä«
nigcn inFranckieichsaustgehalten/ von jetztgemeltem König seyege»
ftagtworden / wen er für den seligsten in der Welt achtete ? dem er
geantlr ortet .- GOtt ; ja freylich sagte der König / daran ist kein
Zweiffel / aber nach GOtt ? l olqu2M5 antwortet : wer Gott
SV nechste^ gleich iß^ / i« yui lleo wH^i« »lLmii2cui> Gar

weiß»
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Mißlich geantwortet/ weil der heilige c^legniiul^llenuz sagt: v<--

c,!',o6«juIp3m«p8ell,b-^umeN.- DieBeschrcibiMFHermeN'
sihlichcr Gln<FsellVl.'elc ist die Gleichheit mir der Göt:li»
chen / alles n»as dcrsilden theilhasst g / ist Flückjelig.
MßdkserBcschreibung'rünnct ihr ermessen die Seligkeit der heiligen
Anna'/ weil sie G Ott sehr gleich geweftn / und der Gottheit reichlichst
thcilhllfftigworden ; danblligwarees / daß well sie Gott durch ih¬
re Tochter Mariam ihres Fleisches tdeilhafftig gemacht / GOttsie
auch ihrer Gottheit lheilhafftig machte / seytcmahlm die Freygebig«
MGocressogroß / daß er hundert für eins widcrgeltet. Wowirim
Hohenlied am sechsten lesen : Lßo6!l««omea, öcciüe^Zmeusmi.
Ki - Ich bin meines Geliebten / und mein Geliebter ist
mein. Daübersctzet 5^«M«U5 <^2N«cli23liu5 .- Lgonepot! meo,
ZcnLpos meus mik>: ^Zchbinmemes Enckels/ und meinEn-
ckellstmem. Basist/ sprichtgemelter Dolmetscher .- LZa eicar.
nempl^u,. Lc il!-li»!ii ^'V,nir,«m ^ch hab ihm meinFleijiH
MtFetheilt/und er mir siine Goecheir.

X!Ü. Unsere ?lÄncilc3nische Kirch singet in der Messen von der
^befleckter Empfangnus Maria' / daß selbiger Zeit / als Gott sei¬
ne Mutter in dem Leib Anna fm-miret / die Himmelen mit solcher
Süssgkeit angefüllecworden/ daß sie reichlich Hönig gctropffet:
^IcÜNui f.liti ii^nr c«li , clum manu Domini fzblicüta eli mZtil
«m> Uei. D e Wimmele« haben von Hsm'g geflossen/ als
durch die ^>and deß ^>er:en dlelN>»trer eines solchen Got¬
tes erschaffen worden Ich bitte euch / wasscyr.ddißsür>Kim«
melm gewesen / welche damahls verdienet solcher Süssgkntthnchas«
tig zu werden ? Ich sage / es seynd gewesen die glückseligste Ette«
m Maria / Joachim und Anna/ und5aßvondcr Süsslg«n, mit
welcher diese Himmclen in der Geburt ihrer himlischer Tochter sollen
Übergossen werden / hat Gott durch den Mund deß Propbnen ä-
mo» unter Glcichnus der Bergen schon lang zu vorn geweissagctam
MNtenCapitel : Lcc«cli«vem'unc6!cir IX.mmus » 3i Nili^^nr
man«3 6ulcec!jnem: Siehe eskommen die Tag/und dieBer-
gewerdenmit Süssigdelttriessen. Durch diese Berg verstehet
dcrheilige Dgmzicenu« die HH. Joachim und Annam spre6>end:
Iozcüilu sc^nn» tanc^uzm ft>'n't3l« moneez 6ulc«i>nem ltill^unr.

'
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Joachim undAnna als geistliche Berge haben mic SüM^
keic getneffet.- dan die Frcwd/ mit welcher die heilige Anna in der
glückseliger Stund der Empfängnus ihrer hlmlischen T echter übe, goft
sen worden / ist so groß gewesen/ daß sie menschlich nicht mag außge,
sprochen werden; wie die seligste Iungfraw Maria der heillgm Bu git^
tä geoffenbahret^'!3lc)l.«.eveiÄr.«pil« 9. sprechend: ^ümHNlmame»

llg,urimp2^bi>c: esset c^iQü: AlSMeiNeGccl FehelllFct wurde/
und mit dem L.eib vereiniget/ ist melnerMIutter ein solch«
Frervv zukommen / daß unmöglich ist außzusprcchen. Ist
nun die Süffigkeit und Frewd/so Anna in derselbigcn Stund empfun>
den/unaußsprcchlich/und der menschlichen Zungen aufzulegen unmög¬
lich/so muß sie himlisch gewesen seyn / und eine VerkostungVerewigen
Seligkeit; scytcmahlen die himlische SWgkeit allein nicht mag begrift
sen werdm/dan: ?>!ec oculu5 vici«r, nec »Usi« Zuciivir, tiec in cos lwmi-
liiz al«n6ic,qu« pr^pz« vic Veuz iis ql,i c^iü^unt «um , schreibt der Zl>
postell.cor,^. 2,em Aug hats gesehen/kein Ohr gehört/und
lstinkeines tNensihen^ery kommen/ wasGott dencnbe^
reilethae dieihnlieben.

Xl V. Wir wollen Messen und sagen das was da grosses/was glor<
würdiges/was wunderbarliches in der heiligen Anna gewesen/ alles sol«
chcs von ihrerglorwürdiger Tochter den Ursprung genommen. Habt
ihr wohl mehr beobachtet/ daß die Kirch / welche Mariam nennen solle
ein Tochter der Gnaden / selbige aber eine Mutter der Gnaden nennet;
k4Hsi2M2«l ßl2ciH: ist Maria ein Tochter/wie kan sie dan ein Mut'
ter der Gnaden seyn? ßsari2,(n2mK«csunHt^nn»vocÄbu1l.im,) l)o-
min«m p3lii.iä enim ^lari« nominc llßnikcarul, sagt vorgemelttt hei*
llgerD2MÄlcenu5 libroqunco 66ej c>rrno6cix« c2pitec^ecimonu>nlo.'
Die Gnad tdandasheistderr?fthm2lnna/) gebähreteine
Fraw / dan da« wird durch den Nahm Malta verstanden.
Hatdan Mariazugleich ihrer Mutter Anna Tochter und Mutter seyn
können? ja sie ist ein Mutter Annä/dan was Anna an Gnaden hal< ist
ihr auß Mariagebohren;Gott hat sie durch Mariam mit solchen Gna»
den angefüllet/ daß sie ein Abgrund der Gnaden zu seyn scheinet. ^l>>5
su5«l2tin col^e Hnn», spricht Vinccntlu« selmone 2.6« 5l2liv.viißil^
Ein Abgrund wäre lm Heryen Anna / ja so vieler Gnaden ist sie
lheilhafftlg wowen/ daß / da sie solche in ih«n Schrankten nicht all fas»
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senkan/ selbige freygebigst über die jenige lasse überfiiessen / diesickih«
ttm Gebett befehlen/ und kein Wunder/ weil sie ist ein Mutter Ma¬
ria und ein Großmutter Christi / soistauch billig / daß alles was sie
will daß im Himmel geschehe / ihr Tochter Maria/ undchrEnckcl
Jesus auch wolle. Weßwegen jener Christlicher Poet zu ihr spricht:
HNN2 «bs «nsc^ueunr mulcHiiz p«Knra fluliiapulcel« qu!<^ve volel,
N2I3 0-U5VÜ volanr:Nn»iH von dirköttnen dte-menschllche^er^
yennichtsämbsonstbegehrett / danwasduwllstdaswHl-
im dem Tochter und Hnckel. Darumb lasset uns allesambt diese
slligsie Mutter Annam für unsere sonderbahrePatronin halten / und
diesilbige verehren alle die Täg unsers Lebens / damit sie uns durch

Mariam ihre Tochter bey Jesu ihrem Enckelm erhalten müge
hier die Vermehrung der Gnaden/und hernach die cwi>

ge Seligkeit Welcke uns verlcphen wolle die aller-
heiligste Dreyfaltigkeit/ Gott Vatter/

Sohn/und H.Geist.Amen.

Qo j Am
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M

Am Fest

^l^I^I^ derLngelm

getmnt-

Dle zwey und zlvanGgste predig.
In welcher gehandelt wild vom völligen Ablaß porliuneu«

lä/wie stlblgerwm H Francisco erhalten/ und von uns mög«
verdient werden«

T' N K kvl ä.

Ichverkündigeeuch^rosseFrewd/ welcheassem
Volck widerfahren wlrd.l_uc,2. ca^.

I.' ^^^An einer wegen gi offen Schuldm geworffen würde in es-
/M N^nen finstern liessen Kcrcker/voller Krotlen/SchlanZenund
'H^^Unreinigkeit/wo er das Liecht deß Himmels nit sehenfön-
B te/ mein Gott inwas Trawrigkeit und Hertzenlcid würde

er sein Leben nitzubrmgeniundwan einer käme/unoihm dieBottschafft
brächte/daß ein grosser Fürst und Her, für ihnen alle Schulden bezahlen
tvolte/ihnm guß den Stricken und Bänden zu erlösen/und auß der fin¬

ster«
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Lern Gcfängnus herauß zu fuhren/würde auch wohl jemand mitWor»
ten solche seine F,ewd mögen außsprcchen? Unser Ertzvatter Adam hat
sich und das gantzc menschliche Geschlecht in grojsi Schulden gesetzt
durch Nlessutig deß verbottcnen Apfels/in solche Schulden / daß noch
diemenschl,che,noch die cna^ijche Creaturen selbige konrenbezahlM/0der
dalsm gnug thun; darumb er dan in einen sehr finstern Kerckergeworf«
fen wordcn;danm dem Vn'stand ward er geschlagen mit derBlmdhttt/
daß einit mehr gchlcn uno eckant die Warhm ; in dem Willen ober
mit der Boßheit/ daß er mt meyr geachtet zu lieben das höchste Gut/ l«
er ist an alle»: stm n K^!' m so schwach worden/ daß er auch sich und n-
amen Kräfften noch das Gute wn ckm / noch das Boje meiden kontc;
da er adersambl seinen NMomlmgm also sasse imSchatte deßTods/
daist ihnen allen ein newes Licchrauffgangcn/wie der Prophet IMS
cap.^lmdoerEoangeliftMatlhäuscap,4sagt.5ecjen^du5!Nlesslone
ülzlHM'.lnz.Kix Ult2 rliei5:Denen die, m der Gegend deß Swat-
tendess^odts fassen/ iji cm siecht auffgangett. Der Sohn
deß Kbendiam Gottes/das allnMtige Wort ist von den hohen Him«
mckn von dem königlichen Thron Wunder kommen / hat angelegt den
Sack unser Mcnschbcit/ hatftlbigcn drey und dreyssg Jahr herumd ge-
ttagen/ uno endlich lassen ;er:nssenin seinem bitteren Lcydenv dadurch
das Werth seines kostdmllchm Bluts außgcschuttct / die Schuld be->
B'.t/ und alle Gefangeneauß der Gcfängnus berauß geführt / und ge¬
fetzt in die Freyheit der Kinder Gottes.D'ß ist die Frcwd/ die der Engel
!^5 am 2 Capitel außqeruffcn sprechend - äm>umio vc>di5 32u6,um
M33NUM, lnwä «K 0!^N' pvpVlo-Ich verßül^diFe euch em grosse
Frewd / welche, nichtcmem/sondern allenvölckernwidersay-
lenn"rd. Man ich jetzt die Augen meines Gemüths eröffene / und
michemwemgm der Welt hcrumbschawe/sosiehe ich/daß zwarnmcht
das gantze menschliche Geschlecht/ aber doch unterschiedliche v-cle Men-
schm widerumb in den Kcrckcr deß Teuffels/ in seine Strick und Hand
gerathen weaen grosser Schuld hrer Sünden und Laster ; Ey die ihr
solche Gefangene ieydt/ vl'Miffeltnicht / ich brauche die Wort deß
Propheten Isaiä am 6 Capitel.- .^ci annuntiZnäum mansu«,«m'l!c

ck'!ß«nliam . öc cUu<Iz,o«!!-non^n : Er h<tt mich gesandt-de»f
GanssrmütiFen gme Bottschassl zu verkünd lgen /und zu
he^endievosl^crizen zelschlage'NcMd / ai'ch denGesane-
LsmnAbwß/und deit ieingeschlossetten Er. ssenung 5n pre-
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dlgen.Darumbi ^nnuncinvotn'gß,u6".ss>M2ßn.^.,qunc1 «sie omni
s>a!'»l« : I<h verkündige euch grosse Frewd/ welcheallen»
VHlcl'wlrd oderkan widerfahren/ncmblich ich veckündlgeeuch

VoM«mnen AblaßZu? "i'mculz> undallcn Rirchett der
l^sancilcÄser <üc>nvcnru^et» o^selvanten und Capnciner
durch) die gattl?eweiteN)elt.

Wte der selbiger Ablaß oegebc,, worden/ zu was End/und wie er zu ver<-
dienenseye/ das bin ich vo-Habens ewe> Lieb und Andacht indiejer mei¬
ner qegmwättigcr Predig kürtzlickvo» Augen zu sttlien/ich bilte sie wol,
len sich gefallen lassen eine kleine Zeit fieissg auffzunn rckm.

ll.Es schreiben die Evangel,sten Matthäus und tNarcus/dieseram
6jencr abcr am!4 Cap.von der Tochter ««racii^cilz, daß sie habe vor
dem König ««w<^ gctantzct/und ihn also ergötzet/daß er in Gegenwart
feiner Fürsten zu ihr habe gesprochen - pec««me quacl v-5. <5^ciäbocibi:
Vegehre etwas von mir/das ich dir gebe. Sie aber hat Raths
gepflegt mit der N?ulter/und von ihr angettiben ist sie zumKölüghinein
gaNgtN UNd hat gesprochen -' Vnlo.uc protirzüz c^« mi^! in <^isc<' capui

das H,a,»pt^c>Änm3.ein wundcrbarllche EvangelischeHlstory! was
dienet aberdieselbige für das heutige Fest? in ihr w-rd uns gar artig die
Histori porriunculE vorgebildet/ c^ni,^ sagt die Braut.' v«x<ij!e<sti
mlli.ecceiN« venirl^enF ulmonrl'Ko«,rl.^nl:!!?n5cull« : DieStUN
meiner Gellcdt.cn / siehe er k«mdt und springet auff den
Bergen/ und springet über die Biwel. Wer ist dieser Geliebter
Gottes der also springt und tantzt aust den Bergend unser Seraphische
Valtcr Frcmcijcus / dan erstlich hat er getantzet auff den Müterialischen
leiblichen Bergen; er hat gctantzct ausi dem Berg .^iverni? ist auffge*
sprungcn durch Erhebung deß Gemüths «n Gorc / durch das embsige
Gcbett/welches nach Außredetl'cher Helgen Vätter ist / 8?lm« vej»-
scenLam«inl5 in D:um : Ein Sprung Odcr AuWeigung deß
Gemüchs in GHttzllnd ist widerumb nidergesprungcn in seine Nlcho
tigkeincrist auffgcsprungcn in Gott/ in dem er betrachtet die unendliche
Hochheit Gottes/und geruffenO vomin« quis«ru?O ^en wer bist
du? und er ist widerumb auffdie Erde m'dcrgesprungendurch dieBe«
trachtung feiner eigner Nichtigkeit und geschrien^ quiztumeßo.'Vnd
wer bin ich? dieser Tantz hat dem gccreutzigtcn >?el«pl,in also wohl ge«

nem Tantzmeister gemacht/ und seine wsmfärbige Liverey an seinen Leib
angehängt/ und seine Wapffm in Hgnd/Füß und Seytm ingetrückt.
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Am Fest Maris der Engeln?<,lr''meul,gena« e. l Zy
lli.Zu einer Zeit hat erauchMantzetauffdem Berg ^!«tz,Im an¬

dern Buch der Königen lese ich am 6 Cap daß der König David habe
geMtzctvorderAlchendeßHmn;Micholabcrdl'eKön!gin/soeinToch«
terdeßvorigenKönigsSauls/ und emstoltzcs Wegwar/ hacsolches
hoch verdrossen; also Kars auch den Teuffcl höchlich verdi offen daß der
H. Vatter auffdiesemBerg in der Gegenwart Gottes tazch« in demH.
Gcbett darumb er sich dan unterstanden ihn mit erschröckl chen Wersis
abzuschröcken jahatsich auch wiewohl vergeblich unterstanden/ihn den
hotzm Bergh'nab zu stürtzen-Also hat der H-Vatter gttanßet auffden
Bergen deß Weyrouchs^nit weniger hat er auch getarchct aussdenBü»
helen der My> :hm der bittern .^on>6c,rioncn und Mtödlung, als Kr
höllifcheFeynd solches nitkontegedüldcn/ erschiene er ihln zu einer Zeit
ümbditMltnachtmGestalceines Engelssagend: Odu armer Fran«
c,fce/warumd begeh, stu vor der Zeit zu sterbemwarumb verzchrsiu dei¬
ne »-,ompi«üiun mit so langem Wachen? weist« nit daßdieNüchtzum
Schlaffen verordnet/und derSchlaffdie vornehmste Nahiüg dchLeibs
Pdubistzwarn noch mralt/ warumbwilsiudichdanalioumbs Leben
bringen?isto nit besser/daß du dem Leben erhaltest/ mit welchem du deins
Hermnoch lang dienen/auch seiner HKirchen und deine Orden vorste¬
hen mögest;folge derhalben meinemRalh/bekränckc dich nit mit so über»
Wgem Wacken und Betten/dan Gottücbct das Mittel: iVicckum
t«nu«s« l,3!,r -Die heilige haben allzeit das Mlirtcl gebalt; als
solches von dem heiligenVatter angehört/und er spürte daß es de> Flvnd
tvare/der solches redte/und ihn auch als ein andere Michol mit der fiessch'
licher Versuchung mercklich verspottete und außlackte / sprach er gleich¬
sam als em ander David l^u«l»m scvjliQr ss,r,..Ich»wil spielen/und
noch geringer werden; hat da erstlich recht auffdem Mylchmberg
«ngefanaen zu tantzm; seytemahlen er sich nackend außg/zogen/in einen
grossen BuschstechenderDörnergewsrffen/undsichso!angdarinuml>
geweltzet/biß daß das Blut aller Orihen von «hm gerunnen.

IV. Diese und dergleichen Täntz haben dem König deß Himmels
dermassen wohl gefallen/ daß er einen Engel gesandt ihnen zu sich in die
Kirchplilcmncülizu beruffen/ auffwelcheBoecschafft laufft ereylends
wKirchen zu/ findet den Hmn auffdem A onaltarin einem königli«.
chen Stuhl sambt seiner ßlolisscilten Mutter sitzen / beyde mit ein«
gössen Mänge der seligen Geister ümbgeben / und da sich mein heiliger
VMr alsbald auff den Bodem warffe/höi te er seine Göttliche Stim/

tz»l».0«c>lHur«Kiv2l. Pp lck
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iyl Die Zwey undzwänylgfle predig
die ihw ruffte und sagte - O Francisce wisse/daßich dein inbrünstiges
Gebett gehöret / daß ich ein Wohlgefallen ab deinem Tantzen gehabt,
in dem ich dich gesehen springen über die Berg deß Weyrauchs/deßGe<
betts/und über die Bühel der Myrchen der Abtüdtung/ und dieweil ich
weiß / mit was Sorg und Tyffer du und dein Orden dem Her)! de«
Seelen nachstellen/dem zu gutem/ p««2me quo6vi8. Sobcgehr«
von mir wss dn wüst. DerheiligeMcm wandte sich gleich wie die
Tochter l-5-««ll»<W zu seiner Mutter/zu derallerheiligsterIuugftaw,
en Marias begehrte ihre Vorbitt / und sprach alsobald zu dem Him,
MelsKÜMg.- Voiourplocinuzä»3miluin6ilcl,c2purso2nm« : Ich
rvü/ daß du mir alsbald gebest in einerSchüssel das^aupe
Ioannis. Was begehrst« o heiliger Vatter; was begehrst« ? wilstu
wie dieTantzerin l-?«oä«m.also den ewigen König bettüben? Lanvoni
«ölo6e sagt das Evangelium- Canttll^mzeNi« : DerRömglst
hctrübtwHrdcn. Was?weistunicht/daß du/indemdudasHaupt
Ioanms/zugleich auch sein Blut begehrest i loeistu nicht osanffcmüh'
tlgster millester Mann was der Psalm ist sagt am s.Psalm viwm lan»
Amnun, Idominabitusvomlnu«: Ein blutIiriger N7an wird ein
Grewel seyn VHr dem Henn. Der heilige Vattcr bchanet in seiner
Bitt/und spricht gleiW mit demPatriarchen^uben.Qen-s.quZälHZ«.
jl üo^cun^o.Un lHn^ui,eju5«lXljm'iiml:Siehefeilt Blvt Wird er«
sordert/und mit den Juden/ wiewohl in einem andern Sinn/ KW-

Sein Blurkomme über uns/und über UttsereNinder. War-
umb das o seligster Vatter? c22'2 pec«tlim ^sucj« lciiplUN cli n^lo Kl.
«o in unßlie 2cjHM2Nlino ex2l3tum iupellZmuck'uem coicil! eoium»
weil die Sund Iudageschnebenist mit einem eiserenGrif-
sel auff einen diamantenen Zincken / undgeftyrauffdie
breite Taffelchres Heryens. Wie der Prophet Ierenms sagt
«m i?. Capitel. Wären die Sünden der Menschen geschrieben auff
Wachs/so köntcmanszusammentruckcnoderschmeltzcn/undalsodie>
selbige vertilgen;wären sie auffPapiergeschrieben/köntemansiezerttis«
sen/odermitDinttn außlöscheniwären sie auff Holtzaußgegraben ode«
«uffStein/könte man sie abhawen/oder abschaben;wei! sie aber in einen
Diamantgeschnitten/ensZnßuü ejusex^uilitui. Siehe s<> wird seit»
Vluc e rsyrdert; dammb weil der Diamant nicht kan erweicket/noch
zerschmettert/ noch abgeschabet/ noch dessen Schrifft außgelöschetwe?«

.den/er ftye dMMporn durch W Pocky. Blut weich Macht wordene
daf



AmFesi Maria der Engel« ?oltmncu!Z genant. 25,
hüs Diamanten Hertz deß Sünders mag nicht zerknirschet werden/ es
seyedandaß das Blut deßBocksselbiges emeiche/nemblich das Blut
deß jenigen Bocks/von welchemLevit-am 16 gesagt wird :Cuju« »xieric
Knösminy, <Ml««W»plop««rc,. Auff'welchelnB«ckdem
^enmdas H.«ßfallen wird/den Mensiesi^ die Simdauss«
opfferen. Von welchem auch der heilige Paulus sagt Nellr»»lUln
nonc». ^«me! ollIacuH«N 56 mulcomm extiaulien^a peccac»: Ehristus
ist einmahl auffgeopjfc rt worden / vieler Mensthen Sünd
hinweZ zunehmen.

V. Mlt diesem Güttlichcm Bocksblut begehrte der heilige Vatter/
daß durch ein vollkommen Ablaß aller Sünder Seelen besprcngctwür-
den/nicht allein die Schuld/ sondern auch die vn diente Straft hinweg
zu mhmenz mit diesem Blut begehrte auch der König Datzid gereinigt

«««^2boc. wasche mich / so werde ich weiffer dan Schnee
werden.Mit prophetischemGeist begehrte er cinBadaußdemBrü«
mdeßkostbarlichenBlutsJesu Christi/ alshätte er wollen sprechen:
das Blut deß getödteten Spatzcns reinigte zwarnim alten Testament
dcu leiblichen Äußsatz/ich abcr/o Hcyland der Welt/begehre nicht allein
zmNachlassung meiner Sünden mit deinen Blutströpfflein besprengt
zuwerden/ sondern ich begehre/ daß du das gantze Bad deines Bluts
«iffmest/ daß ich gantz darin gewaschen/ und über Schnee wcißwer-
de: ^^«^«med^lapu: Bejprenge mich mrcdcm^sop deines
VIuts/8c mun62bor.und ich werde rein werden/alleSchuld wird
M mirhinweg genommen werden / damit binichabernochnitzufriei
dm;Uv^i? me L< super ni vcm ^e2!l>3dos. Wasche mich gantz/cröffene
durch einen vollkommenenAblaß das gantze Bad/ dengantzenSchatz
deines Leydens/wasche mich also/ und ich werde weisscr werden dan der
Echnee/dan also werde ich nii allein von der Schuld/sondern auch von
der Straff gereinigt werden LnsHNßul'5 eiuzucquilicul: Siehe sim
^lur wird darzu ersyrderr,O was soll ich von dir jagen du Gört-
l'chesBlut? du bist dcrBrunn/welcheraußgangen auß dem Paradeiß/
derdu bist gesprungen auß der heiligster Menschheit unsers Erlösers/
außgetheilt in vier.Hauptstrümzu beftuchtigen den gantzen Erdbodew
der Kirchen; du bist 0 kostbarlichcs Blut der Brunn/den der Engel ge¬
zeigt hat <3enes.2i.dem durstigen l/nn-li und seiner Mutter üßZl. daß
ist/der sündiger Seelen in der Wüsten dieser elendiger PilgerfahrtEü»
HrunndeßlcbmdiIenWassers/derhgsprinZrms ewigere,
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;e» Die Zwey uttd zwiwyigsts predig
bcn.>«n.4. Du bist der Brunn welcher auß dem geschlagenen Fclfm
hervor gefiossen/welcher geschlagm milder Ruthen der Göttlicher Ge-»
rechtigkeit/mitder Ruthen fageicb/ deßCreutzcs/ woher alie glaubige
Scclendurchdie gantze weite Welt biß zu ihrer Ersa'ctigunggetrunckel
du bist/o kostbarl«ches Btut/das rothe Meer / in welchem der Hm wie
vorzeiten die Fcyud seines Volcks den König ^«an-m und die E.7,y>
pner / also auch jetzt alle unsere Sünden die schädlichste Feyndunserer
Seelenverscnckt/nachAußreddeßProphetrninicK«am?Cap. »e-

cZs' nnstlÄ Vnsire Mlfsethaten wird er hinweg ttehmctt/lmd
wlrd a!l<unsireSnnden in dle liesse dej; MeerS werssen/
nemblich in dieTieffe deßMees seines kostbarlichen Bluts. Du/o kost-
barliches Blut hast alle unsere Sünden ausgelöschet / in ^,o t«bemu5
leciemprjunem>fagcdcrApostclzu0cnEphesklnam!.Cap.o"i!,nßui.
n«mipür!«,lem><l!on«:lnp<>c!3r>>lUsN.- ^NwclckeMwlrEllösunF
Habcn/durcdsem23^ur Vergebung der Sündenl Derohalbcn
l«lißul5 «,u« cxqullims. jem Blut wird erfordert und begehrt. Der
SeraphischeVatterhats begehrt als er gesprochen - O mein Hm Jesu
Christe/ ich elender unwürdiger Sünder begehre mtt aller höchstcrRe»
verentz so möglich von deiner Göttlichen Majestät/du wollest diChnst«
li6)em Volck diese Gnad thun/und ein gcneral Maß und Vcrzeyhung
aller Sünden verleyhen denen/so gebeichtet und be- ewetzu dieser deiner
Kirchen kommen werden ; gleichfals bitte ich dich alwm'neste Mutter
undIungfrcuvMaria unsere Vorsprccherin du wollest meiner un aller
sündigen Christen bey deinem allerliebsten Sohn gctrewe Voibitterin
feyn^von weichen Worten die aller heiligste Iungfraw alsbald bewegt
von seinetwegen/den Hmen angefangen zu bitten sagend: O allerhöch»
sier Hmund Sehn/zch bitte euch, ihr wollet diesem cwercm getrewsten
Diener diese Gnad/so er mit solchem Eyffer der SeelmHeyl/eincSach
so vor allen anderen von euch begehrt nmd/ bewilligen / bewilligetihm
diese Gnad in meinem htillgen Tempe!/zu ewcr EhrundAuffcrbanüg
twerhciliger Kirchm.i:n sznß^izexqiulüul: Siehe sein Blutwird
bege r>rt/uns in diesem Ablaß l'oltiuncul« von unser Schuld zugleich
und Snaffzu reinigen.

Vl.HiemögtmireinUncatholistlMsagen/wanmirdieSckuldnach-
gelassen wird/so wird mir auch die Seraff nachgelassen,, so wohldie zeit^
liche als die ewige- und das wird er wir vorwerffen/ damit er die Onug«
/huung deß Sattawents der Büß/wie auch den Ablaß/ den Schatz der
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Am 5esi Man'ä der Engeln ?oniuncu!s Fenant. M
Kirchen austoben möge; Laßt uns aber diese Meynung ein wenig erfor-
Dn/ob sie auch mil der Warheit überein stimme. Ich frage von cmem
Mm/ als der König David gescufftzet undgttuffenp«c2»i,ichhab
gesundiget/3a hat der P> ophet Nathan ihm geantwortet/Duminu«
^!il>q>er,2 ltxiü p^cc^rim mum,i..l<e^.i^.Der^,erlhatauchdei«
ne SündhmweZ FenHmnlen. Hie wird nachgeMn die Schuld
und oie ewige Straff/was setzet er aber hinzu-Velun^me c^ui, bl»lpl>«.
M2«f«i !tt!M!?n,c!^l)u!N!!!>, tij!U-> Hui N3cu5eliilbl,Ml)l«mc)lieMl:
GlelchwHldewcil du gemnchrhast/daßdieFe'snd deß per¬
len geläfterr haben / harumb i«ll der Sohn deß Todte fier^
ben der dir gebohren lsi.Das war noch nit gnug/er drewet ihm wei¬
ters an statt Gottes.l<c>n lsceciet ßlgcjiuZ cie liamo cu, ulh; in sempit«»

tu2 darumb soll dasSchwerd VON deinem ^auß ttlt welchen
lnEwiZLeir/ weil du mich verachtet hast/ siehe ich wll ein
VnZlück über dich erwecken auß demem Haust; Seyntdiß nit
zeitliche Straffen/von welcher» er begehrt gewaschen zu seyn da er spricht
l>^s0.4<,^^ü^!!»v3m«3!,!N!c,nit2«me,.)lVascheMlchmehruttd
mehrvou meine'. vnZercchtlgkelt.

vll. Habtihrnirmchrmahlgclescn/wasderKöuigSalomonvon
unseren ersten Elle» n gesagt 5? p.»o. l^xc ,llum quj plimuz fQfm,iu5 «N
«l)«np2r«nwi!!c«clHsU!N.clim!?>lu5cly2tU5elIec,cu^o^ivir8ee6uxlt
illum 2 6el>an suu.-Sie/nemblick die GöttlicheWeißhcit/hat denbe«
wahret/der erstlich 3u«n Vetter deß iLl ddodems gemacht
ist/ da er allem erschasscl t war / sie Hai »hn auch auß semer
GundZefuhrrchat sie chn gleich imParadeiß auß der Sund geführt/
so hat sie ihm die Sund nachgelassen/ die Schu- d und die ewige Straff/
aber sagt mir/ hat Gott ihm mit der Schuld und ewiger Straff auch
zugleich die zeitliche nachgelassn ach woll Gott daß er ihm solche nach¬
gelassen! aber es ist nit geschehen/ seymnahlen er zum Weib gesprochen.-

Ich wll deinesiLlcnds v.el machcn/und du!>'st offt schwan-

aber:IVtÄl«6jHHt«llaj« Qpese tlw, i!i!2dul!kUl,colnecje5cx e2culiüi«
^llliUl vic« lU2l,ss)lN3!, 6^ cll!m!p8 ß«smis 2i7!l ti!?!, m l!,s<"sc vulruz tui
v«ic«li« p,n« nw.dieErde se^> verflucht in deinem N?ercf/mie
vieler Arbeit solstu deine Speiß von i^r haben alle die Tag
deines Gebens/ sie M dir Dörner.und Distcien lranen/ in,
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za: Die zwe^f nttd KwstttziIsie PeediF:
Schweiß deines AnFesiches solstu dem Brod ejst»t. Ich wit

hciten/der Todt lelbsien/ so wir feine Nachkomlingmnoch täglich em-
pfinden.Alfo auch als Maria die Schwester Moysis gegen ihrenBru-
der gemurlet/und Moyses für sie gebetten / ist ihr nit alsbald die Sund
nachgelassen worden?ja also ists/ nachdem aber die Sund nachgelassen/
hat sie der Her: noch mit dem Außsttz geschlagen/daßsie sieben Tag aus¬
ser dem Läger sich hat müssen auffhaltm/ ist diß nicht ein zeitliche Straff
gewesen die sie hat müssen außstelMauch nachdem die Schuld und die
ewige Straffschon nachgelassen ware?darumb - «n salißu,'5 «»u, «xc,ui.
llcul.das Blut IesuChristi ward vom H Francisco er forde> t im Ablaß
parciuncul« auffdaß durchKrafftdessllbige'derSündelmehrUN mehr
gewaschen und gereinigt/ihn« nit allein die Schuld und ewige Straff/
sondern auch diezeitlichc/warzuernochverpstich'tet/nachgelassenwürde.

vili.Zu diesem End dan als ihm von Christo völliger Gewalt gcge-
bm zu begehren was er wolte/begehrte er nichts anders als: Vola ui pw-
tinlUll«mil,iin<zilcc,«pur^oHnni5.-erbegehrtdasHauptIoannis/
was ist das?der Ansang eines jeglichen Dings wird dasHauplgenant/
also zum Exempel/derAnfang eiuesBuchs wird das Haupt deßBuchs
Zmant/Wie zu lesen ?i2lmo tliZelimonano. In capire libli scll'pcom ell
6eme. Im ^>aupe «der Anfang deß Buchs ist VON mir Ze-
schrieben. Ioannes wird gemcinllch vcrdolrmischet die Gnad/also
daß das HauptIoannis nichts anders ist als der Anfang der Gnaden:
Weristnun der Anfang der Gnaden? ckn!lu^2!u5.ciöcuiuzp!«n!m.
6jneno5 0Vne«2ccep!mu5,8csis2r>2mprc)^s2t!?.fc>3n.i.Außde/scN
Völlewir alle empfnngen/undGnadfür Gnad.D>ß ist diel'al-
tmnculH der kleine Theil/die kleine pani.,n dieöer hei, ige Vattcr begehr¬
te in der Schüssel/in das Hertz deß armen Menschcn/wan s lbigcs wäre
zuvom durch e.ne auffrichtige Beicht gereiniget; dan es wisie der heil ge
Mann / daß gleich wie die Moschcl odcr Perlen Mutter niemahlen die
köstliche Perlen empfangt/es seye dan daß sie zu dem Meer koiume/wan
die Morgenröthe auffgehet/alsdan ihr Häußleinerössene/und die reine
TrüWn deßMorgentaws empfange; also wird auch der Sünderdiß
köstliche Evangelischc Perlein das HauptIoannis / den Anfang der
Gnaden in sein Hertz/ oderindieSchüssclseines Hcrtzensnit empfan¬
gen/es seye dan/daß er komme zu dem Meer derBuß und der Thränen/
und daselbst die Schüssel seines Hertzcns/ in welche er zuvor« so offt den
Satan gelegt hatte/ wasch« und reinige: dan unmöglich ists/daß das
Haupt Ioannis / der Anfang alier Gnaden., in eine/ umelnm Schüssel
HUftgehaltcnwlltzl, lX-Die
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Am Fest Maria her Engeln l»on?un«l,IaFenatt». zoz
lX.DieElcphantin/nachdcmsie sich mit ihrem Par vermischet/darff

«it im offenen erscheinen es seye dan/daß sie sich zuvor« gewaschen habe;
dlesündige Stellst ein Schlavin/ein Hur deßTeuffels/mitwelchem sie
einengeistlichenEhbruchbegehet/ wieder ProphetIeremias zujmer
fügt am; CaP.^lu v«ü kolnicar» e« cum 2nucolll,U5 mu!«5: Dn aber
hHst gchuret mlk vielen Buhlen. Man sie sich dan nit zuvom mit
dem WasserderBußundder Tl ränen waschet/und die Schüssel ihres
Htttzens wohl gereinigee wird/sie deß Bluts und deß Haupts Ioannis/
das ist/ dieses grossen Ablaß pc.iuuncuj«mtthellhafftigwerden. Es ist
aber noch nit gnug/daß die sündige See! durch die innerliche Berewung
und Zerknirschung gewaschenseye/ sie muß noch darneben de« Mund
ttiffencn durch eine auffrichtige Beicht den Taw deß köstlichen Bluts
Jesu juempfangen.Hlerzu ladet er selbst ein jegliche See! ^poc.z.lic«
ezo No 26 Mumilpuliu. Sieheich stehevHr der L^hür und Nopf»
seatti 2p«i mibi loiol mez sponl», ^u« «purmeump)«lum elt ime,
öccwcmn, melßutri5NaKlum,rufftercigm.s.illhue mir auff mein
Schwester mein Braut/dan mein Haupe ist voller Tharvs/
und m emeHaarlocken vHllcrNachtsdrHpffcn/voller Taw von
der döltm m Cron / und voller Nachtstropffen von den Fmsternüssen
der Sündtn/eröffenemir meine Schwester meine Braut/ rufst er zu Kl«
lenGcelen/danwiecrbezcugct^uc«?.Vu!p«t2r«5k,l,ent.scvolu-
c«5 c« U ni6oz,!>i!U5 sucem bnmini5 non Kabel ubi c»pm «clinet.Dls
Hüchs haben chre v?ölen / und die Vögel deß Fimmels iyre
Nester/deß Menschen John aber hat nie/wo er sein Haupt
hlnIege.DaruWd crössrne die Tdm deines Hertzens durch dieBeicht/
Mempfange por-ünlcu^m die kleine putli.^n.den grossen Ablaß / em¬
pfange in die Schüssel deines Hertzms mein Haupt/ welches lstvoller
Tawttopffen der ldnaden/wclchcs lst das Haupt Ioannis ein Anfang
aller GnadcnNackdcm der H Vatter F, anciscus mit so grossem Eyft
ferdas ^aupt Ioannis begehrt/ den grossen Ablaß, hatderHellchM
Mntworttl/dieGnad so du begehresilst zin lich groß/aber deine den mei¬
nen gleichförmige Begirden verdienen noch viel ein mehrers. Derohal-
ben bewillige ich dir was du begchrest/abc, gebe zu meinem VicZlw, de«
nie ich hie auffErden auffzulösen und zu binden Gewalt geben hab/ und
begehre m meinem Nahmen/daß er dir solche gebe und ist mit dem ver¬
schwunden.

X.OgrosserunaußsprechlicherSchatzidarumbachkombtihrSün-
dil/lotnbt/ auffdaß ihr euch dessclbigen wögt theithafftig machen. Als
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5«4 Die zweyund zw^NyWePredig.
Jacob hörte zur Zeit du grossen Hungersnoth / daß in Egypten Ge>
träid vercaufftwürde/wie die Schriffc meldet Q«n. 4z. sp^H z,. ^ sei»
nenSü.nen^al« neßI'2iri«?WarumbVersamnbtchrs?lck hal»
gehöre daß Wechett ln^nypten verta lfc wtt'd/rr.set y.nab/
und tHuffer un s ^orh'urffe / damit w.rlebenundnirvon
Armuch vergehen. Eben mir dergleichenWorten rede ich euch auch
an/ihr habt gehört / daß in diesemGoctesbeuß vollkomnerAblaßzu
verdienen/qu^« neßi!»nl5iU?arumb v^ rjäumet chrs? warumb ma,
chet ihr euch dcffcn nit theilhaffcig ? Man irgentwo alle die Urtheil so ü»
her die Ubelchäter gefthltt/widei luftm würden/würden mt alle sich da«
hin versügcn/«>uff baß sie losi gesprochen würden? Ciehethie mein liebste
Zuhörer/m diesem Gotteehauß acsa-iö t lolchcs/hie weidm loßgchw»
chen alle Sünder / und wild von ihnen sbaenommen das Urtheil der t-
tvigen und auch zugleich der z^illichen Sttaff / cv ^-.Hi«l'^l?^li« «n.
«m aiu«m?Warumb vern^cdläMZet chr solches He>l^ Kom¬
met derhalben/ erüffmtt eweren Mund durch eine wahre Beicht / und
ewpfahet m die Schüssel ewers Hertzens das Hiupt Ioanni,enpsa«
hetdas Blut Christi / damit ihr durch feibiges von der Schnlo und

Straffso wehl zeitliche als ewige erlebM/nm denen die eines rei¬
nen Hertzens seynd/Gott in Ewigkeit mögt anschawen/

welches uns allen verleyhe die heiligste Drcy-
faltigkeit/Gott Vatter/Sohn/und l

H.Gnst Amen.
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Am Fest

W heiligen Wrtyrers

TW drey und zwantzigste predtg.
In welches erklärt wird/wie der H.^aurentius durch dasi^-

mllchtFewlderGsttUchen Hebe/das «lusserliche Fewt über¬
wunden habe.

5 N L K! 4.

t^üm am^HvcnF in i^nc,N0N cc>mI)Ulcn5,Hc /!»!«.»
nunsn Iläcbir in rc.

W m du wirft im Fewr wandele«/so soll« nicht
verwandt werden/ und die Flamme soll dlch nicht
brennen ^,. 4z.

l. s?^Sacktetfeinefiamnnn/es elNpfindetlemmBsand/esftilgt
^T^nach keiner Hitze der umHtllvindlicher Blutzeng thristi
^3^kammtius;ja esscheinen ihmdieKoKlen Rosen / die Flam«

mentuhler tufft / und dirglümde Rost ein Lustgartene.»
seyNidahno spricht der hocherleuchtt Abt Qill',b«cu5serm4<? in «nr»

n« »Knr. v«n der Rost rvgrd er beruffen Zum paradeiß-
K. ?. ll«,»^, reiuvich Q <h garten/
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Zarten/und als er auff der Röster läge / wäre er doch VH«
dem Garcen nicht abwesend. ImgleichenderH penuzCrl^s«^

s>urH>,Hr. Der H L^amentius achter den peinlichen Roost nur
einRuhbech zu se'sn/zie Natur entsetzet sich hierüber/und vcrwnnt
bicjc Freyheit seye allein vom Himmel dem Vogel Phönix gegeben /
seine Federen durchs Fewr zu ernewercn / und über die Zeit ttium*
phirend/ wieder jung zu werden/und daß kein Thier/ außgcnohmen
die Pyraust und Salamandra solche Eygmschafft habe im Fewr un»
verletzt zu bleiben/und daß die Liechtmückleinumb die brennende Ker«
tzen schwebend/mit der Flammen zwar schertzen/ aber nicht unbeschad gt
verbleiben/weil die Flamm offt die Füßlein/offt die Flügelein/ offtdcn
gantzen Leib ergrcifft und verbrennet.DieKunst verwundert sich auch
und b<decket ihr Angesicht mit einer Larven und Maschera der scharn«
röte/tan nicht begrelffen/nachdemahlendas Fewr Stahl zwinget / die
harte deß Eisens weich und beigsam machet/Ertz und Kupffer schmelz
tzet/wie ihm Laurentius unerschrocken habe können wiederstand thun?
Es stehet erstariet/die Gnad sehend/daß ihre Wunderlichen wieder^
umbernewert werdcn;dan Laurentius auffdem Roost gleich wie ein
newer Dornbusch brennet/ und wird doch nicht verzehret/ Laurentius
auffdem Roost als ein newer Elias auffftwrigem Wagen/steigt hin«
auffin die Himmelcn/wie die katholische Kirch in der heutiger Vesper
in seinem Nahmen siiget/c3s«ri35 til,,,^ Domm-. ^u,!, >i,nu2«lu«
inzl-ck m-mi.Ich dancke dirV^en/daß ich wnrdig w«r^
den zu deiner Thür hinein zu gehen; Mich düncket/ Laurentius
seye ein geistlicher Diamant / von welchem Ptinius l>b.;?. «s>4.
schltibt/^um omnia sere ißni cec!2Nt,jßn>um viIl!x eN2^3M3s!liz n»»
»ulÄ Da schier alles dem Fewr weichet/überwindet selbiges
doch die Nlatur deß Diamanten/ und kan man ihm zueygenen
die Uberschnfft/welche andere über den Diamanten gesetzt/n«c s-ss» ,
nec ftzmmü.Das Wasser der Gnaden Gottes und das Fewr der lie-
be/wtlches in dem innersten seiner Seelen braute/ hat dem äufferlichen
FewrWiederstandgethan/lßnemjßn«: sup«,l,2t, sagt derHl^u.
lentiu« ^ullin.lelm. 6«! 5.l.2Ulen. ikr überwände das Fewr mit
dem Fewr. O wohl ein lebendiger Diamant/ der dem Eisen »licht
weichet / und der Flamm wiederstehet;von diesem werde ick in gegen»
wäniger Predig wmcrshandclen/ und zwarn indem ersten Theil /
will icheuchoas eine zeigen/ wie die göttltche Gnad/ indem anderen
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das andern, wie dasFewrgHttlicherLiebevon mnen/das materisl-sche
Fen's von ausstn Laurentium nicht habe verletzen lassen. Gott über-
giesse mich Mit seiner Gnad / und vertreibe auß ewn en Augen alle
Scdläffrigkeit / entzünde euch mit seiner Liebe/ und mache euch zur
Mffmercksamkeitfewrigund inbrünstig.

ll. Der Prophet ^««n»« in semen Klagreden am z. Cap redet
i« Geist von oem Leyden / dem sich der Sohn Gottes in die Welt
kommend,wollen unterwürssg machen/ und thut sonderbareMe!«
bung diß Backenstreichs/den er von dem Diener deß Hohen Prisstns
würde empfangen/auch der Schwachen/Unehrcnund Verschlungen/
die ihm von den Hebräerenwürden zugefügt werden/ D2l»,c p^scunen.
ti se m«x,'l!,m,<2rulH!?irulVflplc»bl!!i:i3r rvird seine Backen dem
Schlagenden dargeben/und mir Schmach ersarn'Iec rvcr^
den- Hie tritt hervor l'ell!.!^!»nu< und voller Verwunderung/ fragt
tl!li'.^p,rieiic!2^p.^. Was die Url'ach sepe / warumb der Sohn
Gottes den Hebräischen Verspottungensich habe wollen untcrwüiftlg
mchen<Wan du mich fragest/spricht le'n,lli,lw5> warumb Christus
habe wollen gecreutziget werden / und sich an ein schändlichesHoltz mit
solcher Grausamkeit anhefflcn lassen/so weiß ich dir darauffzu antwor»
tM/undsage^zudemEndseye er in die Welt kommen/ r,c?n, qu, << 6.
zims.z^liac enim venclHi: Ich IeschrvciZc/ daßergecreurZigr
wird/dan darzuwar «kommen ^ daß er sich übn das aber auch
noch den Schmachen undUnehren wollen umerwerffen/ das verstehe
ichnicht/hat er sein End können erleichen allein durch die Creutzigung /
warumb hat er auch »och solche Verachtung ausssich wollen laden e
Waswgr dasvonnöht<'N?erantwortet endlich si^ftibst/ 8^3'^'s'"«-
!upl,c«p3ii«:nnlrc<!lc^!l!,r»5vlil>.'l)i^3!o er von dieser lVelc solte
scheiden / hat er sich mic Wollust der Gcdult spei'en und
mästen wollen Also hungerte Christus nach dem Lcvden/ und also
Gttfchwencklich wäre der Lust / den er von dem Lenden empfienge /
daß er sich noch vor seinem Tod ein Banquet von lauter Schmach
liesse zubereiten / auff daß er mit Unchr und Schmach mögte gemäss
wttdcn als wären die Ketten und Band / die Gcissclen und Ruthen/
die Dom und scharpffe Stachele«/ die Nägel und der Todt selbst sei¬
nem huugmgen Appetit kein gnugsame Speisen gewesen/ undmuste
ttnoch oieSp»'^ der Schmach darzu nehmen / sich zu sättigen / zu
mästen/ undM zu machen ; Ebensolchesköstliches Gastmahl hat
Gottjemem allerliebsten Laurentio zubereitet/ nachdemahlcn ersähe /

Qq 1 daß
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daß er sich so hefftig erfrewete unoin den außgestand«.tnTormentm
deß Tyrannen feist wmde/und sichsohungerigzeiqte/ ars «den H.
Pabft 3i«um an diesem Tisch sahe sitzem sich aber als außg« schloss«/
dtklagte/sprechend.<3«> ploß«<j«i, l,ne«l.l» p«ei? .,«»«««.^«Ln,
lni»tNll> plop««,. n>« gebest» hin OVaetershnedenSHhn !
«H eilest« hin <l> Priester ohne den Diener/ö wolle er sagen/
es stehetü'sel/daß der Hamr ohne den Sohn / und der Pl iesier ohne
den Diene? zu öieftm Gastmahl gehet.

Nl. Es hatte Lucullus ein vornehmer und reicher Raths--Herl wie
?lm,icl,u5 in seinem teben meldet/in seinem Pallast underschiedliche
Gastzimmer / und einem jeden hat er einen Nahmen gegeben nach den
vielen »der wenigen Speissen/die er in einem oder anderen nach Be-
fchaffenheit der geladenen Gast wolle auffgetragen haben / immaffm
daß wan er zu seinem Hoffmeister sagte er wolle an solchem TagErem«
vels Weiß in Apolline essen / so wüste der Hoffmnster schon auß fol^
chen blosen Holten wie er trattnen musie/ dan das Gastzimmer ge«,
nant Apollo wäre das jenige/ wodieallerköstlichste/ci^«^lfte Gäst<»
mahl gehalten wurdcn-Nun wolle ich gern wissen / ob das Fewr einem
Thier könne zur Speißund Nahrung dienen ? man sagt das Thier
Chamäleon speiffe und nehre sich mit dem Lufft/der Haring mit Waf^
ser/der Maulwurffmit Erde / mögte also gern wissen ob auch also ein
Thier mit Fewr sich nehre? viele seynt/ der Meinung daß das Element
deß Fewrs einigen Thieren/die da überauß eines hitzigen «mpeu
menl5 und cc»mpi«wn ftyntzurSpeißdiene/ alss ^^^«1« lib.,.
^e ditto>i» 2niln2iium «p. l?. plinmslil» ^i. c3s>.;6. c,ici«iuf lid.
,. «je subtil. nn gewisscs Thierlein etwas grösser alseingrossisiiegt
wird gebohren in den Fewrofen auffder Insul Cypren / lebt im Fewr
dergestalt / daß wan mans auß dem Fewr ziehet/ alsbald stirbt: war-
auß sie nun solchen Schluß machen/ wird das Thierlein im Fewr ge-»
bohren/lebts im Fewr/und stirbts wans auß dem Fewr außaehtt / so
hals vom Fewr seine Speiß und Nahrung. Alle Pein und Tormenten
der Märtyrer» stpnt so viele köstliche Gastmahl / soviel del,lacewol)l>
schmeckende Speisen/ mit welche Gott seine hntzliebste Feund tratli»
M, von selbiaen cffeu die geladene so hertzlich zum Lust und Er^t gleit/
daß sie bekennen mit grösserer (lenüglichkeu nimmer bess, «csscnzu bl»
ben D>e 5id Marcus undMa,cellianusRömischeB>»der als sie
an einen Pfal gebunden/auch ihnen die Fuß muN^ el du, cl stocken/
»nd der Tyrann auß twlchttlem Mitlepdeli sie ermchn«/ daß sie sich
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ibtt^b stlbstensoltcn erbarmen / und solche bittere schädliche Speisen
der Matter verwerffen/habm sie ftöllg geantwortet - nunqu^m »m ,u.
lNNltt «pul«ti lmnu« , qu,l« v« l>v«n«l 1«!u <Hlilll«u«H peifel,'.
>nlu,ucin»m t«n<iiu no» l»c p»ti 6n«, quÄm^io O^c^lluplü?!!» <°nf.
j»l«v«aicien'mu5. wirHHben niemadlenjosi-sllggespeissct/
als w^r diesesgern umb Iesi» Christi will e«, leyden / wün¬
schen daß er uns dieses so lang leyden lasse als lang rvir mir
dchemzerstorUchem ^.eib werden bekteider se^n. E eimt über
dieGasimahl zu welchen Gott andere Märtyrer geladen köstlich gcwe«
fln/so ist dieß das köstlichste/welchcs er Lam entio be-eilen lassen/in wel*
chem wir so viele Speisen der Ge-sselen/ der Eisencn Hacken/ d?ß Ro^
steS/der glüendcn Kohlen smdrn «mmasscn daß Laurml ius wohl sagen
Mg/ er habe nimmer mit grösserer qcnüglichkeitgesscn/ r>m quim lic
jucun^«'u!zcu«<uln Ich hal>gess.n in Apolllne/ni allen Tormemcn
ister ersättiget worden mit der göttlicher Gnad / also daß cr satt und
tmncken die Pein nicht gefuhlet/wieder H.^uß,,N,«>u, ll»ü» 27. m
^«n. beobachtet/ lnill>5 lol<i,«!ic>5, czui« de^.e MÄN^uczvclst tii l?ene
l»il»«li>c. i3nq>i,sn iü^elcä sZ^inÄtlizHillo ^^ücc e^siii« is,s»nenlZ nnn
ienlir, In denLormsncen weil er rvohlgessen und gerrun^
cken harce/als von der Spciß erstterger und von dem Aelch
Mwcl'en/hat er die Pein mehr empfunden. Wie aber O Herl
btteitcku demH Lau, entio ein Gastmahl von Fewr«' wie soll ihm das
Fewr für ein ^peiß und Nahrung difiicn? wie soll ihn solches mästen?
ö kaurenti! es ist fein wunder daß dich das Fewr nehret/dick und ftist
machet/ dandubisteinersehrhitzigcrCompKxon/voninnennlit dem
FewrgöttlichelLiebeqantz entzündn/so ist dankein Wunder daß dich
das EltMMtglischeFewl mestc und feist mache/hierzu sagt äu^Nmus
sum. j7« «ie ck vech« (^>l»mo6a!,«!«« t^luientiu« «Xlnns«cu5ißM8
nan tnneiet. n!l> intU5 ii^mm» cn,ri«ci« 2l6e«l ? in comp?s2ilone
stlvns!, czun peKnzeiuz,lcl«!'Hr. exrerinl oessecuiolis il^mm» ssißebar.
wie solte der heilig ^aurenems äusserlich das Fewr nicke
förchren/rvan nickrinnerlich die Flamm der L.iebe brennen
te?in verglelckung der ^»ieze/ von rvelcker sein ^,ery brenne-
te/war die äusserliche Flamm deß Verfolgers für einenFrosi
Zu achten

lv Solinus crzehlet!>l>.c^ m!r2l,ilil)u«wun6lczp7.WotrIta>
lim beschreibt/von emigen Völcker/welche Herpi gmant wurden/ ein
AameSach/daß/»»» sie chren Gölteren opffertm/undumbs Opf-
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fer ein grosses Fewr gewacht, sie ihre Klcyder außgezogen/in dem Fewr
herumbsprungen/ undtantzerm/ und dannoch em geringen vom
Fewr mchtvttktztt wurden.Ebtn solct>s schre bt Solmus/ 5aß auff
den, Berg Vulcano den Priestern, und anderm Götzendreneren
tviederfahttn/ msilnerBefthlelbungSiclliä/ sagend/ epul2nc>bu«

NQN »6ulic. Die Flamm fpie'er mir den Essenden / welche
wie ihren krummen Vmvfthrvuffen den j. nigen nlcktbren^
net/ welch«« siederühree. Hl« wollen emi^c gern wissm/obs
natürnchtl We-se ooersurch Wückuiig ceß Teuffcls geschehen/ daß
selbige Völcker imAwr nicht «ülcin nicht verletztt/ sonderen auchftci-
lig gejsin und gttrunckm/ und herumb gesprungen feynt- Ich zweiffeit
nicht daran/einige werden oarftir Kalten/solches seye dem Teuffel nicht
unmögüch/nachdemahlender O Augustmus w,^i. ^«c!vuHl««p.i.
«s.meloet / daß die viel hundnt Jahr brcnmnde Lampen durch Wir-
^Mlg deß Teuffels erhalln, worden;andlle werde saqcn/man solle nichst
teuffllscher Wirckung zuschreiben/ wan ein Sack natürlichel wcißge-
schchen kan/dalm sprechen sie/daß dcrSafft deß Krauls 'emp?l vivZ.
allezeir lebendig mitOchsen-Gall/wten ^»'eiicc.. und gestossencm
Alaun verm,jch'l,Klaffc habe/ dem Gewalt dlß Fewrs Wicderstand
zu thuN'ja auch / daß tzer schlechte Safft deß Krauls/ p^l.,..» cbllti
genant/ eben dicsclolgcKraffthabt/daherdieQuacksalberun0Carl!>
tani/wan sie äussrem Mai ck qlüend Eisen angrciffen / oder ihre Hand
jngeschmoltzmem Bley waschen / selbige zuvom mit dem Safft 5em.
pervivH oder^»! n« Chnsti angestrichen/ nach Zcugnuskui^nü U.
ce««i»r!q lli'.^c^p.z.t-litum litlK^luw üicco pclunai, izl,cm,cHN-
6«nti3f-ll^>m«<^,i, olumklimci'.ie liq «lfaKum imour,« cancreÜHNl.
die mir dem Sassr solcher Rräurer gesalbet siynr/ werde«
dasFewr/giüendes^ylen/undgeichmolyencsBle^unVel-,
leyr be ühren Solches tan man auch saqen von denHirpischenVöl-
ctemi/ undPriesteitn^ukH^i, daßsiell?rengantzenLeib nn'tdiesem
Safft g<sa!bec/und alw unverletzt ins gewrgangcn seynt-Em ^m-
p«vivg, Allezeit lebendl'I/clN p^« '.^r^ti ist der allezeit lebendi«
ge Glaub/welcher in unserer Selen mgewmtzclt stehet, durch welchen
derGerechte allezntlebt na.* Zeugnns deß Apostels ^l,.,o. ><lu,
,ur-m««6e vivir. Der Gerechte aber lebe auß dem Glauben.
Wleein 8-mpe,v,.2 mußunser Glaub allezeitgrünen/fowohlindem
Sommer deß Trostes/als i»dem WinterderVersolguly / mein
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tzen heiligen Märtyrer, zu sehen/von welchen der Apostel zu den Hebräe-
ltll schreibt am 12.l^!<!e fnlt« sl,a> sunl »'-> belln, c?Nl, vellenmr e^«.
lolum.Dm ch den Glauben se^nr sie siarc? worden im Arieg/
haben die ^eerläner der Frembden in die Fluchr Zerrieben.
Ein l'Hlmg ckritti ist der Glaub / durch welchen man l)en Palmzwlig
tchaltet/ undüberdle gantze Welt sieget. NachdenWonenIoan.;-
^Iicelt vittorw , qu« vüic,c muncjum iicleü ^««, D ei; ili der
Sieg/der dle Welt überwindet unserGlaub durch t-enSafft
p,lm« ctnilb. durch Klafft deß Glaubens seynr die heilige Märtyrer
Mcnin denFewrfiammkn der Tyrannen urwerletzs geblieben: r>cl«
sltztl Paulus Hinzu/Äxrinxewnr jm!,etum iss^iüdurckdlNGlau^
den haben sie deß Fewrs gewaltigen Inbruck außZelösiKer
E,nLevil/ein Kirchendiener wäre der H LatüenNus/welchn sich selb«
stm Gott zu einem angenehmen Opffcr auffgwpffert auffdem Altar
d<ßR"stes.DießOpfferzu brennen/ hat der grausamste Tyran ein
grosses Fewr anzünden lasten / und siche Laurmtius mitten in den
Flammen bleibt unverletzct/ lstfrölig/ scl)ertzet/ und treibt den Spott
W dem Tyrannen spricht veum ' «um c^lo, ijii^ec, s>nn limen tol.
m c, sl„: Ick ehre meinen Gdtt / unddarumbförckteick
deine f)ein nickt / als hätte er indem Fewr se>Nt Wollust gehabt /
M hätte er da fröliq gessn und gerruncken/ als hätte er auff dem
Beth deß Rostes süsslgllch geruhet / w,e Chiysologus oben gesagt:
LlitU! I^3Ul«s»ciu5 cl!«iicu!^,n iüppücii !«ii m qmer>8 s),it^I?3l.

v. O H. Laurenti ! wie bastu ein so fröliges Hertz mitten in diesen
Flammen? ack wan ich den Brust/dem Hertz/ deinen Geist anschawe/
shseheichdaßsiegantzingeduncktinden Safit «empel viv«, p«!m«
ciilüi ,n die Gnad/in die Krafft deß Glaubens/welche dich dieStärcke
deß Fewrs machen überwinden/ und stine Flammen verspotten 8Zn.
üuzl^usl niiu8 jic^e <l 2 persec»t,nli,5 i^mna« vicir, grösser ist glwe«
smundsüsserdeine Ruhe/ under den Tormentcn/ als jene deßKäysers
E>y Veri under den Rosen / immajDn daß ich sagen mag/ du habest
nicht gelitten / sonder allein getraumet als hattest« gelitten, der Apostel
Paulus lasset mich nicht liegen/ welcher im andern Sendschreiben am
^ Cap zu den Corinth. schreibend sie ermähnet / sie sollen die Gnad
Chlisti nichtvergeblich empfangen/sonder mit diesem Psund trewlich
wucheren/ unangeseben in sich diclcn Nachreden und Verspottungen/
Am Verfolgungen und Tormcnten underwürffig machten; sagtihe
«ln darben/ alle diese Widerwertigkliten seyen als wären sie nicht/dar«

umb
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umb sollen sie selbigenichtsachtm / sondern als ttewe DimerChlisii
alles Übertragen/ lnnmnibu, eii,il,«,muz nozücuc l)e> m>iütt>^, in
mulc2pati«nci»,mlribul«l«nNil,<! innecelllc,til»:l. w^npl,l>!,5 j»
p>!,ß«. in <72rcelilH..z. 8ce Lüftet uns in allen dinge»» erweisen
wie Diener Gdtte«/ in nrosser Gedulr/ in Trubjalen/ in Ns»
chen Aengften. inSck»VM/in Gefängnvsscn/ lc Hemacher
machet er einen langenRegiztn mrd setzet hlnzu, u. »eau^lt,. «<. ve«.
c«,ücurczui i^n^ci tjc ci ß ini, qu2li mori«n«5, Lc ecce viviniuz. ul
czliizHcinon i'.iotcisscHti,qu»litiiiie«, lemp«»»1317» ßzuciem« , Llue

ni»polV^-.nfe5.2Us»ieverf3hrerundd«chwarhafftig/ a!«
wie unbekanten und dock Bekanren / alswledlt'-terF
bende/ und siehe/ wir le^en dock / alswiedlegezucktlNet
werden/und do^'h nickt geerbter/als wie die Drauricten aber
d«ck allezeitftoiig / als wie die Dürffrigen / aber d^e viel
reick machen/ als wie dienickrs haben/und doch alles be,
sirzen Hie mucket n anervon der Tllibsal redet/ da setzet er alllleit
zzc^n.t,u«! als wie/als wan; wo er aber vom Dost redet/ setzet er
nicht a's wie/als wan.sonder lcht die Sach selbst allßtrücklich/ Hiei-F
^bcr pem'undcrtfich oer H ^»i« mu, und spricht/ i»,s!<2c>»um luü>ii,
tiumilftelll5l'»bi ane. c^uzii li,!,el, «;ui2!>lcvlces. 6i^u,ü«mbl«.8c
lsUHÜ lümnium.ves, tliN'l», n^> ,«tt ; e»"ci!l!m,!!seln8Änilol»mn«n
l,»l,?lc,!Äs, <^v,'»,s»? eNidieD'awriZkeltder^eillgett/ jölan«
sie auffärben wohnen/so haben sie als wie ; weilselbine
kury und a's wie ein Scharren und als wie ein 3raun: kl,«
wahre Tlrawngkeit ist : dieFrewd aber der HeiiiZen hat
nickt als wie/londeren ist warhafftig. Die Trübsal und Be»
tümmemüssen/ wie groß sie «uch fevnt/ so seynt sie in der Warheit
nicht solcbe / fonder scheinen allein solche / jeynt ein Schatten/ ein
TraumWan derDiener Gottes selbigen unterworssen/so träumet er
allein/ daß er lcpde Es «l«gt sich der Käyser v^lcf„nul MMuftn,
gegen den D!merChlisti l^u.e.'ii,er last ihn nach seinem Wohlgefal¬
len geisselen/und die Diener der Bößheit werden chender deß schlagens
müt/als Laurentius deß Leydens/er last ihn auff einer Roosi außspan>
nen/und Fervr unter ihm anzündm / unoalso scin Mes FleiiH ver»
brennen/wohl ein schröckliches Torment; laurmtiuS aberunerschro-
ckenjpieletda/Wdschertzet/wlmsüsstgltch/tMpfindel keine Tonnentew
sonder träumet allnn/alS wan er litte/als wan er tormentttt / Äs wan

er
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er gtbrant/als wan er geMert würde; dan alle diese Tormmten ftnnt
nicht wahre Tormcnten/sonder schlechte Träum in ^crgirich^-Z dcß
Dostes und der ewigm Güter/darum!) saZtgar wohl der H. ^uz^

MH»"M Iiun ionril in«nsjium,N1lr diesem Feror (nemblH der liebe
CsiM« ) der helIlgeL,amentlUSangezünder/ empfindet de
ä^jscrlisde Flammen nicbt

<<>. Garartigwsrdcr Fmrd Rudolphi deß anderen Römi ckttl
Käyscrs / als er mit dem Olcoma.misch?n oder Türcklschen K> ieqhcer
solle treffen/ erlilssemitgüldenmB^chsiabm auff die Krießofüburn
NzzeichmV/auch in sein eygen und ftil.cr Skalen Wapffeu außstt«>
chm das Wort »aül , niemand wäre welcher dieß Gchcnnnus ver»
stunde/wüneis selbst seinen Hauptlcuthen nicht offcnbabrtt hcktt/habt
chtdaßdicscfünffBuchsiabencmjcglichcreil! Wottbedcutt/ ^. l).
5.l.1'. ^ /Vl'Xijio. !). i)ci. 3. i»l<sjcl^> i. ll,,^«!.^^!^,^. 1".
Il.lc^ium.^,^'<<l!s>l/)eiHV!c>el<!)o!rs'pel3cos<'"' ^usrzsl,»^ lU Teutsch/
mirder ^ülffGdttes werde icbden ^nrcklsihen RayZerü-
berrvmden / odcrdurchdenguttnWindgöttllcher>Hüiffwcrdeich
de« Sieg darvon tragen- Es dünckct mick der H. Laurentius babe
auch/ da jetzt mil den Flammen/ mit der Rost/ mit den Hmcr> sbuben/
mitdcm Tyrannen stre'tcn müssmcmffdcm Fabnm stmerGcdÄl das
Wort äclln stche« / wollet ibr wrss-n was ozeft fimff Buchstaben
tedmttn? 4.0.5, l. 1 ftagt LamcnmiM/obschonerslchindcnTor«
mmlcn befindet/wird er euch doch gern antworten. ,^. /^m^e. l). Oi-

i^!>e,i t^s^iii zu Teutsch, Mit Z^rtllHcr ^.iebe rvcrdelcb dns
Fewr deß Grannen nderiVmden Er batwollmzuvttstehmgel¬
ben/Daß cr Klafft Ottlichn L.lbc/ welche voninnm braute / würdeü«-
Krwmden das Fcwr/ die Grausamkeit der Hcnckern/ undBoßhen deß
Tyranntn/weßwlgen dcr H. sv^xm>l>5 Kom. z. <^« 8. i.2Ulec>l. gespro»

ncwsrundrvundeibarllcherRampss eines und dessilbigen

!ßnicz tei^K-n, der^elb wurdemit den F'anrmcngebrandt/
und mit hlye deß brennenden Glaubens rvaredas Gemüth
enyündtt/spricht weitns/ lidi-sßoclil ?.n^l. N,M,!,3M Mkll bl,
non scnc!U'!s.!!r>!< I^s!^!'ß!>i«<'s'el'., !,s, cj!abn! s»<:cess<! elt vmcAMl
mcencjmm Wodan das ioery brennet, empfinden dieG'l'eder

l^. p. l^eo^li seNivHj. Rr die



5,4 die dre«? und zwanzigste predig
die Flamm nicke / und w« das Fewr Christi wircket / d^
wird nothwendig deß il^euffels Drunst überwunden. Mich
gedünckctesbcgegene demH Launnclowas ceniHcrizen Ger nanici
eines berühmbten Römischen Fw^eilens / dm« nachdem dieser
Färst Moeben/hat man seinen Leibausse F wr geworffen zu vnbren«
nm/und die Aschen hernachcr in einem Gelchir: auffzuhailen/ wie der
gemeiner Brauch selbiger Zeit erforderte Der Lc,t> z vam ><l velbrant /
und alle Glieder zu Aschen worden/das Hertz aber ist unverletzt geblie¬
ben, die Aertz forschete nach was dsch immer die U> lach wäre/ und Ha¬
bens nicht können finden/ Vitelliusaber hat mit schckpffe seines Ver,
stands die Sach durchtrungen/und gesagt/Germanicus wäre mit Gisst
vergeben gewesen/unddas Guthätte sich im tzertzen zusammen gezo*
gen/ und mit seiner kalte oder anderer verborgener Krasst dem Fewr
widerstandgetha«/alsoschreibt l^imuö jib,ll.to!.^7.Viltluuziunl«
?>lcinemp»i2Mlett3cu3«si , nonpoluisleobvenenum coiLesm»nici
c««2l!l clem»l>.- Vitellius hat gegen pisonem st/enelichbe»
Aeuget/deßR,äysers Germanici^ery Habewegen deßGiffts
nickrrönnenverbranrwerden. Hie wirdwarhafft gemachtdie
Außledt deßWeItwelseNs/incu5«!'sten!>p5olill,er exiiÄNrlim. was
mwendig ist verhindert die Husserliche wircl'ung Das Gisst
hats Fewr in seiner Wirckung verhindert. Ach' wie viel mächtiger ist
aber die Liebe in dem ^ertzen kaurentii gewesen/als das Gisst im Her-
tzen Germanici? wie viel größer ist gewesen die Krafft der Liebe den Ge«
walt deß Fewrs aüßzulöfthen/ daß es die Glieder nicht allein nicht ver-'
letzet/sonderauch erfühlet; darumb er zu dem Tyrannen gesprochen .-
lillce mllcl, quia c2il,c>ne5tl!i mli.»i lefiißel>um ptHlizp.r. ^erneV
armseliger/daß deine Rdhlen mir eine ikrkühlung machen/

vil. Denckwürdigscynt die Wort deß himmlischen Bräutigams/
die er zu seiner Braut sprach c»nr. f. I^eliui m?lil«m m«m cum »-
lum2t>!)Ui me>5.come6is2vum cl>n^melle m«o, 8i b'ibivinüm m^uin
«um lZKe men. Ick habmeine tN^rrhen abgescknittm simpe
demGewürrz ) mein ^snigroß sämpt dem <?^mg hab ick
gefsin/meinen wein und meine tNilck hab ick gecrlm ckeN.
Meist das zu verstehen? die Myrchen ist bitter/ und d^Mib unge-
schmäckl^/der Wein aber lieblich und die Milch süß/wie auch der Honig
und kommen diese Tüchtigkeiten mit den Myrchcn nicht überein/ wicl sie

sich



2m Fest deß H Märtyrers Laurentil ,' s
ech zuwider <cynt/ l<icn2i<lu«6e 8. Victore, verstehet durch ditMlirchen
Vie Bmerkeit der Arbeit- Qluss, m«r!m«ll« deutet es auff die
Marryrcr / weicht bittere Tormenten gelitten / l.yrH»u« ve> stehet
buch oie My'chen den Todt/den die Märtyrer außgcstanden/ aber
wie ? Bitterkeit kosten / schwäre Arbeit ertragen / der Marter un»
terworffen werden/ in die Hand deß Tods fallen/ heischt das kö<t>
lichcn Wein trincken/ und lxe Susslgkeit der Milch und^eßHö»
MS kosten ? wir wellen in diesem dunckelen Paß zu dem Psalm-.
M unsere Zuflucht nehmen/der wird uns etwas Liechts enhnl n ;
als dieser König mit Prophetischen Augen alles vorgesehen/was in
dem bittersten Lenden unseres Erlösers sich würde zutragen / sagte
er in Person desselbigen / die Hebräer hatten ihn als so viele Bie-
MN UMbgtvcN / »M n?. Psilll. l^lscüm^ecierunl me licuc zp«,
sie haben mick umbIebcn wie die Bienen Ich weiß Mt was
dieß für ein Gleichförmigkeit lcye/daß die Hebräer den Bimenvcr-
Aeichen werden / so viele Geisselen/ so viele Dörner/ so viele Nägel/
so mtle Wunden/ seynt das nur Stich eines geringen BiewAlWls
oder Stachels ? warumb wird gesagt/ das sie ihn wie die Bienen
unlbgeben / da sie ihnen wie die grawsarnbste wilde Thier umrrin«
get ? die Bienen versammelen das Honig / den süsscn Sassc m ih»
nm Korb / und jene Henckcrs Buben haben in Christum versand
inckt alles was schmertzlich/ alles was bitter' war ; es will der Kö»
nigliche Prophet mit einer artigen Gleichnus sagen / daß alle Tor¬
menten die die Hebräer der Menschheit unsers Erlösers zu grsugt ,
ihm suß und lieblich gewesen wie das Hönig/das die Bienen ver¬
sammelen/ daher der H, äußuiiinu« in pi^i. ,.7. gcspiochcn- l^cl
^>e«upes2ncui in 5»viz , n«5ciemel »lt^m petiec^lulc« Domini
lectlunceum nnkis in pIilione c^ulcialsm ; ssüli mn« 8c vic^«mu«
P>i» iu,vi, üll Dc)M!nu5. Die Bienen verjammclen dasHH-»
«ig im Rooß / die vnwissende Verfolger deß Herm aber
haben lhnen uns im beyden süssir gemachr/ darumb last»
set uns sihmäcken und sehen dan der >?e« ist suß. Woher
hot aber ein Ursprung diese Verwandelung der Bitterkeit in Süssg?
keit/ der Schme, tz im Trost ? von der Liebe / welche als ein bren¬
nende Flam indem Hertzen Christi lebte. Dieß wäre seine Meynung
«Isn spräche: tvlejlui m??lb,m m«m . camecli i^' l,m cum melle
mev , billi villum cum l«a« meo. Immasscn daßeiner gerechter

R r » Seelen
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z <5 die dre^ und zwatttZl'Zsie predig
Seelen/als Laurentii/ dicMyrchen der Bitterkeit / der Pein und
Schmertzm die er anff der Rost und in seiner Marter außgesian»
den / scheint also süß zu seyn / als hätte er ein Schal deß allerköst--
lichsten Weins tzetrunckm/ also hatte er Honig und Milch ges»
sen/ die Liebe hat alle Bitterkeit in Süssigkcit verwandelt.

viü. Jacob der Patriarch hat den Laban umd semcTochter Ra¬
che! anq?!p ochcn/ und auff daß er desto leici cer msg'e e^l)altenwas
er begchile/ unttswoiz'c er siH mur stcbc» Ichngcr Dunsiba'knt

I t) will dir dienen umb die Rackel deine jüngste Töchter
sieben I^hrlang Laban battc das Beding angenehmen / und
Jacob w^d mit jchw.i er Mübe und Hil7tcr Arbe-t belästigt/ und
darmoch sagt die Schriffc/ die peden Iührgedauchtcnlhme-n gcr!t!<-
ge Z^it zü fcyn / vi^kHinul e< ci!« ^ci. Ist dan nicht Wal)!'daß
ml gen?unschccs End zu erlangen einem ein Tag ein gantzesIchr
lang zu sryn gcoüncket ? Gleichförmig den Worten "deß Nnsen
Manns prov. I :. 3pez HO« <^'ss.-!Ml ?silißi 2s!!!l>^l7'. ^ie ^>Hff«
NUNZ/ sc> ausschalten wird / bekümmert die See! Wie
komnuü dan dcm Jacob die sieben Jahr vor / als wann wwmil
gc Tag gcwchn? wäre er vicllcichtvon Ertz gegossen daß er duMiche
und den Uocrlast nicht empfunde / den das unerttäMc Iocbund
harte Dicnstbarreit mit sich bringet? in dcm ich m ch umb die Ant^
Wort dieser Frag bekümmere / meget sich ein andere Bcscbwärnus/
dcffclbigen Jacobs halber / er käme in Morgen'and cmffeln weite
Edcne/wclcke voller Schaff wäre / die folttn auß cinem Brunnen
der mitten auff dem F^ld war/getra'nckt werden/ dar wan die^ir»
ten alle ihre Werden hingebracht/ als dan nahmen siegesanptmit
vereinigter Stärcke den Sttin von dem Pütz / uw> gaben ihren
Schaßen zu trinckcn / weß wegen ^ppom^nnül sagt: ^^^'.x «-
volimo Mlillonxn s>i?^>5 esZs, Die AbwellMUZ deßSreil?swar
«in Arbeit vieler Menschen.In dem nun der Iungilmg I, cob
mit den Hirten redete / käme daher Rachel die Tochter Labans mit
ihren Schäfflein se bige zu trencken- Xlim^^Z?mipl, p.^ice» «i pgt
die Schlifft/ dan sie weider die Herde; so bald Jacob sie ocsc«
hen/ ein Wunder/ legte er seine Hand an den Stciu / un!> Klafft
seiner Armen thäte er ihnen vom Brunnen hinweg / da doch die
Hirten zu sammm solches sonsten lclum thun künttn / ^«l« ""«

viclis»
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Am Fest deß H Märtyrers Ä^aurmtii. ; >7
v!6!!s<c l2col?,2mc»vir iapiciesn ljua puceu« c>Huc<<,b2lU5.-AlssieIa«
cob sahe / thäte er den Stein hinweg / mit welchem d«r
Blunn «esihlossen war- Wer solle sich hierüber nicht verwun¬
deren ? Jacob wäre mal und müth von der Reisen/ und thut ein
Arbeit warzu viele Männer erfordert wurden/ und gcdünckett ihm
der Stem leicht und die Mühe ohne Mühe zu seyn; last alte Ver¬
wunderung fahren / die Liebe Racheis die schon in semcm Hertzen
b.üvte / ril,O ihn d«e Arbeit von aussen nicht impßnde^ hiciussl ein
uewlsscr 5c,i«>c, o 2M2m!umaAc!uin25,ulirz vi!eH.2uc2),! li 2'
in»«, pol«, pl »l» s>u«N8 ü plu« 2m»bil; iupl» vire« eilm evlll.ir 2.
mn>: nm^is q«n6 c,w«c s-ir, qm'c! p^ssic nelcil. (l) Dienstbarfcit:
der Liebhaber kühn über ihre nässten! wandu liebest/ st»
kanstu und wiro mehr können/ wan du mehr liebest , dan
die ^iebe siergr über dieAraffcen dleL.iede we ß was sie
begehrer/ weiß aber nicht was sie tan. Hie habt i,)l die Ursach
warumb dcm Jacob die harte Dienstbarkeit leicht wäre / warumt»
ihmedie sieben Jahr wenig Tag schienen/die Liede die er gegen Ra¬
che! seme kündige Braut trüge / wie die Schlifft außrrücklich sagt/
V!cii-K'NlU5 ei !^!«5 p»uci ps« 3iic>s> rs,H?s>!<l,^in?,hiesieben ^ahr
bauchten ihm / daß es wenig T^ wären für grosser 6.ieb5.
D»e innerliche Liebe widerstünde der auArlichen Arbeit / sie wäre ein
Artzmey/mit weicherer seine von der Arbeit getrückte Glieder beylcte/
sie wäre der PhilosophischeStein,mit welchem er das E>fm decDimst-
bllckcitir.Goltdeß Trostes und der Wollust vcrwandclcf.^ulluicnim
!^l,sttgr ^,0 lienül.m^^i u« ^'lcil'c^l 2w.2nr^:^!>«m nonli^ee, N>vt8
l^einic, giaclio l'e nppclnii.si o uni^p-licu'^sI p/2r^ libi se^m«^,^um
»ln«!> ,m^c m -nnlcqn^nil. R^ein?lrl^eitdünc?etdemLiebha¬
ber Zroß zu siyn/ er formtet das Fewr nicht / Veracheer
den ^Schnee widcrsirzet sich dem Sckwerd/und Me Ge-
fahr haltet er für nnZen hm / wan er nur das geliebte er-
lanZer- Ach »>e wohl bequemen si l) diese Wou auff den ^> Lau»
'renclui'/ ißnen, nnn »>. «1. färchiet dan die L'cbc/welcheim<oertzen
derschloffm die Creamr oder das >Hlsch5pff zum Geacnwurffhat/ das
F'wr nicht / wie vielmehr wird die L^cbe Laurenrii die er im />ertz«l
gegen den Erjchäffer traqt/ dem Fewr und allen Tern.emcn wider»
i)i!Nd thun? -!) Laurentl c> ss> ml,,üzvlli8lnißne NN!1 c. mbulclU«
Ll ii»mmHNon«i6eb!lu,«, Russe derowegen zum Tyrannm: >^l>n
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;!« Die drey und zwanyigste predig
rlm«o toement» m,. Ich aber schlösse mit dem Hochgelehrten QuN.
l,«!mo p»rilienli 6» moribu« «p 4 l^eleKgbilescjuclilclom imi ,.

machet die Feliebee Sack annehmblich und lieblich siese^e
si» bieeerund lxschwärlick als sie wolle/ darumb mache uns
durch deine kräfftige Vorbitttheilhafftlg der göltüchrn Liebe so in
deinem Hertzengebrunnen/ auff daß uns auch das F wr der Wi«
derwertigkeit und Trübsalen/ so uns brennen / annchmb! ch und er»

traglich vorkommen/ auch durch deren gedültige Übe ftebutig
deiner C>on undGlory mögen theilbaffciqwtt den/wcl»

ches uns verleyhen wolle die allerheiligste Drevfal-
tigkeit GottVatter/ Sohn/ undH.

Geist. Amen.

Ack
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Amh«h<nFesid<fHlmmessMarlHderaNersI»N2s-,,3

Am ßohen Fest

zer Oimmelfahrt

Der allerseeltgsten Zungfrawen-
Tte vier und zwantztgstc predig-

In welcher gehandelt wird von Vortrefflichkeit deß Ma¬
fianischen Easiecls / und wie in demselben Christo die beyde
Gchwesteren Marthaund Maria auffgewartel/auch zugleich
von ihm« belohnet worden.

7 U L Kl ^.

Inll2vitIclu5M Huo<!62M caÜcllum, 5c muliclc^ua?.
clam I^artna nominc cxccpit illum in 6omum luam, 6c
liulc crgr. soror nomine Klaria.

DerHerlIesusgimgineinenFlecken/ und ein
Weib mitHahmeWartha nam idn aussin ihr Hauß/
und siepatteemeschwestcr mu^aymeMarm i.uc.iO
l F?5^S fragt der H. Augustinus über den»!». Psalmen Da«<

)^7^Vids,schreibend / ^nleq(>3'^ NeoziZc^irrcoell li''«. f2c«let
^^8» H>^ „bi l,2t,l«l,2t ? tkhe GocrdieHlMmelett ge^

machr / undhle^eiULenerschassen/N'H hater ge'-
«?«hner?



,',„ Die vier und zwanyigsie predig
«vol)ne^Trantwott<tslchseIbsten/l»le^t,ic,n«Q«ul. 8c czu,n6«,

ipi!>c26^nr.. InsicdjelbljlenwohnsreGotr / undwanersich
N?üfd;"er in den HeiliZen Zu wohnen / so seynr die Heil ye
nicht also ein Hauß (sortes / daß ohne dieseldige Gort f.ch<
len rvärde. Gott aber wohnet also in den Helllgen/daß/wan
er von ihnen abweicher / die Heilige fallen werden In sich
selbst wonitt ^oct als in seinem ey,qnen .r>auß/dicß ist ein Wohnung/
zu weicher unsere Augen nicht können gelangen/ nach Außeed deß H.
'Paulli. l „!>cl.6. i.,!cei» nll^bn-r in?cccil^!!cm,jLrwHhner M
einem siecht/da niemand Zukommen tan -, hcrnacher abersei»
sie Hochhncoffen^llhr zumachen/hat erausser sich ein Haußgemacht /
ncm^llch im Anfang der Welt/dm Himmel rondiesemHauß redet er
Ijinä äM^s Cüp c,'ce'>^m ler««,. m« rst Der Himmel ist mein
Si^ je^ock hat auch ditß Hauß die Grösse Gottes nichr können fas¬
sen es ist ihm zuenggewejcn/ welches der König Salomoninobacht
gM0hmcN/als er ,, K-5,5. zu,l-M gesprochen/ < «!', 6,c°e!> c°e!orum
t«c'p:!« »Q,p'<slmr^ Die Wimmele« aller Himmelen können
dich nickt begreissen/ deßrregcn e ein a^deisgedowet / remblich
d!? Englische Natur/ wasabei? Em Theil diesesHauss war gleich.

zerschlagen/und die Stuck !ennt herunter in die Höll gcfalle» Was hat
Gottgethan?Auff unscre Weiß zu verstehen/ hat er sich entschlossen ein
anderes Hauß zu bawm/ das ist/den Menschen/ welcher fähiger und
mehrftssenkan/wedcr^rHnnmel. Dn spnchs / wasfyntdas sül
sellzameRcdcn^Der Himmelumbgibt dasFcwr dieLuffr/dasWasser
und die Erde/und alles was auß Erden ist/ja er umbieget/ u«id ftsset
so gar den Menschen selbst/ wiekanman dansagen/ daßderMcnsch
mehr fähiger seye und mehr fasse als der Himnie!-' Höret zu'was das
Wiickm betnsst/ift kein zweisscl/ der Mens l> seye endlich / was aber
das empfangen angebet/tan er das unendliche in sich halten/ und fas-
sennmmassen daß Göttin ihm ein bequeme Wohnung findet / und
die See!deß Gerechten der ewigen Weisheit sähig ist/wcßwegendcr
HAugustinus gesprochen l,s,.i4^? »s n,l ..', .4 : ^nin <un,m«n,.
rur««p2<eü DerN1enschlst fahiIderhschsierr7atllr / das
ist der Göttlichen/kein Ding kan ein GelMr vollkommentl cher füllen/
als die Form selbst / nach welcher es gemacht ist. Gott spricht Gen...

Cap.



AmhHhettFsfider^wmelf.MariäderallersIungf. jzl

Nasser uns einen Menfthen machen nach unserem Blld unb
glelcknns darumb km, ke,nDing den Menschen füllen als Gott allein.
In lxchm Sinn redet gemelter ^.Augustinus Gott also ahn i. <üon-

n. ^qu»:s«cin t-:Her:dnhasiuns zu dir gemache/undun¬
ser ^ery istunrählg/bißdaßes in dir ruhe. Dieß Hauß aber ist
«!,o schwach g,wesen/daß es sich von dem ersten Stmmwind derHot>
ftn hac lassendarniederwerfftwals die höllische Schlang unjMner»
stmEltiren versprochen, wä sie würden von d^virbottcncm Bsum es»
seno/deu Göttcrtn gleich werde«/<viffmd das Gut und das Böse Was
thut nun Gott in diesem Fall? er macht noch ein ander Hauß/welches
wie der Mensch seiner Majestät fähig/und darneben/ wieder H-mmel
ftst und beständig stye/und dieß ist die allerheiligste Iungsraw Ma¬
ria/welche also fast stunde/ daß sievs« der Heiligkeit niemchlen ab-»
gewichen/diese ist dasCastecl/jin welches Ies«s im heutigen Evange»
l» ist hineingangen/dießistdas Hauß/in welches Martha den Her^
»enguffgenemmen: von Vortrefflichkeit dieses Marianischen Hauses
und wie in dcmsclbigen die beyde Schwcsicren Martha und Mari«
demHermauffgewartet/
bezahlet und ihre Diensten belohnet/das bm ich Vorhabens/ Ew. Lieb
und Andacht mit Beystand deß H.Geistes vorzutragen.

ll. lnis,vic.f<!<uz in qlio6c1,m «llellum. Ullttl'dmTltUltN/ lMt
welchen die Göttliche Schlifft die gebcnedeyte Iungftaw Mariam
zimt/istdieser nitrergeringster/ daß sieein Casteel genantwird; da»
der Bräutigam im hohen Lied redet sie an mit folgenden Worten am
4^ap.^nll.im tuucr» iiclt ruiii« l)»vicj. ^li» ^c«^^HcHc<tcum pro-
putzi zcll z, miüecl^pei püücicnr ex « , omni« ^imsclirZ fosril^m.
dein ^,alß ist wie der T^hurn Davids / der mit seiner vor-«
wchrgebawet ist/daranhangen tausend Schilder/alle Rü¬
stung der Srarcken. Diese Braut/wie die hellige Värter lehren /
istdicH.Knch/und ihr Halß ist die fettigste Iungfraw Maria / wie
es der H.N:m,l«<uz außlägt/ dan wie der Halß s das Haupt außge»
Nß>nmen)überallt andereGlieder erhoben/und erhöhet/also<stMan«
üw alle Heiligen (das Haupt welches/ Christus ist außgenommm)
«höhet/und gleich wie sich das Haupt vermittels deß Halß zum Leib
neiget/also neiget sich das Haupt Christus durch die Vorbitt der H.
Iungftawen ju uns/ diewir Glieder seynt seines geistlichen Leibs der

^.p.Qeoleii r«Nlv,l. Ss Kirchen/



5« Diener und zwaneMsie predig
Kirchen/und gleich wie der Halß ist ein Canal / durch welchen dieIn-
Maußdem Haupt in den Leib Hemd steigen / und die Dämpft auß
dem Leib ins Haupt auffsteigemalsoist auch die unbefleckte Iungfraw
»in Canal / durch welche die Gaben und Gnaden unsers Erlösers zu
uns herab fiiessen/und unsere Seufftzer undGebettzuihnlhinauffstep
ßen/und sagt der Bräutiaam/daß dieser Halß slye wieder T hurn Da,
»ivs/oer mit seiner Vorwehr gebawet ist/die Grunds, sie dies» s Ba»s
Maria ist chre unbestcckle Empsänqnus/ da hat Gott gesetzt d»Vor,
wehr der Gabe« und Gnaden deß H.Geistes / und das beobachtet /
washemacher l°l:cln<.'» ÜK. cenmm zpholilmyrum kpkall^lz. h<ss
Bawmeisterenzur Wahrmmg geschrieben hinterlassen: l)u« lun« «m

t^liz K»l,lic, 6ill,eml . vvan dertNond nachmittag in dm
Sc<>rpion gehet / so fange «richt an zu barven/ d^n solches
GebHw n«rd bald zu bodem fallen. Dieß sage ich ist demgstt»
llchenBawmeister unverboi gen gewesen/daher/ auffdaß das Casteel /
der Thurn/das Hauß Maria mogte in Ewigkeit fast stehen / hat er
ihre Empfängnus / ihre Grundfestcunter dem Zeichen deß gifftigm
Scorpons der Erbsünd nicht legen wollen/sonder unter dem Znchen
der Gnaden/welches der Prophet Zacharias am 4>Cap gtweH»gtt/s^

iLr wird den von'ehmsien <Vauprsiein hervor bringen/und
w rd dieGnad mir seiner GnadVerglnchen/^»bl,i »,«,<loz.
und andere Hebräer, wie bey dem c^ci^i K.? cap.z.zu sehen/ ver--
sichm durchdiejenvornehmerenSteindie Mutter deß Messä/ auß
weicherer solteaußgehawenwerden/p^ß^in^lüderfttzt diesen Paßal-»

wird ihren ersten Stein legen uncerdem GelM'ey/ Gnad /
Gnad- Dan als der göttlicher Bawmeister cn« dem Marianischen

- Casiec! dcnersten Stein der Empfängnus gelegt / haben die Engelen
gerussen/Gnad/Gnad. Die Vorwehr oder Maur/ sodieß Casteel
umbrinqct >st der Welt Heyland/nach der Weissagung deß EvangeliF
jchcn Propheten IsaiäaM26 Cap. ^ivaloi panetur >n«»mum«,«e
zn«. n, Der Heiland wird in ihr zm tNaur / «ndvor«
maur gemacht rve.den/dan wie die Vormaur alle Schuß em-»
pl>M/ damit das Casteel nicht verletzt werde/undofftgeeicht/ daß
die Maur qantzzcrbiochm/und durchlöchert wird/ damit das Casteel
nicht M offen werde; also ist (hristus d« WckHlyland am Crcutz

gantz



Am hohenFesiderHimmelf Maria der allersIunnf ztz
M duicklöchttt-wosden/ auff daß seine Mutter von allen Sünden
unverletzt bleiben rnögte;dan das ihre Grundseste von der Erbsünd be«
freyetb<lcben,Olches ist geschehen in Anjchung deß künfftigen Lcydcns
ihres Sohns.. >

lü. Als nun der Vaw dieses Marianifchcn Castccls über der Er¬
bn, durch die Geburt sich sehen lasse» / ist ervon iNeistellicher Haud '
Gottes auff- und gar köstlich außgeführt worden: Es muß ein C^steei>'
süneVolcrcsslichkeitvonsilbcnStücken hernehmen / nemblichvom
Ba!vmcißcr/derssgel»awel;von dttgegmd/auffwelcheersgebawct ;
VmdtnSteinen/Witwelchtne:;,außgcfuhlt;vonLtrFaste und Stär>'
cke/vsn der Trcwe/ von der Provision und Lebens Mitteten / und
Mich von dem Gewalt die jenige zu schützm / und zu fthirmm/.die
zu<h« ihre Zufiuckt nehmen / diese lieben Stück finde ich alle indem-
MalianisthenCasteel / es hat dieß Casteel nicht gebawet der treffliche .
BaWMtlstcr l)l,leliu'^r!icht5lli»l nicht Virmvil,.'. Nicht pd^l^nicht -
l)inocs2t-5.odcrsonstene!nervondenaltenBawmeifteren/sonderder
Künstler allein/welcher nach Außredt deß Malmisten / r,l,l,c«uz eil >
,mo«m. »csolem. Der die tNorgenröhte sampt öer Sonnen
ersthaffen. Haben dandie schüneStätt'Alexandna von dem Alex« '
Mro/Antioü)ia von dem Antiocho/Constantinopel/vondemKäy«
Monstantino/Numantia von dcmNuma/Roma/ von dem Ns«
Mio/die Henligkeit ihres Nahmens cmpfangcr./so ist bill,g/d«ß M«-
mchre^entigkeitvondem allerhöchsten Gott hernehme-HöreOMa»
m .' was von dir dein Vorfahr und Altvatttr David singe im 8^.
Psal.LIosioKckaz lunr cic « cn,»« ve,.- ^»erlllch« Dlttg si^ttt
V«n dir ZesaFt/dn Statt Gottes ODavldlwasseyntdan dieß
für herlltche Dmg, die von diesem Castecl/von dieser Statt Gottes ge-
M^s2>,ssvort/l-iomon,lu«eNlnea,8c!plcfunci,vir«MÄl!iss!Muz.
Lin Mensch ist m ihr gcbohren /und er/ der Allerhöchste/
bar sie gegründce.Daninso vieler Gott ist/hat er sieerschaffen/ in

Hierauffzielet auch der
König Salomon Proverb.? sprechend : 52pl<!iiri,»ci!ttc!,virlit,l cio-
mum: dieweißheit har ihrem ^>auß Zebawet- Nun gebt
«chtauffdie Gegend/ auffwelchedasCasteelgebawet worden/ darzu
holder Göttliche Bawmeister erwählet denOrth / welcher von Na¬
turen fast ware/und darauff das Casteel gesetzt/ welches Christus gar
artig beschreibt lvl«tn.7. Wo er auff einen weisen Man deutet/spre»
chmd/^ll»mil»bitui viroil»pl«ntl, «jui »ck6c,vjt «lomum lu»m lupl»
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öi ilsüelunr m^OMUn^i'zii, , 8l nv" ceci.^r. tLrrvlrdverclllcheN
nne einem weisen Mann ^ der sein Hauß suff einen Felsen
zebawet hat/es fiel ein playregen herab/ und kamen Wasi
jerflüß / auch diewind bliesen und jiiessen aussdasseldig
Hauß/und cs fiele gleichwohl nicht si tzt dir U sack b'rzu/ ku«.
^t^enim elHc luplz peil^ln, Danes warauff einen Felsen tte^
gründet. Der Sohn Gottes/ d<e ewige Wc>t;heit ist dieser Weifte
mann welcher sich von Ewigkeit her ein Hauß gebawet / d»ß Hauß/
dieß Cafieel ilt die allerheiligste Iungftaw Maria/was hat sie können
bewegen?Was von der Liebe Gottes abschütteten ? es ist herunter gl>
fallender Platzregen vieler Trübsalen / es scynt komnnn die Wassern
stutm der Verfolgungen/es haben geblasen die Wind der Verspot¬
tungen^ sie aber ist nicht allein nicht gefallen / sonder auch mcht be¬
wegt worden/warumb?weil sie gegründet war auffeinen stocken Fel»
l/n/auffChristum/voli welchem derApostelsagt »Cor io. p«« Zu««»
«s3li2t»>ltu«der Felß aber war Chrisiub/sohatfu der Allerhö,
ßt gegründet.

»v. Ein Castelwird auch gelobt von den Steinen/ mitwelchen die
Mauren gebawet/d«n die Quaterftcin scynt besser als die Tuffste,«/ die
Tuffstein besser als die Ziegelstein/ die ziegelsteinere Mauren besser als
die leimereWänd-Die Mauren deß Marianischen Casteels seyntvo»
kunstreicher Hand deß Allerhösten erbawet/nicht mit gemeinen Stei«
nen/sondcr mit lauter Diamanten/und »r selbst hat diese köstliche Stein
»«gelegt Der Prophet Amos hat ihnen in solcher Arbeit beschcffliget
gesehen/wie er bezeuget am 7.Cap.mch Übersetzung der 70, Dolmet»
<cher/^ccel)«l»inu«lt»l,Icsus,i2mumm 2cl2M2Ntim>m , t<< !n„,nu
«i«5t5u!l3c«m-nl,li!.Siehe der ^e«stunde auffeiner diaman¬
tenen lNaur« und in seiner Hand har er eines Mlaurer« Hell/
eder wie mcms b>er nennet einMaurers Trüffel/ womit die Stä»
c?e und Faste der Mauren angedeutet wirozdan derH. Hieronymus
schreibt über das, Cap EzccklcllsaußderLchrXenoclHti^daßdtsDia-
«ant zwischen den Hammer und Amboß aelegt/wan er mit demHam-
wer geschlagen wird/nicht allsm unverletzt bleibe/ sonder der HamMl
in stücken zerbreche/ dieß leatO'^ei« n«m.). ln n,t,vi,»r?gar s«ll?ön
auß durch den Hammer den Teuffel/durch den Aml'e^ aber die Trüb¬
sal vcrstl bend schawe "ie Iungftaw/ als ein Diamant gelegt zwischen
den Amboß/zwischenbi«TlüW/ unddm^»mmtt/denTcuffcl/hat

den
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3mHalNMcr zclkmlscl)ct/ undwaorhaßtgemacht/ wasocrProphet
f«l«n>2^ gesagt.l^lem, s0.cn«, lliru« ^ c ^s«<I>!8eNm»ll<-!!5 i,n,>«:l<H
««, d« Kammer deß ganyentLrdbodems ist zerbrochen /
»ndzersihlagen Eben solches »st/was Gott der döluschm Schlan¬
gen aetröwttü-n. 5. lpsg cl,r>t-lec«pul ru«m. Sie wird dir den
Ropffzcrtretten. Der H. Hieronvmusschreibt beynebens da^ der
Dia^alU aliein in demBl^l deß Bocks weich werdend ;>?<gche,al!'o
ist die heiligste Iungfraw mit dem Blut dessen / welche» durch den
Bock/der mit den Sünden deß Volcks beladen/selbigehinweg trüae /
I.«vic.!6,vorgebildet/btsplengct/welchwolden/und inThränen zeitlos»
sm.5r»b3tMÄs«soo!s,s<?l^ ,!>»s' ' ^l>^ >.,, ,'i!V"»n!>. Chrislit^ut>
eer siunh>t mit Schmeryen/ be^ dem Creurz und rreinet von
Heryen Ja sie ><i zerschmoltzen/als er sie MitseinerReceangcblasen/
lvle sie bekent/ »nr.s,^"'^H i5^ llqurt^ita eit, Ut lillciiu« mcu«!»-
cumze^ tNeinSeel istzersihmolyen/ als mein Geliebter ge¬
redt Es erzehlet Plinlus/man habe erfahren/daß derCt'vnsche D>a-
«Mm der Artzeney grosse Kraffr habe/eben dieses meldet der HIo-
annesDamasccnus c^e ^l>sm>c<c,n- Q-i^r? von der Iungftawcn
W>lrlä ivrechend .' I^,,lii,0's>>iinm sos^iz ^ulnllim m«c>! .imei>r^m:
Maria ist ein Arrzene's aller Schmeryen deßHeryens. Und
chndemftlblgcnOrtsprichterabcrmahl >l <^c'",meci,c>s,,cN?l:l<,.
lil,l,bu5 EintNedicinüberall^ tNedicinist siedenRrancken
über das lehret Plinius/ derD'amantseyedem Magnetstein also zu<
lvieder/daß/wan«nahe bey ihn gcleat wird/nicht zulass'/ daß er das
Elftn zu sich ziehe / oder wan erdasstbiq ungefehr an sich gezogen/ so
lhuislhm der Diamant mit lebendiger Slä> ckc wieder abnehmen/ also
gibt o>e Erfabrnus/daß viele Menschen/ die der Teuffel wie ein schwü¬
les kaltes Essen durch die Sund an sich gezogen/ ihm durch die helf¬
ende Krafft Maria widcrumb abgenommen werden; darumb führet
die heilige Mch alle ihre Kinder hinder diesen Diamanten-Schütz
Mariävsfter wiederholend: ^l,l,rl«m p!«!^>l.!nc,?nfußiss'uzs's>iiH
ll«>e nn'^ Vntcr deinen Scbüy fliehen wir/<l> heilige Got¬
tes Gebährerin Auß diesem allem e»hellet dan auch die Slarcke
diesesCasteels/ditses THUM Davlds/^üleci^pei penl^elir«e,,om.
niz zi-n.^ ^ 5,!!!»'",,«!!^? m Schilderen hat der König DavidMa»
ckm umchängl gesehen/als erGottdemHermaesunaen im ^4Psal.
^!'l!t»<'^!s»z3s! xis>5 ruiz ili , ^ ^,, c<e^ul^i Die R»5niglN liehet
«uffdeiner rechten ^ Stettin einsm güldenen ^le^d-Wo an >
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welches von lauter Schllder gemacht tst/ recht wohl z, unserem Vor.
daben/danindichmCasteel/in diesem Ä)urn finden die Sünder tau»
send Schwer/tausend Benützungen und Beschirmungen/dan Ma.
tiaistein Zufiuchtder Sünderz daruml'rahlt ich dir/ mein lieb« Zu¬
hörer / daß du in aller Trübsal und Anfechtung zu diesem Thurr flit-
hest/dan hier wüstu wieder alle Gefährlichkeit ein Schild finden/w«»
der die Tl-übsÄ/den Schild der Frewd/ wieder die Kranckhcit / den
Schild deß HenlS und derGesundKeit/ wieder dleVül.ssndendcn
Schild deß Trustes/ wieder d« Versuchungen/dcn Schild der Star,
cke. mit einem Wütt / wiederalle deme NohtundAnltgcnwi'stucin
dKMmes Schllo und Beschützung finden

v.Em Casieel wird auch gelobt wegen der Trcwe/dan so die T>ewe
der Unterthanen ihren Ul sprung nimbt von dem Gehorsam / so wlgt
darsuß/daß unser geistliches Castecl das treweste seye/ weil es gelegen
zu Bcchania/ welches verdolmetschet wird ein Haus; deß Gel orsants.
Proviant/ Ammunition und Lebens Mittelen oder reiche Magazin
nen seynt auch den Castelcn boch vonnöbten ; immasscn daßwansan
solchen mangelt/ die Bela'gem sich dem Fcynd übergeben müssmz d«ß
hatindemMariauischen Casue! ncht ermangelt/ ^lerpin^uiz söni«
ejuz.üi pl,de^>r ^elili».« re<"z,, z s^,^ x>^ Schlifft (3eli«s. 4?. Asir
sein Nwd ist fe«/ und wird den NsniZen K^ust geben As«
wird verdolmetschetf°e1,cn?« Glückseligkeit/un^wlrddic Glückselige
keil Maricl / welche reich und fett/ den Königen Lust geben. Auff einer
sicherer Vestung und berühmtem Casteelm Scl wabcnwachsetso viel
Gctreit/ als zu Unterhaltung derdHrauffllssendcrManschafftvonnöhe
tcnist-Ind'-mMalianischlnTasteclistdiegebmrdcyteErde/welcheden
WeilzeuderAußerwöhltenhervorgebracht/wavon derKönigDavid
weissagend gesungen: r«ls2 nniis» nzb^fsualimlulmpl^! 84. Vnser
L^nd rvird ftlne Frucht gebul/ste ist das, Kornhauß oder Brod»
kasten/inwelchem der gelegen/ welcher Ioannisam 6.Cap gesprochen:
Lsso sum P2N,3 vil» Ichbin daeBwd deß Gebens, wie auch der
scwrige Backofen/ m weichem das Brod deß Lebens neun Monat-
langgebackemdie W«ßheit/diedieß C«»teel gebarmt/ ^liicuit vinum
Le pnluit men^m.Siehae hiebenWelnvernnsihet / undden
Tisih berei«t/dan nach den Worten deßH.Eprphanü leln,.clelzu-
6>l,U5 VM. lpl^eü <ici?> mens, jytelleAl'»!!». q'i»»5it»p»nem mun-
lll,illppe<l,lHl,ir.Vle ist der verständliche Tisih deß Glaubens/
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.^



AmhHhettF<KdtfHinm»elf.Mariä der allersIungs. ;l?
welcher der Welt das Vr«d deß Gebens Hergeben uiid wenig

.^mackniderfeldMPr:3!Z spricht er/ Reichundv«Uer<^ngen-'
U» l tenlst der InngstHwUche Tisch / und hat ein Überfluß an

denbefienSpelsin/ deren die Welt yenüsser So i!t dichCa-
steel auch machtw/commandiert überall/ setzt alles umb und umbin
Contribution/und müssen alle seiner Ordcrund Bestich gchoisalmn /
unv pai-ilc.i/wle auß den Womn c:leß,>lii >i,cu nec'.j«.^^ mag ab>
g'N0!)lNllNNerdeN/^l«.^e«xicu 8.V,sß!N!!. I^ll^l r'iKlfslltir puren.
li«,li>K^ l«f>ußNHc im« virit» 5 omn'3 «ljuntmo juÜ'i, omnia lcsvi.
llNl'n«l'c,«ll«!: plichcs lehner sich auff wieder deinen <3e-<
walt nichts widerstrebt deinen Arassren/alles weicht/ und
bequämet sich deinem Hcfetch/alles dien« und unterwirffc
sich deinem Gewalt-

vl. ii>tl,.,^«<l!« <n «Nellum. Wan em Reich von seinem König
«bftlt/und sich wider ihnsufflehnet/ so bcßnst sich der König/ daß er
zum wenigsten eine Vestung oder Casteel innehme / auß wcl6)em er
widerumb alle andere uncee scmen Gcborsam bringen möge ; die
g:n?e Welt war: w cdnsp.innig gegen Gott worden/undhatte gleich»
sam gesprochen l^.»s» 19. ?>!"jumüt li üicreznÄ,? lupee nn«: wir

Der Teuffcl /
«in grausamer Tyrann/Hatte das Rclch Gottes ingcnohmen / dar»
«mbisiJesus in dasstarckeCastcelhitieingangen/und außdemsclbi-
gen in die Welt/den Fürsten der Welt hinauß 5, wcrffen/ wie er Io-»
<M aMit.sagt: >Uf,c>nc!'c!l<sn rltmul,c!i.'»unc?l!nc?p5 tiuius mun<^i
lji-«-^ s 5^,« :I«zt :si das Gericht diesir Welt/ dcrFürsidie--
strwelcwird jsyt hinauß gestossen werden. Als er aber in di«
WclckllMe / lxuj.e!2r<-i!«cu« m clivellonu l^uc.z. t^SwarkeM
Play für ihn in der ^>erberg. Inpropi^venil, Kllneumnon«-
«p, m. > ^,i.l. 'Hrlsiin sein Evgenthumb kdmmen/ und
diestimIen haben ihn nicht aussgenommen; 8eämuli«qu».
6»m ?xccp!c tum>!» 6>muln <U!»M , Sonder ein Weib hat ihn
auffgenommen ln ihrHauß O We,b! kein Weck / ein Weib
nachdem Geschlecht/ein Iungftaw nach dem Stand / ein Weibge»
benedtM unter denWcibercn/ ein Iungfraw/welchedas wilde Ein»
hom also zahm gemacht daß es sich lassen binden/schlagen/geisselcn /
mitDö'neren cronenund ereutzigcnlals ChrisM Mzriam ingangen/
ist die Sonn ingangen in das Himmels Zeichen dtt Iungfrawcn /
d«n wie Chtistus die Sonn der Gerechtigkeit / also H Maria ein

Jung-
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Iungftaw der Rem,gkc>t/ ein H.mmelo Zechen , welches Ioanne«
Apscal >2. im Himmel gesehen 8,. m,m l,,»^. «^ ,-.f,,/. ,c, «l ,
mu!i«l ilmiK, l^,l^ :iLs liesse sich ein groß Zeiche,» im Fimmel
sihsn/ ein lVeib mir her Sonnen detleydet Die Iungftaw
siehet in dem Zodiacs zwischen dem L^wm un der Wagen ; also ist
Maria ein Miclerm zwischen dem Zorn Oottts/dcß n nackdcrWa«
gen der Gerechtigkeit nicht greiffe / und uns nack unseren Verdlen-
jten nicht straff?/ sie verwandelt den grimmigen Löwen m ein sanßt«
mutigesLambll!N/ox''2p!r«!.u,: ln^o,, um lu^m.

^ l!. Ich lese in dem 4-Buch der Königen am 4 Cap.als die Su»
ncunitin ttm Propheten Elifäo eine Wohnung bereit zu ihrcmMann
sprechend: Ich merckc/daj; dieß ein heiliger Man Gottes ist/
der so offr bey u»ts vorüber re:jet / darumb last uns ihm ein
Nein Gemach» z bereiten/und ihm in dass?lb:g ein Beth¬
lein und einen Tisch/ lmd einen Stuhl, und einen beuchter
jeyen auff daß er dar»» bleibe wan er zu uns Vome Maria
«stein solche Suncunitm / welche den auff Erden msenden Jesum in
ihrHauß auffgenommen/ sie hat ihm ein Beth/ einen T'sch/ einen
Snihl/eincn Leuchter zuberelttt/pu<l,iileal>lui«in^iero, menl^min
peNnre c^' ^el2l?tl/nl!>i^>iil!< N^Neüam ,'n ''iemn!!.,:Sl'eh<ttihm
Zeserzt ein Beth in ihrem H.eib/ein ZIlsch auff chrer Bru/i /
da sie ihn mit ihrer Iungflawl'.chei- Mllel) gesp-ifte/emen Lcuchrrr
in dem Verstand/ einen Stuhl «der Sessel in der Gedächte
«us. Im heutigen Evangelischen Hauß waren zwoEchwsstettN/tlne
dem wircklichm / die ander dem beschawlichcn Leben zugethan / und
in diesem heiligen Hauß in Maria waren auch zwo Cchwestcren /
nemblich ihr heiligste See! und lhr reincsierLcib ; in uns können der
Leib und die Seel/das Fleisch und der Geist kein Eciwcsteien genant
werdenzdan sie leben in lMmerwehrendemZanckund Hader/ einsstrei-
ttt wieder das ander/nach den Worten deß Apostels äci Q->l,t,j. c,w
c«ncul?ilc>l2liv«suisp!t!il.m,i<c sp!s!l^,'i><> ,<^.« c3tN'.s'.^»c «nim
liki iiivicem Äcj^rsilimrdasFlelschF<l«siet wieder den Geif^
der Geist aber wieder das Fleisch > dan diest Ding styne
wieder einander/adersMeWiederspännigkett ist omck'ondcrbah»
re VerhängnuS Gottes in Maua nicht gewesen Gott ft-agte den ge,
bültiaenIob am >«Cap ^«mq ^^^sum Hittnü p't-nl.süii'pHs»»
Ransiu den vmbFanF deßwayens zersiorenf Der Wagn»
sepnttxe sieben Sternen gcn Mmernacht/ dermechlndtt Stcrn ,
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nach welchem sich die Schiffleuth auff dem wilden Meer richten/ wel¬
che allezeit berumb gehen/also daß/ wandle drey oben seynt/ soscrnt
die v' - unden/und wan die drey undcn seynt/so seynt die vier oben ; so
will dün dir Her: zu dem Job sagen / wer wird diese Sternen können
hillten/undsic als mit einem Nagel anhefften/ daßsie nicht he, umbgce
hen?Gotl allein/der den Fimmel erschaffen/wird solches thun können -.
eben das/was im Hnnmel sich zutragt / das tracusich auch zu in den
Mcnjchen/in welchen gleichsam ein Gcsiimdeß Wagens ist / ixssen
ftben Sternen seynt die drey Kläfften dc^celen / undd e vier Ele«
menten/oder Feuchtigkeiten dcsi Leibs/welche Sternen also alle bewegt
werden/ daß die drey Kräffte« der Seelen bißweilen oben/ rmddievier
Kläfften deß Leibs unden stehen / bisiweilen aber die drey Kräftten der
Seelen unden/und die vier Kräfften deß Leibs oben stehen / bisiweilen
henschet der Geist über das Fleisch / bißwcilen aber das Fleisch übe«
den Geist ; in der H Iungftawen Maria aber hat Gott mit dem
Nagelseiner Allmacht diese Sternen, diese Kra'ffttn also anachefftet /
d«ß sie nicht herumb giengen / sonder die drey Sternen allezeit oben
Men/die drey Kräfften der Seelen und nicmahlen von den Kraffccr»
deß Leibs unterdrückt würden.

vili. <^«nll,«am6Cap lch ich/ daß Gott dem Patriarchen Noe
tefohlen/ersolte alle Thier/so wohl um eine als icine / so wohl d-c wildt
als zahme!» dicArck binemführen damit sicin der Sündfiotccrh -llen
roürdcn, Noe hat können amworten/wie/ mein Gott/ bchlchstualle
Thier in die Arche inzuschlieffen? den Wolff mit dem Schaff / den
lüwen mit dem Lamb/ den Hund mit dem Hasen / die Katz mit der
Muß/den Falckcn mit dem Rciger/dcn Sperber rmt dcm Rcbhun /
den Fuchs mit der Ganß/wic werden sich die untereinander vertragen ?
sichcstu nicht/O Her?/dasi die wilde Tl)icr diezahmm werden fressen ?
O Noe ! du erkennest das Gcheimnus nicht / in der Arcke wirb der
Liwalso sanfftmütigseyn wie das Lamb der Wolff wie das Schaff/
Kc WO daß die ^hier auffden Bergcnnndin den Wälderen solch«
wilde Fcindschafft haben, in der Arcke werden sie alsobald zahm werden.
Ogcbmedeyte Iungftaw / dubist die Arcke deß wahrenNoe / deß
SohnsGottesM wllde Thier seynt die leibliche Sinn/welche in die«
Itl'Arck in immerwehrcndcm Frieden mit den zahmen Thieren / mit
den Kräfften der Seelen Hausen / in anderen Kmderen Adams isis
lvahr/daß die wilde Thier/die leibliche Sinn/pfiegen zu fressen die Zah«
«ln/die Krafften der Seelen z m Mari» aber der Arckm Gottes nicht

«>. ?. Qoalzii keNival. T t also
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also;seynt derowegcn das unschuldige Fleisch der Iuligfrawen/ und ihf
heilige Scel Geschwester/und in dieß Casteel/ wo dir zwo Schwcstcrm
wohntm/istChristusunsnErlöseringcmgm zurZulderMenschwer¬
dung/und hat alda gewohnet.

»x.Damitihr aber dasGeheimnus desto vollkomener mögtverst«
hm/so habt ach/daß in dieser Welt keinStuhl zum sitzen gefunr < werde:
Ich hab offt bey mir betrachtes,wie die jcnige/ welche der Wcll nachge-»
hen/und / scytc-
«ahlen sie in keinen CreatKi einen Stuhl oder Sitz sin^/und dannoch
die W?lt so hefftig lieben:Wollet ihr wissen/wo dem Menschen am el¬
ften erlaubt worden zu sitzen? In dem Leib der Iungfrawen Maria /
dan da hat die Scel deß vermmschtenFürsteus der Ewigkeit in demep
ftcn Augenblick ihrer Erschaffung vollkommener Stetigkeit genossen /
und also folgens gefeffen'welchcsderProphet Ez'chiel am 44 Capge-
tveissaget/poll» n»ccl«us2ellr,nc»n «peiierur, sc viinonl«nlil,itf»«
«m l ^uoniam vominu5 l)eu« Israel inZrellüz «li p«l«m, «ilPi«
«laus» pl>ncipi;7>»mcepziple se<jtl,!tm «», ur comeligt panemcorzm
l)«m>'« Dieß Thor soll geschlossen bleiben/ es soll nicht erssi»
fcner werden/ mid kein Mensch soll dnrdmch gehen / dan
der >?er.VderG0trIsiaelsistdardurchZangen/dalUMb soll
es vordenFürsten geschlossen si^n/der Fmsi selbst soll dar¬
in siezen/das Nrod vordem H»enenzu essen Der heilig Hie-
ronymus und andere heilige Vätter sagen/daß diese Wort auff Ma«
»umr gedeutet werden ; so ist dan billig in dieß heilig Casieel Jesus der
Göttliche Gast auffgenommen/dem diese zwo Schwesteren tttwlich
gedlenet habtn;Mattha zwaren/das ist ihr Leib/Hat sich embsig bemü¬
het mit vielfältigem Dienst/ hatihm j; Jahr auffgewartei/ Maria
«berihr SeelhacsichzudenFWndeß Herm gesetzt/zu ihm geseufftzet/
mW feine Wort gehört Es mögt einer sagen / hat sich doch Marcha
über Mariam beklagt/daß sie von ihr in dem Dienst deß Herm altein
ge'alfen wurde/l)<imine non elt cibi culi,czua6 loror rn« seliquil me
6>lz<i» ">in NsHs?/clic elgo ilti. rirmezchuvee: ^enfragstutticht
darnach/ daß meine Schwester mich allein laWt dienen ?
darumdsage ihr/daß sie mir helffe Hat sich dan auch rer teib
der Iunqfrawcn über die See! beklagt/daß er von ihr allein gelassen?
.Ja frevlich/so'chls ist geschehen in ihrem Sterbstündlein/Owas Be»
g'erVcn ba't Ma'iadiebeschawendeSeel allezeit gehabt / deßsievon
der Mm thg von dem Leib von den wirckenden Schwesteren möate

auffgt-
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Im h^he» FestderHimmelfMariä der allersIungf ,)t
MgelMwerotn?Weil diewirckendeMarchadie beschawenoeMa¬
ria» ofttmitchlen Geschafften verhinderte.- O was Begierden/ was
verlangen hatt« sie zu den Füssen Iesu'Es sagen einige heilige Vättcr /
daßfievongloffemVerlangengestorbenseye/von lauter Liede. Owie
wohl hat Isb dieses im Geist vorgesehen/als er gesprochen im :8^T«p.
Leil!» >^« quÄ oiiei»2tul pani«,inloca tun iß^ne lukvelf, eil i^ns ^Nttd
ist mir Fenn verwüstet / darauß das Brod in simem Ore
««Ml'ettZeE'liche vermeine«/daß er hieMeldung thue deß Bergs
AM in Smlien biy Catsna oder deß Bergs Vesuvii in Campani«
beyder Gtatt Nenpels/so immer Fewr Flmckcn von sich l»c> ffm/ mit
welchen sie die ncchft gelegene Aecker / die sonstcn den Weitzen hervor¬
brachten/mit ewiger Unftuchtbarkeit überßammen - andere aber halte»
darfiir/daß er hie serftehsdiefünffStatt / Sodomamund Gomsr«
ljM/ und du andere in seidiger Gegend/ «^u^ univeriZ illi^K'tul
licytP2l2<i,5u, Domini <^<n^. »z. Vclche 8<lny mit Wasser
befeuchtet ward/wie einparadeiß deß H>cnn Die Gott we-»
gen chrcriaster mitFcwrunb Schwede! meiner Stunden vomHim-
Ml verwüstet/ws auch der Priester und König Melchisedech als'Abra-
ham auß der Schlacht wiederkommen/demselbenbegcgenet/undWcm
und Brod auffgeopffcrt Q<-n«s.l^.Wlr wollen aber durch dießLand
«der Erde verstehen unsere Königin Mariam/ weil sie offt in heiliger
Schlifft mit diesem Nahmen genmt rvird; dieft Göttlüche Erde der-«,
halben/welche unsdas Brod deß Lebens hervor gebracht / ist mit dem
Fen>r verwüstet / das ist mit dem Fewr der Göttlichen Liebe getödtet
worden/ warüber sich Martha der Leib schr beklagt/ daß Maria die
Seel/sie ihre Schwester allein gelassen habe, und ist diese Klag gewesen
dttlutütliche Neigung und Begierligkeit deß Lcibs zur Seclem Chri¬
stus aber in Ansehung der Verdiensten seiner leiblicher Mutter/ hat die,
snnatürlicher Neigung deß Leibs wollen genug thun/und zu dem End
den Leib der Seelen wieder zugesellet/ und weil die Mutter ihn nicht
mein Hauß von Steinen / wie jene Martha/ sonder in das lebendig
Hauß ihres Leibs auffgeoommen / hat er mit Maria mit der Seele»
durch gleiche Vergeltung Mattham ihren Leib in das Hauß deß Him¬
mels wollen auffnememso hat der tapffere Held David dieß ins Kriegs«
ltcht setzen la!sen/l.k,eß.jv ^qu, pÄilerir 6e<c«n^enri5gcl ps^ilum,
8c wnz ,enn'.<! <l s,sc,n,« Wer zum Streit ziehet/und wer be^f
der Vaga ,'e bleibt' deren einer soll sö viel haben als der a«F
her/undMe„)uglelch theilen setzt auch der Text »lsbald hinzu/
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8c f2Üum«NIiacex c<i<!!!l»izc cl?incrp5 cc»,!t!tul^m <x psge^nltnm. 8e
lj,zl> !?xis>i«s2-i. iLs ist von dem Tag also gehalten «erorde-
ner und beschlossen worden als ein Gesäy ln Ilrael. Dieß Gt«
sätzhatdertapfftreKliegs-->Olld I^sus Mltstiner liebsten Mutter heut
erfüllen wollen/ dan nachdem er m seinein Leyden wider den Feynd den
Sieg erhalten/ und Matia die See! seiner Mutter samptidm indem
Grrcil l'U'ch U Ergebung ldrcs Willens gezogen / rind Ma!tha ibr
Leib beym D ostgedlieb^n un!) sich mit emdsigem Dttnst bcmübct dem
ftrcitcnden das Proviant zu versebaffen/daßdicMartha so wohl als die
tNaria/der Leib so wohl als die Seel der himmlischen Beuten lhechaff»
tig würden '

x. Der Patriarch Jacob in Mesopotamiam reisend kam bey der
Slatt Haran zum Brunnen / auß welchem die Hirten derselblgen
fruchtbaren Gegend ihreSchaaffpfiegten zu träncken',dcrBrunnaber
war oben mit einem grossen Smn verschlossen/welcher nicht tonte hm«-
weg genohmen werden/es kämen dan alle Schäffer zusammen/wie zU
lesen Q-n?l. 25 El sahe von weiten die schöne Rache! herzu nahen /
und die Liebe gab seinen Armen Stärcke und nahm den Stein hinweg/
den zu vorn kaum alle Hirten abwcltzten- Alle seligen warten auff den
letzten Tag der allgemeiner Auffcrstehung/daß als dan der Leib und die
See!zu gleich auß dem Brunnen der ewigen Wollüsten Gottes ge»
lränckwerden/dan biß dahin wird die Scel allein getra'nctt/»l»lCh!i>
stus der göttliche Jacob/welcher von dem H. Petto«. LpiN. 4. czp.
p>,''c^p5pi!^>^m. ein Fürst der girren genant worden / ist mit
grosser Liebe seiner Mutttl vorkommen/hat nicht wollen leyden daß die
schöne Rachel so lang solle warten/ hat den Stein hinweg genehmen/
und ihr SchcWin Leib und Seel zugleich geträncket/ und sie zu seiner
»echten gesielt droben in der himmlischer GlolyHieraufffragt nun der
H,^ußMinu5, Hui!«lüperverülenlu5«u6«l6jcele, <^uo<l lüscien»
l^u^m 3 pulsefa/liane lelva« potuic, <elv«ie noluelit? potuit?eleo va>
iui';volull? eieu lecir,uuignmniÄ quHcunqne voluitNominuzsecnin
c«!a«em ^sl->.!nr>^ , '^.wer/aleder eines verkehrten Sinns
ist/ wird lagen durften/ daß er seine Ntutter/ die er von de«
Ve wejun erhalten können/nicht erhalten wollen? haeers
geks^t:' jö hat ers auch gewole;harersgewolr? so har ers
auck gerhan/dan alles was ergewolt/ daß har der Her? ge-«
macht im Himmel und auff^rden-Sagt mir nur emer/lchglau»
be z.vam/ daß cr dm L«lb jc»m Mutter habe von der Fäule oder Zer-

>siöhlUNg
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Mi ung behütet; daß er atm zugleich mit der Seelen soll in den Him»
mel seyn auffgcnohmen worden tan ich mir schwerlich mbilden. A ? ist
ihrwb unverwesen erhalten wo, den/ wie du sagest/ so ist er auch in den
Himmel auffgenohmen worden; glauben das mchtt so bitte ich dich/ sa¬
ge MllMound in was süreinem Orth Lands erdan auffqshalten wer«
d^ulidwandumir antwortest/ man wisse nicht wo ^ so sag ich/solte
woll zu l.'ssm/ daß die Heilige iucl namb der Fürsten der K» che» Pcrri
«>w Paul m dem vornemblten O, lh der Wclt/das ist/ zu Rom ver^
thret werden/ der Leib deß Iacobizu Compostellvon so vielen Völcte^
tlnoer gantzen Welt besucht werde ; wie auch die Leiber vieler ande> er
Heiligen in unterschiedlichen Omheren/und solle zu lassen / daß der
leib'oer Mutter / in welchem als in einem Hauß sein Sohn das
ewige Wort auffgenohm,«/welcher gewesen ein Herbergdeß H Gei¬
stes/ !M ohne einige Verehrung verborgen bleiben ? hat Gott durch
lme Taub dem <?.Cunlbel!0oßcndah>tt/ wo der Leib der H Ursula
begraben/ aust daß er zu Mr Verehrung erhebt würde / wie vielmehr
lvül0e er suchenden verborgenen Le»b Maria ans Liccht zu bringen ^ <o
loll oan das-Haußzu Laureto/welches das Zimmer wäre wo der Her:
mpfangen ;so >oll oan die Krippe / in welcher er nach seiner Geburt ge¬
legen zu Rom m der Kuchoi Marici lvi.znlit; sosolldan dasHGrab
in welchem er T.odt em geringe Zeit gelegen / verehret und von vielen
Menschenbesucht werden zu Jerusalem ; so soll das Creutz an wel-
chemer drey Stunden angenagelt gehangen/ anaebetttt werden / und

/ diese
H Krippcn in welcher er gebohrcn/gelegt/ und in deren Schoß er offt
!ü!s>gl>chgeschlaffen / dieses vcrnünfftlgcs Creutz/von dessen Armen er
tSgltragen/lmd mit l'ernMühe undSchwe ß er unterhalten worden/
ß:!l verborgen und in den Finstcmüffen vergraben bleiben ? ja ja Mar«
lhaundMagdalena / der Leib und die Scel der hochgebenedcytcn
Iungfrawen jeynt zusammen ins Paradeiß auffgenohmemdieserMey-
«ung seynl zugl ich mit mir viele Griechische und Lateinische Va'lter/die
HH t)^,l>^!<.es,u«,^iiig!!gsiu!.>V«l!lt2z(lere»!,«, die ^3^. ^u^u.
llmu«,Ql«ßul!Ul^32!Äs>x.^bllm25 von Aquin / unser Seraphische
kchm L'N2venrul,. Kiconim,« undandere mehr

x>. DcrhÄben halten wirsiein Ehren/ wie ein Advocatin lindem
Vlmter unsers Erlös rs/ dieweil sie uns lsi gleichsam em newe Bethsa«
l>ei,/0lt0erKon»gS«lomou zuseiner rechter Hand gesetzt/ Mit gewisser
WM T l ) Ver.
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Versprtchu»galIlS zu erhalten warumb sie bitten werde: sie ist uns wie
einnewe Eiih^ beym König Assvero/welche für das zum Todtüberge»
bene Jüdische Geschlecht/das ist/für 3ie Sünder/welchcnachdU'geF
gcnwertigenGerechtigkeit Gottes zum.ewigen Todt verdammet wor¬
den / ttewiichbitttt;sieiftwieeinandere Abigail welche den Zorn Da»
vids wider den nällischenNadal/ das ist/wider den näilischcnSün.
der mit Redlfeligüil ihrer Versprechungen undGaben ihrer verdienlien
Met; sie ist mdlich jene verständige Frawvoll Tbecua welche dieAbso»
lolttn/du BlUdcr-»Mörder/dle Gunder/die ihren lieblien Bruder Ie<»
fum mit chren Lästere«offterauff ein newcs gecreutzigtt/ dem himmle
scheu Valler versöhnet: dieweil sie nun von allen Creaturcn gcehrct
wird/so istsja billig/ daß wir sie auch ehren/loben und prcysen/ e««
sagt sie selbst I^uc. l. ex liocl,e«^m N1« fiiceni omliex ßen^lHllQN«. ^
Siehevon nu" an «erden mich selig nennen al! e Geschlech, !
rer. Auch Mn wir nicht allein Manam die Mutter/sondern auch ih¬
ren Sohn von Hcrtzen lieben/ und demselben finssg dienen dsn dieß ist
die vornembste Ehr/ die sievon unsfordert.Gedachte^ethsatea neigte
sich demühtigllchvor dem König David 5. Keß. >. und begchrtevon
ihm nichts anders/als daß ihm ihr Sohi, Solomon im Rcich mögte
folgen^ also begehrt die Mutter Gottcs nichte andc:s/ als dosi auch ihr
Sohn der König scye m dem Reich unseres Ce> l >n / warvon er ftlbst
sagt ^c. 17. ^<!z;«,un,l)e! ,ntl,V05cl>l. das Reich Gortes ist
inwendig in euch/ daselbst regirc und sitze aufs dem Thi on unseicS
Hcrtzens. Auffder Hochzeit zu Cana in Gaiiläa als es den geladenen
Gästen an Wein manne!«/spl acke sie zu ih»em Sohn/v^m non Kz.
K«nc ^o»n. 2 Sie haben keine,'. Wein/ denselben aber zu c>halten
hatsiezudenDienerenaelplo^en: quoncmiq»«^ixei'r vubi» iÄci e.
was er euch jagen wird das ehur. Mlin liebe Zuhörer / mangM
euchan Wein der Frewd/deß Trostes/der Andacht und Gottcssorcht/
an Wein der Stck cke iind Gesundheit / der Nahrung und zeitlichen
Güteren / sogcdencket daß sie euch mit denselben Worten antcde/
czua6cunqu«cj,xes!cv'Qb,!>^^tte, dan sie bitttt Gott für UNs/dllßwir
vollkomwcntlichermögen vernchten/was uns von ihrem liebsten Sohn
gebotten wird EsistmchtgnugcinRofnkrantz am Gürtel oder im
Säcke! zu tragen, oder die Tagzeiten der Mutter Gottes daher schnat¬
teren/ oder ein Wachs^Liecht vor ihrer B'ldnus anzüuben / oder dm
Sambstsg fasten/ wm wir nicht zu gleich aust de« Weg der gebotten

Gsttes
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Gottes ihres Sohns wandelm; solle», verwegen suchen dem Eohn >n
allem zu gehorsamn/wan wir seiner Mutter wollen gefallen.

Xll.OtNana! du bist einCasteel unftrerZußucht/ein Thurn unser
Gtärcke/ ein Stern deß Meers/ein PacronmundVorsprcäierinder
Sünder/einKönigin derEngeln / em Mutter der Barmhertzigkeit/
undw r zwoffclcn garn.chtdarsndu werdest desto ficistl^cr im Him--
melsm uns bitten/ je ficWgcr wir dich hie auff Erden verchrcn. O
mächtigste Königin l dermaßen wirst« gslicbtven deinem Sobn/ daß
tt dir nichts kan abschlagen wa^umb du ihn bittest; erwerbe dan uns du
unsere Hoffnung und Zufiucht/vergebung unserer Sünder/ b.'sscrung
unseres Lebens / die Gnad Gottes a!h e auff Erden / unddiobenim
Himmel die ewige Frewd undSeligkeit welche uns allen vcrlcyhcn wol»

le tte allerheiugste Dreyfaltigkeit / welche heut Mariam über alle
Creaturen erhöhet/und zu einer KöniginnenHimmels

und der Erden gecrüntt hat/Gott Vatter/
Sohn/und H Geist. Amen.

Am
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Am Fest

heikgen Apostels

Dlefünffundzwantztgste predig.
In welcher angezeigt wird / wie dem H. Barlholom<lo

drcyerley Häut abgezogen worden/damit el Mit demKlevo der
Vnsierblichkeitbeklepdet würde.

-r n L K4 /^.

pcllcm pro ^el!e,Le cun<HH,ouX li2bct!)c)mo, ^it

DiNll umb 5)ar.t und Ms was der Mensch hat/
wird er für seine Seel geben- WK. 2.
l. F?^S dichtet der scharpffsinnige Sittenlehrer ^sopuS / daß

A^derscharpffer Nordwind sich seiner Stärcke halber geruht
^?Vmct/und vermessener Weise vorgeben habe/ er wäre der qe^

wältigst / denen Dingen die ihm begegenttn/ sichzuwidil^
setzen/und siezuübermesterm wolle derhalben der Sonnen im MM»
sten nicht weichen : Die Sonn welche das eytele Pochen deß Nord«
Winds nicht konte dulden / gienge mit demselben ein solchen Vertrag
in/sie wollen beyde ihre Stärcke an einem Weggang« oder r«isenden
Mann bewehren^ unddersotte in Macht obsiegen/ welcher ihm zum

nsten
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ersten den Manie! nehmen könte/ wie gesagt/also geschehen; der ehrgei¬
zige Nordw,nd finge derhalben daß ersten an/ füllte beyde Backen mit
geschafftem Lufft/blicsse auffden Weggänger/der schlüge alsbald sei«
nen Mantel fast umb den Leib zusammen / und je mehr sich der Nord¬
wind schärpffce/jemehr er wühtete/ jemehrauch der Reisender sich in sci^
nen Mantel inwickeltezdie Sonn aber finge endlich an mit ihrem Glantz
und Schein die trübe Lufft zu erleuchten / schärpffte ihre feurige Stra-
lm/und stäche hefftig auff den Reisenden/ und erweckte solche Hitze in
ihm/daß er genöhtigt wurde nicht allein den Mantel fahrenzulassen /
sonder auch die Kleyder abzuziehen, und einen kühlen Schatten zu su¬
chen Durch denNordwind verstehe ich den/der ftinReich in dengelten
gcn Norden oder Mitternacht gesucht/das ist/den Tcuffe!; durch die
Sonn aber Christum Jesum das Liecht der Weither Nordwind hat
»uffdcn Wcggänger den iZBartholomäum geblasen / durch den
Mund der Tyrannen/erstlich süßiglich durch liebkosen und Verheiß
slingen/hernachcr mit scharpffem wehen und wüten/mit crschlöcklchem
stürmen/ auff daß sie ihnen mögtcn dahin bringen / daß er Christum
mläugnete / daß er Christum ablegte/ den er/wie ein Kmd/ wie ein
ManteIangelegt,nachdem/wasderApostelsagt3cj l3»!3!-.;. 0mn«
^uii,» (^l^ilic,b2l ei^^ci cüi§> (^Kr^ui, incluilti» : Alle dl'e lhr M
(hllsio getaussc se'st/habt Christum angezogen- Barcholo^
«aus aber hat dicß Kleyd desto Wer gehalten/und gesprochen mit ge¬
lulltem Apostel Kom,8.Hul5lio5 lllpÄlöbicg cliÄlitH« e^tiriüi^ niliu»
!«la?^NÄNgttü,H'3n s,me«las!tiu6icHl.?ücc V3er rvlrd MS scheiden
von der L.iebe ChnsilT'Crübsal:' oder Angst? oder junger ;
«der Bloßes Die- Sonn aber mit ihren Liebs Stralen auff Bar-
tholomäum schieffend/hat ihn darzu gebracht / daß er nickt allein den
Mmtel der zeillicheDingen/jondcrnauchsogarfeine Hauch sichlassen
«bzichenoder wanich die Sach besser crwegc/so hat die Sonn der Ge¬
rechtigkeit Christus Jesus mit seinen Licbsstralen dermassen auffihn
Ztstochen/ und erhtziat/daß er ein drevfaltigen Mantel/ein dreyfaltic^e
Hauth abgelegt/die Hauch oder dcn Mantel deß altenMenschens/die
^»ciuth undMantcl der Rcichlhüb/die Hauch und den Mantel seines
Leibs/damit er mit dem Mantel der ewigen Seeligkeit von ihme mögte
betleydet werden/gleichförmig meinem auß dem gedültigcm Job vor-
Dgtzogenem Spruch/Pellem pw p«j!e,6ccunH, qu« bgber Komc»
^bic plc.2nim3<li^Dlese drey Stück bin ich bedacht in dreyen Thci-
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ltngegmwärtigel Predig Ew Lieb und Andacht vorzulegen/ich b itt/'
fit wollen unverdrossenauffmerckm.

II. Die äusserliche Zeichen seynt nicht allein Zeiger/sonderauch mei«
sier/welche die zujchawende Khren/und chnen zeigm/was in dem Gegend
wurffheimlich und verborgmist; habt acht auffdie sinnliche Zeichm /
mit welchen die Bildnüjsin der Apostolen und Märtyrer uns vorge«
sielt werden/SPcter tragt die Schlüsselen/ als deutende Zeichen deß
gerichtlichen Nlwalts/welcher ihm von Christo / so wohl im Himmel
als auff der Erden ertheilet wordenM»ccK., 6.Hua6eunyu« ligaveci,
lup«t«l«m,clic liß«tlim6l inc«lj«»8el;uac!cul>qu<:<olv-li5 lup«r tei»
l2m^ns»tuwmL^incoeli«wasdubtttdett wirst auf^ikrdm /
das Mim Himmel gebunden sivn / und was du löst« wirst
«uss Erden/ das sollauch nn Himmel geloset seyn. DcrH.
Iocmnes hat in seiner Hand den Kelch mit einer Schlangen/zum
Mßtrücklichen Zeichen/ daß ihm Gifft zu trincken gegeben; die Roost
kaulentlibedtutttuns/daßelfürdie LicbeChnstistimsGlöstts indm
Flammen das Leben gelassen/und in dem Fcwr seinen Martcrkampff
vollendetet Stein/welchem dem Schooßdeß Ertzmarters 8«pb»nl
gesehen werden/bedeuten den Todt den er mit unüberwindlichemGe«
müht gcstcinigt/außgestandcn Ich mächte aber von einer andächtiger
Vorwitzigkeitgercitzet,gern wissen/ was die Haut bedeute/welche/ wie
ich in einigen Bildcren gcschen / 8.L2«l,a!cimHU5 auff seinenArmen.
traMsdünckt mich/hiemit werde zu versieben gegeben/ daß ZanI^W.
m»u« ein newer Hercules der ChristlichenCacholischen Kirchen seye;
hie ist zu mercken/wie Oiucl^lus Äculu« crzchlet/ daß in einer Holen deß
Walds N«m2« allernächst bey dem Berg Tmone ein Lüw gewöh¬
net/welcher dermaßen wild und erschröcklich/daß er mit dem anfchaw»
en seiner Äugen / mildem Donner seines Brüllens die gantze Gegend
zitteren M3chte/und war kein Spieß/ kein Sper/ kcinSchwerd/ kein
PfeilkcinEysen/keinSteingnugsam ihnumbzubriugen/ nach den
Worten Uiu^uli «luw anti^u2.^b^f^«p.;.^iic pr»«i moiem mßens
Lc qui nec ierm, n«««, nee 1api6<: vulneiZii pnss«t. Dieser wal
einer lMZewshnlicher Grösse / undk«nten<xh mitlL^sen/
noch mitiLry/ noch mir Steinen verwundet werden Als
Hercul-'s solches verstanden/hat er den Muth nicht sincken/noch das
Hertz fallen lassen,sonder ßch entscblZffn/ seine Stärcke an dem wilden«
Tbizr zu versuchen/ istauffdenLöwenloßgangen/ denfiichendenvcre
MMMlemr^M chn ergriffen/mit seinenAlNM UMbfOt/ getrösis.
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ßlt und erwürget. Hat chm über das die Hauc auch abgezogen/ und
alscin Wegzeichen auffseinenAchftlen/oder Armen herumb gmagen?
aleicher weiß tragt Bartholomäus eine Haut auff seinen Armenzum
Zeichen seines erhaltenen S«gs / alswelchersichselbsien glorwürdig
überwundm/>lliU» elimziol viK^naleipsl'M'lr.celo/sprachderRö^
mische weltweite Seneca Es ist kein grosso Sieg/al» sich silb-
sien überwinden .- das ist/ dieLcyoenschafftenundAnmühtungeu
der Sinnllgkeit / welche atz wütende wilde Thier in der Holen unserer
Htttzen gebühren werden/und leben/er hat sich stibsten von dcn Slra^
W Göttlicher Liebe erhitzigt dcn Mantel / die Haut den alten Men¬
schen abgezogen / warzuder AposielPaulus seine c^leil. am; Cap.
chenmäßig ermahnet/L«pc»!lgnc« V03v«e«lntl(,mm«n cn!N2Ml)»l
lui,:3iehet auß denalrenMenscden mit siinenwercken/und
das wolle auch Christus von seinen Jüngeren haben/a!s er sie ermähnte
M.lb.lv.RluI zu <e^n wie die Schlangen LNoce pru6:nc»
licm!°ss>«n«2, DicseKlugheithalber H.Bartholomäus erwiesen i
indemer zwischen den schalpffen Steinen der Büß und Abtödtung sich
selbsten die alle Haut/ den alten Menschen abgezogen l^viüci am s.
Cap.wird dem Priester befohlen / wem er Gott ein Brandopffer auff-
epfferm wolte/solteerdiealteKleyderaußzichen/undnewe annehmen/
dieWort deß Gesätz lauten also- 3poll3l,llusplwlil,uzveliim«,n'5,in.
6mu!^u« 2ÜI8 eff-crec cm««« LXtt2 cöNi-Ä. Man sHll ihm die VHri«
ge^le^der abnehmen / lmd wan er andere wiederumb an-
gethan har/joll er die Aschen auß dem ^äger tragen. Nach
diesem Gcbott hat der H Barcholomäus / als er das Brandopffer
seines gantzen Leibs mit dem Fewr der Liebe begehrte anzuzünden / und
Gott ausszuopfferen/die vorige Kleyder außgczogen/ das ist/erhatsich
vonder Eytelkeit dieser Welt allerdings abgesondert / diealttSitten
von ihm geschüttet/denalten Menschen abgestreifft/einen newen anzu-
legcn.dan der alte Mensch mit seinen Sitten/ mit seinen Weilten muß
zuvorn nothwendig abgezogen werden/oder unmöglich ists/ daß man
einen newen anziehe/nach obgedachtenWorten deß Apostels/l-xpol^n-
t« voz v««em Kominem cum »Hibu, suiz. Wan das geschehen /
bzn folgt / in6uen»8 novum. Lieget einen newen Mensche»
ahn. "

lllDerWeltweise ^liNo«l« l.l.^-ssene«t.8ecormpt. c.^.bringt
«uffdie Bann ein garschöne Außred/welche zwam alle hohe Schulen
«mbsahm/dannoch ist in Hr solche Beschwcknus vnfasset / daß sie biß
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hieher osst die Stirnen der Gelehrten macht schwitzen/ und ist diese <^o^
lurnineilmur««» rnciu« nuilo lenliklli <ul?j«Ha renl«i«nc«. ^ie3er^
sishrung ist ein Veränderung deß Ganyes/daß kein sinnli-
ther Vnterwurffübng ble»bc. Und in «-oimption« compvL« sst
lesolurillul'ql,«a6ma«n3 ps-m»^.- In derFersiöhrunggeschichs
einAufflösungbißzuder ersierMateri. Das lft/wände erste
Materi ihrer ^ubÜHn^lischer Formen beraubt wird / so wird sie auch
zugleich beraubt der zuMigenDingen/diesich zu der Farm gesellen/und
Ms dessen was ihr anhängig ist ^>coKu5 dulänl» der o^mZi !,K 6.
excirgtwnum sagt/ daß die Scel deß Mcnscheus füglich könne verze¬
chen werden der ersten Materi/ wie auch die Grnd der Formmun ist oie
Bekehrung zu Gott nichts anders/ ais eine Zerstöhrlmq deß alten Mcn«
fchens/und eine Abziehung der alter Hauch und eine Anlegung deßtnwe
Mmschens gleichföunlg den Worten deß Apostels Lpbes^. Oeponi«
voz lscun^um pi>li<N2mconvetlaiwnem vecelemlillminem; «nuva»
mini aittcm «pintu memiz velira , 6e inciuice navum Kominem . czui
silcunciuni Vülim ct«3M8 «ll,'n justiNÄ 8c l?i^Ilrüre v«s>'t3N5Messet?
ab den vorigen Wandel den alten tNenschen/emewerteuch
aberdurch den Geisteroeres Gemüths / und ziehet emen
nerven Menschen an der nach (i5ort erschaffen istinGerech«
tigkeir und wahrer-HeiligVeit Dan gleich w:em natürlicherGe«
dahrung die newe Form nicht lngeführct wird / wan nicht zuvorn die
«ltezerstöhrct worden ; ebenermassenkaninBekchrungzuGottdie
FormdcrGnadcn mcht ingeführt werde es stpedan daß dieerstcForm
der Sund zerstöhret seye. Hörestu daß O Sünder'der du nach dem
Exempel deß H-Bartholomäi gern wollest die alte Haut adziebcn und
tin newe überkommcn/cs ist vermöchten/ daß du dich nicht allein der ge<
Zcnwärtigen Formen der Todtfündcn beraubest/ sonder wird überdas
trf0'dclt/c;^yc<6^r«lu^ur!c> u^ueH^mare^H^ps'MHm : 2>aß ein

. Aussissung geschehe biß M der ersten Materi / muß sich also
deine Seel berauben üllcr zufälligen Dingen / aller böser Gelegenheit/
«Her böser Gewonhcit/ aller Neigungen und AnWüdlungen,und alles
dessen/was die Todtsünd in deiner Seelen hlnderlasscn / weiches der
Form göttlicher Gnaden zu wider seyn magFZl «wi«!,, „s«,!,,« ^ <r>,-
teli2m pnmÄ^. im widugen magdeine Seel mit der Form göttlicher
Gnaden nicht bckllidet werden/und deine Bekehrung kan Gott nicht
«ngenchm fern/ wnl sie nicht ggntz und volkomlich ist/ und die Begi> 3
den Crealureu zu dienen noch ocuin bleibet.

IV. Zum
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lv. Zum anderen hat die göttliche Sorm mit denStralm Ihres

fMigen Worts Bartholomäum dergestalt erhitzigt / daß er den
Mincel der Rcichthumben/und aller LeibsGema'chlichkeiten fahren las.
sm / wie danvon ihm und anderen Iüngeren Petrus vcrtrawlich zu
^esuMache/^attK.aM'?. Lcc« no« f,lic,uimu3 llMN,'». Vcs«c«lilli.
mu?n.S<che/wir haben alles verlassen/und si'sttr dir naw--

und garem H?l0eN'Welll
glwtsm/ daß der Iunger-Gesell Joseph beynahe der klcinest unter detz
Patriarchen Jacobs Söhnen / als ihn snn unkensche Fraw qantzun«
Mümlickzum Ededruch reitzere/ er ihr den Mantel in fänden gelal-
smu' dd^von grfiohen/ damit er ein soiche unzimliche That und den
Ehebruch verhinderte/ auch seinem HcrmVie versprochme Trcrvun-
zno:ech!ich hielte; aber noch grösserer Dapffertcit seines Gemüths hat
Bmholomäus Zcugnus gcgebemdan als «hneMwans wahr ist/ wie
etliche wöllen/daß er einSohnPtolomcli Königs m Ägypten gewe en)
die schnöde Welt bey dem Mantel der Reichlhumb und Leids WollW
ergüssm und halten wollen / hat er diesen Mantel dahinden m ihren
Händen gelass n/damit er nicht in den Geitz siele/ welcher em Abaötte.
«y und solgents einHmerey/und geistlicher Ehebruch ist/darumb lft
«auch so ringfertig gewesm mit dem nackenden Teussel nackend zu
ftchtm/nach der rchr deßH Pabst Oregorii tt°m. ;2. in ^721,5 l.u-
ÜHVencontlHm^I'Knosipw'l,« lnmimuz^nibil gurem mzl'ßn'lplll-
luzinkoc mun^a plopnum polllclsnt , nucii «zo tuw nuljizwazr,

«mcll!>'c!m!-.q!N3 l,H!--"t.»n^rc>n«tur n?irfnhren einenNrieg
wie der die b5e Geister; die d ssi Geister aber besiyennicktS
e^enchnmllckes n;d eser rvewso müssen wir dan nackend
mirdenNackendenrinFen danwanein gedleydeter mit e^
nem nackenden seckcet / w.rd er Far ba<d zu Erden gewors«
ftn/dan erhat/wode^man chnkanhalren ^u<6e.,im '"""r-
«NÄo lMiH^Nj'l qutcja n cü^u!l5!"cjum«l>«? l)ui«lgc> contra ci"t>o-
l'um^celtHi^n pr^p'isIr vi-'^mentsHl'iil'iar, n«> «nccumbae.- was
se^nt alle ir^iscke Sacken/als gleichsamRle^der deß Aerbs?
WerdanVeeei/dmIeussslsumStreire^ler/der werffe dre
Rle'fderVon sick/aussda^er nickt underkege Danwiekomts/
daß der Trüffel wM !".ch unter dieFuß bringet so offt über dick ob-
siM ? Weil du von dem Nordwind / von dem kalten Wort
MeinunddelN. ^«mnülcuum siiß'6um Muä verbum / NNgewe-

Vu 3 5U
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het dich Mehr und mehr m den» Manrel oer zeitlichen Güttttnin«
wickelst.

v.O wie viel seynt unter uns/welche bey dem Apostel Paulo svre-»
chtN ^. <üonmk ;.(H<,is!,mU5lnKc>crÄbölNHculo lnßemicimu« ^s,.
V2r!,'ll,qu«»ci nnlumu5«xpo!i3li,^c!ll,pe'r»ell!r!:Dietvirm dieser
Dürren siMt/ erseussrzen u» d se'sntbeschweret/darumb das
wir nicht gern außßezogen/jonder über angezogen se^n wo^
len. E>mr lomp:zusterbu', er IegtabdmMam>!der Rexd.umb/dit
zeitliche Gütcr'mußerdahmdelassn/esseyechmLicbode: Lepd/a!sba!3
kommen dicFrmnd/ und unangesthen sie «onftm wohl gekleidet/ nck
Rnchtumb zimllchcr Massen versehen, wollen si< nicht alle!« ihren Man»
tcl nicht den binderlassenen
ManteldeßAbgesiorbenen/wollenden ncch über <hrcn Nlanttl anle¬
gen/ no!untexpol>Hli><e<j<'up«vel!iii; andere warten nicht biß ihr
Vcbenmmsch den Mantel ablegt/sonder siegrelsim ihn an durch Tp»
ranney und Untertruckung/ durch Wucher und unrcchtsettige Pro¬
cessen wollen ihm das semig abzwacken / wollcnihmdentNanttl mit
Gewalt nehmen Solche sepnr nicht den Schafen gleich/welche ihm»
so gem die Woll abscheren lassen / andere damit zu bekleiden / send«
seM gleich den Henckcren / welche denU^lthcitercn die Kleydcr abzie«
hen/daß sie sich selbst dalr.it bekleiden Von dergleichen gottlosen Liuthen
redet recht der Prophet I^icli«« im z.cap.^uciir« Principe«^«cvl,
A cluc«6omul1ll2el, nnn^uili non velitlirn eN scire jül^iclum > l^ui
oclio N2b«ii5 bonum Li clilissin« malnm ? höret ihr Häupter M Ia>
rdb und ihr Fürsien deß Hauste Israels gcbührteuch nicht
zu wissen was Recht ist? aber ihr Hasser das gute und lieF
>ber das böse (2ü.l vwlen»rclllluil pelle«6e!uper«i5,6e «ln«m «'
lum ci«l!ip«l owbu5 eorum. Ihr ziehet ihnen die Haut MltGeF
walcab und ihr FleischvonihrcnBemen.^uicum^erlMtc«.
n«mpopulimei, sc p«ll«w «orum 6e<i,!pere«oriÄveinns, 8l ^ssz en-
i«m consl«8«n,l»t. Sie haben das Fleisch meines Volcks ge-<
fressen/und ihnen überdaß die ^aut abgezogen ihre Veit»
haben sie auch zerbrochen. O erschreckliche Wort! O unerhürlt
Grawsamkeit! diese grosse Räuber seynt gar gleich der Krcienbey ^«^
pu. darvon der Fabeldichter schnibet/sie haben von den anderen Vü«
gelen Feder entlehnet/ und haben darnach Hoffart damit getrieben; M
aber andere Vögel ein jeder seine Feder widerholte/und sie der gestohln
nen Farben entblöstt/ seynt sie allen Vögelen zum Spott worden; also

,,l!"
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seynt auch diese lose Leuch beschaffen / dem einen nehmen sie den Huth/
dem andren den Mantel/ dem dritten die Stiffcl / dem vierten das
Pftrd/prangenhoch mit ander Leuch Gütercn; kombt aber der Todt
herbey/ da man alles muß dahinden lassen/alsdansiynt sie nackend und
bloß/werden mit schänden vor allen Menschen/ die jemahlen gewesen/
dastehen/ denenkan jener spruch^««ml» wohl gesagt werden/ am i.
«p. ln 2li5 5U!»invencuz eli s2n?uil3nim2N!m p2l,pelur»8l innocen»
lum: Es ist das Blut der armen und unschuldigen Seelen
in deinen Federen gefunden worden. Und gewißüch wanMM
die auffgeputzce Feder» Hansen etwas scharster solle besehen/ f» wurde
man offte, mah!s mit armer Lcuth Blutgefarbte Federen an ihnen sin«
dmz dan damit sie prächtig mögen herfürziehen/ nagen sie die Lcuth biß
cmffs Bein/machen gantze Geschlechter und Häuser arm/ nehmen ihnen
mit Gewalt ihr Hab und Güter.

vi. Die Geistliche/welche von dem Nordwind derteufflischerVerc
silchungaugcwchetwerden/und daher in der Andacht erkalten / die
veiwickelen sich auch in viele unnütze Begirdcn/ etwas zu haben/wollen
sich im geringsten nichts lasscn abziehen/sondersuchen cinUberfiuß/no>
lunc expu!„li s«6 luper v-liiri. Und das istdiewsach daß sie im Streit
widerdie Teuffelcn er!iegen/d«n sie bekleiden ihr H'ltz mit so vielen Be-»
gierden/und seldiqe zicbm sie endlich in den verdamlichcn Eygemhumb/
«lsodaß sie hennM ohne Erlaubnus offcauck wieder den außtrückli»
chen Willen ihrer Obriakcit etwas besitzen wollen sich auch halßstänig,
wansihnen von ibren^Oderen befohlcnwird/ desien nicht berauben /
lXulu,n exp,)l>Hl,Hch wir Geistliche stellen uns daralsSoldatenGots»
tes/wi, versprechen Gotl/daß wir wollen streiten wider den Satan /
der Satan ist nackend und bloß/er hat nichts/also müssen wir«uch uns
vonallemlr:oischcnem!Zlo!cn,nichtshaben/ noch haben wollen/ (Hu'6
«nim iunt iesses,2ylN5ii^n>ü qu«6^sn colp^ri» i»clumt!ncz? Mlt dtl
Hitze Göttlicher Sinnenangestralet / müffnwtt diese Kleyder auß«
^ehen/und mieden nackenden Ceuffclen nackend ringcn/>iu6i
«ißocumnucüsluiizn «ie^owu«. Hastu einen Rofenkrantz/ hafiuei»
Bild/Hastu ein Buch oder etwas dercrieicken an dein Hertz gehängt /
dein ^ertz damit bemäntele/ unvlußmchtbereit dieß Augenblick/ vor»
nemblich auss erforderen deinem Obrigkeit solches hinzulegen/derTeuf«
fltwirl)dich dabey ergreiffen / und in dieewige Vcrdamnus herunter
KthM. (^mecßo con's, i ,!>,!« n »6e^ltz^en pl^pel!,r, vettimentN
^«,no5uccuuü«c.Dl>2W:g.stlHA alles fchttN/ dawltdudeim

Seel
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See! behaltest/nach der Ermahnung deß geoültigen Propheten Jobs

M2 suZ. Alle Leibs Gemachligkeit/alles was der Mensch hat/sollerfür
fein Seel geben.

Vli. Die verliebte Braut beklagt sich einsmabls über ihren leidigen
Zustand ^2m s. sagend/ daß/als sie ihren liebsten Bräutigam gesucht:

N3l2v«llinc m«, l!,'!gl>!N''pal!iltmmeummik!c>!,fi>'ci<'z mnlnluw: ^<z
fünde« mich dieN>ächrer die in der Statt herumb Fehen /
die schlugen und verwundetenmich / die Hnrer auffden
Mauren nahmen mirmeinen tNanccl. Es scheinet die Braut
betrübte sich mehr/ daß sieden Malmlvnlohrm als daß sie geschla-
gen und verwundet siye worden / ich glaube es scye gewesen cm Ehr»
barkcit/und Liebe der Schamhafttigki.it/die solches verursachtt/danein
ehrbare Matron empfindet viel schlnertzlichcr wan sie embloset wird vor
den Augen vorwitziger Menschen/ als wan sie nm einem Schwerd ver¬
wundet/oder durchstochen würde/ dieß hat wohl erkant der H Kirchen-
Lehrer tti«an^mu«, dnrumb hat er der Wlttiben l^tX liM. z.
befohlen ihre Tochter zu Hauß zuhalten/damit sie nicht vielleicht ihres

nixnceam.czlii clrcumeuncc!v>r«clm>perc^c!2lic8i. vul^e«nr,ö. Zu-
sel3Nttli<:littlumpu«!>cir!F.l!<^!^!^s^!s-s"'2l in? <^e!?jl,7c>UÄN'.'!^le«
mahl soll sie ausinchen) auff daß die jeniZe sie nicht finden/
die in der Statt herumb Fehen/sie ftylagen und verwunden/
vnd den'NantelderNeu'chheir nehlncn / undbloßinth,-
remVwt verlassen Ach ich wolle das ich diese Lehr deß H. tt,?w.
n^mi inallerMütterHcrtzmkönttbinclnschreibcn/kswurden gewiß»
lich so viele den Mantelihrer Keuschheit nicht vcrlicren;dan es gehen et¬
liche Wächter/ etliche lose Knaben auffden Gassen herum v/welche allen
ihren Fleiß dahin lichten daß sie eme junge Tochter mögen ertappen/ ihr
wo nicht den Iungfra'wlichm Mantel zu nehmen/ zum wenigsten den¬
selben zu zeneissen/undmit Unfiat zu bcschmcissen. Der H, ümbwLu«
sagt/daß der Mantel/welcher der Braut genohmen/ bedeute das hoch¬
zeitliche Kleid der Liebe/ mit demselbenwerdenalle unsere Mangel btf
deckt/gleichförmig den Worten deß ApostelsPetri i.Zpil». 4. c-,p.
(^I,Hr!r2l«pLlümu!riiu6lnem p«c«rc>nim:Die H,iebe bedecket die
Vielheit der Sünden Dieser Mantel ist demH Battholomö«
mcht genohmen/sonder vielmehr/damit er denselbigen mögte behalten/

''S«Ü
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Haler sich lassen schlagen, verwundey/ja gar seine Hau: Nshmen.Hic ^
ttachte mein lieber Zuhörer/wiedu grsinnet seyest / und werde scham-
M/dcrdumchrachttfidcn Verlust zeitlicher/da« ewigerGüter/dcrdu/
auffl?aß du nich^etwan an zeitlichen Güterm schaden leydest oder die
Freundschasst eines Menschens verlierest / dmMautel göttlicher L'cbe
M!'in^»Hätwender hililschenFeyndtN lassest / welche TMu^d
Nacht aussen Gassen hermub lausten suchende den sie mögen vcr»
schlinge«. T«r H. tZre^iiu, nassen«, über gcmeltcl' Paß d«ß -Ho
hmliers vermeint was die Braut daselbst sagt/seye kein klagend^s/son^
demftöliges Gesangs nicht emStimm deß schmertzens/sondcre« Jubel
deß Hertzens/ sie rühmet sich/ daß sie wegen liebe deß Geliebten gefthla«
gm/verwundet/ undchres Mantels beraubt s«ye. Es werden die Or--
dens Leuth bißweilen von den Wächteren/das ist/von ihren Vorsteht«
lm/gefunden/welchtauffall«ihre Weg ein wachtsanus Augsollen >ich»
tm/siclverdenmtinemIrlfhuWbtltappct/daßsiefichviclzuviel in den
MantelWeltlicher Handel/Weltlicher Ansprach; m den Mantel vie,
ln unnöhtigtn Sache» inwickelen / was stehet ihnen als Hütn cn der
Mauren/ dieß ClosterS Zucht zu ? daß sie solche schlagen und vcrwun»
den/daß siesolche straffen und züchtigen/ daß sie ihnen den Mantel nch»
mm Wassoll aber ein wahre Braut Christ» thun wan sie alsogezüch«
tiget wird/wan ihr die Weltliche Ansprach versagt/wa«-! ihrdieurlnäh«
tigeSache«gmohmen ? soll sieknur»n undmu>:!N?soll sie sich dar^
über bellagen^ mit Nichten/dan wan sie das thäte / weire sie keim
BrautChrlsti/sie soll frölig sprechen: prope« cilleHum m«im ^esum
selc».ls«um me.vuln««v<:iunt me.rulerunr p«Ilmm me!lim mibi <°r -
««l« murnrum : wegen meines ge'iebten ^?esu haben mich
geschlaFen/haben weck verwunder haben mir meinenMan-
tel Zcnohmen/die ^>nrer der Mauren

v,l>. Zum dritten hat diegöttllcheSonn stthent im Mittag «uff
dem Berg Calvariä gecrcutzigt dem ^. Barlholomäo den Mantel
slinerHaut genehmen; als Eliphaz Themamtts deß Jobs Unglück
bitte/isterzuchmgangen/hatihnadern'chtalleinnichigc röstet/ son«
derchrennochdarzu übel außqemacheihme all» »Hand unbarmhcitzig«
kckenuridanoereLaster soersoltc geihaühaben vorgeworfien obwohl
ttunschüldigwar<undgarscharffzulbmgcsp'ochmIob am ^Cap.
Dubasi die Müden nicht get änckt MltWastn/i:nd hast denH, nq eri»
M das Brod versagt/d,c W tlwmbastu läer leff.n gchcn und den
AlMderW ismzerbroöcn / und achtet dick für das aLersch werest/

l<.?.llec,r^i,kcNlv»l. Hx nullv«
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nucj»« spnliZNi v«Nil,l,5, du hazt^>ie nackende ihrer Nleiderbe^»
raubet Owohl einneweunerhörte Sach'wechat jemahlen gehört/
daß ein Nackender könneemblöset werden ? wie kan man einem ein
Kleid nehmen/der keines anhat? dieß ist wahr gemacht in dem H,Bc>r«
tholomäo/ Christus ist gecreutzigt auff dem Misthauffen deß Bergs
Calvariä/wie ein ander Job voller Wunden und Geschwer/dan von
den Füßso!en anbiß Zu dsr tzauptscheidel ist nichts gesundes
an ihm/wie der Prophet Isaias sagt Cap. i. welcher auch am ;f.
Cap gesprochen- Vi<jjmu3«um,2i non er« »lpeitu?, Wir haben lhtt
bescharvet/ und es war kein Ansehen da; zu dir mein Jesu k«n ich
füglicher sprechen/was e!ipr>32 demIobgesagt/nu6um <poli,Ni ve.
ttiKu». den nackenden Bartholomäum/welcher deinetwegen alles ver-
lassen/ sich von allen indischen Begii den emblöset/ dem hast« das Kleid
genehmen/indem du ihm mit deinen Llebs-Strahlen sein engem Haut/
welche das rechte Kleid der Natur ist/ lautderWortIobsamio.e,p.
rellekcamikuzvellillime: Du httst Mich Mit Haut und Fleisch
bekleidet/abgezogen. Was sage ich abgezogen? Bartholomäus hat
feine Hauc gutwillig hergeben/ hat fein Kleid von den SonnemStta«
len göttlicher Liebe e>hitzigt gern dargcbottcn / zu einem angenehmen
Opffer/und mit Gott ein ewige Frcundschafft auffzurickten.

lx. AlsGottimExodobtfohlendasVolck solle dieErsilingund
G«ben zu Erbawung der heiliger Wohnung bringen/hat ein jeder nach
seinem vermögen mit Lust und Willen allerhand Gaben dargebracht /
einer Golt/der ander Silber/ einerErtz/ der ander rosenrote Seiden/
Scharlack/Pürpur/blaw gelbe und weisegezwiernte Seide' und der«-
gleichen/etliche als die Wciber brachten Armbänd/Ring/ Ohrgcheng/
etliche auch Geissenharen/ltem roth und blaw gefärbte Schaffsheut; es

Kirch Christi zu baw»
«V rahcr war jcdcrman verbunden sei»e Gab dar zu bringen/ diese das
Goil de'Llcbe/ais die Apostolen/jenedas Silber der Hoffnung als die
Beichtiger/etliche das Er») und Metall deß Glaubens als die Lebrer/et¬
liche rosenrote Seide und pu! pur ihres Bluts als d e Mattyttr/ etliche
lveissegezwicrnte Seide der Keuschheit/als dieIungftawm. Ja such
etliche rolb und blawyefarble Schaffsheut als der HBartbolomäus/
er bar zur Z<erds der Kirchen Christi seine mit rochem Blut und blüwen
sireimcn gefärbte Haut gar nern bergfben / erhat ft'n Klt.d Gottge-
scl?s:>ckt/mitihm? em ewige Freundschafft auff zurichten/nach dem allen
Brauch; dgn wa:' einer vorzettm mit dem gllder wolle Freundschafft

machen/

M
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Am FestdeßH ApostewBarchoKmäi. 3^7
Wchen/pfiegce er ihm ein Kleid zu geben/also lesen wir 1. lvl^c^zb. -o.
daß der König Alexander/nachdem er verstanden die ritterliche Thaten
I^nathäundsnnerBrüder/habegesprochen:solten wir einen jol-»
Hen Mann «e«h!finden?rvir wdUcn ihn zu unsirem Frenild
und Bundsnn^ssen machen / hat ihm einen freundlichen B: icff
geschrieben/ undbeynebensein schönes purpur Kleid gesandt «um Zei»
chr» der Liebe Md Kuffgerichteter Freundschafft : eben dicse Welse cm
Vc> bWdnus zu machen/ hat auch gehalten Ionathas der Sohn deß
KönigsSauls/wiedieSchlGlMldct/l.^eß.c,f>.is. ln eiunc i)^.

su,m. David und I«nathas machten em Bund miteinander/
danIonarhaohar lhnliebalsstmee^ZeneSetl. l-ixp«!^v«
s,sl)!i,r!i25lum<:2 quael2t in6umz,sc6ecjit«m02Vl6. I^NNthas
zchesiinenRo<Faußdeneratthat / und Zabe ihnen dem
David. EshacderH BartholomäuseinBund derFrcundschasst
mit dem allmächtigen Gott auffnchten wollen / daneswar die Seei
Vartholomäi mit Gott sehr verklebt/und er liebte Gott so viel/ja noch
inchr als sein eygene See! -, fintemahlen er seine Seel gutwillig für tzit
Ehr Gottes dargeben, und darumb hat er sich nicht allein aller indischer
Güter beraubt/und als er also cntb!öset/nichts mehrhattezuschenckc,^
da hat er seine eygene Haut außgcthan / und sie Gott dem Hmen zu
einem Pfand der unverfälschtenLM auffgeopffert.

X. T»e/so auff dem Mccr schissen, damn sie nicht irren/ irgentwo an
Felsen anstoffcn/oderauffden Sand lauffcn/ und deß Ports oder deß
Havensverfthlen/richten sie ihren Lauff nach dem Himmels-Gestirn
undnachderTarthen/diesieneben dem Compaßhaben ligcn / dan in
derselben könnev sie sehen und messen/wie fern ein Ort vom andern ge¬
legen/ können Wind unterscheiden/ V,eInsulen beobachten/ können
wGn / wo die Felsen ligen / wo die Gefahr seye auff den Sand zu
KuffemWirseynt hier auffdemMerr dieser Welt/und wolien schiffen
vomNicdergang dieses sterblichen Lebens gegen Auffgang der Unsterb«
Weit/Haben die Vol spitze deß Sch'M gerichtet gegen den Haven ewi«
W Seeligkeit / ach wir haben in einer so gefchrticherSchiffart wohi
tinesgutenFührersvonnöhten/undsitbe/dergrosse Vatccr de> Barm-
htttzigkeit hat uns in der Perlon deß H. Bartholomcii mit beyden
Mh»end!gen WeMgeren Vorsehung getban / mit dem Himmels-
Wim und der Scbiffkartm,dan seinevielfältige durchboxe Haut ist
wie em Himmel/mit so vielen Sternen als Wunden gezimtiderHim-

Xr z mel



, 4 3 Die fönffund Zwattyigsie predig
mci ist außgespanmn/wiee«Haut/nach den Vorcenoeß Psalmlstm
im »c> ;.Ps ^xcenci«N5 cceium Kcul pellem» lLr spannet den Hin»5
melauß wie ein Haue; ich abersagt hergegenvonBartbolomäo /
L»c»n«i« peilen» ücuc c«lum.' jLr spannet die Haue a»ß wie ein
Himmel/also daß uns die Haut Bartholomäi eben so vielnstze/ a!z
denSchii?Ieuth<ndaSHimmels«-Gestlln : seine Haut lan un< auch
dienen/als eine Schiffkarte/ohneGefahr deß SchMuchs hinnbtrzu
fuhren ; mit blutigem Dmten ist in dieser Charten tlles verzeichnn/da¬
mit wir nicht ir:cn/und in der Fahrt kleinmütig werden / sonder tapfftl
fortsetzen/denAncker auffdas tand der Lebendigen «ußluwerfien;de»
rowegen in dieftm ungestümmen Meer fchawet immer auff nach der
Haut Barcholomäi/ habt fleißig acht «uffdiese Charte/ zudemEnd
rede ich euch samptlich ahn mit Apostolischen Worten/ Uebr.,2. ««^
^icZle eucn , ^ui«lem suliinulr äpec«lnlibu5 «liv«tu« semeliplum
cont«äi2ic»nem. ne5.liß«miniHnimi« vellliz 6eiicien««. noncium
«!,i.nus«,ueÄäsznßulnemleNit!llil.Gedettcketahn den/welcher
V^ndenSünderenein <olches Mtederspechen Fegen sein «5»
genePerlon angestanden/ damit ihr nicht müd werder /
«nd eweren Much sincken lasset,dan ihr habt biß hieher
n«ch n»H>r biß al,ffs Bluc wiedersiand gethan H Mensch
du führest ein grosse Klag/ du werdest von Trübsal und Wiederwm-
ligkeithmundhcr getrieben/schawehinauffin den Himmel der Haut
Bartholomäi/schawein die Land»Charte/ hast« biß auffs Blut W>e-
verstand gcthan?bistu in Gefahr deines kebcns gewesen ? hastuumb
Gottes willen die Haut dahin?en gelassen? biftuwieBarlholomäus
lebendig gefchunoen worden? dieß alles werffe deinem kalten Hertzen
vor/und frage was hastu auß L-ebe dessen gelitten / den du deinen Ge¬
liebten nttlnM'ollestu wegen Liebe deines GecreutziglenBlut-Bräu¬
tigams die Haut im Stich lassen ? du kansi so gar den Mantel nicht
vonon legen/das ich den ^ss-a und die Begierde zu indischen Dingen:
soltestu deinen Leib von den Tyrannen lass n verwundm ? Duwlls
ih" auch nicht lass n schlagen / wan dir Gott ein Krmckhrit oder
Schuerizknzilfenoer/ mitwelchererdichgeisscltundzücktigct/ sonder
knm:e»t und immest dai gegen/ bißvollerUngedult : solttsiuSchläg
undSimch gutwillig außstchen^du kanst auchnicht ein hartes sHmäo
lichcs Wo!tKydenwe^en oeines H«r:n;was istd«Ursack' kcinFnnck-
Kln dn i'.evcGo lls »lin deinem Hertzn / und dannoch nach deinem!
plMlaMchm NalmMffmnttmestu/ du seyest rcm koinmcn m jcl«

t»ger
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bigtl Liebe. Esgchetdn gleich wie jenem Laoo censischcm Bischoff /
zuwelchtnidtt Engelin der heimlicherOffenbahmngam z. Cav.sagte/
Di^«,<z^a6^'v«lumLi lc»cupl,t2l^,, Du sprich» / ich bm reich
«ndhaabjeellg/nemblich in der Liebt Gottes/^ «elc-i^, lzui»,» «z
mil:l,^ pzupel. >t c«cus, t>nu6uk. Vnd weiß nicht / daß du
llend/arm/dlind undnackend bist; ran umbem eintzig schmöhli,
chesWorc hal?u einen Groll und Haß g?gtndcinen Neclsten glfas«<
setz den Mantel der Liebe vtl loh. en / undnunist dieSchanddcmer
Bloß offenbahr/nun kommen dein.' Mangel an Tag/ weil du du den
Deckmantel derselbigen nehmen lasten.

Xi. Du fags/mein Trübsal komt mich viel m schwärlich an ; ich
glaube/der H Bartholomäus habe nicht solchc P in in Abz^ehungsei-
Mi?autempsundcnwoherist das kommen / taß erkemm odtl roch
lvenigen Schmertzen empfunden? Ich wilsdir sagen/erwai g^ntz und
gar Mit seinem Gemüt in Gotterhoben/ und also von feinen Situ-en
entftembt daß er alle Empfindlichkeit gleichsamb vcrlohren; du aber /
lvtil du nlemahlen dein Gemüht zu Gott recht erhebest/undgar sinnlich
bist spürest in allemCleutz etnenutlleidenllichenSchmertzen; es hatS
Mithridsles der König in ponec. durch öfftere Niessung deßGlssts
dchmgebracht/daß «hm dasselbig nicht geschadct/keinenSchmertzen /
Viel weniger den Tod zugefügt; also hats auch der H.BartholomäuS
dnech grosse Strenglgkeit deß Lebens indem er hundertmahl deß Tags
und hundertmahl deß Nachts zum Gebell auff seine Knie gefallen/Mit
»ielen ihme selbst fteywlllig angethanen Schmertzen es dahin gebracht/
daß er in Mziehungseiner Haut solchen Schmertzen nicht empfunden;
lvnl ou aber deinem Leib nichts schmertzlicheS anthuest / nichts fastest/
nichts bntest / darumbkombt dir das Creutz von Gott gesandt so
schme, tzüch an; es Hai sich santt Bai thelomäus sein Lebenlang mit dem
Saltz göttlicher WeißlMund Strengigke'tdcß Lebens gelplisct/ dar«
Mb ist ihm die Hamgarleichllichundgleichsamb ohne Schmertzen ab¬
gezogen; dan es schreibt p^rHl »U5 daß wanmandcm Vieh Saltz
zu Hn gibt/ man ihme die Haut qar leichtlich könne abziehen/die Nr--
fach dessen ist/weil das Saltz die Feuchtigkeit/ welche deHautan das
Fleisch hefftet/ verzeh, er-Woh'r entstchtt/daß dir das Creutz urd Wi<
dtrwertigkeltsoschmriklicb vockompt? daher/weildu nicht issest das
Gaitz oer göcckcbm W'>ßbeit weit du dich also entsetzest ab dem Saltz
der Strengigkcil c'eß L bens Damit deß Patriarchen Iocobs Heer»
w vielge'pleMtle Jungen brächten / legte er m die Canalen oder
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Rinnen/d«rauß die Schaffttancken, unterichiedliche Stab und Gär¬
ten mit halb abgeschälten Rindm/damit wan sie die Schaff ansähen/
gesorenckelte und gesteckte Jungen empfingen: also wird uns auffdaß
wir mit untttschiedl!chenTug<nten gezierct werden / die Bersamlung
derHeiligenvorgezeigt/welchezwarnmitihrerHaulbekleidet/ etliche
gleichwohl deren beraubt und geschunden wie 5. Banholsmäus damit
«ir unsere Augen und Hcrtzen auffsie wendend auch solche Tugenten
in unseren Hertzen empfingen ; so verleyhe uns danO llllcrZüliHcr
Erlösn unserer Seelen o,c Gnad / daß wirs ihnen in allen Dmg!»
nachchun/inihreFußstapffen tretten/und ihren guten Wandel voll-
komlich lernm mögen / sonderlich aber verleyhe uns nach deß HBar»
tholomäi Heiligkeit zu eyfferen/ undvonihm zulernen / dichuberM
Creaturen zu lichen/ daß wir nach ftinem Exempel die Haut deß alten
Mensihens und der bösen Gewohnheiten/darneben die Haut der Liebe
und Neigung zu den zeitlichen Güteren/endlich auch die Haut der sinn«
ligen empfindligkeit also außzichen / damit hergeqen eine newe glo>ifi,

cirte Haut und das Kleid der ewigen Glückseligkeit er werben und
anlegen mögen Welches uns verleyhe die allerhuWe

Dreyfaltigkeit. Gott Vattcr, Sohn/ und
H.Geist. Amen. ?ÄÄ

Am
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Am Fest der Geburt der allersIungf M<m'H zl»

Am Fest

er Oebm der aller-
seellgsten Jungfrawen

^l ^ ^ I ^.

Dle sechs und zwantzigste Predig-
In welcher erwiesen wird / w^s für unzahlbare Gnaden

dem Menschen von Gott durch die Vorbitt Maria mitgetheUt
werden.

7 N L Kl 4.

vc l^U2 N2tu8 cli Iclu5)^ui vacamr (ÜKi'iliuZ.

Von welcher geboßren ist Jesus/der genant wird
Christus» ^2uK. i.

? N den heiteren Nächten siehet man droben im Firmament/
Kötzer Sternen Himmel ein wcisses Band mit weichem der

5 Fimmel gleichsam als mitten Feldzeichen umbgebm/und
aezieret ist / welch- s von uns die )acobs-<<>d«r.Milche

Srraß/i>.^^genanl w!lda'onwclcr'erd,ePoe««und Weltwci-
fm linrc'schle^lich rel)m;jcnc ft^cn / sie scye gemacht von der Milch der
Göttinnen Juno/ dich «w geben vor/ sie se^c anders nichts als die

leuchten*

^
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leuchtende Fußstapjftn / weiche du umvlausseuoe So'« auffW»
Weg hinterlaM;sic habm aber eme so wohl als die «uwere gm: ?/ biß
dahin/ daß der Schwachheit deß rmnsihllchenAugs muLl sindung
der psllp-Hlou geholffen wordw / welche das Gesicht über e<c ge,
wohnliche Schrancken trggmd / unsd!e weit entlegene Ding sehe«
machet/ und zeiget/ daß dieses weiffes Band anders nichts ftye/ als
unzabibarevielekleine zusammen gchauffte Sternen / welch-, wegen
dir Weite/ diezwlscheuuns und ihrenft nicht'ö ncnumsssöltdcn
werben/und darumb nureinLicchttu seyn scheinm; 'A!idä<Ht!at Zu,
höttl.VivHs.die Ehrund Glory Maria/ welche a'l z ° ul:>«'!en hal»
benin allen Begebenheiten fertig st/uns ihren Gun,:i>< erweise,;/ und
wo die Gunsten und Gnaden anderer Heil qen von ri's können un¬
terschieden werden/und gezehlet / dakanman dbderg ossni Malter
Gottes wederjchlen/ weder unterschey en, welche zu'anuncngehäuffet/
uns als ein Straß derMücksceligkeitvorg'stell wer -:<n O schcneste
Straß der edelcn Seelen/ ne.'chegemacktvon mmu^lcherM,lchder
Gnaden / diesieihren Kindeln jprutzet unoerlhe-le^O wött!>ch>i«
Straß/in welcher die Fußstapssender wahren Esnnen d>ß Vatters
aller Creaturm gesehen worden/als sie von teil'all» n Weg ih'.tlMa»
jestat ahgetretten/und von der Liebe geführt zu un^kon mc--/ untcnns
glseinPilgram umbgangcn/und die Züsist.'pss^ inner heiliasten^
empelen hinterlassen. Von dieser leuchtcriden Strassen,5a>! man mit
dem Poeten sagen/N««« eN lup:li5. Durch dieje ZtraßZchec
manZumHlmmel KeinbeffereStraßi;jjfür diejenige / de nach der
Sratt wigerGlüctsecligkeit wollen rcilen/dan diese deß Gunst Ma--
r!ä/si<ist die Straß/sie »stauch die Gesättin Ichglaube' ihr werdet
guth'isscn die Meinung al^m über die Wort im hohen Lied / mit
welchen die andächtige Seelen Mariam oiteintz'ge Braut deßhimm«
lischen Königs anreden <)" ^Km tiNeH»« ll,l.>. o ^uicbellim, mu.

ist dem Geliebter hmgangett / du Allerstbonsie unter den
werberen? W^isidein Geliebter hmFewlcken? jH rvHile»
wir ihn mir d r ^»chen. «» s. Ihr anoacknge Seelen degehtt
aber mcht allern daß sie euch lehre/ sondern daß sie euch auch führe »
warumbeEs antwortet inewernn Nahmen ^«»nu«, Hm, qm li»>

ecel-non siore«^ dan»er «hneVert arven auffdie gl«r»vür>
dige Iungftaw Marmm thnstum suchet, der P<m inen /

und
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nnd nicht vor sich gehenEs ist gut für uns/daß wir keine Flügelen
vornohcen hab» d,tstStraßzu finden/weil sie allezeit fertig ist unszn
heiffcn/ somanqclenihrauchnichtdieEygmschaffccn/ wclchehierzu
»onnöhun/ seytemahlen der H.Bernardus von ihr gesprochen / ^'c>n
<^.'K V1»,!«pncelt28'» qu>3 M3«r eli amniporencü.- Es MtMNelt
Maria die Macht nicht/rveil sie ist einMutter deß'AIlmach»
eigen, Was für Widerwärtiglelt wird dan nicht ihre Hülffdurch-

s,i«s„!« e!t : Es mangelt ihr auch nicht der Fleiß etwas für
unszuerhalren/werl sie ist ein Mucter der Weißheit Wl>
soll dan cinFallsoverzweiffelt seyn/ für welchen sienichtwisse ein be-
qUlMes MittclzuslNdeN?>iec si««li«:i vc,!ulic25 , ^uiHinaceleltsnile.
lico^,x:Auch mangelt ihrderMil! nicht/weil sie e n Mut^
ter derBarmherrzigVeitisi. Wer wolle dan seiner Sünlenhal-
bervcrzagen/ da ersieht / daß ihm der ^?chooß einer solchen Batm«
Herzigkeit offen stchtt?S<e ist der Schoeß/ durch welchen der Sohn
Gottes mit seinen unzählbaren Gnaden zu uns herunter gestiegen /
o« quH N3tU5 eN^eKl.',c>^!vc>c3cul(2!il!N,,«/sie ist auch die Straß /
duchwelchewir zu Gott hinauffsteigewsieist unsere Gefärtin/ under
dtttn Gunft/Sorqfaltigkcituntz Hülff wir dorten zum sichersten ge¬
langen mögen. Solches bin ich bedacht in gegenwärtiger Predig wei»
tcrs zu erklären / alle Liebhaber Jesu und Maria werden sich gefallen
lassen fie«ßig auffzumcrcken.

il. Es müssen schweigen / und ein Finger auff ihrgisstiges Maul
legen die jcnige Ketzer/welche auß der Lügenschulen außyangen / uns
der Hülffberauben wollen/die wir von dm himmlischen Bürgeren em¬
pfangen / sprechend/ daßunsnichthelffcnkönnen diejenige / welche
droben umb unsere Nöhten und Armseligkeiten oder nichts wissen /
oder sich umbdieselbigc nicht bekümmeren ; es dünckc diesen Dieneren
der Bößheit / daß das Geschrey eines armen alten nothwendigen
Wcibleins die außcrwöhlte von dem süssenSchlaffderGöttlichen
Beschawlichkeit nichtkönneauffwecken-, abcrsolche Fladermciusisehen
und ve> stehen nicht/ daß die Außcrwöhlte im »dimme! in dem schön¬
sten Spiegel deß Göttlichen Angesichts all? unsere Übel und Trcmgsa-
lmanschawen jedoch m t dem Vertheil daß unsere von ihnen gesehene
Armseligkeiten ihre Glückst, ligkeit i>n geringsten nicht minderen/noch
verhinderen / auffdie w'iß w-e der Käoser Nero beging die blütigt
Zechtspiel zu sehen / den Grewcl dcß Blu's aberunddeßTodtszii

K.k». Q«»^') r-Klval. Vp maßigen/
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maxien diesclblge in einem grossen wohl pollmn Smaragd / als ei<
n^n Spiegel pßcgte anzuschawcn / welches EdelMem mit seiner m»
nehmlichtl Fardm einen grossn Theil der WlloiMt wegnahmen eben
also in dem DP'egel deß Göttlichen Angesichts sehen die Heilige droben
unsere Armseligkeiten / sie werden abcrdarumb m ihrer Seligkeit im
gennastm nicht verlöt/ noch ihreGlorygemindert/warauffviellelcht
der H.Ioan.its eniÄbsehen gehabt/als er die Seeligmt einem Sma-
laadnc/qlichcn a,n 4 Cap. der himmlischen Offenbahmng/dacrsW /
sie sche gewesen!> n-liü v,!n>ni sm^Ä^ciinH einem Smaragd gleich
anzuseh'n Jedoch ist hie zuwissen/daß den Helligen droben nicht al>
lcn zugleich/oder auff gleiche weist unsere Nöhien entdecket und offen»
bahrct wcrden/sie sehen wie die lli-nlaß, sagen / nicht a!!»s nothwcn-
diglich,sonder willi,!ich,das ist/was sie beging seynt zu sehen/und wis¬
sen wollen/das schen und wissen sie ; die Ding seynt ihnen such offen-
bahr/ die wir ihnen anbefehlen / als zum Exempel unserem Seraphs
sehen Vatter Francisco wird offmbahr stvn das Anligcn aller unser sei«
ner Kindem der scligcn Angela von Bressa das Anlige aller ihrerTöch«
ter der Ursulinen/imgleichenbeobachten andere Patriarchen und Stiff-
teeals li"N3^iA„z, tt^snnl^uz, vnminjcl.'?, l^!i3cil!Z, OZjecznll«, dit
Geschafften ihrer Ordens-Leuth/schenihre Krieg und Sieg/ihre Mühe
undCronen/ die ^chutzheiligenciner Statt , eines Rcchs sehen in
Gott die Geschafften derjclbigcn / der H. Joseph deß Römischen
Reichs/dieH Ursula der Statt Cöllen / die Hülff Maria aber ist
nicht also in^eschrancket/weilsie ein Beschützerin ist nicht eines Reichs/
sonder der aantzcn Welt / wie der andächtige iclic,« mit wenig
Worten bezeugt/sprechend: (^'»ommumke^maeN, cus,ett«i«z«
on^ibul: weilsieisteitt Rönigmaller Mensihen/soharsie
auchSorZ über alle Dahermcht alleinzuhöchstcril.-n Ehr/son¬
dern auch zu unserem Nutzen siehet sie in Gott/wie die Gelehrten schrei-
bm'allesdaszugleich / was dieandcre heiligen in dcmselbigen zum
Theil fthcn.Es sagen die Aßcirwcisen/ daß die Infiüßder Smnen ih>
re schrznck. n haben/und dD einem jeglichem Gestirn sei« Orth / sei'U
Landschasst angewiesen seye/über welchcses hcrschet / dieGonnaber
löschet über a^Maria lstdas Weib/welches mit der Sonnen beklei¬
det unsg-zeigt worden /^poc. II.. M,l!el2miaz5o!?. Unter diesenih-
, cn Mantel mmptsie diegantze Welt/unter demen Sckutz undSch'lM
fiiehen wir O heilige Gottes Gebchrerin / du siehest all unsere

Angst
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Msiund Noth/wie ein Argus mit hundert Augen will sieüberuus
wachtftm herunter schawcn/ so nennen sie beyde Heilige t^Ki-ü, «n3
Lp!pk2Ni'u5 muiciacul, i,,Em Vl'elä'.'glge.

III. Ich bin zufrieden / daß ihr diesem keinen Glauben zustellet /
mn ichsauß H,Schrifft nicht bewehre; sage nur O König David/
vonwelchcr Frawen hastu gesungen in deinem 44 Psalm/ daß siege«
standen zur Seiten deß höchsten Königs in einem wunder schönen
Klcyd? ^»ticic Keßli'.a ^cilxcii,' rl.n,a!ö unsere Advocatin und Vor«
spltchcrin ln vciiilü olezurzln, In einem gAdenen ^.lc^d / ga«tz
mitüs'l.-.,^ angethan/wegen ihrer fc'uestcr Liebe/ ^ncu^ci.,-» v^s,^.
m«. vmbgeben nnr Vielerlei Farben, wasftyntdas fm Fcr»
bcn ? Was ist das für ein gesticktes Wcrck? Ein andere Mmsctzung
s«gts uns/wo«N«>5,InaugleuchN'8enNiederen/ O wol-l ar,
tiglsiewilc sagen/ dasilhrgantzesKleyd mit AuglNftyegtsiickssewe-l
sm/wicderPfawenschwantz/odcrwie ^'ss'!s, welcher/ wicriePoetm
dichttn/mit hundert Augen von der>»o gieret wo>0tN jä ti.ciuaucin
mithundert Augen eines ^rzi,welche schlafferig worden, sondernnt
Mltnd Augen/wclche nicmahlen cntschlaffen/ wachet sie über uns /
iMMiissm/daß sie wohl sagen mag c,lii.s. ^^acivsnüoHcolmeun,
V!ßi!2l7 Jet) jel^laffe / aber mein i?crt) roacket / mit solchen
Augen / weiche nickt also auff die hohe scköne rimmüsche zachen
MÜcdt sepnt / daß sie nicht auch über unsere Nochwendigkeuen hez,»
uuder schawcn; dan obzwarn sie mit dem König am Tisch der Mo-«
ry sitzet / so schawet doch von danncn über uns / dienm hier under
dm Piccken und Degm schweben / leydcn und streiten / also daß sie
unserer Gefahr nicht kan vergessen- >.u,qm<i fragt der H. c-^mAl

dan/ weil du Görrlicl) werden/ unser vergessen ? antwor¬
tet selbstinirniedren G Frarv/ d^n du rve;ß / in «ras für
Gefahr du uns gelassen/ O wie rcohl grusset sie dcrowegen un-
sttSeraphische LunavennnZ sp^chend .' ü c< lt»« d^nv'rum >l'gi.
llmiissimZl <l> du rvachtjamkste Hüt hcrin der lNenschen.'
der Vorbitt Maria dcn heeilichen Nchn'cn glbcüd / weäcr der
höchster Vorsichtigkeit dch Sohns Gottes ygnul'ch bci) dem ^rül-
tigen Iob am ?. Cop gegeben wird: o ^^ « !c^in!'n>, O du
Bücher der Me rschen. Welcher auch siine Mruc- zu c.cscr
buch und Wacht freundlich Wmahnet / dan was verminen wir
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daß er habe wollen sagen als er im Hohen L-cd am s. Cap, gespro««
chnr' Xveneliculoziuui 2 me,ql!H >>'!> >>^- ^vocn«: sec il, t. wen»
de deine Augen von mir ab dan sie haben gemacht daß ich
hinweg geflogen bin. DcrPneitt, Phllippus legt den Sinn die«
ftr Worten gnr artig auß / ul d spricht m der Person Christi :

umb bin ick von dir wcZ geflogen/ daß du deine Mütterliche
Auge" von mirabrvel.dcst / und die zarredcr mütterlichen
GütlgVelt Zu dcn melMgen rrendest. Mit was für AuZen wir
glaubm / ihres
liebsten Söhnleins habe gew«chet / auch hernacher als er erwach«,
scn/ ein Junge ina und Mann worden/ mit dcnselbigen ermahnet sie
ihr Sohn daß si^ solle über uns wachen / als wolle er sagen / ich bin
zu frieden daß du für diese Hchlavcn/dieichmir zu Brüderenerwöh>
let und angewünschct / eben die Sorg tragest/ die du für mich ge¬
tragen Käst - wob! dan/ unter einer so liebreichen Wacht wer wolle
nicht sicher schlaffen/ und im Frieden ruhen ? ich bin versichert / daß
ich unoer dieser Wacht und Huch heerl'che Sieg wider meine Feynd
auch schlaffmd werde ei halten- Von Philippe König in Macedonia
wird gelesen/ er habe durch die Tapjfcrkeit eines seiner Soldaten den
Feynd überwunden/unterdessen das ergeschlaffen; wie er nun erwa¬
chet / und ihm solches angekündigt wurde / sprach er zum Lob dieses
Soldatcns: Lßn lc«<b2m el,m vissüal«?, ich wüste daserwach-
ee-Ls ist uns nicht schädlich/ daß Maria weit von uns im Himmel ste¬
het/dan wir sehm sie dock von allen ecken der Welt ohne einige Hm«
dernus/als wäre sie das Mittel/auffwelches a!''e Hupe als auff hrCen»
lrum oder Ruhpuncten gerichtet seyen; sieijt das Mittel in welchem
der Hm das Hcylgcwlrcket / warvon der Psalmisi singet Pfam.
7;. Upe^cu« ell Eimern in meciio terl« ; und spricht dtl H
L-lN2lcju5 lesmone ^e ^illimptione, i^lesiro in «m le^^limc o-
c«!i clc2tl,l,mm:Billig Larven auffste die Augen der Crea-
turen

l". Ich wolte meine liebe Zuhörer/ihr nehmet in obachtzweyerEy^
ßenschafftender Sternen/ die in Maria gefunden werden uns zum bei¬
ßen, ihr wist daß die Sternen/welche nahe bey der Er^en liehen/ nicht
von allen auffgleiche Weiß gesehen werden/als Exempclweiß der Mond

wild
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wird meinem anderen Gran gesehen vondenIcaliencrenals er in sei»
bigclZcicvon den Spanieren gesehen wird / und in enem anderen
Scand b>e zu Cöllen als von denen die in Norwegen wohnen ; wo
hingegen die höchste Sternen deß Fnmamcnts allezeit in einer und
derselbigen Stellung gesehen so wo!>l zu Constanünopel als hie zu
Cöllen / so wobl zu Rom als zu Pariß Nun klaubet mir daß ich
dlestsdtn Manschen zum best« n außlege ; je nicdngcr cnicr beyder
Erden ist/ je wcmgcr er sich den seidigen gegen alle erze^t / er stellet
sich anoers gegen den rcichen/dan gegen den armen/ anoers gegen den
Glückse!igen/dan gegen den Unglückseligen, wer aber nahe bey Gottin
der Höbe stehet / der erweist sich günst g gegen alle ohne unterscheid:
was soll ichabcr von unser allelbciliasicr Iungfrawen sagen -^ einer
seycs stehet sie pulcl^s» ur wn», sihön wieder Mond' <^znl. <
necke bey der Erden/ ander ftyts aber stehet sie wie ein Merstcrn über
alle Himmetm erhoben ; erstlich in ihremLeben stuhnte sie auffder
Erden wie ^»'^35 <^s««»liz sagt: ^3M iiHbun s?cl!m exi?,U2t.ll«
l»niu, eshntsiebessichgchabteinZerinZerThei! der tEr-
den/nrac. ci. tt)^Hp.,nce. .^ernacher aber hüt sie Golt indcnHim^
Mel^e^cßl rZN^UHM c^mmune n'Us,si!f>snpii!Hr»l!Usn: 2ls ertt Ne«<
merm'n Gnadett-ThrHi dcrtvelr Und wo ist ein Hertz so kalt /
welches sich nicht erfrewet/ daß em solche Frawunszum besten droben
auffder Wacht stehet/ uns durch ihre Vorbitt die göttliche Gnaden
mitzutheilen. Ein Mutter/an welcher man zweiffclt ob sie mehr wisse
«wer mehr könne ihren Klnderm zu belffen; ich weist/ daß meineFeynb
Mich n^talfomlt ihlen Zifftigen Mläulerm werden anklagen / oder
lolcher Crnninal'UNd Sünden Sch>ifflcn wider mich bey dem Gölte
lichen R'chter Stuhl werden ingcben/daß nichc dicse meine mächtig¬
ste Matter mit einem Wort alle klagten widerlege / und mit einem
eintz^m Thränen allefolche SchMenaMmchezdanesistjaMa¬
ria oieMmer Gottes nichtweniger von ihm geliebt dan Olyn^pias
von ihrem Sohn Alerandro/wider welche als er auß Macedo-.la viele
B'ieffund tlllgi-Schi ifften mipfanqm/ hat er mit lachendem Mund
ßesp ochen .' "1, MÄtli« mesr !'cks^m2 mu!t3« clelebir e.'ist l2« ^
em einiger Thran meiner Mutter wird viele Briefs auß--
löschen O Iesu/ du hast die Schuld!" icss und Handschnffr / die
wlderunsgeschrieben/und in dcrCantzeleygöttlicher Gerechtigkeit re--
gistriret gewesen zmissen/ duhast die Handschlifft außgechan/urwaris
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Creutz gehesst/wie dein Apostel schreibt Coloff. ^. und obschon wir
newcSchulZenund HandschrMenmachen / u»g matljz l^lu^mz

v. DerGedächmus eines so grosscn Monarchen als Alexander
war / wollen wir beyfügen einen B. auch dei grossen Monarchiä der
Chincser In China war neben anderen Gerichte«« mit sonderbarer
Policey oder Welt Klugheit auch eins bestell/ welches man nente dm
Rlchtstuhl der Mutter deß Königs / an demselben wurden Gnade«
ertheikt.und den Ubclthatt'.m das Leben geschencket/und die Straffen
nachgtlasscn/die sonsien in den königlichen Rechten wieder sie geschrie-
denuudg fehlet waren- ^) werthe unsere Mutter! OsussefierRicht--
stuhl deren Göttlichen Barmhertzigkcit/wer hindert mich/ daß ich mich
der Wort Pauli nicht bediene/und euch ermahnend spreche zu dm He^
hläcreN 4,^cceä.!'nuz-sAo<:uln56l.ic,2 ^cj chronum Z^c,H, lasset UNs
mit Vtttrawen hinzu tretten zum Thron der Gnaden ; sie «st der
Thron/ anst welchem der g^rechce König dieser Welt gesessen/als er
sich entschlossen semBattnimtzigkeitzu erweisen/ wauimb nahen wir
nicht hinzu mit einem hertzlichen Vcrirawen? Ich ruffc dich zum Zeu¬
gen/du irldischer Seraphmson ^ltiti.mcin alle: liebster VacierFran^
ciscc/sagc nur/ als dein geiubterMger Bruder Lc,o in einer Verzück¬
ung zwoo Leitcren gesehen/eine rothe und e,nc wc!ssc/wclche sich beyde
in den Himmel hitiauffgtstreckt/durch welche seynd dcme Kinder un3
Nachfolger sicher hi!,auffgcsticgen?Essahe gcmclecrVl Uder/daß ci stcns
einige die röhre Leiter auWcgcn / welche / nachdem sie cissigewenige
Stapffelenkümmcrlichln die Höhe gttrettcn/ aüe heruntergestürtzet /
und sich jämmerlich zerschmettn l,wa> über sahe er daß dcrH.Vatter/
so gegenwärtig ware,sich bey Gott beklagt/welcherihmgeantwotttt /
daß die Strenge seiner Gerechtigkeit solches erfo'.oertt; als der Sera»
phische Vatter solches verstanden / hat er seine Kinder zu der wcisser
Leiter alsobald abgeftrtigt/welche sie glücklich m den Schooß derIung«
frawen gebracht; Ich ruffe dich auch zum Zeugen/ du andächtlgeIung«
fraw Gcrtrudis / sage mir/ washastugcschen/ unterdessen daß deine
Closttlftawen im Chor gesungen/ lps^ il!«lcecl3r prapccciciznottsis:
Sie wolle für unsere Sünden bitten ? Was hastu gesehen /
was hastugchörtzuunseremTrost ? Sie sahe einen Engel/ welcher
die Nahmen der Schwesieren mit güldenen Buchstaben auff ein
schönes Vlat schriebe/ undderIungftawen Maria als ein Supplic

inhän^
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inhändlgte / die Mutter zc gte ihrem Sohn dich Visschrifft / und
begehrte Gnaden für diese ihre andächtige Töchter / der ihr Sohn
Mit ftöllgcm Angesicht antwortete/ tv!..crlmc3c^wea onil.!^oicnl>H
concejll riki omnmm pecc^iotum c,!mmoc^li:ur>c!ue volles s»!utem:
Mein ehrwürdige Mutter/ auß meiner Allmacht hab ich
verliehen das ^>e>'l und die Gecligkeit aller Sünder/ wie
du es auch wollest haben.Ey so widerhole ich und ermähne euch

Vl. Es ist aber wenig/ daß wir Vergebung der Sünden echal«
M wan wir nicht auch zugleich Gunst und Gaben erwerben ; die
Begierden unserer Hcrtzen seynt unersättlich / wir verlangen die gött¬
liche Schals ja/warumb vcrweylt man dan/ und eylct nicht zu Ma¬
ria ' Ihr must wissen / daß sie grösseren Gewalt habe als Hele«
na die Mutter deß Ka'ysers c^.nttHü:im gehabt/ ihr seynt übergeben
die Sckätz deß GöttlichenReichs/ so grüffet sie der H. Germanus
Bischoff zu Consiantmopel und spricht/I'l^lÄUlZNHcatiul^ivm-rßla.
ti»: Ein Schaymeisterin der ganyen Göttlichen Gna--
den. Ihr wist was da vermag die Liebe der Mutter in den Ge-
mühttren der höffüchsten Kindercn/ ich erinnere euch <^ii«l2ni deß
bemhmbtcn Kriegs Hilden / die Statt Rom weiß sich zu erinne¬
ren / daß in dem Hertzcn dieses ihres ve: letzten Bürgers / welcher
mit einer frcmbder Kn'lgs-Mackt der empfangenen Schmach hal'
bcr an ihr sich suchte zu rechen/vielmehrvermögt habe ein ungewapf-
nete mütterltche Gutigkeit dan hundert Squadronen deß Vatter»
lands/ de ne er ein grausamer Feynd worden ; es rühmen sich die
Juden der Archen halber/ von welcher der H 4ck3n,s,u5 sagt: 5ut-
LcieKat ijlis pro y >zI>K« «cie : Sie war ihnen genug für ein
jede Hcerjpiye; also ist uns auch Maria darfür genug/ welche ist
wie der H.Geist im hohen Lied c:g,,l.6. spricht/ i'«ri-ibjii5. urc»>
ttimum 2cie5 Oltiü««: Schrocklich/ wie ein wohlgeordnete
^eerspiye. 0 wie erfrewet mich ein Wort deß H.L-.nav«»"!!^ >.
welcher Mariam nennet rinem ii«: O«i , Ein End deß Zorns
Goeres / das ist deß Kriegs / welchen Gott wider die Menschen
gesuhlt/ als Bethfabäe die Mutter Salomonis zu ihm hmcingan--
gm/ von ihm die Abisag seinem Bruder Adonia zum Weib zu be¬
gehren/ hat tr zu ihr gesprochen/;. Kex.,,, ?e« ma«l m-2 , l,equ«
«nimfHH«K, Ut ÄV«tHm ül^iem tuam : Bitte meine Mutter /

da«
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dan es gebührr sich nichr/ da^ ich dem Angesicht abwett»
den soll Er lst aber semer Veib^-stung nicht nachkommen/wlwel
durch dieß ihr Begehren ist er in solche 'jalousic und Eiffersucht deß
Reichs halder gerahten/daß er ihm ^oonici das begehrte We<b nicht
allein nicht gegeben/ sonders» qar noch selbigen Tag das Leben ge-
nommeN'Gott wird seines Reichs halber von keiner Eyffersucht mgc^
nommen / sonder wünschet n'chts mehr / als daß w'r alle mil ihm
m Ewigkeit im Himmel regirm mögen: so bittet dan Maria für uns
dasRe'ck der Hsmmclenund sie bcksmbtkein adlchlag'ge Antwort/
ja<3^,^-'- ill'!,,« Ul^nce l^Zc« , Es erfrewet sich der ^ohtt /
rvan die Mutter nur bittet ; dan er suchet ein Gelegenheit ihr
die Vinsten z>,r vergelnn / die er im menschlichem Aeisch von ihr
empfangen ; wenig ists / daß er ihr anbiete die Engelen als fertige
Knecht zu ihrem Wmckzu gehorsamen, sprechend/ 5^ n^a»^'.,«.
c?m c ,3>^, -l^i^i Zus'ul^ni. <^!>s. 8, L.ftß mich deine Stimm
hören/die Freund geben achrung / es stehen diese meme Freund
fertig zu hören / was du von mir begehrest / selbig wan ichs befehle
zu vollziehen / O Maria wie viele Sünder weil sie unter deinem
Nahmen ihren Schutz suchen / werdenbesrcyet von dem Sttick deß
höllischen Iägers.undden Zähnen derBluchunden!

Vll. Der ^>^l)l'^<»„u5 hat beobachtet / daß Lazarus nicht
chendcr zum Leben aufferweckt worden / biß daß Maria Christum
darumb gebettcn / als wäre das betten Marthä nicht genug gewe¬
sen / anzudeuten daß ohne unsere Maria der Todt nicht könne ver¬
trieben / noch das Leben herbey gebracht wcrdm ; der H. l^m«
D-.mi2nu5 darffnochein mehrcrs von dei Iungfrawen Maria sagen /
»creclit zcj illuä »«"olir^cii rsülunZI iia^ulÄN« . l^inpel<w«,' S>t
gehet hinzu zu dem R'cktersiuhl der Strcngigkeit nicht bittend/ son¬
der gebietend / qui» l^uumocin poceNÄci <u« «dvigre poteiic pc>re-
N25,!I^l . qu« cj« sui« v,lc«lI»U5tt^xii olißinem ? DaNwitkNN
ihrem Gewalt wiedersehen der Gewalt / welcher auß
ihrem mnersi seinen Vrsprung gehabt? Dieß scheint zwarn ein
hyperbolische Red zu seyn/ die Grösse deß Gewalts Maria außzu««
beuten ; er nennet ihr Bitt ein Pefelch / will aber damit sagen /
daß ihr Bitt ein so sichere Krafft habe alles zu erhalten / als wans
ein Bestich wcire ; last uns/ ich bittt euch/ einiae Spruch verhei¬
zen Vätteren erwegen / die als auff einem Triumphswagen diese
^ krafftig^
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fs"'ff'ssstc ^mbmtNana zielen An dici'M Zug ist das erste Ge-
sp .! oi'beyde Sp<uch deß H Bonavemuni und ^-esichii ^ dieser
sa >^ Mana ieye c,^»« 0« ßlul,»<2 / die glonvürdige Ruhe
G«rr«s; Der ander aber seye c^ui« ru« nc,n,ln^,l», tEin sicdere
Kuh« der Menschen. Das ander Gespan an dem Tnumph'
wa^en per Henligkeit Maria' ftynt die beyde Spruch der hcll>>
Hey <°><^!>lt>ljiund LpKrLm , dieser nennet Mariam l-lospitium
l)^' Ein ^erberg Gottes/ imer aber ttolpiciuni p«cH^mm.
Ein ^erberader Zünder, Wie lj> aber möglich dcß dich Spruch
können warbaffrig gemacht werdm? Wie ruhen in demftlbigem Ort
Gott und der Sünder ? weil doch zwischen ihnen solche Feind-
schafft ist!> Wan aber solches sötte gejchchm / wie groß würde die
El>r solcher Frawen seyn / in derer Schooß es geschehe ? Es wird
in den Historien bcr:lig gemacht der Nahm deß Königs Sphacis/
weil m sein Hauß kommen und unter seine Trew auffgenommen/
die beyde FeldobristenAsdrubal und Sc pio/ die einander fonstcn
sehr Feind waren/ an demselbigen T,isch gespeiset/ und in demsellv»
gem Beth gcschlaffen / »hnm königlichem Wirth zu gefallen den
Zorn gegeneinander vechelet und verborgen : eben auff diese Weiß
kommen m dem Schooß Maria zusammen Gott und der Sün--
ter / >van sich einer oder der ander verändert ; weil sich aber Gott
wn seiner Heiligkeit nicht kan »cränduen / so iß vonnöhten / daß
D der Sünder von seiner Boßheit verändere; Maria ist die gebe-
nedeyte Erde/ in welche die Schlangen chr Gisst ablegen / und.sich
in scböne Eoelgeftem ver-wandelen; lumm^, ich beschißste chren Ge¬
walt mit diesem Verß, den ich einmahl unter einer Bildnus Ms»
ria gelesen / (Hn^cj Oe^5 impli« . ru ps«? v>s,^, por«i. N3<;s
G«rr mir gebieten/das vermagst« (l> Jungfrau) mit die»
ten.

vnl, O süfftster Gott/ demwmcken deines güldenen Scepters
gehorsamen alle Creatmen / und eben dicsrlbige gehorsamen dem
Wmck Maria deiner Mutter/ zu ihren Begierden neigst sich deine
Allmacht / deren winclen unwiederstreblicheGesätz der Nclt svr>t i
hie endigen sich meine F>kwden n!chc / der beste ^heilist/ daß sich
die all, rieeliMe Jungstaw so stnig z« unserer Hülff erwriscn «Hut »
s« tomot singend nach den Wollen deß heiligen Geist s ' ->r>' 7.
l)u,a , »cl«! >« in 3>i^ni,le, „zu ctiurcu «ll»>,l!>mi Was siehet lhl llN
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der Sulamitin als oie Rcyen deß Heerlagers ? Ist sie ein Heerls-
ger/ wie führet sie dan die Rrxen ? Wie tantztt sie dan? Solches
thut sie wegen der Ringfertigkeit/mitwelcher sie zu unserem Schutz
eylet / w« die Soldaten tantzend zur Schlachte gehen / wan sie
die Macht der Feynden nichts achten ; dan wer ist der nicht wißt
daß diese Fraw seye ein Mutter der Barmherzigkeit / die sie neun
Monath in ihrem Leib getragen/ woher sie von der Gütigkeit gantz
balfamiret/ die zarteste Anmühnmgcn hat angelegt. Wan mir aber
hie einer solle vorwerffen daß lhr Sohn nicht weniger ein Liebhaber
der Gerechtigkeit als dcrBarmhertzigkeit seye/ laut der Wort Da«-
Vids'I^is«ical<H»mölvelic2«snc!i!igir v«U5?s»l.zz. Gorrllebet
die Narmheryigkeit und warheit / so will ich dem selbigem
mit einem anderen Zweiffel begegencn und genug thun / und sra«>
gen warumb wird Gott genem ein Vatter der Barmhertzigceit und
nicht der Gerechtigkeit 2. corintK. 1. üeneckHu« l)«u« äc pHt«r
vnmini nolill /«<!> lütiilNi, P2«I miielicol^i«: Gebenede'setse'se
G«rt und der vatter unseres Henen Jesu Christi / der
Varrerder Barmheryigkeit/ die Ursach ist offenbahr/ weil die
Ankunfft unseres Erlösers in diese Welt ein Wcrck gewesen der hoch»
stenBarmhertzigkeit/und darumb nmd seine Heiligsie Mutter ein
Mutter der Barmhertzigkeit genant » sie wird vergliechen einem
fruchtbaren Oelbanm/ welcher nicht in einem verschlossenenGarten/
sonder auffs offene Feld gepjlantzet eccli. 24 da von ihr gesagt
wild: li^l, qu2Ü oilVÄ speciol-» m c2mpi3. Ich bin wie ein schö¬
ner Oelbaum m Feld; warumb gebe ich «der nicht Platz den hei¬
ligen Vätteren und Lehmen / daß s« von der wunderbarlichenBe»
schützung Mariä ihre Meynung sagen ? ey höret sie reden/ der H,
/^ußultlnuz sprcht / es düncket mich sie seye «l,,p!l>in Ni<enc.>lH»
l)ei, ein iüempel der Barmherzigkeit G«ttes/O gar wohl/
dan gleich/ wie offt die Kirchen/ welche Gott gewcyhet / «tt den
Nahmen einiger seiner «clwucen und Cygenfchafften genant wer-»
den/ als '!<" pH»,2l sycor«,. 2> canloiilliune, also wer von Maria
dem Tempel Gottes redet und sie nennet »ü, m»s«>sic, ,öl!> , zw
Barmherzigkeit/ der wird nicht schien: höret den H.Ql?sso,mm
5^2<»li2l.Nlill»m <^t>«!tn pZt'enre, der grüsset sie und spricht : Lo-
num !,»l7,2ni ßenen«, d» bist das Gut deß menschlichenGe¬
schlechts / dan von den Dingen der eintzigen Hoffnung pftegt
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man also zu »eden / er oder die ist mein emtziges Gut : boret dm
Seraphischen Kirchen»Lehrer Lon2vrnmlam, welcher sie nennet in
«szlt ,^V Kol.n, Kum^n., spei, eilten Anckerder menschliche«
Hoffnung ; dan Maria der Meerstern / der uns in dem wühlen¬
den Meer der Well om Weg zeigt / der will uns auch / die wir
von den Sturmwinden der Versuchungen getrieben werden/ damit
wir nicht irgemwo anstossen unZ zu scheider gehen/ ein Aucker seyn»
hüllt pcoclum <Ü!T Lenum. welcher sie verehret «MHN2M l«<jelum,
<»ls em lVetcksi^tt der Verdündnuffen orzeion» «l«, XHliv,
vomml. o wundtlbarliche Arbeit ! wer hat den Frieden gemacht
Mischen Gott und Menschen / als die scharffsmnigsteMelstmn die
Liebe? und wo anders als in der Werckstatt deß allerboligsie»
Ms Maria? was >age ich / sie ist die Arck Noe/ weil sie sich nicht
menget/ daß sieausixehme die Gerechten / Noe und seine Kinder/
sonder auch die wilde Thier/ die Sünder; sie wird zugleich genant
einMo«^ ein Morgenröthe/undein Sonn/ auffdaß d« veiste-^
hestmitdemPabstInnocentio / daß sie nicht aliein wie ein Sonn
die Vollkommene erwärmet / wie ein Morgenröthe die Büssende
führet/sondernauch wie M annchinlicher Mond die Finsternus der
Sünder vertreibet.

IX. Ich hab noch nicht genug gesagt mein liebste Zuhörer / ist die
Erde unserer Seelen wasserloß/ durl und trucken/ ipl'Z eft sc>^» io-
NUH cunsolÄciuni^ si« lsi der Brunn alles Trostes/ spricht der
H.Lp!i5em6«l»uckbu5vjlßlni5; haben wir lvonnöhten eines gnä^
digm Gerichts ? sie ist unsere Debbora ein Mutter in Israel /
tin suffeste Biene z begthren wirKöttliche Weissagungen/sie ist unstlt
Olda/ dle uns Me Antwort vom Himmel bringet. O Maria un^
str Hunger wird in dir Hülff finden/ dan in deinem Iungftäwlichen
Schoß <st gebacken das Brod deß ewigen Lebens / sie löschet den
Durst nicht allein der Diener / sondern auch der Camelen/ viel hüff?
licher dan Rebecca. Sie ist so reich/ daß sie dem grossen göttlichem
Ksuffman de» Gürtel der Menschheit für uns umbgürtet/ verkaufst/
und nicht duldet / daß jemand von ihren Dieneren nackend gehe /
sonderen kleidet sie aüe wohl / dan «mn« ^on«liici eju« vcllilj <unc
ck^iicib.z: Alle ihre Hxwßgenossen seynt mir doppelten
^leideren versihen psav.;. Von dem H. Geist balsamirt ist
ße nach der Mepnung deß H. >'nn,« O,nus«lü. ltteäicamon-
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«um omm'uln coicii« clc,!>»,l:m , em , l yene^ aller Heryens
Schmeryen / immassen daß unser ihren andächtigen gantz teiue
z?lalicken/ nach der Stelen/gefunden werden : sie ist weiß und klug
daß sie bey chrem Sohn für uns rede / wie jenes Thccuitisch
Wtlblem / auff daß wir verbandte und verflossene auf dem Elend
wider zu rück gerussen werden ; sie ist so schön und Wohlgestalt /
daß sie vor dem König deß Himmels hinein gchs/und uns durch il>
re Vorbitt wie ein ander Esther die Erlösung und das Heyl erwer^
be ; du bist O meine Königin cm dem geistlichen Leib der Kuchen
der Halß -, durch welchen von dem Haupt die Geister zu uns den
understen Gliederen hindurch gehen/ und herunder steigen; du bist
die Hand/ durch welche Gott seine Schätz außtheilct/ du O Königin
bist angethan mit einem Kleid/ welches nicht allein voller Augen/son¬
der auch voller Schilder inocelKri«,m scutulaci«. du cinTcmpel vol¬
ler Schilder unserer Verthätigung / und voller Cronenzu unserer
Belohnung/ dein innerst ist »nit Liebe angethan/ wie ich lese daß der/
Wtlcher Mehr ist dÄN SalomoN/ wecka ctialkate cnnst«vit canl.f.
Dein inmrst mit Debe gepflastert hat- / deine Brüst seynt so
fertig die Milch der Barmhertzigkelt zu geben / daß sie darumb den
Zeschwindchen Reheböckleinverglichen werden/ja du bist geschwind«
dan sie/ weil du auch deueneylends zu Hülff kommest/ die dich darum»
nicht betten.

x. Was ich aber sage/ solches alles ist lisch nichts/ wer km alle
Wollthaten zehlcn/ die wir von dieser unser Frawcn empfangenen»
berlich weil der höchster Geber i'urum no« voiuic l,gl,«w p« ivi«>-
am. wieder HBcrnardussagt/ Gervolchae / dass wir alles
durch HNariam Habens sollen^ Was für Sieg haben nicht durch
sie von Gott empfangen Heraclius wider denCosroem/ Basiliscus
wider die Saracener / Zemnisca wider die Bulgaren/und Russen 3
PelaZiuswider die Arabier/ Narsetes wider die Gothen/ von/»«,
6e ^.4^,., zyjh^ Hit Türckcn/Comenus wider unzahlbare vieleBar-
baren/ konnne O West Indien/ die du unter dem Gunst Maria
von Americo gefunden/ hast angefangen ein newes Liecht zu hosten/
kommet ihr Reich von Ungaren und Constantinopel/ seyet ihr nicht
als lang <hr Mariam verehret/ die glüchsceiigste gewesen? Auß ih¬
rer Schulen ftynt nicht allein herfuraangendie erste Meister dcrKlr«-
chen/ die Apostolm/ sonder von einem <«culo zum anderen auch die

buuhm^

»li ^



Am Fest der Geburt der allerfIungf Manz ^ zilf
btlübmste !ehrer. Konimct ihr klare Liechter der Wlssen,chafft / eS
komme t-ll!lci!lm„u5<i:u"'l2a 5, /vjb«llu!> der Grosse/ l Kan.Zs von
^.., <, . 8cliiu« der subtile und trewer Schützer ihrer unbefleckter
Empfängnus/ «np«lt.'5 der berühmte Außläger Göttlicher heiliger
Gckrifft. WeniM wirds seyn, wan ich erzchle / was die Ordens«
Gcisfttr für Gunst von ihr empfangen/ komme Z^l>u»l<ie . komme
Norberte die ihre Milct) gctrunckcu/ komme l)umin.«, der du chre
Rchn güsamme c/ uno in sinen ssrantz zusammen gcsiechtet/ komme
du mein Seraphischer Vatter klancii«. der du deine Kind^duich
tzit wtisse Leiter / wie vorgemeK / hast gelehrt m Maria Schooß
hinauffzaiielgen/ uno durw welche sich das Kindlem Ieius in d-eme
Armen hnuMergelassen. Bommel ibr Servilen/ dir chrvon Wa»
tia ewcr geistli^'s Ordens« Klepd empfangen/ komme O Ignati /
W du die ,'^'testc Kunst deß Geistes/ die in dem Büchlein ocmer
ex-^ine« Verfasser/ von chrgcledmec; kombl ihr ÄpoftoüfchePrie^
fer/ die ihl Manam euch so künftig empfunden. Duu^i^ni« .
der du von ihrer Hand e,n Mceßgewand empfangen / welcher auß
der "«cM« deß Himmels gebrac!>t worden du .- l.iom von ?<<!u^
dem sie auffeinem Buch ihr liebstes Kindlein gegeben/ du t-<a "7,l^«
Xavcli , der du von ihr Wider allen Höllm Schwärm vcrthaciget
worden.Gleich wle von dem Meer alle Brunnen hcttuhrcn,sowohl
die/welche sich über dlehohe Felsen hinter stürtzen/ als die/welche
in den Garten in ein mai meliteinere Scralen ducch das Mau! eines
köwms oder anderen Thiers herausi sprühen/ oder die Waffmopf-
ßn/ die von den Sturwinden bestrnten / siegreich über dem Vder
tantzm; also dünckt mnch / dass die Göttliche Gnaden / welche die
biltue Trübsalen oies/s Lebens jetzt versüssen/balodu blühendeKcusch-
heit »erfrischen jetzt unsere trawrige Verlassenheit trösten / jetzt un¬
sere dölle truckene Hertzen ubergiessen / alle von Maria dem Meer
Göttlicher Gnaden henühren/ »< ^u, nzc»? <-!i !«.s«, qu> vo«^r
C!->nli,,>, Dltsi l,t oie Pfort / durch welche Christus / obschon sie
wschlossm hndmch gangen/ «--ecb.am 44 Die morgenländische
Pfort/ welche wundnbaillch gezieret mit lauter Perlen / wie jene
HimmeispsMen ^^ac 21. Sie kan gment werden l>un2 spocius«
t«..v!,. die sihone pfort-deß ^immlifthen Tempels / vor
welcher nicht die Krsnck sitzen / sonoei die Gesundgemachte hinem-
Vhen- Von gewissen >chöncsten Pforttn / welche mit sondcrbahrer
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Kunst außgearbeittt/ die edele Ktrch ^"-»nm« in der Statt Flsrentz
Acrten / sprach eines Tags der berühmte Mähler und Blloharoer,
^i,cl^«I 5nk°l"' man foltt sie vor die Pforten deß Hunmels setzen/
weil sie nirgendwo besser stünden ; 'NlH sollen wir aber sagen von
dieser unser ftawen/ welche durch die Kunst deß H Geistes so artig
außgearbnt? ick glaube/sie könne wohl genmt werden p ^ p< pu-
lol.im. iLin pfottäller völcker / dl- c ,«? Dan durch die M-,
dacht die sie zu Maria tragen / hoffen alle Christliche Volckerin die
Statt dtß HlMMels KMttN zu gchM/ t ^r-nr uc ^t,,, ü:l>i'^ cceli
reclu^iz, Hi^in««. Wie die Cacholische Kirch singet / Du eroffe-i
nestdie Pforten deß HimmelK/damir die Weinendehinem
«ehel» mögen: Nicht dle Smtt Thede/mch Ecbatanls oder Ni»
mve / noch andere henl-che Statt wollen sich rühmm ihrer vieler
Pforten halber als ein -»-ßuw«ui und Bcweißthmnb ihres Kauffs
Handys/und ihrer Reichthumb/Mid köstlichen Waaren / dan zu
der Andacht Maria «aussen so viele Kaustlemh der Waaren Göttli«
chcr Gnaden hmzu/ daß sie sich billig rühmen kan/ und sprechen /
Lc-li.'4< w p!emln6me H'HliÜomn'6el«nrio n>«: Nllem Airsf-
enrhälr ist in der Volle der Heiligen/ als sagte sie/ ich unter¬
halte m Volle und Ubei fiuß meines Gunstrs so viele meine Diener/
und ihr verwundert euch/ daß alle frowckcnd in mir wohnen/ia frey¬
lich ^ Maria ! 3jcutl«t,mium oinoium nr^ll üm Kzbicgtic) eü in
tes2<^ !)<-, 8°nirsix. Wie die Cathollsche Klrch auß dem 86.Ps.
singet/ Als deren/ so sich erftewen / und ftolocken ist aller
unser Wohnung in dir/ du Gottes Gebährerin. Über dich
erfrewet sich die Erde / deren Ebr und Glory du bist / weil du
ihre Tochter bist ; über dich erftewen sich die Himmelen / deren
Zierde du bist / weil du ihre Königin bist ; über dich ftolocken de
Engelen/ derer Sieg du bist / es erfrewet sich über dich der Vat-«
ter/ dessen Erstgebohrene Tochter du bist/ der H, Geist der dich
überschattet / und der Sohn / der auß dir das menschliche Fleisch
anaenohmen Ich ersten»« mich sambt allen meinm andächtigen Zu-
höreren über beim yrösie / seusstze nach deiner Gnaden / deinem
Gunst Q süssesie Königin händige ich ein meine demüht ge Bitt-
lchnfften. O mich glückseligen wan ich durch dich ein Pwtt bcß
Himmels mag hinnngeh« / wan ich wie dein andachtiger »«-
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NHlck'nu, von 5i«l« sprechen mag: ^el t 2<«, lj« « poOm Zci Oeum,
«s c>»3M l)eu« <^<^n6,c -,c^ me. dMch dich «Mg ich ZU GHtt
<,uffst«gm / durchweiche Goer zu mir berunrer gestie«
neu/ ^« quH N2tu« «!t I«-!U, uui vacztils <.!?sl!tuz.- VHn welcher
nebohren »si Jesus der genanr wird Christus - mache du

durch deine Vor^tt/ daß ich dem / welcher du, ck dich mir
gedodren/mogewider qcbobren werden/ solches ver-

leyhe mir und euch die allnblillgstc Drcyfal.
tigkeit. Gott Vatter/ Sohn/ und H.

Geist. Amen.

Am
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DlefichenmwzwantzWe predig
In welcher gehandelt jvirdvon Krafft de? Augen Chtisii/

Honender H Matthäus sclne Blkehrung und Erhöhung zuzu-
M<Ol,natAilcd vonBößhettdermcnWlchkNAngen/ a»H
Mkhen alle Lasier cntzp^lngm.

7 tt L K4 ^.

Viäir IcluS nomincm lc<1cnrew in rclowo I^U-
j^Xumnammc.

Der Den Jesus sabe einen Menwen HN Zoll
sitzen/ dessen Hapm war Mattdaus, tvl^ck 9.

l. ^^«Ie der H.Apostel Petrus emsHüldmer Pder reckten
^X^THand Chn>ti welche chn auß der T^o-si Vassrs /
>V^^als er jetzt aofiengs ju sincken/nerauß «spM / un^onl

Todt zum Leben / oo, ds- Untlckvzu' T«wwl0e>ae^
brachtiimglelchmwte der H-Io«nneV höchllch vnbmii'M der Bruss
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Am Fest deß H. Apostels und EvattZ.Matchäi. ) s^
Christ!/ abweichn er von der Erden in den Himmel, ja über aüc Him¬
mele» MWiss »schafft deß Gchcimnus der allerheiliastcn D'cpfal^
tiMterhobenworden ; wieMa:iaMagda!enadie danckbarstesnn
mußoeuhciligstcnFüssen Christi / über welche sie weynend die Unrein
nigteic ihrer Seelen abgewaschm/ auß welchen sie mit dem Kuß das Le¬
ben gezogen; wie der H Thomas den Wunden Christi über alle Mas¬
sen vnpfiichtet/wclche ihn als so v»el leuchcendlSor.nen von den schwär-
tzm ^insternussn scinesI^thumbs gere-nigt/ und in dem Geheimnis
der Äuffersichung erieuöitel/und befastiget.- wie der ge> echte Schäck er
3cm Schallen deß Leibs Chr-sti v!el !chui^g ist/vermittels dcssn er r ou
der Sund zu der Gnaden / von der Qual und Tormemzur Beloh¬
nung! von derLlden in den Himmel erhoben; also soll der H Apostel
Matthäus den Augen Christi das meiste sich verpflichtet und verbun¬
den zu mm/erkennen/von welchen alle seine Ehr/alle seine Glory/ alle sti>
neErhöhung emUrspnmg gcnohmen? dan nachdem ihn Chl m'i.s ein¬
mahl angefthen / Vwic Kummem le.^nc«,m i'n lelanln , hal er lbtl
also groß gemacht/wie er jetzt unter den Engelen und Außerwühlten ge¬
funden wirt> Welches ich zu ehren Christi und dieses H. Apostels und
Evangelistcnsetwas besser gcdencke zu erklären / verhosse Ew. lieb und
Andacht werden mit Gcdult und Auffmei cksamkcit die Auffcrbmvi-ng
ihrer Seelen darauß scl'öpffcn.

ü. Weilen der H Matthäusdamahlm alser an demZoll reicl u: d
habsclig fasse/ dZmit er Christo desto fertiger mögtc nachfolgen / Ms
verlassen/und der ärmste worden/laut dcr Wor t l,ucF am 5, ^liQi«

^...»,.^........^^........,..,.....,.-........,..------- -HM mogcn.,cy
antworte/ die Augen Christi haben solches gethan/ weil Christus >hn
gesehen/ister kraff: dieses a'.schawcns bewegt worden alles zu verlassen/

>^ -Zungennicht unfuglich der Prophet Ja c>n!a3^iuNi.!«Klaau^ , ...... ^...

hat mir meine See! berauber/ so wäre bill'Z/ daß die Augen I> ju
Ms deren leiblichen Gü leren beraubten/ weiche uns hinderlich die ewige

«..?. Kzo'ZÜ reülvaj. All« z^
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zu erwerben Es wäre vonnühten/ daß Cbrijluü ^.a'ipaum anschaw«
end ihn alsoald anu machte/dan e>. war ein Cnstallener reiner glättn
Spiegel/wie ihn Klipenu5 jik. 8,in01zttK, nennet: ergripiec^uzm
lp c^j»m p?i!'ci^„m,Dan gleich wie ein Mensch on-in einen Sp'egel
schawtt/m demselben seine Gleichnus abbildet/und er im Spiegel >chön
erscheint/ wan er schön ist/ heßlich/ wan er bcßlich/ f> ölig wan er stölig/
trawrig wan er trawrig/ bleich und schnnmg wan er bieick und schmu¬
tzig ist; also auch Christus arm und diussüg da er seine Augcn auffdm
Spiegel Matthäum geworffm hat er lw Blldnus seiner Armuth m
ihm aüßgttruckl/und üin a> m gemacht/ wcßwcgm die Armen Spicge-
len Christi am.'.nl weiden/ c>,m 02>.p<-ie,n vl<jLl,k, sagte unscrGe^
laphische VatterFwuc 'cusbey dem n^lblllvmXn p,^nc)l>l>. ,.c!un.

du einen Armen siehest/wlrd dir der Spiegel deß Her:n vbr-
Zestelr In welchem die Armut Cbnsti abgebildet. <H>c ist zu wissen
daß ourch die zwölffBrunnenHelim/ bev welchen das Hebräische
Volck/ als es auß Acgypten gangen/ das Lager austgescklagcn und gc<-
ruhet ^um. j5. gcmeinlichdiczwölffApostolen verstanden werden/

eli ^^ocl-cini ^poNc,!,,«, sv<i6)tderH ^Ml>sal>u«!i!>, c!e ,4 m,n-
L^nüK'iß.mInsione6 Diezwolff Brunnen bedeuten die zwölff
Lehrer der Christlicher Herde/ das ist/ die zwölff Apost«--
l?n, und darumb ist Matthäus als ein Apostel für einen Bnmmn zu
halten/oieser Brunn wäre vor der Bekehrung voller bitteren undscbäd-
liehen Wässeren menschlicher Rcichtbumb/wclche mit ihrem mssenben
Lauff/oder vielmehr geschwindem Fall ihn zur Hüllen zohen ; so bald
aber ihn Christus angesehen/ Haler die schädliche Wasser außgcgoj>
scn und ist mit dem Wasser hcylsamer Weißheit/welches msewige Le¬
ben springet/angefüllet worden. Darumb/ mdemichdieBckchlUng
MattKäi betrachte/finde ich/daß sie einem gewissen Brunnen in Sckot-
land gleich seye / welcher still und rühigsein Wasser in seinem Schoß
bebaket/so lang als >hn niemand anschawet/so bald er aber von einem
M wehen angesehen wird/ so fangt er an zu wüthen/ zu schwellen/sein
Wasseraußzuwerffen/ alswärees emsiedender Haftn / 8'K^emln
soncsm l^U!5 velcÄr.Ä^u» foncisquÄli plliviH cll'spere'Ml, Spricht 8«l»
c»ol!U5 in ciiH.v.v,s<!7s<: wan einer das Gesiche auff den Brutto
nen wendet/si> wird das Wasser deß Brunnens nne derR.e-
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Am Fest deß H Aposi l ^ und ^vanZ.Matthäi. z-1
«enzersirewec So lang Christus der Sohn Gottes Matthäum
nicht angeschawet/ bat er das Wasser dcrReichthumd still und ruhig
beysick dcstss'!! und bchalten^da Christus ihn c!lc! angesehen/ da ^sei¬
ne Göttliche Augen auff Maechäum als einen Biunnen gcworffen /
wäre ihmdao Gcwichcderselbigenübeelcistig/erhat alles außgcwocf--
flN / alles Verlassen. l<-.la>^>^ni^u5 liessen» lecuiu, elt cum:
Nackend lsterdem nackenden Jesu gefolgt.

ln, Wlcabcr ? HatChli'Nls Malthäum auß einem reichen arm
gemacht/so Haler ihn nichtechc>t)tt/sl)nec!vlllmc!>rcrn!ds!get/undge-
dcmütigct;sc>)tcmahkn die Re!chc von allen für g: osi gehauen, die Arme
aberveiachcecwerdcn.HielstzuwG!:/ düßdamahlcn/ als Christus
Matthäum gesehen und reich gefunden / wiewoll doch allein dem äust
serlichen Schein nach/selbiger in der That nicht reich/ sonder a>mund
verwürfflich gewesen ; hlrgcgcn als er ihn mit heimlicher Kraffc seiner
Augen a! m gemacht/hat s!lh:,unaußsp!cchlich hcrcichct/ und erhöhet.
Vermemcstu daß der Reiche glückseüig sey bey dem / daser besitzet ?
Achdliittcsi: ^V2lo I3M liceli>quc»ci k2^:!,sagt Stneca/ q,,im l,,' c»6
nun li2bti:DcmGei«3igcnmanFelr sowohldas jenig was er
hat/als was er nicht hat.Der ^önigDavio/obschonereinreicher
mächtiger König war/so dünckte ihm doch/ alles wäre r,m einScbat'
ten/aM)? Psalm singend:^ss"2M«ni !i,3^cnc^5 s^,<n sc p»>'p?,: Ich
aber bin ein Bettler und fast arm, Lcit^ac eniin spricht < !.i)iO.
tt<,nw5 übergemelten Psalm o^wi? ll^m^nZuni^lK^ilci^beclliioiZ.
Er wusie, daß alles tndrfch/schwächer wäre als ein Schar¬
ten Wan wir «der einen willigen Armen betrachten/welchervon Chri-
sio ein armer im Geist nenant wird/ das ist/ we'che^ alles was in der
Welt ist/ gern verlassin/so werden wir finden/ daß er derallmeichcsie
se^c/!^2:lus!cm2X!m»ci!, >li.? sÄg!SeNsc'<^''Mc)!ibl!«>n<s, ^sl',"el.?lÄ
ciiviiia« , Das siyttt die höchste Reichthum!?/ keitteReich-s
rhumbverlanFen'.und andeiswovonderArmut / Qm cun' pa«.
p«ssZc«!>zn«cc)!,^sllc,6!>e5t<!Der mit der Armut wohinter^
ein kombt/derisi reich Zu achten Zu einem solchen reichen Armen
haben die Augmdeß Herm Mattbaum gemacht,

l V. Der Prophet Icremms betrachtend die ha>te bittere Dienst«
geprest wur«

de/welmete schmertzlick/undwoltevon den Thränen nickt ablassen/ eS
hätte dan Gott mit seinen barmhechgen Augen über dieses Übel vom

Aaa 2 Himmel
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Himmel herab gcschawtt/schrpejammch/ ini<:.,.s. <^W« m«u«zs.

rer l)^-n,nuz 6« c^N,: l^Neltt ^UI ist betrü't/ und Höretttl4>r
auffzuro<inen/dicV03ÜLem!xuhe da ist blß der Hen dar«
in sehe und ''HM <3immcl h^rav snawer Was tan man aber
gu:svon G?n hoff n.': an r -o^n '>'«!M! ^,^ ad sth^i^n? Erdoff,'te
Trost E>'lösi!nguiw F rylvu -ku^s Volcks/ a's 'p'ccke cr nacd Auß^
legllng deß hochgelchrttu ^!dls ^ ^,>.' c>,m.i.«^.^s. ,n ! sl-«-,,, ('.^„s

sn N3?v!one f.- n.cc^s ^(? - ^ iDesienAnschawungisicinAuff^
löst'.ng der alter GefänZnus und en Trost der gegenwärti¬
gen Gefangenen d e zu Babylon jeynt/ als wolle er agem wan
nur Gott dicßarwzccljg Volct / welches unter dem schwa'im Ioch
dcrDl'nAarkeltgettuckc wlrd / n'emahlmit anädigcn Augenwolte
anf ben/wäre icb vcigewisset/dasi sich alle ihr F jscl und Bände würde«
aufflöscn/ Me Kn cker und Gefängnus erössenen/ und die gewünschte
Freyheit hervor thun Zu meinem Vorhaben/wäre nicht Matthäus am
Zoll sitzend/ein Leibeigener der Welt ? Em lHchlave deß Teuffels/e n
Knecht deß Gntzes/em Gefangener deß Wuchers und der Ungerecht
tigkeu?Ohne allen Zwciffel/)cd3ch/so bald ihn Christus anges hcn/ seynt
seine Band in demsclbigen Axgenblick zerbrochen/ und ist er in diege«
wünschte Freyheit gcsctztworden/was hat er sick> aber mit der Freyheit
für ein Schatz zuwegen gebracht: Weil nachAusilcdoion^i«^;.

p c^rur Die Freiheit rvird unter allen menscklichmGötelen
das höchste Zescheyt. Achtet darauff/wie CdristusMatlbamn /
nachdem crihn auß derSchlavcreydeß Teussels enettet/inseineDlenst»
barkeit gebracht/nemblich/indem er ihn angesckawet/ hat er mit seinen
Auc^cn seiner Besitzung genommcn;dan obschon vonnHhtcn/ dasi msn
elt.cn Fuß auff die >dach setze/derenBesitzung man zu nehmen gcden--

weil die Besitzung nichts anders ist als gleichsam eine Fuß-
jeyung; so wird oannock darfür gehalten/daß das Ans awen derAu«
gcn gnugsam seye Besitzung zu nehmen/nach Zeugnus Banoll >^« l.

Durch die Augen und Anschawen «ird die Besitzung«««?
E^ach «rrvOrben-

Was
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Am FB deß ^> Apostels und <3v<mg Maechäi. ? 7;
V. ^a-'t) i ^,: Matthäus fürNulwurkeit da vonaetta«-

gen oa erauß ^r Oic^stl^arkeit in oie andere ist qcrahttN'al'^.Oil!!s^
beleckoie^' H i'in?!''Dm>st^arkestCh!'isti^Ich an'wott? >u, <uosse/
undsog off /oalimankcmg!offerekontewun!chtn/cy?:mc!'!!e?/!'..ch<
dcm i!"' Chnstus mit der Scba>pffe seiner Aug/nauffgelöset/ und zu
ßlü'Ni Kncch^ gewackl/ hate>chnde^,csta!teshöhttde!ßev nicdrw.^
hc-^m?tommu! tonnen , dan cm solche Wmdiqkcit lsts.cm Knecht
G«ltt5 srnn / dali Gore zu feinem Dienst niemand ohne sondcrdahre
G <ao auffnimbt Matthäus vckchrc uno beruffcn hat den Hcnen in
sclü Hauß geladen/und mu einem trefflichen Gastmahl ^ßZlicrttl^cir
«,<, >!''^^ima<!i>! Q«^i'»^')s,-!,,s,2 s^evt / das ist Matthäus
nckterihmemGafinahlZu tttsimemHiMß. t.^.;. Er hat
denauffg'nommenin sein Hauf'/dendieHimmelm^-ht können fas-
scn,vcn dicEngelmbegchrcnanzuschawen/den/welcher in dem Lew sei¬
ner Mutier a^ffgenommm/denselbigen in ein Paradeiß ver wandelt ;
danem jeder Ottd« er sich nur würdiget seinen Fuß zu setzen/ wird zum
Paradeyß gemacht/^bi cMm c'ili!w?,!bi cw!un> spricht der H.^il'^'
N'^ibwdem l^ipps>M3Nllo Z.Oecem'b!-:»,N)HCHnllus/ da lji
der Fimmel Dahcro kommen wir wohl steigen/ rroher Matthäo
soickc GnZd/cmen w grossen Gast in sein H.iuß auffzumhmen / dessen
Gegenwart damajsm günstig istkvon den Augen Gottes/die ihn an«
Zefchlwct/Kükcr dic Gnad erkMmwKN weil er verdienet von Christo
de«Hir:n üW?L5en zuwndm/ hat ihn dieß Anfchawen derMassen
guti«!«nd gastftcy gemacht/cbm schier auffd-e Weiß/ wie die Poeten
dickten / es hade.l -»^r über ^vd-Zm herunter ces-ha,vet und also
mit lernenAr.^^ n d:r Königin Di^oni eil höffliä^esgütiges gastftey-
es Gemüt erthcilttdulü' welches sie bewegt/den fiüchtlgmschiffbrüch-
tigm QneZm in chrHauß auffgenonunen/ vi6-m^«pucj Ki^nrm,
schrubt pielM5^Hien^:!l^i,o,l5. l^ « 'ßt^pk. udi^upir-s l^lb^le «je

mum.Wirftl'.en bw Marone/ daß sü?'«' scinc Augm auffdlls Kö-
nigreichMyaN g'wel?pet / auffoaßdie Königin ein ruhiges Gen?üt
gtMbie Trojane scköpffen mögte;cbener massm/Christue dcrwah^
«und nicht erdichte (Nstt / nachdem er feine Augen aufftNatthäum
sseschlaaen / hmerihnalsm^zween B'unnen der Gütigkyt reichlich
übergössen/ qilthäeig unoga!tt/!ey denm sem>f>aufi aussgmommcn /
wllcde dMl>i.,-,mit ftmcrGegenwarchinem Paigdeyß/meinenHim<^
MvcilvguoeU.
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574 Die sieben und zw<Myigfie Predig
vi. OwundcrseltzgmeBctthnmg Msilhai! ebcnzu der Zeit als

dcrPubllcan und offene Sünder auffdem Stuhl der Pestilmtz sasse/
undmitftmcmHcrtzengantzund zar indcrErdenwühlete/ mit seinem
Gemücy m dem klebendem Leim und Lett deß verfiuchten Geitz?ssia>
che/ist er heilig / ist er ein Apostel und gar ein ander worden als n zu
vorn ware/rrcm sollen wir das Wunde; solche« Bckchrung/ wem die
seltzame Vcrwandciung dergestalt zuschreiben.^den mäcktigsten Au¬
ssen Chnsit dan kaum werden dlchclligste Augen unsers Erlösers auff
jemand gerichtet/ sie verwandelcn den Menschen in e,mn anderen / daß
er sich selbsttn schr ungleich scheinet «ci üu i, n-- t>, > o^ sl^s^tt^,
spräche Job am 7. Cap. Deine Augen se>'nt aussmich gerichtet/'
und ich werde nicht bestehen/ als hätte er geiaut, wan du O Gott
mich würdigest deine Augen aufs mich zu wenden/soweit ich vcrwan-
deltwerden/undlnskünsstigdernichtmehrftyn / derichzuvomware/
nun >i,l?!il<H n. ich werde gantzcin ander seyn. Matthäus nach dem er ^
von Christo angesehen/ister ein ander/ und nicht tersclbigcr gewesen ;
immajsln er bey ^acoko a« VosÄß!l^!clm. 6e i>, lvl2ltli3o also redend
wird lngesührt: ^2M "ON publicZnlim ß«lo, i^m 107! pl'NQ I_e,i, ?xuj
^-vipoli ^tlliNum. Ichtragenun keinenpubllcanen/ keinen
l^evimehr / ich had den 1t.evl nach Christo außgezegen, als
wolle er sagen / Christus mit seinen Augm hat mir den Pudiicamn
außgezogen/hatmirdcnKlten Leviabgenommen ^ftgcntzlchundvoil-
tömmlich bin ich m einen anderen Mann verändert / daß ich mir den
alten Nahmen auch nicht behalten will/ich will nicht mehr Lcvi heischen/
danLevi ist soviclals copul^u«, vereiniget/verknüpftet mit denzeic«
ll6)en Güttren/i^m nun pai-cci^vi^xu; l,.«^l.Ichbuinicht Mehr ein
Publican/ ein Zöllner/ ein Lcvi/sonder ich bin ein Apostil Christi/ein
Freund Gottes ein Matthäus/das lst/tionZmz. der sich Gott gany
geschenckechat.

Vtl. Em groß Wunder wäre es/wan die Höll/ein begreiffaller der
Übeln und Qualen/die sich ein Mensch kan inbildm,ja nicht inbilden/in
einParadeiß aller Wollüsten Zleichsam in einem Augenblick velwan-«
del: würde: solches Wunder finden wir heut in der Bekehrung Mat>
thäi, niemand wird mir abstehen: als Christus seine Augen auff Mat-
thäumgewmdt/ hatt er in eine Hüll hinab geschawet - ^i'^m eu sagt
?zulu,6e?al3ti<iin«s>.9. l^l»ltb«i, cju„cj«m3Nte5oculc)5^bliliu«
in inllZnem peccHculemconjicizt, lummz glsria eN, m «m scec>6un,

infcr»
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Am Fest besi H.Avbsiels unb Evang Matthäi. ,7l
inf-m i s, nn^ic^s'- '^s ist Wunder/das Christus ^eine liebrei-
cheAugett aujf'et lensH grossen Zünder we^ffe / es ist ein
urosseHnad/daßereine^ stlnckendeHsllanschawe. Solche
Hol! aber ist bald un lustlqes Paradeiß worden / in welchem so viele
Vlumender t,uaenten so v^elc Früchten vergüten Wercken gcwgch«
sm; wer hat dle,e HM in eln Pmadelß verwandelt? diegöitbche Äu¬
gen LhnftidchHenene Habens gechan-Die Urfack/warumb das Ze«
lobtei!a?id m tM>lch undHönlaßiessend/undan allen Wollüsten ü-
belfiiessend gleichsam ein Paradeiß schiene / wäre nickt tue Natur deß
Öei^s, sonder die göttliche Augen/wclcheüber das Land »om Himmel
hemdschsweten/ tl I dHt laHrüc lnelle.nun qu,6«sn laci lunilÄ, spricht
LvitNsz,liu^ über den 4?. pläl. secl l)ei bene^iIxine, qu,s!i t)imi.
m>«sempet inv s« ,1,^. ocn'jßlllifi'm«»2M'.2)aei!^attdstu^eVc»N
Milch« «<> ^m'1/nickt zwar» auß Natur deß Grcho/ son^
dcr durch den Segen Gsrres/ »eil der ^»er: solch c s allezeit
besuchte/ und mir seinen Augen ansiharvete Was hat doch
M^lcha'us andersköNlien werden alsemParadeiß/weilchn dle Augen
«ngefchswet/ auß welchen ein Paradeiß hervor gebet/darumb der H
Geist mit der Hcel Cbi lsti a!s seiner l-ebster V' out redend ihr gesagt
c^i.^",,^!G s,°« cu > p,>,<^>! ,>:Dem Außlasi^nZeseyntryieein
parade'sß.Was ouauß deinen Ali am alsPfomn und Thüren her<
außund aüdewwo bin gehen lassest/das ist nur ein lauter Paradeyß: die
Augen seymPsotten der Seelen nachZengnus ^ir,^:, iViZzni !,b,l.
li«'mm^i-u ^i..,^, ?,welcher schreckt/ derwcttweiscPhilcmon habe die
Augengenant ^>" ^' > ', Dhüren der Scelen/Pl^c^iel^s^suz
V'(<!c i»^m!!i» Als Jesus fnrüder gieng/ säheer cmen Allen-«
scken D«hast OJesu dieThu> cn oemer Seelenauffg ihan/ uni^ was
hastuherauß gtlassen^ ^ .,,«, ,l»e»tu,^3l3c<!<". Indem du deimAu-
gen auffMatthäum gerichtet/hastu ihn in ein Paradeyß velwandelt.

Vlll,Zu diesem unserm Vorhaben dienet daß der H s)^ m^n ><lib.
^'r?s>>m «cc!^!, inc^'lim ! ^ s<»m^r>!)l,5 dett H tl^arclNN eitt
wein/den ^>ll.ucam emtNilck/den ^>Idannem e n Gel /
den ^ tNarehäum aber ein »^önig nenner/ ^i<,iü,«um, >, vis
IN' olscgs! <!if est.!V^ rcu« >.'Ml,ri> 1^', ^» !^c ^s .Z nc« ol«um. Oge«
wißiilb ist Matthaus ei, Honig gewesen / dan wie das Honig unter
allen suffen Oingen das suffeste ist al'o ist Matthäus wunder süsige*
Wesen / nachdem chnChlisiusmitsemem «nschawen alsdenhitz-Gm
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hcrauß gezogn und ihn in den Himmel seiner Gejellschafftauffgcnom^
mcn/ist er dermalen süß worden / daß auch seine Gcdachmus blßheut
dlcgal^^K!rch versÜssec/Oc;u2mll!u!.li.qu3mjulul,6^qu2m älie-aa-'
b!!>i,«tt>llHs>:lt^!rH' > Mlder H.CardlNal?e:l!>« 1)2.1,1,nuz.sesm.l.
o>«5 !^ur!«o.(l) wie süß wie leblich/wie erst ewlich lsi dieser
FestaZ'Demiassmsuß ist dieser Apostel/ daß er auch ditEngellndsß
^lnum's/wc!che ^crSüßigkeit geni'ssen/ mitsondcrvchrcrSüßig¬
keit übcrgoffcn/dan so d'.e Engelcn in Bekehrung eines Eündeisft^
locken/und ein Fnrodenftst machen, wie werden siesich c>.ftewei haben
ln Bekehrung solches Sünders/welcher mit seiner Lehr und Exempel
andere Sünder solle bekehren ? Ja Christum die Süßigkeit selbst hat
<rversüsset/ Weiler in seiner Mauhäl Bekebrung gröffcreSüßigkcit
und Msckmack empfunden als in dem Gastmahl / das er ihm nach»
Mahlt iUl)crlittt !>ll.llum>.,'b»m<"Kl!lt«l3uiwlem2ppun«:l,,^i,!Im l rc.
c2w^t !'cc,n>.e<c?nlU! sagt p<»ujuz gp.ilZcio in caf.y. ^1.«!li. Du
wirst Christ« kein köstlichere 3peißv«rjeyen als die Sön-<
der wan sie sich dekehren.Wcam dieser Süsslqkeit Zoll er dan bil»
ligein Pa'adeysiacnmt/ undoa>sin gehaben weiden / scytemahim
dasPa^ adcysi von der ^ußlgreit seinen Nahmen empfangen/ Oicin r
pHlaä.slll spri6)t der H.ij-ll!.^il^n^t r^^ ^ /es.^,^« L«ll!<^,!i!!>!,>;»s'.
;.c»p.; Ä6i,!c«c<im, s«.^>'l2te Das f)aradc)si wird gcnantvsn
der ^ieblichkeir der Süßigk. it.

<x. Wie nun die Augen Ch: >sü Brunquellen sevnt alles gntens/al--
so seyntunsere Augen ein Ursprung vieles Übels ; dahciowan ich solte
gefragt rrcrdcn was daS allcrböslslc n der Well seye / wolle ich nickt
mit ^>po antworten dieZung/ so? dem wtt Linn: eiuem vondcn
sieben WeltwcisenGriechem Lands/das Aug/von dmi Weisenmiuni
^ccleliHiiice,üM l i.cZp. gelchmet.'^eqlimsoculn c;ui6 cs«ilim »ti ?
was ist sihalckhassrigers erschaffen/dan das Aug? wiemögte
abersemand jagen/ soll cas Hertz nicht böser siyn dan das Aug ? das
HeitzwelcheslsteinVrliNnallerSündcul nach den Worten Christi
I^ZttK. aM is-«p. t)«:cs)ic!««xeunc coßic2ric)NLLm»!«, Komici^H ,

qu»cnmquin,r>r lic,mine!^. Auß dem ^>eryen kommen böjeGe«
dancken Herauß/Tddtjchläg/ Ehbrück/VnZuchc/Dieberey
falsche3el.gnus Gottolästerung dieß si^nt die Ding welche

den
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den Menschen verunremigen. Ist dan die Zung nicht böser/dan
das Hug/ welche von der Natur in Gestalt eines Schwcrds gemacht /
weil siesticht/schncidt/undhawet/ohne daß sie jemand verschöne ? ist
das Ohr nicht böser / welches dem Hertzcn mehr böses dan die Augen
zuführet? welches nicht allein der gegenwärtigen lndüchen/ wie das
Aug/sondern auch der ferneren unleidlichen vergangenen lugcnhassti,
genDiNgeneinbecrieglicherBottist?el) wie kan der Weisemann fug¬
lich sagen/daß nichts bösers erschaffen ftye als das Aug !> seynt dan
nicht böser die wilde Thier/ die den Menschen fressen ^ die Sei, !angen die
sitvcrgiffcen das F^w: d2s sie t", cnnet/ das Meer das sie echäufftt/ düs
Eisen das ihr Blut mnckec? rl? nicht das Aug daß würdigste Glied deß
menschlichen Leibs? ein Grundfeste der W sscnschasst/ ein Muster der
Erfahmus/ ein Erfinder der Künsten/ein Thür der Warhcit/cin Nest
der Liebe/ein Wohnung der GottsttiHkcit/ elnGötzmb^ld'dcr Licbha-
Kr/em Richter der Schönheit/ein Pfeil der Hcrtzcn/ ein Dolmetscher
der Gedanckcn/ein christallenes Fcnstcr der Seelen / ein Blldnus deß
Gemüts/ein Zierde deß Mcnschms/einSonnder k!cmen Welt/ ein
^auptstatc der Sinn/ein König deß Leibs/ein Her: dttWerckm/ ein
Hüter der Schritt? Das Aug als ein mächtiger Käysc» / letzt fordert
es auß zum Streit den Feind ' bald vcrsplicbt es den Frieden/ jetzt
schlagt es.baldheyletcs/jetzt schröck t es/bald tröstet es/ jetzt spieletcs/
balddrcwctcs/ jetzt lachet es / bald weinet es/ das Aughatsolcht
Wüi di.ifeit under anderen Gliederen deß Leibs / als da n der Welt
WSonn hat.durch^cEr>eucktur!g,imHimmelcieSternen/durch
dieZierd unter den Thielcn.dci Löw durch die Eläicre/m dem Schiff
daöRuder durch die Richmng/im Ring der DiannntdulchsWerth/
m einer Vcstung die Wacht durch die Beschützung' nichts destowem-
ger redet wohider Weiscman/^-c. ,u, <>< > -i', c< ««-n^ el ?

X. Erstlich/ weil alle andere Sinn und Glieder ihre Bösiheit von
dem Hertzen nehmen das Hertz lehret und underwl-.sil sie/ das Hertz be¬
wegt die Füß zum Gang/blasec der Zungen die Wort in/die sie reden
soll/führet die Hand/regii et die andere Smn/ und machet sie thcilhaff-
tig oder ihrer Bößheit/ oder ihrer Gücigkeit/ und darumb sagte unser
Ellöi.r/Uscol'cieexeul,! co>: »ziionesn«!«, SÜWdlß.ßiMs/lurcH
Kn,,., icliz Sünd derHanden/^lZspb-miU.Sünd deß Munds/aclul.
le.iz.5ilN!! 3cion-5,Sünd deß «antzcn Leibs/das Hcrtz aber auß was
fmemem Brunnen schöpssec es seineBößhett^Auß dem Aug/wandu

^.?, ««olZl) reliiVl»!. Bbb dein
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dein Hertz Nicht machest zu einem Kncchtuno Nachfolger deines Augs/
so wuds sauber und rein seyn/ dahero als dergcdülcigeIob wolle be«
währen daßcrunschüldigwäre/was sagte er? am;'«p. 8, s«cumm
e«i?cu!n«meoz cürmeum? ist mein Hery meinen AuZen Zefol^
get^ dan alle Sünden deß Hertzens werden gebohien auß H.enst und
Nachsolgmlg der Augen: wer nun sein Hertz von seinen Augen cnt-
frembdt/ der wird rein und unschuldig seyn / darumb setzt gcmcltcr H.
Iobalsbaidhmzu/^ iüN2N!t)U3m»«zc!'!>^im^cu<2 ? und hat
etwas unreines Fedlebt an meinen Händen ? dan wan die Ma«
ckclzu vorn im Hertzen nicht ist/so kan sie auch in den Handen nicht seyn;

wandicse
Pforten waren immer geschloffen gewesen/ so wären keine böse Gedan-
cken ins Hertz hineingangen/dcßwegen spricht er widerumb am selbig?«

gm«: Ich hab einen Bund gemacht mit meinen Augen/daß
»ch auch keinen Gedancken hätte von einer Iungfrawen /
und was mehr? sagt nicht offcnbahrlichunser Erlöser ivlaccu. 6. 5i o-
culuz rllUltueslc<ims)!ex.il>rumcolpU5 tuum lucicium erir: V?<»N
dein Aug einfältig ist/ so wird dein Zanyer K.eib liecht sem/
als hätte erwollen sagen/von nichts anders rühren dtt stecken her / als
vondenAugMidas Aug ist ein Brunn aller Ungerechtigkeit/ und dar¬
umb wan dassllbig einMigundrein ist/ hastu nichts zu förchtm/daß
nicht alle andere Glieder schön und kwftyn; und daß dem also sey/ sage
mir/ was seyntfürUdllmjemaylcn in der Welt gefunden/die von den
Augen nichtherglßossen'dicCrbjünd w.'lckc den Todt und andcretau-
send Übel in die Will ingeführet/ hat von dem Aug ihren Anfang ge«
habt/v^itmujieillßnum ^u<i6bnnum«!l^rHcjv!li:N^um.DasWeib
sahe. daßderBastZutwaredavon zu essenden.z.Der Sund«
fioie/welche das menschliche Geschlecht gleichsam vertilliget / hat das
AugdiePforteeröffmet/ V,'c<3!nezi,j<>'Q«iti!«5^m!Num.c,uc^''ssenr
z)u!cln«, D:e Rinder Gottes sahen die Tochter der !Ne n^
sihen/ daß sie sthsn waren llcn.6. Der ZirjtohrungSichems/
deßTodts Samsonis/deßChbruchsDaviös/der Abgötteley Enlo«
monis/istdasAug ein Brunquel gewesen/ dan alle Sünden und Mel
werden auß derVegirligkeit gebohren/wie der H Iacobam >. Cap.
.bezeuget/ unuiquisqu« renl3rulacnncl'r»!^nr!Ä!l,Ä»b!tszäu5 ö< üi«-
6"5- ein jeglicher wird versucht/ wäer durch semeBeZierlichF
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Veit abgezogen und angereihet rvrrd. Em Multer aber so die
Bcglechckktit scbähret/ ist das Augnach dem gemeinem Sprichwort
hcy dem H-65M3l6olzlm. inscüc, <^^!i!!!m i.«tt'Ni^.cc,,- I^on Äp-
^:clc.c,uu<i ncl!!u5 non vicüc, N?NS das 2l«!I Nicht, sicher/das de<<
nchrtdas^errznicht, Neden dempsscgmwn- zu sage:, / ft>»rvon
dmAugm/ftrnvondem Hirten DcrwcissesteSalomoneygenttauH
dcnAugen zualleArt der Wollüsten.- üc^.cun 2.. c^p. ()«,> i> qu^
c!cliä<l^v,7l>. IN ocuii m«l, liun »^iV, 315,- 2lllcc. -rras meine2tUZen
begeheth^beN/das hab ich ihnen nicht gcn'eiZere.

Xl.Dallubenwan wir wollen erwegen o:e sieden ^'auptsündcn/ss
werden wir finden/daß sie alle ihr Neji in dmÄu^n gemacht/ erstlich
die Hoffart/dan der König David redei am Q-.'Psaim- vom Hofs
färngen Aug/sup-sbo oculc).- zum anderen der Geitz / dan er wird
von dem »5 Ioanne i ^pill :. genant concupil'cenil» oculorum,
^eZierllchkeitderAugMlzumdritttNdieUnzucht / dan S Peter

Zen/die voller iLhbrüch seynt. zumvicrtcnderNeiot/ dan dar-
umo sprach zu einem ncidigen der gute Hauß^Vatter ^iZr K. ^a. ^)si
dein AuZ schalckhasseiZ, darumb daF ich soZütiI bin/3n c».
culuz tuuL!,e^U2m elt^u,a egadon^s iüm? DerZorN/darUWbsaNgt
DaVidiM)2.ps?!.(üonmlk3t!,5e!t inii2oc!!!uLM<:uz: i^Icm Aug
ist durch den 3orn gar betrüber. Zum sechsten der Fraß/ v-mc
muliei ^ißium czuuc^ bnnum eÜei 3i-< vell-enciunluNd endlich die T,rÜI«
heit,von welcher der Wcisemann saZt i'wv.<5.^r cie^-ii« somncjm o-
<u!iz mi3 Günne deinen AuZcn keinen Schlaff in summZ der
ProphctZachariashat gesehen emen Krug/m welcher ein Weib fasse;
und MZcnd was das für ein Weid wäre / ward 'hm geamwotttt/eK
waredleGoltloMeit.undfragendwcitciswasdieKlue'ft.einDng
wäre/darin die Gottlosigkeit fasse/ hörte er/ eswäre o^b Äug ^ZcK^ s.
l42celi»cull!5«uinm ln>mivei<a I«tl» Dasist lHr AltZ lN derZNN^
yerlvelt/immassendaß cincygentlicherSltzde^ V0t<.iosigfe't 0üs
Augrst. Die GottlosigkeitdcßAugsnimbtzu/ undwa^'^l übel c'ie
masscn/dan sagt mir wlver weuverübet das Aug seine Bös^ck ? richt
roidtt dlt Feynde/ nicht wider Frembde / sonder wider 0cl.^m!chm
selb!i,dessenes einTheil ist/ wider dasH^tz/dessmescmWnckz^g ist/
rower dasGemüth/dessen es von Naturen ein Knecht ist/ es Machtet
die/die chm meistenvertrawen/tsbetriegetdie/ denen es den Bttmg
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anderer sott entdecken / es raubt den Schatz/ über welchen es ein Su¬
cher gesetzt ist/ es bringt die umb/von denen es das Leben empfangt / wo
sindct man dan etwas böse: s als das 2lug? jajaalso ists/ «cuio n^ml,

Xll Ein schädlich Spielist das Würffelspiel / dan man wirfft dss
offtzweyAugcnundverspielct alles / dieß Spiel hat Eva mitder alten
Schlangen gcspielet/^iclic mul>2i,ciuo6bcinumtsssc li^num ^6 veici-!,.
<Ium 3cs»!!cli'umocu!!5, Äspe-iluque6e!eQ3k!>?;^iyttV<»rdenAu^
«eni und lustig anzusehen/und mit dem WlirffzweyerAugen hat
siedasParadciß verspielet/und alle Tugmtcn und Gnaden!/ dasLe«
benundHcrlschafftderWelt verlohrcn/darumb redet sie der H L«.
N,lc'u8lleßl26,ciu3 bumünZil« also llN / (^uicimHmmolcemcam in»
tence inruriis ? qu!cN!!6c?m creblo vZ^anc!» lumins ,«>« ? was
Ä)awestudc!nenTodtsostarckan?warumbwerffcsiusoofftdeineumb*
schweiffende Augen dahin? die außgerGne Soldaten müssen b-ßweilen
unter dem Galgen darumb spielen wer hcnckcn soll ; zwey Augen ein
tätlicher Wurffmit welchem sie das Leben verspielen / den Slrickge-s
winncn. David hat mit Bctbfabea gespielet/und mit dem Wurffzwcy-
er Augen hat er den Kopff Uriä und das Leben seiner Seelen verspielet /
derhalbenkanichmitdemHvZ^sinbomil. «6. wohl schreyen- o v«.
lo. el j^u« nc^lnrum! O gesidwindeWÜ!ffder2lugen! du hast
O David em gefahi iich Sp'.cl gespiclet / nicht als du tmt dem Beeren
und Löwen wie mit den Lümercn gcspielet / mcb: da du mit rcm Riesen
gestritten/ sonder da du zwcy'Augcn auffein Weib gcworffen. De3
mächtige Feldol'ersie Holoferncs hat mit einem Jüdischen Mib Ze-
spiclet/und mit dem Wurffzweyer Augen hat er die Statt Bethuli«
am/ die albereit in siimn Gewalt brachte/ sein Freyheit und Leben ver¬
spielet/ suänb am Hyloser-s
nes ward in stinen Augen gefangen. Samionein Nazaräer und
starckcr Held Hai mit einem sremdden Weib gespielet/und zwey Augen
geworffen/und seine beyde Augen und das Leben verlobmncs sMt v'el
welche io 2,0 ^ 40, Jahr in aller Heiligkeit in aller Strengigkeic ge«
lebt/und grosse Schätz der Verdiensten gcsammetet / welches Ms sie
mildem WurffzweyerAugen erbärmlich verlohrcn- ocuio nec;v».u,
quici cl«2N!m eü? solches hüt die Natur rvoblvcrüanden/ welchtden
Menschen mit einem sehr notbwmdigen B.d ^orsbung gethan/und
Mchdem sie mit gross« Weißheit OeGlledtt geordmtt/hai sie dasVad
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^ ! ß^ingesttzc wo es am meütcn vonnöhtcndas,,! in o>eAugen/dan wett

si> mehr als andere böf-hasstig und befleckt stpnt/haben sie auch mehr van
andere dicsi". Wasch vonnöhtt'n ; sie nassen zum erstmund mehr van
an?e.egcbadctwerden / wc,-sie sichzumerstcnvor anderen und mehr
dan andere bcsudclcn / dabcr sangt vernünfftig der Königliche P^phtt

umr >^" mr -2-. Meine Augen haben wasserbäck herauß
fiicssnlajse^ darumbdnßftedem^esäym^rFehalrcn^
den/als haue er wollmsagm / me>re Augen we^cn bememllch/
Mi sie vom^mlich dein Gcbott ubertrottm/sie wennen für all'Glieder/
weil sie den Gliederen cin Ursach der Schuld/ der Sünd und deß Falls
gewesen. Wer aber andäcl ligebegehen zwsrn tägl'ch was wir bewcy-
mnsolttn und wollen doch nicht weynen:ach das ^ertz so keine Thränen
hat/ «st« cht allein hart/sonoerenauch unrcm/O,gütigsterIcmschawe
uns an mit dcmen gnädigen Augen / mit welchen du Matthcwm HG
angeschen / und wie du denselben mit e nem eintzigem Anblick von den
Zoll Geschafften hastabgczo«ien/z,lheunsauch abvonwWclt / und
dcmFlelsch / aussdaßwiraußderG>ubendeß Llcnds/und auß dcm
Schleim deß Unfiaisaußgehend/unsereAugmalsomitheissnThrancn
waschen/ daß wir deinen rcmesten Augen <n Ewigkeit gefallen mögm/

welches uns v-zÄyhcn wolle die allecheiligstt Drcyfglligkeit /
Gott Vatter/Sohn/und H Geist.

> Amcn.
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-Am Fest
F"1

ch hcillgm Erßmgels

Dte acht und zwmltzlgste Predig.
In welcher erklärt wird/ wieder Ertz-Engel Michael den

/ und
«ochfür'uns gegen denselben streiten thue.

-r » L Ki ^,

Es erhub sich ein grosser Slreit im Himmel ;
Mtcdael und Ane Engelcn stritten mtt dem Bra¬
chen / und rer Drach ftrllle auch mlt seinen Enge-
len. ^ptx^.12.

I. /N^S ist bey allen Völckeren ein löbliche Gewonheit / lvan ein
H^ansel- nliche Schlacht oder Viacui,, daran Land und Leuch
^Oaelegm/Zlückseelig erhalten/und der Feind ausss Haupt er-^

legt mW vettckbm worden / so »ergisset man einer solcher
nahm-

^,^
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Mmhafftcr Via«,! „lchi lkichtllch/ sondern gedenckt derselben etwa«
auffeinm ernentcn Tag alie Jahr mit Ehren und Frewdcn; also im
Buch Judith am »6.Tap. ist der Tag/ ahn welchem die Judith den
Sieg gegen den Assyr schenFeldherm l^"!«l«ine'm erobert / von den

den Juden unter die Zahl
der heiliM Tagen gezehlt worden Ebener Massen im i.BuchderMa-
chabäerenam ? Cap Als Judas Machabäus den >ilc2nol«m ausss
Mpt ei legt/und erschlagen/oacrftcwct sichMsVolck/ undbegin«
gen dm^ben Tag mit grossem Anlocken Über dllsverord.ntt Judas
lMfuhw den dreyzehenten Tag deß Monats ^l jährlich zu sey»
m,/und mit Frewocn zu haüeu zur ewiger Gcdäcbmnß solche erhalte¬
ner V ttory Nun ist aber von anbegin der W^It kein so denckrrürdi«
ger grosser und gefährlicherKampff und Stmr jemahlur vo'.übcr
gmgcn als eben dieser/dessen hcuc m dergcmtzen Edristenbeitgedacht
Md/r3<lt',meNplHl>i,immzxmim. sagt dicSchnssr/Mchacl/und
seine Engten haben gestritten/ Michael/ als einvortrestlichcr Kriegs-
Oberster hat verstosscn den Drachen/die alte Echlang/die da helft der
Teuffel und ^n»« dir die gaich' Welt verführet / und hat ihn auß-
gcworffen auß die Erde und ftine Engelen ftyntauch sampt ihm auß-
gettieben/ daher dan ein grosses Acwocnfest und vIona im Himmel
gehalten/unddie Inwohner deß himmlischen Jerusalems gesrolocket/
und gesungcn/!>lunc lack., lltt 5«lu«,6c VI! tU3,sc leßnum l)ei nultli, 8e
po«!i25 <^Nt!ltil!j!i5,^ui2plVj3iiu5eNaccn^tor fratlumnoNlNlum ,
q»!Hccus?i,H''l^aZ »nreconlpeilum!)« NoNri ^ie« noite. ^,yoc.l^.
Nunisidas ^e^lund dieRrasst und dasReich unsirsGo^r«
tesrvord.n/ und die Macht seines Gesalbten / wcüver«-
worffenistder Verßlagcr unserer N:üder / der sie Tag und
Nacht verNagte vor dem Angesicht unseres Gottes/dar^
umb erftervet euch ihr^ünmelen / und die ihr darinnett
wohnet. <-ber andächtige haben w»r auch U' sach uns dtßwcgen zu er^»
schröcken/dan es setzt d<e Schr>fftabngemeltcmOtt hinzu ; wehe
derErden und dem Mecr/dan derTeuffelkombt zu euch hin«
ab/und h^r cm Zrofsenoorn? Jedoch vntmbtallrForcht/ der
Schütz und Eck>rm oeß Ech Engüs S Michaels, welcher noch tag«
lich nut seinen Engclcn für uns streitet/ w'.e solches die Schr fft bezeugt

sto tW» popull tui, Huffdieseld ge 3eir wird der grosse Fürst
Michael/
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Michael / der für deines Volcr's Rinder steher/ sich^uss^
machen Warumd aber dieser Streu/ sosichim H-mmel crbobm /
ein gwsser streit genent werde/ undwlederHE^tz EngclMichael
dm l.ucit«il!m gestünM/auch,wie el' nock tagl-ch für die/so sich seinem
Schutz befehlen/streite/ bin ich Vorhabens Ewer Lieb und Andacht in
dieser meiner Predig vorzutragen / ich bitte sie wollen fleißig auffnm^
ckcn.

ll. rZoum eN pl^mm mzxnum, Groß war dieser Streit erstlich
wegen deß Orts/wo er gehalten / ne üblich im Himmel/ EecrlZub
slch/sagtderH Ioanncs/ein grosser S«cit im Himmel/in wel¬
cher Statt alle Ding w lichtet wer»
den/ erlshiei unter auff Erden/ wegen deß grossen Gutsund Wohl^
siands/so man alda erhalten oder verlieren mub.dan weil man auft Er,^
den umb ein Statt Her: chafft/Land/Fürstenthumb od«,r Königreich
so blutdürstig oder ftlndsellg gcgcncinander versahredwer solche Güter
erhalren/verliehren oder mnehmen soll/welche doch/ ja olle Rnch dieser
Nelt gegen den welchen breiten Himmel kaum e.n Püncclein oder
Nadelspitz zu schein seynt / was fürein bitter hefftiger Streitund
Kampfs wird dan nicht seyn unter den jmigen/ welche die himmlische
Lustaet mit allen hmlichm Güteren allbcmt gesebm abei mickairpf-»
fen und swüen sich darinnen erhalten/ oder darauß begeben sollen ?
Zum anderen war dieser ^tteit sihr groß rvcacn dei Soldaten und
KämMrm/sodaaegm emander gestandcn/ welche wa'cn nicht indie
fc! e oder sterbliche Mensch cn sonder unft-rblich - Ergclcn' alle sostarck
und krafftic, / r ali gcgcn den wcmgst.n Enge! alle Kriegsmacht dieser
B^eltmchl bestehen kan/all befinden sich schr k,.!istrcich/vcrständig. ge>
lehrt vernünffng undzu allui Handl^nqm ub^r alle Massen subtil /
und llsng/dan bey den hcUM',, 5,drcr n und Theologen/ mnchlich 5.
LoN2''?>'>'^l»>^1'Komavon AhUM/ ^>e>2nar.>^lenli, UNd^oZulie
3c 01' ists ein bestendige Außsag / daß die Engelen von Gott nicht al->
lein mit einem vollkommenemVerstand erftbaffen/sonder er hat ihnen
auchdarzusolcke !^e<..cl oder Mittel der Orkantnus ingegossen/ dar«»
dulch si>'aantzbthend/wan sie nur wollen/ dic Eygcnschafft emesjeden
Tnlgs wissen und verstehen möaen ohne alles studieren / 6:ii.u>riren
und pl^lt sn en-'Und eben hierin findet sich zwischen den Menschenund
h i m!m ein grosser Unterscheid / nach laut deß königlichen Prophet! ns
Düvld/ Psgl8.da er singet/ «Hui6 eNlu>mo^uc»clm«mul «e)"l'uc

sliu«
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Mu«^!0M!M5 czuoni^m vüicZgeum ? nunuilll «lim pau!^>M!M! ?r»
^n^!il: was ist der tNensth/daß du seiner Zedenckesi^ und
deß Menschen S«htt/daß du ihn heimsuchet? Du hasich,«
ein wenig geriuger gemache dan die EngelemWu Menschen
haben zwarnein vernünffcige/verstendige Sees/aber wir können un¬
sern Verstand ohne sonderbahre Gnad und Miraeu!/ wie es mit 5«
stetigsten Gottes GebährerinMaria und Ioanne dem Tciuffer ge«
schehen nicht alsbald in der erster Kindheit gebrauchen, niemand wup
Zeichn ein Boctor oder Handwercksmeister gebobren/ sonder es c', so, >
dert viele Zeit undlemcns/ viel praccisirens ui'd nachsinncns/biß daß
man die Kunst und W«ißheit fassen undbegrciffen kan .' und ob wie
schon möglichen Fleiß anwenden/dannoch so mögen wir zu keiner Mch
vollkommener Wissenheit kommen/also daß uns gar nichts mangelte/
es fehlet uns immerdar in einem oder anderm/darumb ist deß Schrei«
bens/nachsinncns und redens kein auffhören / und es w,lt immer dar
ein Kunstler über den anderen in seinem Werck vortrefflicherund ert
fchreucr siynandcrs befindet es sich mit den Englischen Geisteren / sie
seynt alle vollkommener Verständnus und Wiffenheit / es thut auch
hierin einer dem andern in der Subtiligkcit deß Verstands übertreffen /
wie der H.Dlnn^!lU5 ^r«opzFir!,<z? <^!'>'i>i,nami!i.c3p,l2,und 5. l lin»
M35i.o.q 55,2.;.lchrct/dcmnachseinNatur und Ordnung ist: dahcrs
war auch ihr streiten und kämpffen / welches nickt mit Wehr und

5Vür.Wapffen/sondcr mit »l^umenren auß der höchsten subtilestcn
nunfft und Verständnus geschehen/desto cyffi iger und stärckr: die Cn-
gel/so für die Wnheir gestritten / hatten zu ihren Feld Obersten den
gewaltigen Heerführer und vornehmsten Eltz-EnaelMichaelcm /
der Gegentheil aber den Luciftlum/ wtlcher unter allen Engten der
höchste war / und alle andere Engel ino-rZf'demidWcißheltüdel-
troffen/hat nach laut der Prophecey/dic von ihm asso sagt/ ^«!i. 2,8.
lulienaculumümilicu^lin« pl^nuzl^pic^ciZ öi cl-curo , perlL<^u5lN
vii« m,l2 cileconclicioniz ru» , Du bist cin fthrfthön Werck einer
Gleichnus voller Weißheit und außbündiger Schöne/ du wärest voll¬
kommen in deinen Wegen von dem Tag deiner Erschaffung.

ll> Drittens war zwischen deti Engclen ein grosser Streit/ soviel
die Macery oder die Ursach belangt / dauml-sieg ^g^n einander ge»
lämpfft habemdanwieuns di? heilige Lehrer ^uZ!!!t..!Ul,l3c>n2vemu.
n, xleni,«, und andere mehr ^enchttn/so hat es angetroffen Gottes
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Ehr U'id die schnöbe Umnld'wigttllsoihmein wuicklichcr Dienst»
will.AitvondenEngclensowohIalsvon anderen Crealuren soll g««
leistet werden : Lucifer hielt das AZedersplel/ nemdlich, weil sie ldit
Eng<lcn) und Er sonderlich über alle andere so herzlich/ kunstreich /
schön/ weiß uno vollkommen erschaffen waren / so wäre es billig /
daß sie in Mm gantz ftey und ihres eygmen Willens pflegen Mch
nicmaiw/ weder Gott/ viel'weniger einem anderen/versteht Cbnsto
Jesu wahrem Gott und Maischen/ sollen underthamg seyn / mit
diesem übermühtigcm hoffärtigem Vorbringen machet <bm Lucifer
einen grossen Anhang/ uno beredet der Engelen viel tausend / daß
sie siiner Meinung bcyfallen / und mit ihm auß hoffärtigem Her»
tzen gedachten und sagten Isaiä <4 In c«lum coniccnclam > wp«
»>ll^ Oüi «X2l«ba lolium meum, seclebo in monce reNzmencl , in
ji!>7slku5 a^uilon!«, Zscenc^zm super allituciinem nubium , li^üi»
«>2lul!l^ : Ich rvülhinauff in den Fimmel steigen/und
meine,» Stuhl über die Sternen Gottes erhöhen / und
»M mich auff den Bundsberg seyen ahn d e Seiten ge^
gen der tNireernacht / ich rvill hinauff über die hohe
wolcken steigen/ und dem Allerhöchsten gleich seyn. Das
ist/ gleich wie Gott selbst keinem anderen / als einem oberen gehör»
sanvt/ also wollen wir auch von niemand als Underthanen geregirt
weiden. Als nun der heilig Ertz Engel Michael diesen Ratschlag
deß Lucifers und seines Anhangs vernommen / da Kielte er sich fa»
siiglich zur Wachm/ und tratte hervor wie ein unerschrockener Held/
und gäbe allen Engelen zu verstehen / wie ein thorächter Gedancken
dieß wär/ dem höchsten Gott/ von dem sie erschaffen / wleocrstrc»
den/ demselbennicht wollen undmhänig / sonder m der Herlligkeit
gleich seyn/ ergriffe also oen Fahnen zum Streit/ auff welchem die«-
se Buchstaben geschrieben / v<.<7,.L l. durch welche folaendeHe«
braische Wörter verstanden werden / durch das K4 l^'. durch daß
O. «^r>3mu<:n2 . yurch das «. t<^l>^ . durch das s s^b >" !v<i
c^nZ-nacli-, »!«!!M )«-nc>v2. Dieß wird auff unsere Sprach veidols»
weichet o "^ l'Mlli« r>,i in ^' Iil,<!5 l'0'"'s»e. l^xl'cl s wer lst
dir gleich in den Stärcken/ G i?erl? Eben d'tftr Wo l ba»
den »ich hemacher »n ihrem Fähnlein gebraucht die Macra öücht
He!dcn/ w>e >"crn>, ,>'«7'il,, meldet. Ebendieß ist aucb oe> N^bM
deß E>hEngels Michaels/ d«n Michael izt nn Hebraischel Nadm/

und

i,'
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livd besieget auß dreyen Syllaben. >u cda «l, das heist auffLatem
(lu "i 0«»? Auff Teutsch/ wer ist wie Gott?So rieffeudan
ss it ch,rew Heerführer allegetrewe Engelen^iicbH ci. und in Klafft
solcher Worten erhititm sie den Sieg.

iv. Wan ich den Streit deß Ertz'Engels Michael mit dem l.u-
cis«l(» . und wie er ihn sampt ftinem Anhang geslmtzt habe / be»
trachte / so kombt mir vor der Streit / den der Adler mit der
Schildkrotlen hat ; der Adler erhebt die Schildkrott in die Höhe /
und stürtzt sie alsdan herunter cmst ein Stein/ und also wird sie zer^
sckmettert. In dieser vik«si so der Aolcr gegenZ-c Schilkkrot duich
den Stein erhalt/ wird gar sckön angedeut der Sieg/ so oer Eltz-
Engel Michael geOen die höllische Schildkrott durch den Eckstein
ChiWm hat erhalten ; der Adler ist ein schöne Andeutung deß
stanken und unüberwindlichen Heldens Michaels ; dan gleich wie
der Adler ein König ist der Vögeln/ slso ist S> Michael ein Fürst
der Engelem auch wie der Adler sein Nest in die Höhe setzt / nach¬
dem was der Prophet Job sagt in seinem 5? Cap. ln »^u« pur,«
nilium <uum, in per« m«n«t 8l in s,l«li>pri» l»licibu8 molANir »c»
quf macceüis lupibuz , sein t^lest machet er in der Hohe/M
Felsen wohner er/ l»nd bleibt auss den blufften / an Fel¬
sen und fasten ^rrheren/ zu denen niemand kommen kam
also hat der H Michael seine Wohnung hie auft Elden aust den
hohen Berg Garganmn gesetzt / aloa er zum eisten erschienen und
sich eine Kirch zu bawen befohlen Durch die Schildkrott wird be¬
deutet der Teufte! / dan gleich wie die Schildkrottt wird bekleidet
mit einem hatten Deckel und Schild/ also wird der Teuffel bckleidt
mit der harten Verssockung/welche also hart / daß sie nicht mag ge¬
brochen werden; was die Schildkrott einmahl mit ihrem Maul er-
greifft/ das last sie nicht / also der Teuffei die Seel die er einmahl
ergriffen/und mit sich die Höll gezogen/ die verlöst er nicht / dan in
der Hollen ist keine Erlösung. Die Schildkrott tragt ihr Hauß mit
sich/ wohin sie gehet / also der Teuffel tragt sein Hauß welches ist
die Hell/ mit sich wohin er gehet; dan er leydet auch die Pein der Hol»
lm wem er herauß bey uns ist.

V . Es sagt pi'niu, lio. 5. cap., <2. das die Schildkrott viel hun»
dertIungen gebahre / mit diesem stimmet überein Q>.n6is,jvu5r«r-
<!iu,nÄU5 Ovie^o sagt / daß

Ccc ; die
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die Schlldkrottcn auß dem Meer außgehen/und drey oder fünffhun-
dert Eyer in den Sand legen/ dlesclbige auch mic Sand bedecken /
welche alsdan durch die Hitze der Sonnen außgebruitt werden ; also
hat der Teuffcl unzählbare Kinder und E»er oder Nachfolger / wcl>-
che er in die Erde/ das ist/ in die indische Sackm inscharttt/ in wel¬
chen sie durch HHe der bösen Begirocn außgclxutct und dem Teuft
fel gleich werden. Von der Sch'ldkrott sagt ^'?>,uz l>K. 4 <,,p.
^8. daß Mige nach absichaw-memHaupt lebm und bcissen könn? -,
also obschon dem Tmffel der Kopff zerbrochen is>/ nachdem was in
dem eisten Buch Moyses am ^ <5>w c,kscs",eben stehet^ ^^, .<».
lerer c^p,.c ' "U > sie roird dir den Aopff zcrrretten/ ^0 kan er
uns doch noch versuch?« / und rvan wir u.s zu chm naycn / auch
bissen/ allodaß kcmcr damufftrawen muß/oosche»n der Teuffel u-<
verwunden und chme der Kopfs zerbrochen / ssannock muß du dich
trcwlich hüten/ daß er dich nicht clwan durch d^e Hoffart/ odereye»
tele Ehr/ oder Geiheit/ oder ander Laster beisje D'l Sel-Mrott
hal all ihre Stärcke im Maul / in welchem obwohl sie kein Zahn
Hai/ »st sie delmassen starck/daß sie harte Stein und Mcn z.rb'icht.
Dr Teuffcl hat auch all seine Stärcke im Maul / dan .r kan d ch
also stai ck zur Sünden anreihen/daß du »bmol ^e sönde^el-r Gnad
Gottes nicht widerstreben kanst Die Sch'lotwtc / all's w,>s sie
mit dem Maulergreiffenkan/ dasft»^ sie/ Fisch/ Moscbem 0 ««
ren Meerschnecken/ Krauter l( Also der ^ euffe! vcrsucker all, l^e»
schlechter der Menschen / und suetet in ihnen st'.ue O.pnß uüd Er-
götzliqkeit/ er siehet nicht an die mäcktiae Königen/ Kal)se> Fmiten
und ^>erm/ er erbarmet sich nicht der kleinen / er Verehrer, n vl die
Priester/er förchttt nicht die Geistlichen/er verachtet nicht die WellllF
chm/ sonder ohne ein>c> s Ansehen suchet er allen Schaden zu zeu¬
gen: und obwohl er blßweilen lange Zeit war.« muß/ damit nei-
«p Seel gewinne/verzciaterdoch nicht/er vezv'iffelt dämme, nicht/
la»^ auch nicht von der Versuchung ab/ allez'it hoffend / n wttde dit
Seel noch einmahl gewinnen.

vi. Diese abschäwlickeSchildkrott hat vorgemclttr A>le, der H.
E> tz Engel Michael nicht zwar« in die ^öhe erhoben / ivnder er bat
sie in der -Höhe gefunden/ und mit diesen dcmnh iqen Worin, her«
unter gestürtzt/ H»» ur O«u« ? wer ist wic Gytt e erb« "ieft
hossettig« Schildttott herunter gtst^rtzt tlUsj 0tu Felsen Chnstm»

Jesum/

!<W
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<W>M / von wclchcm ocr Apo'iel saZc 1 ^r!n,K. ,,n. petrZ -u.
r<m ei-zr ckmw? d r Fcljen aber war Christus auffdicsm de-
mübtigen EckliciN/welchn-von om Bmvlcuchen vcrworffen worden/
hat er ihn gestürtzet / von weichem Cyristus selbsten spncht ivl->ctk.
l<< (>u cec>atsic luperl3^!cj»lOisiu n, on >>r>ss>:s!,r ; super c^uem
vero c^'!6esn, e-nnrerer enn Wer auff diesen Steitt fälr/ der
wild stcd zcrfallen / aufs welchen aber der >">rem fallen
wud/ den wird er zer-Vnr sihen Also ists ocw Luc fer eigan»
gen / erjiiiH hat sich diese oolllscve Sch'ldtrolt auff diesen Sinn
zeiftüen/alssie mckl woll erkennen / und ummba'nia seyn drm zu«-
kunfftiym Chnfto/welcher ihme als ein kunfftigerEr ^rrdchMnich^
Ilckcn »>?tsckltckts vorgestelt worden/ wie ihn S Michael l>er h,m«
lichc Avler ^csturtztt KM ; nü6)madis aber wie dieser Sem ohne
Hano odnr menlchllche Wl, ckullg von dem ewi.qm Bcra in der
Mensckwewlma »st abgeschnitten/ l)^,?! 2^st er gefalim auffdas
stoltze BUd Nabucl'ol'onosoi ls / auff die höllische Sclwdkrott und
Hai s^b!«e zcnckmettltt ; aber noch ei schrecklicher wnd er auff sel<-
bl^e fallm/ sie zei schmetteren/ unv zu nichts machen am End der
We't / an dem strengen Gerichts-Tag. Das ist / der Srein der
Hilff/ iZpi^c!>u ,<>!, welchenausigerlchtet bac der Pwpder Sa-
wu^l » K^ 7- Dieß ist der ^)tein der Hulss / in wclckcm der H.
Mlct)«el dm Sieg cchalt n hat / und durch dessen Hulffcr bcstän«
big blieben/ dan es sagt der H. L-!«i>i6^ <eim. <n c.anr. ^2,. (^m
tr,xic tlli^li»»:», l»p!ua» , cl.^clic li^nci ^,»Zelc>, nz lZ^irelur . lic
lllurn 2 casiNVliHte eiuen« , üc>>r !>,<nc .^ c^or»v icZre llsfenc^cns ,
solvs'i». >>!«m ^ i>,v^nz iN',r^. Der da har aufftterichter den
gefallenen tNen chen dersel> ig har dem <Lngel lieben daß
er nicdt gefallen; als we er jenen auß der GefänZnus er«s
rerret/ sft hat er diesen von der GefänZnus beschützet/ jenen
anjsiösend / und d^ «n erhaltend.

^>>. Es hat über dlesc, hrmmlücher Adler nicht allnn e'nmahl
ßeg» dich höllische Scbildd ott g^ftl im» und duselbige zerfchmet^
UN / fonder noch täglich sirei ^t er gcgm dilstlblge für uns Chri>
<Kn / »ml er mcht das Haupt und H n Fub'-er der Eugelen ist im
HlNmel / sonderen auch der Christen auff Erden »und a'so ein dop»
peller Adler tan «cnant wcwm / aleecl, dem Adler so. des? Rümi>
lchm Reich« Anzeigung «nd Wcipffcn ist / der w«0 gemeuüich



1)0 Die acht und zwättyi^fie predig
mit zweym Hcklpteren^em^hier/«°nzuzelgm ow Moraenländ'sche
m»d Nlcoerländncke Re«ch. Also ran man aucv dm E>tz-<Enqes
Michael den himmjlsihen Adlei- mit zweyen Häupteren mahlm /
als welcher nach Christo das Haupt ist / uno HeenFuhrer der
streicharm und tnumphirmden Knchm / und das gleichförmig der
Lehr Plattes / welcher denEugelen zwey Ang, sichterzuv^net /
ein mit welchem sie die himmlische Sachen besebawen / das ander
mit welchem sie die indische m odachr nehmen / lmd waslstixis zu
verwunde«« ? weil.« dcrH Mist durch den Propheten Ez'chie«
lem Cap » denen Geisteren / welche den Stuhl oer Oöltl'chm
Majestät auffhalten / vier Angesichtes zueygencr / das Angesicht
emes Adlers wegen der Weißhüt / das Angesicht eines Löwms
wegen der Stärcke / das Angesicht eines Menschens weacn der
Sanfftmuth / und das Angesicht eines Kalbs wegen de» Anoacht.
Wir lesen in den alten Historien daß Ptolomaus König m A-gy-
ptcn / nachdem er gebohren und auff einem Acker u- ier dem b!o»
sen Himmel hingeworffen / von einen» Adler nicht allein vor dirn
Meisten der anderen Raubvögel / und der hitzmev Sonnen sey«
verthätigct / sonder auch von dem Blut der Wa^ttlen / so die^
ser Adler umbgedracht/ seye errehict und auffl"'0M worfen Al<
so glauben wir fästiglich / daß der lMml'sche ÄtKr S Michael
die kleine kaum gcbohrem Kinder vor tausent und tausendt Gefah¬
ren und Nachstellungen deß Teuffels bcichütze > und gegen sieöff^
ter das Ampt einer Säugambcn und rmes Ernehrcis vmttttt /
nachdem was der Prophet Isaias sagt am 9 Cap ksu.» «zes
nuclnii mi .- Die Königen werden deme tlirttehrer se^n /
und wer kan erklären oder außsprcchenmit was für F,uß uno Sorg
dieser himmlische Adler für uns streite / nicht, allem für die See!/
sonder auch für den Leib ? wie wir lesen in der EpM Iubä/ daß
er habe für den Leib Moysis gegen den Teuffel ge!.lntten Ostar¬
ker Adler ! O himmlischer Aoler! O Sieghaffcer Adler! was
haben wir uns zu förchten vor der höllischen Scbildkrotten / die
du so offt/und mit so großer Mache und Gewalt zerschmettert? wan
du für uns streitest und unter dem Schatten deiner Flugelen be,
deckest?

vul. Es mögtemir aber einer sageu/ der Adler Mrtzttwd^lFschmtt-

W
^M^
,^I!l



Am Fest deß tz.Erymgel Michaels ,5,
schmettert d»^ Vchilotlott / dam.t e> ihres Fleuch qeniesse / wie
schicket sich d cscs aufi oen E>tz<-Engel Michael ? Zerschmettert er
dan ßen H.cuisel/ damit er seines Fleisch und Glieder geniesse ? Ja
fteylich/ das Fleisch und d,c Glieder der Höllischen Echllr-Krotten
deß ^euftels leynt die Sunder/ dan gle'ch wie d»e Gnechlc scynt
Glieoer Christi/ also f<ynt die Sünder Glieder deß Toffels- Da¬
mit er derhalven dies» Gliedir geni jsen n»öge / zc>!chm«lm er die
S^ld Kioil/oen Duste!. Ihr früher/ ta» er dan selbige ^ün<
dei essen/ wan >ie nicht mehr Glieder deß Teuffels seynt« Ja/ wie
das' Wan sie nicht mel^ spnl GKtdcr des^ Tcuffels / so s ynl sie
Glieder Chlisil/ !>t oan Chnstus em gelirllche Speiß der Enaclen /
so jeym auch alle Glieoer Cbust! eu Spciß derselben / und sie ge-
m ssen solcher Spelß mit grossem Äppmc unc» Fio ocken , dan wie
dei HEvanaelijt L< casam s Cap «aqt >^o erfrerven sich die
lLngelen Gorres im ^imnre über einen jeglichen ^ ünder
s<> ^>ujj cyur H<>l)l w ssno/ dap ouro solche belchne Sunoer
die leere pullen deß himmli chen Ie'Usalems ersüllct werden/ und
daß solche ihre Mitbürger uno Mngenosscn in der ewigen Scelig»
kcic seyn werden / zu 0, m Eno itre.iet Michael Vor uns gegen die
höllische Hchllo Klvlt deschutzel uns vor imien Ansichlungen/siel»
lct sich auch als ein Mittete, zwüwm uns und dem snmgcn R'ch«
ter/ traget voroenselbm unzer Ocdctt/ Eeufftzen / und Bul^we»
ckn/uno bnngtune w eoer herunter die Göttliche Gnaden und Ver-
zeyhung unserer Sunocn.

i^.. So haben wir dan am >H E'tz-Engel Michael einen Be>
schutzer/ aber wir haben auch chn ,dm einen / der uns versucht und
pw!'!elt'0er Aol« pioblert seine Jungen gegen der Sonnen Sna»
lenz oie )cnlge, so solche mit offenen Augen nicht anjiamn können/
wüfft er hinweg als unehliche Kinder ; also probiert uns der Ertz-»
En.M Michael auff der Wagen der Gerechtigkeit / wan wir da zu
leicht gefunden weroen/ so wirfst er uns hin als unekliche Kinder /
von «einem Schutz und Schirm, dan gehet über uns der Sentmtz
lvll über oen König Balthasar/ ,», f ^ »^ >« « °-« » <^r^? ,
Li ,nv»«,lu« « HMUH l,2l>enz Du bist «usf der ^Vagen ge«
wagen/ und man Kar dich zu leichr gefunden D »>em aoer
voliu.ommen b.kehlc omch oeme Hu!ft O g!orwU'l3>gt, Fürst un^
sere Seelen im Nahmen Lottes / dessen Platz und Statt du ver.

ttettest/
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trettest/nimbvollkommen Gewalt über sie/ treibe auß ihr den Feinte
die hüllische Schild, Krott / wie du ihn auß dem Himmel getrieben
hast/ lasse nicht zu/ daß er über deine andächtige Dieser überhand
nehme/ und sie zu schänden mache/ rerihätige und beschirme sie vor
allem bösen Cinlauff und Nachstellungen/ und letztlich/ wandudie-
selbige vor dem erjchröcklichem Richtcr^Stuhl deß ewigen Rchtns
wirs darstellen/ seye unser Advocat und Vorsprccher auff daß durch
deine Verdienstenund Vorbitt alle unsere Missethaten außgetilgtt/
und wir auff deiner Wagen nicht als zu leicht gefunden/in die Hol!
gestürtzt/sondnin das ewige himmlische Vatterland mögen auffge»

nommen werden/ daselbst uns allezeit mit dir ohne End zu
erfrewen/ welches uns allen verlcyhen wolle Gott

Vatter/Sohn/ und H.Geist.
Amen.



Am Fest deß Seraphischen vätters FranciM. 33 z

Am Fest deß

aphlschen Natters

Dte neun und zwanzigste predG
In welcher der Seraphische Framisttw/alsein sonderbar

ttsEbenbild/ undGleichnus Christi deß GeereuHigtenwird
vorgesielt.

'l « ^ ^ ^.

Lasset uns einen WensHcn machen nach unserem
Bild und Gletchnus. «^cn, 1.

Römisch« Käyser / nachdem e? mit semm
ftc!N?tt Sc!'wk!tzcr--Geb>ra dmch-
ren W g in TkMs^nd ciösslnet/

hat er alles oechergt und verderbt/ und cic frey? last! oft Aä sc!>nder
alten Teutschen dem unei traulichem RömschcnIoch mn»rwü!ssig
gemachtzalsernach derzeit in hispanien indem Temp l hkiculjsge-
opffett/und bey der B.lonus U-x,!>c<s' dcß gwssui einiaeSpiel hals
tm lassen/haben ihm die ^piel Zeit und'2peil gegeben dicselbige Bild-

K.?.Q«orL'ikeNiv2l. Ddd NUS



,94 Die neun und zwanyigsie Predig
nus wohl zu betrachten/und siehe/er hüt sich m Erwegung derTf>atm
^,!LX2n6li gantz entfttztt;seinAngesichts erblichen / seine Glieder ha»
ben angefangen zu zitteren^dieß Geschrey der Entsetzung c«><,lifkamt
denNiederländerenzuOhlen/darumb / auffdasi sie die unterdrückte
Teutschen mögtmauffmunteren/das schwäre Joch der Römeren ab/
zuschütteten/ huben sie auffeinem weissmTuchin Gestalt eines Fut>
ncns ,xl<!XH!ic!m''n den grossen als cmenSchröckenlulii Q» Äl,., ,^^,
abmahlen/unddenselben dei: Deutschen zugesandt/nebe folchcngefchue-
denen280!ten/^1litimu« volii« ß!Hciium>mitt!mU5 fculuttl, micrimu?
n^Nn pißnu« llmaiiI- NArschlcfeneucheinSchn'erd/wirsihl>
ckeneuch ein Schild / rvir schicken euch ein Pfand unserer
Aiebe Es läge in handgreifflicherFinsternüssen verwickelt diegantze
W^lt/es wäre in der Aschen der Nngewonhcit begraben der heylsame
Brauch der Sacramcnten / durch diegantze Christenheit kriechedas
Mfft der Gottlosigkeit/ unddergrewkichmKetzereyen / eswalevon
veroamt!cherFm)heit der Menschen erbärmlich zerfetzet die Religion/
von barbarischemGebiet unterdrücket der Catholische Glaub / das
Geteusch derWapffen machte/daß die Stimm deren/ welche die Ebr
Gottes hätten sollen eyffercn/m'cht gehckt wülde/'n su^mZ.dic W^psi
ftn deß Teuffelssiegeten allenthalben. Dahatßchdie Göttliche Vor¬
sichtigkeit über die menschliche TrangD erbarmtt/ und wohl wissend
wie erschröcklich.^lexgnclerder Grosse dem^ulio c«i2se. also c ln,.
Nud !>,!«« dem Teuffei wäre/als wessenMachtcrauffdemBergEal^
variämit dem Hammer deß Creutzes zerbrochen/hat sie dieGemutcr
der Menschen m Liebe Gottes zu entzünden auff dem weissmTuch /
in dem reinen Fleisch deß Seraphischen Vatters r^nciic, die <M
ßait oeß gccreutz'gttn Iesuencworffen/ damit in Anschawungjolchcs
Fahnens unsere Hertzer auffgemuntert- wurden/das Joch deß lyran»
Nischen Kaisers deß Teuffcls abzuwerffen ; We nun der siegreiche'
Alexander der aecreutzigle Jesus auff^as Tuch deß Leibs F, anc^c« lcht
abyemahtes wowen/daßbin ich w-ltens MltBevstan!)göttliche! Gna¬
det, zu chrm meims seraphischen Vatters ewcr Lieb und Andacht zu
znqcn / damitsiebeysolcherAdbildunn müssen «eltärcket wcrdm die
Sünden-Bui de / undcr wlich, r sie geschwitzer uiw qeschNKuffcl/ah^
zuwe'ffcn / und sich umb die Freyheit der Kind'r Gonee zu bc^
werben / vemöste mich zu diesem End gewöhnlicher Auffme chain^
telt.

,>!>i«'



Am Fest deß Seraphischen Vatters Francisii. ?5s
N Wan ich MiM^! Ziraphischen Vatter Franciscum betrachte /

wie er in Händen/Füssen und Seyten durchbohret/ verwundet und
m-l 3er röteundpurper seines eygmen Bluts grfarbet worden / dün-
cf'> «n,'ch/er seye mchts anders als ein schöner Fcchn / als ein köstliches
P-uncktuch oder Teppig/ in welchem mitgüttlicherNadel die Bild»
rms deß gecreutzigten Jesu bordüret undaußgearbeitet; undkan er al<^
so gebuoet sich der Won dcß Psaimisien im »58 Psalm, nach Überse¬
tzung ^/aim^^ni M wohl siedlHUchen/ varie solM2M5 lum in 6,"i.
bu> r«lsH, ,'cb bmunderschiedlich gebüdet am Hnd der 5Lr^
den/ dasift/spr!chl>-">n-l l.^^nu.' über gemelttn Psalm/ cz->2l^ 2.
«ipiilum «p«mm. wie ein gesticktes Pruncktuch > als hätte
0 wollen sagen/ ich bin ein Teppig/wclcher mit Seraphischer Nadel ge»
wircket worden/ und durch die vielfarbige Wunden/ mit welche», Chri»
stusim HimWl gezieret / bin ich em bunte viclfärbige Fahn/ immasscn
daßwer mich siehet / glauben tan/er sche Christum/ (^vlpus ö<. «ro
bezti krZncilci sagt L3ltKo!um«uz?i<Änuz lib. ;, (?on5>lmic3mni

3.rlgncit!.l,m vlcleÄtul ctiliNu:: DasL.eibnndFlelW deß H,
Francisii ist ein abgebildete Figur Jesu Chnsii/daß in An-
Danmng Francisci Chnsills gesehentvcrde. Weil dan nun
w Nadel/mit welcher solche Tücher und Fahnen gcwirckct keinem an->
wen/ als dem Serapb/dss ist/der Liebe erlaubt/ hatChiijlus/wci^
cher diese Bildnus >n Francisco wolle machen/ sich in einen Seraphi»
nen müssen verwandele« ; dan die Liebe ist in der Mahler-Kunst wohl
tlsahren / sonderlich!« der Kunst Chriftumdengm eutzigten zu mah¬
len/ Nachdm WoMN penillellsnl,«,<2u,mpu!cn«5, <)uzmc!eco-
«z nuvn fx^ßsie sulmZz ciüeäic,^ sagt er/pm^ic^cium p2!?um, pin-
^ic c>2vo5 in M3ni!^nz . pin^ic lgnc«ss, in l^iell!. ^Vasschyne/
was zierliche Gestalten Van die ü.iebe mahlen ^ sie mahlet
den leidenden Iejum / sie mahlet die Nägel in den Hän¬
den / sie, mahler da« Speer in der Se^ren ; dan der Engel
welcher Francisco <lsch:enen/ ist nM wie einige wollen / e'N Sera»
phm gewesen/ sonder Christus derben selber/ der Engel deß Test««
ments / in Gestalt eines Seraphs/wie Franciscus einem seiner Kin»
der offenbahret/ nach Zeugnus L^c^niomii?.i,ni, 5ci,« ^uo<i ll«
!«c;ui min> c!Uic HppÄw.t l'l.t " ^"ss<!l<5!««i Oommu« meu5^elü»
CKMuF inipeei« 3eiHj,b. Wisse/ daß der jemg / jH mir da^

Ddd ^ mahlen
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mahlen erschienen/ n che gewesen em ^nnei/ ionderen mein
^>enIesu5 Chnsius in Gestalt eines Geraphins. Uld hat
Christus der Seraph dieLlebcsichsc!d!tmm Francisco a>so mnn ab«
geb ldet/daß Francs's aufi Er^cn ein Christu? zu seyn qeschieldn ;
immassen daß wan einer Fla!.c'^cum mit dem Kleid Ch^sti / und
C^istum mit d'M Kleid Francs c-angelhangesehen/ wäre Christus
für F ''ic scum un^' Fr., c zcus sin Cbüstum angesehen worden/nach«
demab-, n z rächen ihnen ^in nnccüchcidzu sehe» alo das Klc«o allein;
solch? Gl^ chbntwaiezw'smen Mnnllo dem Hirten einem rawen un--
gckampcltenMensch, n.und Cassio Eevcro einem berühmbtem Re-s
dcner/ d^ß man durch kein anders Zeichen als die Färb deß Kinds
den einen vordem anderen lMiönncn erkennen/ .^smLncZljuz Uimllo

t«vi6t«nlus, cii^rlusci nnn pu^ein, sis?^>sc>> p?nll3n-. li»bill!5 in»
^iczse^r, Webt ^ul'^,^ «p, 4. Mich aber dünckt'bcrgegm / daß
wan einer Christum und F anciscum jetzt nicht nackend/ sonder geklcidt
sithe/der wurde mchlsindcu den emcn von dem andeien zu undcrschei-
den/ weil beyder Kleid/ als wäre ein und oasselbig Klcld gcwelen/mitei»
ner und gleichen Farben gcfarbct: dan wie die bezeugen können/ die
den heiligsten Rock Chnftl zu Trier gesehen / so hat er die Färb deß

Ev mögte e>.,ei sagen/
ich lrisse zu/ daß Christus und Francücus ein gleichfarbiges Kleid ae--
habt/ so hat man doch wohl den einen vor dem anderen können erken¬
nen an dem Gürtcldcn sie underschiedtntllchgetragen/ seysemchlm sich
Franci'cusmit einem EcnloderStrickumbgürtet / Christus aber
hat vielleicht einen Lederen Gmtelwie Eliasgchabt, Hie ist zu w ss-n
daß wil Christus ein Kleid getragen dem Kleid Fi ancisclglnch / also
«uch einen gleichen Gürtel / dan sagt mir/was waren das für Sey!/
Mit welchen Christus die Käuffer und Verkaufter auß dem Tempel ge-^
trieben? ,sa2n,2. Kein andere als mit welchen er sich umbgüttete nach
einiger Meynung wie i^lcolau« ci-l_)^ >n c2p.i..^tiHnni« schreibt /
lDi<.unt2jic^uiljuu6c)iillNu8 uretiZeur suniculo plu cinßulo, si illum
funiculum zccep'.r <ie q>io es»r pl^ci">'su5,8i ipsum 6uplic2n6o f^lit
a-,«7e!!"m. Etliche sagen/daß Christus ein Se^lanplay
deßGürrels gerraZenhabe / und das Se^l mit welchem
er umbtMtet wäre/ hat er duppelt Zen«bmen / und em
Gelssel darauß gemachti «lsohgtdif Göttliche Licbe Francs m

C,ripo
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Am Asi dlß SeraphlsckcnVattersFrancl'sil 3^7
Cbrisio wollen guch machen daß sie ibm nicht allein,>>,g.bmdieselblge
Faib 0tß Kleids/sonder auch einen gle.cl'en Gurre!

lii. DamchlenKatte gewißlich du W^!l znec; Chisios/emen auß
derremesterIungfrawen Maria gebohrm / den anderen nach dessen
Glttchnusvollw nmllchvondcrLiebe folmnct/nncnalso schön / daß
er m Mtt'Mtalt'lnü^crwinolich / den anderen dicstmalsoylech /
das cr -o- ^imut genantza werden l'zim!>2kii,>,unenf'ä l:ch/ unnach«
folZ!>ch ^i'i«.- .wiePlu«s:l,u3z>zchltt/und Ew L',cd und Andacht
uu «mablen gelesen ode; gehöret haben hatte den König ^lex.ina^.«n
den gross« also natürlich abgemahlet/ daß ins gemein gesagt würde /
Du.l^.» i^ »H»6tol>l n «lc«ulN psüllppi eile n,!>u« vinbu» ^lnc.l)!.
l«m , »!«s^m ^pellig nu!lc> HltiKcw imiiIl>i!^m , Vnrerztveett
Aex<mdrenseve der eine Philipp! durck remc Macbc über»
wrnditch b r ander Apellw dm<ch)Veme^unsinachfolZUch»
WarhHMlglft l'^s.^!^ .«ein Werck / weiches memahkn namge»
macht, nachocnze ermüden heiligen Wunden gej'cret/und gleichsam
un ander «ächnstus worden / hat Gott niemablen ein gleiches Wcrck
wollenmachei.Lslft nicht ohne / die wbe hab. >n die glorwurdige
Iungfmr» Laibar'.nam von Senis die Wund n Christi gemahlet /
weil sie aber ein Ne^mld/und die Wunden nicht äusserlich etjchie«
nm/ sond.'sn ttibig'allein innerlich m ihrem Leib empfunden / ist sie
mcht ocm gecreutzlgttn Hcsu sonder der schmcrtzhafftcrMutter unter
dem Creutzglclck woi d.n welche/ w:e ihr Schn äuArlrch/also in«
nerlrch verwundet worden Hie entliehet ein ander Zweiffel/ nachdem/
wie bewust/alle Menschen di? Bildnus Gottes trag>,n / seytemahlen
Goll/ l3-n<i.l, gsPochtN/ kzciämus Knnisiem 2liim2ss»>«m5cll-
Mliic^iuosn n^'-! 2 Ml was vorm Fundament wird da gesagt /
kumc,^,, habe blonder die Bilonus Gottes gctrag'N ? Ich ant¬
worte oalauff/ocrß dies? Abbildung Gottes so alle Menschen tragen/
alsozu «oen/noch unvollkommen seye/ und unvollendet / als welche
allem m der'Seelen lMV nicht im Leid bestehet ; dan wre dcr Menjch
«2er Seelen die Bilonus Gottes trayt / also tr>:gt er in dem Leib
die Biwnus deß Nchs ^"im^nnli^sagt der H Kirchenlehrer ^n-

«l sp-.^-n ->!^ti»m'".- Vnsere See! isi nackter BildnusGVV^
tee ^ der L.eib aber nn5> der Gej^alr deß vietzs gemackc.
In r<Huc>lco<chtl lstdiese Buonus volltommm gewchn / leylemah»
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l«er lo wohlineinem als anderen ^heil deß Merschens / so wohl
äußerlich ais innerlich/ sowohl ,m Leib als in der Seelen die Blld-
nus Goues gelragen/in der Seelen hat er die GleichnuS Gottes/ in
dem Leib die Gleichnus Christi.

lV.Inl hohen Kedam 6.CapWodie Töchter Ierualems zu der
Braut sagten nachunser VttstonM-v.tt^lev««^ 5'>"witi ,«,.
v«lcrcle.r«v«f«le.l!t>nt.<:3>nui le: I^ehre wieder/kehre wieder
du Sulamirm/kehre wieder/ kchre wiedcr/danntw r d.ch
^lnM>awen / Lestt Philo Ca?patius an Platz der letzten Wown/
<^c zlp,c!H7N!!5 in le/Daß wir lttdiranschawen. Was wolllilsli
in einem Weib sehen? Was in einer Sutamitin.^oaßsie so hostartig
und inständig begehren selbige anzuschawen? Christum/ amwolttt
gtMclter P^ÜnlüZlpHllu« in cHnr. ^t^iciemu« in c« ^el»m t^^lzül««! ,
daß wir Jesum Christum in dir anscharven -, also hatte Gott
die Büdnus Jesu ocß Bräutigams in d« Braut gcfttzc / daß die
welche Jesum om Bräutigam wollen sehen/ die Braut mGen an-
schawcn / weil aber ^ulamilis verdolmetschetwird ^>ii« .
ein Fried lame/ oder pers-ü,, ein Volkommene/ kan durch sie
gar fuglich bedeutet werden der Seraphische VattcrFranclscus/trel'
cher der Seelen nach in vMommmcm Frieden also mit Christo ver-
tinigtt/ und dem wbnach also ikm glc-a sörm'gwordm / daß Chri¬
stum zu sihen Franclscus allein ein gnugsamer Ep'.egr! ftye / und
wan wir die Augen auffFranciscnmwenden wonl sa^en können »«p-
c,'«muzin«c:nl!ltum, weil Christus in ihmegantziWürlchundleb-
hafft/und milden besten Farben abgebildet ist. v^^n^^zlumrian.
citcum. vic<«ur (^nl'ltli«.

V. Ichhalte darfür/baß/so offt die See! Früncisci dieses menschli¬
chen Lebens verdrossen sich ein wenig zu'vermachen und zu erquicken /
die Anschawung Christi deß Geliebten mit der Braut begehrte spre¬
chend am l.Cap deß hohen Litds »nöic, n^'iii. qu-m ciU z; c?mm,
m°H.u!»> c2c».'.ul»i cuke^ Felge mir an/den mein Seel lieb Harz
wo du weidesi/und wo du ruhest^ jSey ihr von Christo mit den-
selblgm Worlm geantwortet / nnl we!6)en der Bräutigam daselbst
seine Braut getröstet jagend/^» iß''««»«. « p'lcne': n 5 m l ,»»»?
Rennest« dich setbsien nicht du schonst« unter den wecken
ren?Als Hütte «r wollen sagen/mich wnstu allezeit schen/und dich da¬
her trösten/so offtdu dichftlbßwirstanschawen/ bm w«n du dich selb-
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Am Fefideß seraphischen Otters Franciscs )3^
flenanschawest sithestu meine Perlon/ weil ougantz rolltömlich meine
B>ldNUstlKgest/^«f,e«d»csi>c«:m>len>!NlN.i ^ci im»^!u.m , qun
«fll<ß!i2t>2t .lliunecn vei.lemirlirul^^cn^nitluttcm lu! , spricht der
H l iwm25 3 V,!l,l,ov2 über diesen Ott deß hohen Lieds/ Die das
Angej3che begchree/ wird verwiesen zur Vildnus dre da be«-
ZeyrredleÄ.jcvawung Gorres wird Velwle>en Zur ti5r^anr-
nus lhcer<elbste/l. Als hatte er tiäilichergcjplochcn / auffraß cu
mch Ichclt/jolldil genug seyn / daßdudichselbstunddemelNelbmi.,
jchawcst / weil ich mcht weniger in dir als mmrr abgebildet gesunoen
wn de WasbegelMu O Flanc,sce deine Seelzu e« qu cken/Chn,mm
zusehend, !ß!'NlH§^lKe>nieftudichdanselbftenn'cht ^ Scdeiwe dich
Mtcn an und du hast ihn glichen / als 0« vollkommenste Hüonus
ChBiaussEldcn

v i. Von einem Bruder unsers Ordens wird ei-zehlet/er scye lange
MtbegirlAgewcscn dmH VHlttl Flanclscum zuiehm/ und stehe, ei»
«es Tags wuroe er im Geist uerzückl/und fad« bey sich ein grossr Pro«?
eeßion/welche ein grosse Alizahl Belchtiger/Marlyrer und Hpostolm
begnffc/und als er von dem Ertz Engel Michael verstanden/daß5,2n.
c>> ,' in ihrer Zahl mchl ware/hae er ml vielen Thränen gcmelcmErtz«
Engel gefragt/ woerdan roch den H Vattcr finden mögtei We^er
nnhltzllchts Aeel^ngcn hat« ihn zu sehen Michael mn diesem Geist»
lichen nn Mitleyden habend/führte ihn zu Christo/ und Christus ihn
Mrösten/ ihäce seine Hand von der Seiten Wunden hinweg/ und
machleoenSerapdischenPattlarchcn rl^nc-scum «uß seiner Brujt
hervorgehen; der Bruder M ubcrschwencklicher Frewde gtcichsamb
wnZinncn kommend lo balder^Hnci^um gestben/machtc er ihm ein
tiefte R v rmtz/nichc darausi acktend/daß er diese Ehr und Anbcttung
Clnuto oem 5erm zum eritcn schüldiggewesen wäre zuerzeigen/ wessen
Fehlers halber chn l^ ^ ^i«<.u< hartiglich gcstrclffet/ darumb dcrBru^
der ein Ztnck an <^alß getegr' sick zu den Fuffcn unsers Erlösers gt--
worffcn ftme Schuld betent/UNdumdVcrzeyhung gebetten/wie Z»»
t!>,l» «, p.,z ,„^u«> <^.3ll,2. erzchlclv Nun obzwarnichwohl
weiß/daß dieser Bcuder keinen gerin im Inhumb begangen / indem
ttden GU'öpfflr verlassen^ und demGeschöpff Ehr bewiesen/ so last
M's .^n-ioch ichcn/ ov nicht noch nmge Wnß/ diesen feinen Fehler
ttchm«ßlgzu cnlschul0igen ubi lg fty - und zwarn was mich anlangt/
dulictu mich/ er könne e»tfchule>iget werden / nmvorwenden/ weil.

kl»»»-
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r< ancilcul Christo also gleich wäre/ habe der Bruder geglaubt / er
bette Christum »n kc.,!^!>cc» Zn/ als weicher durch die Lude Christim
Christum verwandelt- Und vielleicht hätte er von Chnsto selbst eben
auff0ieWelsekönnttientj>huloiqecwerden ; wie ^!l-x,n6es dergrosse-
die Mutter deß Peruanischen Königs Darii cntfchüldigt/alö sie Ephe^-
stionem einen Freund 6,» ^nci,-. an desscnPlatz königliche Ehr er-
wiefenzdan als sie nachmahlen ihren Fehler erkant und umb Vcrzey^
hung geoettcn,hat ihr ^«ix^n^ül g?cuuwore/> 'l c>,lH!iz!->?25 ü m»-
c«s! iucn^mq'.«^''^^ «!^ ">!?x3ncj«l. Bekümmere dich nicht /
O Muteer / dandieser ist auch ein Alexander!/ wtcD^.mü
8!c^!^!' <jö Vtt2 xj3XHNl)li 3N!-lc> «nio schreibt. Dan also gleich wa«
tt kl3n:jscu5 Chr-sto/ daß er auch in Gegenwart desselben Ch'.lstus
zu seyn schiene.

vll. Wan wir die Ehr etwas tieffer wollen betrachten/die Cbn-,
sius Franc^co el wicftn/als er ihm st',nc heilisle Wundmahlcn mgetruckt
un^am äbnlichstmgcmacht/sowerdmwir genötigt zu bckenmn / sie
seye sehr groß gewesen / dan die Ehr kan nicht gering seyn / welche den
5tncchtdemKön'g/das Geschöpffdem Schöpffer / dm Menschen
Goc: gleich macht DicHösslmgcn deß Königs in Morenland beflussen
sich vorzeiten als ihrem Kömg gleich zu werden/daß wan der König un¬
versehens verletzt und verwunde ward/so schlugen sie sic!> seldsicn eben an
dem Glied deß Lcibsem gleiche Wund/ nachZeugnus l)!u6l,.l>ii!cl.li
li!?,4. «p, l. ^oi<5 2!s?N!<^r ^Liinnpibus willt-ui 5 HUIN^oK« ali-
tz^acLlpoll«U2iieeX^l!Iv,5c2i,!sHcjet>i!!«re^l,6omeü:cic>m>'e5ipl)N»
t« IU3M «3H<^«M V3ltem ^ebiürZlen!-. Mansagtbe^ den Mohren
se^e der Brauch gervesin/ daßrvanderi^öniZan ememGrtl)
dcß^eibsaußroasVrjäckcnVertvundr n'ürde / alle Höss-^
linZen sich selbsten an selbigem Oreh verwundren Alss dat
die Bcglerddicser chien in den allen Chi isten zugenohmen/daß sie Chrl-
stodem Herm desto gleicher zu werden/ in Händen und Füssen De
Wmwmablcn abgebildet/wie?lccopw5 schreibt bey dem ^^a>o ü«
der das 44 Cap.Isaiä/und der Apostel Paulus sich dcff n bcrühmelzu
den Galaceren Cap.s.schreibend: ^?',<t>ss!v,aca D^mn-:!^'« m colpu-
ll-meopolw , ichrraZe dieMahlzeicken deß HennIesuan
meinem L.eib;was ein grosse Ehr ists dan Nlchl gewesen dem HFran«
cisco daß lhme Christus selbsten auß sonderbahrm Gnaden diese seine
Wundmchleningetruckt?

Vl«,Von
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AmFesideß Seraphischenvatters Francijci 4?i
Vli. Von Lycmgo dem Gesätzgcberder^pallaner wird erzclilit /

er l>aöeinfe!nemGesätzbefohlen gar keine Bilder auffzu richten die den
Götteren gleich wären; hat nicht wollen gestatten daß se«n Volck solle
emiae Bildnus der Götzen/Iovis/MartlS/Saturni / diet-ic blmde
Heydenschafft anbettete/solcefchnitzelen/warumb?weile, s für unbillig
hielte daß man ein Holtz sder einen Stein/oder die Erden den Göttcrcn
so!« gleich und ähnlich machen ; derselbiger Meynung wäre Numa
Powpil!«s der andere Römische König und Gesätzgeber / einen g> osscn
Fehler nennet wanjemand diegöttliche unsterbliche Ding in Glcichrus
Vermenschlichen undsterblichen Dingen hätte gezogen. Immassndaß
die Römer hundert undsiebentzig Jahr ohne einiges auffgerichtetes
Bild ihrer Götzen geblieben. Dan unmöglich ifts eine also vollkommen
neEreatur zu ßnden/ daß sie Gott auffeinige Weiß könne verglichen
werden/dessen Vollkommenheit so groß, daß alle menschliche Vollkom«-
menheitm ihrer Vergleichung nur lauier UnVollkommenheit / alle
Schönheit lauter Ungestalt / ja alle Tugenten lauter Laster zu seyn
scheinen Hierauß könnet ihr dan sätlich abnehmen die grosse Ehr
welche Christus Francisco erwiesen / indem er ihn sich gleich gen
macht / dan ihn sich also vergleichend hat er ihn dermasscn erhöhet/
und auff sollen Stapffel gesetzt / den keine Creatur kan ersteigen;
dan kein trcatur kan Gott gleich werden / dem auch der edelste
Seraphim/ den die Hand Gottes gemacht / nicht mag verglichen
werden. Darumb ist der yoffärtige Geist allein / weil er in seinem
Hertzen gesprochen: 5imi!i« cw «lcWmo, Ick wlll dem aller,-
höchsten gleich se>'n Isaiä >4- auß dem Himmel vertrieben / in
den höllischen Abgrund verstossm / und auß einem schönen Seran
phtn zu einem schändlichen Teuffel worden. Weil dan die Menschen
dem tyrannischen Joch deß Satans ihre nackcn unterworffen hat¬
ten / haben d«e Göttliche Personen der allerheiligsten Dreyfaltig»
leit die B>wnus Christi als eines streitbaren Alexandri auff das
wsse Tuch deß Fleisches S Francilci auß ihrer grundlosir Barm°^
lmtziqkeit der Welt gesandt / gleichsam zu den betrangien Menschen
sprechend ^ici.,,». z vol,,« sslgcii^m,mlrcimu5s^.umm.

ix. Der Seraphische-^ahn deß Gecreutzigten / die Bildnus deß
himmlischen Alexandri Jesu Christi Franc'scus dienet uns an P«atz
eines Schweres wieder den Teuffel unseren abgesagten Ei bfeino ;
indem Endschlck« sich wohl / was ich in der Griechischen Historien

«.. ?. 6«lLu reltiv,!. E t e lese.
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43» die neun und zwanzigste Predig
lese. EpMinondas ein tapfferer Kriegsheld und Thcbaischer Feld.
Her: wäre durch Beystandund HülffPalladis sehr siegreich wieder
seine Feinden/als er nun einmahl mit den Griechen solle liessen/ denen
sein bloser Nahm erschröcklich war / und sich erinnerte/ daß er nach
Gewonheit an seiner Brust die Bildnuß Palladis nicht hangen hat»
te/ Haler die Schlacht auffgcschoben / ist in seine Zelt gangen/ das
ausscheiden aber vor seinen Osnclren entschuldigt/ mit verwenden/ er
thäte es Varumb/ wczl der Kriegs Planet Mais sich mildem bösen
schädlichen ^aturno vereinigt und zusammen gefügl,und seiner Glo-
ry den Untergang dröwne/ hiemit anzudeuten / daß die Götter ein
Schwerd wären wider die Feinden / in Klafft dessen die Soldaten
fechten / und den Feind überwinden. Also kan ick sagen zu meinem
Vorhaben/daß die Personen dcrHHDrcyfaltigkcttuns als Eol»
dalcn der streitbaren Kirchen Franciscum / die Bildnus Jesu zuge»
sandt Mit sprechen/ kviiccimu« Vlll,l3 ßl^clium. Ban wgn wir diese
Bildnus Cbristi an unserem Halß/auff unserer Brust/ja in unserem
Hertzm tragen/werden wir uns vermittels dieser Bildnus der Wun¬
den deßGccreutzigtm erinneren / und Krgff« solches Zchwerds über
alle unsere Feinden obsiegen. E? so müssen hle weichen die Römische
Curtii/Camllll/Sclviones/ und Scevolci/ welche offt dem Vatter-
land an Platz eines Schwerds wider das feindliche Wüten gedienet;
Die Athenienser mögen nach ihrem belieben loben Thrasidolum/wel-
cher mit seiner Macht ihre Statt wider die Grausamkeitdreißiger Tv»
rannenverthätigt:Die Griechen mögen preisen so viel sie können The»
seum den Sohn deß Königs Egci/ welcher sie von harter Dienstbar»
keit zu retten das ungehewre Meerwunder den Minotaurum umb»
gebracht/welcher in dem Ingartcn Cretä verschlossen wäre: Esmö»
gendieSyracusaner biß in den Himmel erheben Dionem ihren Lands»
man/darumb/daß er ihnen das Joch der Dionysianischen TMnney
wn den Achselen genommen ; Es mögen auffs beste hervorstreichen
die Canhagmcnserihre Hannibales und Asdrubales / weil sie zu«
öffceren den Römischen Gewalt zerbrochen : Von uns aber
seyc fern daß wir uns rühmen als in dem Creutz unsers Herm Ie^
su Christi / als in Francisco der Bildnus deß gecreutzigten / wtl»
che uns unsere Feynden zu überwältigen als ein Schwerd vom Hirn-
mel gesandt worden. Kliccimu, vobil ßl»6mm ; wictimu« icumm,
wir erkennen und bekennen O Seraphischer Vatter / daß du uns

seyest
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Am Fest deß Seraphischen Varrers Francisii. 4üj
ftycst von Gott gesandt / nicht lalleln als ein, Schwert, / sonderen
auch als ein Schild und Rmgmaur unserer Beschützung. Dich
hat als ein Schild / Maria die allerseligste Iungftaw ergriffen /
und die drey fewnge Pfeil / die ihr ergrimter Sohn in die Welt
wolle abschiessen / damit abgewehret, O wie wohl kanstu sagen
mein liebster Vatter naä) Übersetzung der siebentzig Dolmetscher bey
dem Propheten ^<aiä am ^? Cap äuper niZn»« mc»i clep > xi
n>>! > N!>>. Auff meine />änd hab ich deine Mauren abge¬
mahlet; oder bi jsi, zu s.WN der göttlicher Seraph hat mit Mim
wunderba,lielun Mahl'Fcdci m auff das schncweissc Tuch deines un-
schuldigen Leibs unsere Schutz Mauren abgemahlet.

X. Wie verständig und Nug under den Achenienscr der Welt«
weile Dcmocritus gewesen / kan denm / die in den alrcn Historien
erfahren / nicht unbewust seyn ; dieser vornehmer Mann erkra'nck-
te einmahl / und wru dc mit der Todsucht/ oder mit dem Wüthen
vehaffc / welches under den Bürgeren groß Hertzenlcyd verursach«
te / weil sie ihnen gleicbsum als einen Gott verehrten/ daher sie sei¬
nes Heyls begierig dem vortrefflichen Artzen Hippocrctti gejckricbln/
er wolle sich gefallen lassen in ihre Statt zu kommen ihn Demo-
M!UM zu hsDlli! , und damit sie ihn destomebr mößttl! nöhtigen zu
kommen, schrieben sie ihm neben anderen diese Wo«: ^«l,« opr,n «
V!l c>!il,mlb!i ^i.'um in! ^s«c.'!! , swn ll^cäici^ , <^si coiKÜtos . >3»
<s:lr,lis«mnc>!,!«rorZ fs)ni,? m>.r>!m cisc^m^izl?!« .- I^HMMe allere
liebster Mann einen trefflichen Mann Zu heylen / kom¬
me nickr als. ein Ary jöndcr als «n Barvmesier/ dan du
wirst uns <M in Ionia mrt emer Mauren umbgebcn/ als
wolllU sl> h'gcn: koiunie O Furji der Aitzciity / und titbeile die
Gesundheit einer vornehm r Peisomn / deren Tugent die Welt
erwmct / so wnslu unsere Statt nm cmer solcher Mauren umbge«
ben / mit einem solchen unüberwindlichem Bollwcrck vnfthen deß-
Wichen in gantz Gricchcn, Land nicht mag gefunden werden. Fran«
e.cus wäre mit hitzigem Fieber göttlicher Liebe bchasst / und hatte
ihn dn' uoc>mass!,)c Br«nd dahin gebracht / daß er von der Welt
für einen N»men gehalten wurde / er liesse seinem Geliebten diese
Schwachheit zu wissen thun sambt der Braut im Hohenlied Cap.
5 sprechend : ^unci^c- ciüeitu m?o. q>iiz »rncire >3n^n''n : Fei<»
get meinem Geliebten an/,daß ich von L,iebe kranck bin.

Eee 2, Hu
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Zu ihm kompt der Geliebte lin Gestalt eines brennenden Stta-
phins/auff daß er Fewr mit Fewr / Hitz mit Hitze heylete / ey so
komme dan O Seraph den Seraphischen Man zu heylen / kom«
me O gcßügelter Jesu / under deinen Federen ist das Heyl nach
Zeugnus deß Propheten Malachit! am 4 Cap. lt 5,m«5 m pen-
n„ c,u5, komme nicht als ein Ach / sonder als ein Bawmeisier /
mchle auff feine Hand unsere Mauren / trucke ihm ein die heilige
Wunden / dan also wirst« uns seine Kinder alle / und sm« an¬
dächtige mit solcher Schutzmauren umbgeben / dergleichen auff Er¬
den nicht zu finden/ ein R'.ngmaur wider die höllische Feynden/ und
tin Schild wider den Zorn Gottes; wan er seine verwunbte blutige
Hand über uns haltet / so wird er als mit einem Schild die fewrige
Pfeil deß göttlichen Zorns abwenden.

Xl. Gar füglich dien« zu unserem Vorhaben / was Plutarchus
vom Kayscr Augusto erzehlet/es hat dieser tapffere Held mit Macht
der Wapffen die Statt Alexandriam in Ägypten erobert / und
stunde in Vereitschaffl sie jetzt jetzt zu einer Speiß deß Fewrs und der
Flammen zu machen/wan ihm nicht wäre begegenet AriuS dervor«-
nehmste Bürger derselbigen Statt / der machte seme Hand blutig
zum Zeichen wahrer Zreundschafft/ die er gedachte zu befästigen /
und mit blutiger Hand griffe er an die Hand Augusii / bame sel»
bige mit solchem Liebs-Knopff / daß der Käpser seinen Zorn nicht
konte verüben/sonderschreye versöhnet / >l«n6eiel,l>« ^le^nöl,,
in Nujo« 'ue< amici plopli^ 5m^irw Mi^ei^üi ^«cizm. Ich wll
dick nicht: vertilgen O Alexandriu! umb diesis meines
Freunds rvlllen / der mit feinem eigenem Vlut berüch¬
tigt: ist. 'Ach wie offi ergreifft Gort durch unsere Sunden und La«
fiern zum Zorn bewegt die fewrige Psiil seiner Btraff/daß er sie über
die Wcltstatt herunter schiesse/dan Hungers NotK/Tewrung/ Pe-
stilentz/ Krug/ Verfolgung/ Unglück/ Kranckheiten/ seyntnichts
anders als Streich seines rechenden Arms; Es begegnet aber leinen»
Zorn der H Vatter Aanclscus und mit verwundrer blutiger Hand
ergreiffi er die verwundetHand Christi/ erinnert ihn seiner Wun»
den und seines Bluts/ bittet/ er wolle die Menschen erhalten , die
er mir seinem Blut «nd Wunden erkauffet / und siehe/oer himmli»
sche Kayscr last sich versöhnen, spncht/ l>I»n^l!eb r. cn »!<,«<- in
bujüi mal Hmil,» klH»^»i« plu^lli»lHn^uinllMHll«5,Ü! ^««»r« Ich
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Will dlck id Christ nichc veretlZen umb dieses mein es
Freunds Francs« willen / der n«e seinem eigenen Blut
befeuchttge ist- Ey schawet / wie uns in der BMmus deß ge-
lleutzlgtm JESU, in Francisco ein Schild vom Hlmmel gesandt
werde / und wiewohl die Göttliche Personen der heiligen Drey^
faltigkeit sprechen / lvlinlmuz vvdi« gi,«imm » minimu« scu-
lum.

Xil Alles solches wirb uns ftbön abgebildet in einer Hisiory
heiliger Schlißt Gemsis am 4). Die Kinder Jacobs begaben sich
in Ägypten zur Zeit grosser Thewrunq vom Hunger getrieben/ sich
mitInkauffungdeßWechns/ Vorsehung zu verschaffen; bengros»
sm Schmcrtzen aber deß VNlcrs «hier Abrrcsmt,e>t halber ein we¬
nig zu linderen/ liessen sie m semer Gesellschafftdahmden den Jüng¬
ling Benjamin.- als sie in Ägypten kanun/ stellen sie sich vor Io^
seph einen Schalt-König drsselbigen blühenden Reichs / entdeckten
ihm ihre Noth/ Joseph zeigte sich gantz hart gegen seine Brüder /
unter drm vorwendm / daß sie Vmähter und Kundlchaffter wä/>
nn/ liesse er einen in die Gefängnus werffen/ und liesse sich verlau¬
ten / er wolle ihm die Freyheit nich: ertheilen / sie hätten dan vor
sein Angesicht gebracht den Jüngling Benjamin / dich ein Mitten¬
den habend mit den Aengsten ihres gefangenen Bruders / kehrten
widerumb zum Votier/ und erhielten von ihm den Benjamin/wie¬
wohl sehr beschwärlich/ brachten ihn in «gyptcn/ als der vor das
Angesicht Josephs käme/ ward er versöhnet/gierige mit den beäng¬
stigten Frembden freund! ch umb / umbsinge sie hertzlich / gab sich
zuerkennen/ und sprach/ Lzo <um ^osepl, s«rel veNcr no!i«p2v-.
le.«3en.4,. Ich bin Joseph «ver Nruder/förcht euchnlche.
Und die Schlifft nennet den Benjamin rollern mim«, um, den nie¬
dersten Bruder. Benjamin ist ein Bildnus Francisci / weil dersel-
bige unter anderen Ordens-Leuthen ist ^s»«s mi, or, ein minder-
Bmder / dieser minder Bruder ist den Kinderen der Christlichen
Cardolischen Kirchen wieder den Zorn ihres Bruders IEE U ein
Schild / wan dan dieser unser Bruder ergrimmet / so stellet sich
Franoscus f^er minul der minder Bruder vor sein Angesicht zeigt
ihm leine Wunden / und erinnert ihn der seiniaen / und der recht¬
mäßig wegen unserer Sünden und Laster / unser Feind wäre / der

Eee z spricht
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spricht versöhnet / Lßc, sum ?-si>5 sr^c«l veliel, nolice pave«. Ich
bn Jesus erver Vruder/förchret euch nicht UmbcweresMM
dncn Bruders Francljci willen will ich die verdiente Straff über mch
nicht kommen lassen. So ist dan Franciscus uns ein Schwcrd / er
ist uns auch ein Schild/unVin beyden Stücken einPfand der Gött¬
lichen L>ebe/ wan wir die Liebe mit Liebe vergelten / und Christum

Vm Gttrcul;igtcn in und durch sein Ebenbild Franciscum
aUezeic lieben / ehrm / lohen und

preisen werden /
Amen.
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Am Fest deren

KMgm Mmgftawen
und Mttprlnnm

und ihrer Gesellschafft.

Die drepsslgste predig.
In welcher die Heilige Vrsula mit ihrer Gcselischafft den

filisslgcn Bienen verglichen werden/ undangejeigt/ wie sie
denTeuffel/dasFleisch/und die Tyrannen überwunden.

8urZe, lur^e Oci)l)c>l3) sui'^c, lur^e, Lc luc^uerc can-
ticum.

Macke dich auff/mache dich auff Debboru/ ma¬
che dlchauff/ mache nch auff/ und rede em Lobge¬
sang, luöic. 5-

Ewe Krieg halber Hm erwöhlet/alSer dm vnsiockten Kä«
niq Pharaonem in Aegypten bestritten nicht mit Riesen und
Kriegs-Helden/nicht mit Wehr und Wapffen/ sonderen mit
Frosch und Zliegen/lmt Schnacken und Hundsmücken/mit

Käse«
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Kafmn und Hewschrecken / »mc den aUerverächtligsten Tlner«;
NewrKlieg hal dlr Hcrl trwöhlet / als er die Abgöttische Sckand-
ScattIertcho/ welche «hm widerstrebte/ umbgeben / undchreRng»
Mauren mnbgestoffen/ nicht Mit'chl^ärm höltze««« Widveren / nicht
mit den Kugelen deß grbben Geschützes Canomn und Carcawmi icht
nutdensprengmden Minen / soiiderenm'td'M^c! all "e, Priennli»
chmPssaunindieselbigedamieoer gewochn': N , K ! a hat der
Hcn erwählet/ als er durch den Wapft u o c'>^^.^!«>» D Aid den
groffm geharnischten Flei chhauffmGonülr, unoei ci' F ß gebrächt/ ^-
und mit seinem cygenen Schwerd den Köpft ad u!>,u^,nNtwt
Krieg hat der Hw crwöhlet / a!s«rdem Ecd< ckcn dch Iuc<jchen
Volcks Holoferni dem Heerführer deß Kömc^b Nabuchsdonosl)!s

Mewe Krleghat der Hen erwöhlct / a^ n durch l^e Prophetin Deb> ^'
boram den Feld Obnsten Barac zum Krieg alMfuhi et / und Slsa- M
ramden Feld HerliiIabins dcß Königs der Cyananeer bey dcmBach ^
Elson überwunden/darum^sie Dcbbora söliggesnnssm l>^> ^.^. M
v>bellz el«ß« llominuz^arc« nolliulH, sut,v«««.Newe 2^neghat ^
Her-Zer: erwöhlec / un^ die ^uor der Feinden hat er jclbsi '^^
)»mbFelv<>rffeN Ol^euZK NjH» u appZfuerinc in ^u^rZ^int« niA H
iihul Il^.:e!: '^swar «wcy ^cr-'lld nocl)Gp:e»I?u jehen/under '!<
Vlerzigtau ent in Israel' cMveium s«n«« in Ist,«!, Hc ^m'eve- «li!
lunr 6anec lulyelsc OeKdo«, siugelet m««in!</,« l.Dle Srarcke l!i«
HN Israel h'eir?n stl /und stulityen IN^uhe / bl<; Debbsra W
auDiunth/ bißaufssiunth die Mlurter m Israel D» c,!u eii. W

lu« 5><2s«m c»,^ng v^l»s-l:v^m Fimmel wardWider sie Nesrrit!« W
ren/ die Sternen blieben in ihrer Drdnung und H.auff / und «
stritten wider Slsaram AlsunsolcheDebdoralilaustgestanden Z
unsere alorwürdige Heilig Iungftaw und Martyi in Ursula / dero
dieser Nahm gar füglich kan zug«ygnn werden ; danDebborawild Nl
auß dem Hebräischen verdolmetscht ^o,« eine Imme orer B'ene. !
Hat nun der PabftU'banus die H. IunZftaw Cäcil,am nne Biene Z
genanr/zu Gott spickend. ^»s,!,»,s»l^u!Hi! ^q,,!, /, !z3lss!,mts,tns, ^
u>i ^«sssvlti C^ä^llia deine Dienerin har dw wie em arb<icjame
Viene gedienee wnlsie ihren Bräutigam Val- r?anum/ und dessen
Vrude« Tchurtmm/nebendie hundert ande«n zu Ciinftobekehret; so
kan lch diesen Nchmcn diel biß« der H. Ursula geben / »«l sk ihren
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, .,,!

Am Fest der H Vrsulä und ih-er Gesillsih<;ssr. 40?
Bräutigam ^ !,clil,ln N'.b^< so viel tausent Iungftawen/und anderen
hnügcn Mül lyren zu Chasio gcichl cl / uno kan ich Christum unsern

5!-vn. O loohl ein vortrefflicheBiene! dan unangeschen die Biene
undcr den Vogelenschierdictleineste ist/nach den Wo>tcn deß Wei-
sMMansLc<!>. !l» L^evK in va^2t,!iduz2s>iz,',Die Biene istblem
««der den fiegcnden Thieren; so ist sie dannoch vor allen andere«
wir jo^oerdchrcn Vortreffligrenen gezieret, Ihre Iuligm werden ge-
bohren auß dcmBlutder Ocksen und Kälber / oder jle gebchret diesel¬
be n-cht wie andere «uff gewöhnliche Weiß / sondern durch den
Mund/ sie sammlet den Taw deß Hlmmels von den schönesten Blu¬
men/ und machet darauß das Honig und Wachs / das Honig zur
Spciß/ und das Wachs zum Liecbt; liebet dieKeusckh?it/verfolget
dietuco«, oder die Bische falsche Bienen / welche nichts nutzen/ son¬
dern grosse Bauch baben /,-müss,g das Hünig der swjMn Bienen
tu rauben und zu fressen; in dem Ungewitter. damit sie von den Sturm¬
winden nicht ymaenssen werden/ umbfassen sie Mit ihren Füssen ei¬
nen Stein/ und befäNigen sich andemselblgen;sie fechten und strei¬
ten für ihren Königviß zum Todt / uno wieder diejenige / so ihnen das
Honig wollen nemmen, umbgebm auch und verchäcigm / schützen
und schirmen ihren Korb oder Kchr / darinnen sie wohnen. Wel¬
che Elgcnschafften / wie tresslich sie sich auff unsere Heldin Ullulam.
alseinegeistliche Biene/ uno auff den Bienenschwarmihres Ge-
Mchaffi bequämen / bin icl) Vorhabens Ewer Lieb und Andacht in
gegenwärtiger Predigvor die Augen ihres Geniüths zustellen - weii
aber die Naturalisten schreiben / daß dieNenen Liebhaberinnen der
Music und klingenden Instrumenten styen / so wollen wir auch zu¬
vor» unseren UriMmschen Bienenschwarm darmit ehren / und erste-
wen / zwelffelenicht an gcwöhtillcher Auffmclckssmkelt.

n. Falsch unonämsch ist die Meynung einiger der Smnligkeit
ergebenen Menschen/ die darfür halten / GOtt habe wenig Freund
und Nachfolger / weil erdie feimge so übel tractiret / und so grau¬
sam mu ihnen umbgchet/ in deme er sie immer m der Fechtschulen der
Trübsalen unddeß Leydens übet und drillet / da er doch mit fovie¬
len unzählbaren Schaaren der willigen Märtyrer/ so wie Schaaff
M Schlachtbanck gceylet / gnugsam zu verstehen gibt se.ne freund¬
liche Holdsccliakeit / m>t welcher er auch durch allerhand Pein und Tor-
Wnttn seine ÄußerwMcn in Liebe gegen ihn entzundtt j d-mauß d«

^^cico^ii^iv-l, 8 ff W-



41» Die drelsslMe predig.
Unverständige erkennen mögen / daß er den Wermuth der auss^rsteti
Gchmcrtzmalsowissi zuvtlsüssen daß seinen Blutzeugen rie gcwödn«
licheTormentennicht gnug seyen ihren Appetit zu ersärngen/ fond«
inlmer grössere undgrössere wünschen und verlangen;ja wan sie diegrau«
samste Tyrannen und Henckersbubcn antreffen / die ihnen die schröck«
lichsteSchmertzen zufügen/sich von Hertzen erfrewm weil ihr Hunger
mit dcnselbigen als den delicatisten Speisen erfcittiget wird. Also spra¬
chen die beyde heilige Brüder !Vlircu5 und ^arcc,!IlHnu5 zu dem Land«
pfieger l^limnn in den grösten Schmertzm/als ihnen die Fuß mircyjeretl
Nägclen durchbohret waren: l>'un^uHm «mjucuncie epulati lumu«,
au2mr>3clllientcr^csudliriNi C2uzäs,erfl.l!muz: l^ll'emnb'ettha-s
ben wir jö weydlichgessenund banquetnrer. / als gern wir
diejes umbIefi, Chrrsti rvülen leyden-Darumb hat der adtrinni-
ge Käystr^ul^nu8,als welcher oiefer der MartyrerFrelldneidlAwatt/
ihnen die grausamste Tormenten entzogen / wie der H, Kirchenlehrer
(!l,r/lQNomu3scrm.; lie i>3.^uvennc» 3^ ^l^ximomeldet : lViovere
i)cIIum m2nifclic nc>lcl3Ät; umnez cnim, cÜccl?2t^uÄ^2s>cz2c! Zlvea»
llum,^caci maic/rium valal^anitkr hatv^cntllch keinen^ne«
gegen sie führen wollen,dan er sagre/sie stiegen alle zur Mar¬
ter / rv'e die Bienen zum 2x0rb. Es waren die Schwcrdei der
.s'nckernals so viele Pfiugcijcn/ welche den Äcker der Kirchen zerschmt-
tm/ und desto fruchtbarer machten. Es war das Blut der Märtyrer
tin gewünschterRegen/ mit welchem das Kirchen - Fcld genetztt/ desto
mehrere Früchten brachte / also dgßdamahls dieChrifien zurMarcer
wiedieBimenzumK0:bgcfi0gM. !5^or^5UNd V>rßi!iuzl!r,4.Leur>
xic, ^reiben daß ditBiciun oderImmcn auffzweyerlty Wcißgtboh-
rm werden und vei mi hret / ncmbl,ch auß ocm Blut der Ochsen und
Kälber/wiedanauch eine außdc» andern Also ist U'i'ulZ unsere geistli«
cheBiene/ und dergantze Bienenschwarm ihrer Geschafft auffdem
BlutdeßOchsen/auß dem Blut Jesu Christi / welcher wie em Ochs
geschlaö'ttl/undaliffdemAlsardch Creutzessick sclbsim demhimmlt»
schen Vatter m einem ve: jöhnlichm Opffer auffgcopffert; wie dan
auch auß dem Blut der K.ilber/auß dem Blut der Äpoftoten und ersten
Martyren/auß dem Blut der zartesten Iungfrawcwals der H^rb».
l3-,welche im selbigen Jahr vor der H.Ui lula in der Statt >iKawc<tt»
ihr Blm vergossen ; auß dem Blut ^c iliZr, welches fünffzehen Jahr
zuvor auff dem Acker der Kuchen außccÄet; miß dem Blut äßncti«,
^»cl»X, I.uci»,c:ÄcrlHNNle j el!tsprosftN5 «uß dem Blut ^cl,2t>i und

feiner
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Der zchemausent Gesellen / welches bundert Jahr zuvorzu^rzß<.l,
vergossen/ seync ellsstausM Bicncn,cl!sscausmc Iungftawcn.was sagt
ich/eilsstausentIungfrawen/ bey die drcyssicMlsemBlutzeugen geboh-
nn worden: dan l^ach gemeiner Rechnung ist diese die Zahl der Gesell«
schafft UrlulT welche auß Bcgierd den Marter entzündet ihr biß Cölle«
gefolgtt/außGriechenland/ Italicn/Siciiien/ u»d anderen Theilen der
Welt zu ihrem Venenkorb gcfiogcn, Die Reben in dem Weinberg
der Kirchen mit barbarischer Sichel abgchawen scyrtt in drcydoppelte
Schößling hervorgewacysen; spricht daowegen wohl derH. Märty¬
rer ^7p"'2nu5 zu den Tyranntnredctld : plurcz cHcim^, ciummeti-

iverdenmehr / in dem ihr lms abschneidet .- dasHlurder
Märtyrer lst ein Saamen der Christen-

m Emc Bmmqcbchrcrauch du andere/ aber durch den Mund/
weilen sie über die Massen keusch:

t<ec corpnra leZne«
ln Venelem sol vunr,nec fcrtuz nix'l>u5 cäunt,

Ih^en ^eib zur zGeilheir Znicht tösin / noch chre Iungm
duchver.nlscyunZherVorbrlnZcn. Also hat die H. l^llula in
ChriftoI^su durch das Evangelium und die Ehe. Pacttn Hllielium
ihren Vräutig im durch ihre Ermahnung und Underweisung auch vie«
leande-e Iungsrawen auß ihrem Mundgcbohren/ denen allen sie hat
fönnm sagen / was der Apostel Paulus den Corinthcren geschrieben
eplll.'. c.^..In(^briNo Iesu z)ci-L,v2Nßcl!uw e^a vo8ßcnu!.^<h hub
«uch durch das^vanZellum in Christo ^Jesu Zebohren.So hat
auchdenKönigOlivcinimihrenVläutigarn die Iungfraw undkeu«
scheBinneOü^-, sol abcn auch dm König Lucium einen Vetteren
der H UrüilX.die reine Binnen seine drey Töchtcr/vorncmblich die erste
Ander chnen/dit H.^otKa.außihreMunddurch das H.Evangelium ge-
bohren; sohat die H. Iungfraw ^„ße..l2 den König (^oveum in
den Binnentorb der Kuchen durch i^ren Mund und Lehr gebracht; sK
habendicvier TöchterundzweenSöhnedcßKönigs ^»ur, undL^l-
b,n« beyde ihre Elteren/ außwelchen sie durch den Weeg deß Fleisches
gebohren / durchdenMund ihrer Undcrweisung und dm Weegdeß
Geisteswiedergebohrcn und dem Ursulanischen Binnenschwaem zuge¬
sellet ; also hat OüvZ ein Tochter deß Hertzogen in Sachsen ihren Ge¬
mahl Kefli^um dm König in Dennenmarck/ auß ihrem Mrno gczeu-
M/welchedttsttligtttclM2^n"5vonSteinftld in seiner History,
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4?i '.Die dreisslgste Predig.
net 2p!mNm^!n6l?!MHm,q»z c ,c^ " ilc^u!», eine s^hr br lHaf?,
tiZreViene/ die fteissiZ herumbfioge. WasderordMn^l^i.
^U5 in ^I!c^ur,i5 (illitl!c<! I'ilm2NN! vom H ^oinnc, das kan ich von
der H.<-lrsulH sagen: <)U3M mulru5 parit lanäissima^ fcecuncjlssim»
Ula vi^inilÄ«! O rvie viel gebehree die heiligste und fruchtbar
resie Iungfrawschassr / O ^cncri,und alle ihr durch den Mund
Ursula bekel>tte' Ursu<2,<iva5nanKomin«,ramenvil-Zme^cnuit:
hat euch Ursula mckrals Menschen / so hat sie euch doch als
JunZfrawen gebohren.

iv. Kleinvon Leib/groß von Gemüth/schwach an Kräfften/fteissig
in der Arbeit ist die Biene sder Imme: dan gar frühe / wan sich die
Morgenröthe hervorthut/ vom lieblichen Geruch der Blumen gemtzet
machet sie sich auff/und fieugt von einer zur andern / auß denselben das
fÜsse HöNlgzUklatlbM UNd zusaMMleN:zurße>lurßeI)cbbQrÄ,sulze,
surgeUrsula machedich auffduheiligesBicnlein! siemachtsichauff
in der Morgenroth ihm zarten Jugend / suchet Jesum von Nazarech
den Geblümbten / suchet den/ welcher von sich selbst gesprochen (^m. 2.
Ußo ^05 cZmpi ich bitt ein Feldblum; und setzet sich auffihn milden
Füssen der Seelen/das ist/mit ihren inbrünstigen Äffccten und Anmüh-
tungen ; undweil sie wiste/daß seine LcfftzensüffcLilien/und undersei«'
nerZungenMilch und Hönig wäre/ sprach sie ganß inständiqmitdek
Braut (^2nc i.Osculetur me oscuio aliz sui. er küsse Mich Mltdem
Ruß seines Munds. Undhatihr diese schönste Blum zuküssmder
himmlische Vatter ein Muth gemacht/ welcher alle andächtige S«lm
herzu ladet am 2 Psalmenwan wo unftre gemeine Übersetzung hat - ^p-
f,lcncn^irecliscipl!N2m,nemmerdie3üchcigunZan/daübelsetzm
auß dem Hebräischen p^ninu!,V2t2l)!u«,und andere: 0scu!2m>ni li.
lium.küsser den Sohn Christus der Sohn Gottes war die Blum
auß der Wurtzel Icsse entsprossen / auff welcher der siebenfällige Geist
deß Henn geruhet/ls«.»,.Diese verlangte oebdol»,verlangte Ursula,
die fieissige Biene zu küssen/fieugt und setzet sich darauff; und weil diesel'
bigevollerGnadcnund Warheitware/lautder Worten )o2n.l.vilji.
muz eum HU2<» unißenitum ä p.irre, rilcnurn^rZtiX si ver!l2tl5.'W)lr
haben ihn Fesehen als einen tkingebohrnen vom VattsrvHl«-
ler GnadundWarheit Hatsiedaraußgesogenbeyde/die Süssg»
keit der Gnaden / als das Honig zur Liebe/ und die Erleuchtung der
Warheit/als das Wachs zum Liecht der Erkantnus dienend. Ursu!«
unsere geistliche Bienehat diese beyde zu saug?/ihre beyde Seclen-Leff«

'^.!
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6.r bm'c/5ie Aemxn^c oem, Wachs der Erkancnus / den WM''
aber dem sussen Honig der Liebe uno Andacht / damit sie wegen dieses
vollen Knsssmögte hören oleWortdeßPlalmistenam 44- PM -
0itsul2cNl?^c!2!n l2!.Ü5ll>i5. pi-npieieZ Kcne.iixn t^ l)eu>-,n 3tc>
M'M.- Holdseligke t ist in deinen Z.essrzen außgegossen/dar-
,nnb hat dich Gorr gesegnet m Ervigkeit O wohl cm Wer/
ein Ältlicher Kuß / in welchem neben dem Wachs der WeißlM das
Honig der Liebe ertheilet wird / nach der Lehr deß Apostels PaW

s„ig^m.qm62tu5cNn«l,i5: Die ü. ebe Gottes istaußgegossen
in un ere Heryen durch denheiligen Geist / derunö gegeben
ist Alle B enen deß UrjulanischenSchwarms hat dich göttliche Feld-
WM ZU diesem KUß geladen/ Lccli. ^4 sprechend -- I-ransnc zcl me «-
mnc5,qm concupilcii.ismc,^2zencr2t!unil,u5 meisimplemini: lpl-
nm5e!nm mcu;lupcr mcl llulciz . K liirecl «z m« lupcrmcl 3^2-
vum: Tretvetallezumir/ die ihr nach mir verlangen habt/
und ersärnger euch von meinen Früchten , dan mein Geist
ist süsser dan Honig/und meine Erbschasst übertrifft Honig
und Honigseim. Sie haben sich auch alsoingeladcn zu diesem Kult
bequämetj / und auß den Lefftzcn deß Nazarencls deß Geblümbtcn das
füsse Honig seiner Reden gezogen/ welches der Psalmist gekostet/als er
am II«. Psalm gesungen .- <)l>HM <iu!ciit,luc,l^,5 mc,5 clll^u!atl,2!
supcr me! an mco : wie süß seync deine wort meinem Ra^
chen! sie je^nt meinem Mund süsser dan Hönig

V, Es ist aber kein Wunder / daß die Reden GOttes und hei¬
lige Schrifflen dem irdischen Honig vorgezogen werden / welche der
heilige ^uß«ttinu5 dem himmlischenHönigvcrgliechen !>!?.«,. c«nbcü.
car>. 4. wo er s«gt / daß sie vom Honig deßHimmels süß / und vom
lieckt Gottes leuchtend seyen. GOtt har offt seinem Volckdas Land
vechwchen/ welches mit Milch und Honig fi.essct / als^xo^. >).
I-evn-^Q. Numer. >). lDeutcron.6. und dannoch ist das Iudijche
land niemahlen mit irdischem Honig geflossen Wie? was ist das?
hoc dan Gott seine Verheißung nicht erfüllet? das seyc fern von uns
zu gedencken; sondern für das irdische Honig hat er reichlich das himm¬
lische ertheilet / nemblich die göttliche Reden / welche susscr ,eynt
danHönig. Mein lieber Zuhörer / wan du empfindest/ daß dein
Gemüth voller Bitterkeit / voller Trawrigkeit / und Melancholey
W / wan dir in deinem Stand etwas gar bitter und herb vorkommt/
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Bienen/ und lerne wie arbeitsam sie stve/wie dich ci mahuec du
wttstste Scll0M0N?l«v,6.bcydcn'O. Dottnttschercn. Gehe zu un¬
ser DcK!)urz,zur H Ulü,!^ undlcrne wlefie-ssg diese Biene scye/ wie sie
außdmLilien/ auß den Lefftzen ihres Bräutigams das süffesie Honig
seiner Redenjammle/unddamltMBittcrkcitvcrsüsscnachdertehr'deß
H,^Kl^sc>Nomi liom,6Z in .^Hlin. Hf^ißitul- l^cl einliiwiulne«,

s.enccz Die Geistliche fliegen gleich den Biene umb die Aölb
der geistlichen Bücher / und schöpffen grossen L^ust darauß.
8ulße^>c^dar2,sulßc Uisul^du fieisslgeBiene/schaweinoengcgrgbe«
nen Garten der Menschheit Christi / schawe in der Brust/Hand und
Füssen Jesu fünffschön,'Rosen, die heilige blutige Wunden .- achhier
hat sie das Honig gesogen / welches ihr alle Pein und Schmeißen/ alle
Qual und Marter / ja den bitteren Todt selbsten vcrsüssct. Dlß Honig
hat sie auch in den Bienenkorb ihrer Gcftllschafftgelegt/ und damit alle
ihre Bienen gcspeisctund gcjiärcket zur beweglicher Andacht / wie nicht
weniger das Wachs zum Liccht der wahren Erkantnus Es hatte der
Tcuffel in die Gemüther der Ungläubigen ingeführet eine schwartze
Nacht/unddcr Regent dichrFinsiernus hatte auffgethandicHöleder
Höllen/und undcrschiedlicke Thier außgelasscn / in denen er sich als em
Gott liesse verehren. Die Elephantmer betteten an einen Fisch mit Na¬
men ^eornan/die Thebaner einSchaff/die LycopolitancreincnWolff/
die Cynopolitaner einen Hund dieMendosier einen Geißbock/die Tw-
denscr ein Mauß/die Thcssalicnser eine Ameisi, die Arcanenler cm e Mü«
«Fe,^ K,mm2>cs wurde erfüllet was der Psalmist gesungen i'i.lo;. ?os«i-
i^iccne^r.15 sc^Oz cst nc>x,inif>s2 pcrirZs'llliunsamnezbc^iXlvIvX:
Du hast dieFmsternus gemacht / daß es Nacht warde / in
derselben gehen alle Thier deß Walds hervor In diesen Fin-
siernüssen wäre auch vertu ffelttnl^tcrncs , fohemscherimHTauff
^tlicriliz aenllnt worden/und viele andere Btitannier/in dem sieGolt/

sige Biene in ihre Hertzer und Gemüther als in einen Bienenkorb bin«
eingelegt das Wachs der Erkantnus / und ihnen das wahre Liecht deß
Glaubens auffqcmgcn/hat der Fürst der Finsternus die Flucht nemmm
müssennstal'lovon ihr der Tcuffel überwunden worden/wie nicht weni¬
ger das Fleisch.

Vl. Zu denkeuschcn Bienen machetstch heimlich hinein die Hum<
mel/

^IliNNIü!
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Mel/welchezivar oie G.,lalc nnerBlenei, / aber einen grossen Bauch
hat,istM,tz unnütz und untauglich/machet selb,! kcin Honig / zondcr !l>
ren dicken Bauch zu ftllen »iehlel sir den Bienen ihr Honig üb / da', umb
sie ins gemem ein Bicnrauberm genant wird. Em solche Hummel ist
tMchnödc Fleisch/weicheszu nichts nutzet/ nach Zcugnus der ewigen
Wa>heit so»». 6. l^Hranunpluäcii ciuic^uam: Das Fleisch ljt
nichrsnurz. Es hat die Hummel kein Honig in sich / also das Fleisch
mchls guts/wie der Apostel spricht l^om. 7- ^«n cli in «rne m« b«.
num N^lnzwischendiesen beyden/ der Hummelund der Bienen/ der
Vienen und der Hummel ist ein immerwchrender Krieg - also auch zwi»
schenoemFleischUNdGeisi, c2r0 enim concupisciracjvcls^spirl-
tum,Si sf>!i-!ru8^vcssuzc2rncm schreibt gemeltcr Apostels c?,>2t. ^
dan das Feisch gelüster wieder den Geist / und der Geist
wieder das Fleisch, l-l^cemm t'ibi inviccm .^l ve,s2niur,dan die-»
je Ding se^nr wieder einander- Der Tcuffel vom Menschen üder^
wundennimmr zu HülffoasFlchch /brauchetselbigesunszu liebkosen,
damit es ms Gemüth hineintringe / und das süssc^önigder Andacht/
und deß göttlichenTrosts hinwegraube; auff das Fleisch bawet er seine
Festungen/die aber müssen wir zerstören/und zu gründ richten / nicht
Mitficischlichcn oder leiblichen/sonder geistlichen Wapffcn; ^m «m»
mll!l^nc>N>^ nc>nc,i-l^!iä l^^r, l?>,l pntcmsiH Qcaaci cleltsuctiunem
Mlmicionum,2.cur.lo. Dan diewapssen unseres R.riegswe-»
sensseyncmchr fleischlich/ sondern mächtig durch Gorc die
Festungen zu Zerstören. Mich geduncket der Apostel habe hier em
Absehen gehabt auff oie ritterliche That Eleazari/von welchem der heill-
geGeistl..viHili.6.Mc'.oungthut Es warc dasKriegsheerdcß Königs
Antiochi wohl geordnet / und wollte das Kriegsherr der Israelsten be«
streiten, ihre mtisie Mackt aber btstunde in den Elephanten / dan auff
jelbige hatten sie höltzeme Thu, n gcsctzet/ von welchen dl'e außerltstnste
Soldaten stritten. Was thut Eleazarus der tapffere Held? er siehet
mder wehrendemStreit den allerhöchsten und grossen Elephanten /
«uffwclchcm zweyunddrcissg der feindlichen Soldaten stritten/ er ge»
httmmschrocken hinzu / stellet sichunderdm Bauch deßElepbantt«/
uiiddmchstichtihnmit seinem Sckwerd / daß der Elephant alsobald
«uffihn zu Bsdem falldund alle Soldaten/so darauffwaren/mit ihm.
Andächtige Zuhörer/der Krieg/ den der höllische Nntiockus mtt den Ur»
sulamschmBienen führet/ ist gegründet auff die Hummel/nff den E-
llphWten/das Fleisch; dgn von demselben schilsse« herunder du unor-
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ventlichc Begierden/nach den WorttnoeßH.Kpostels^col?! c^p.^.

c,l!i m'.lnantm me„il)r!8mci5.- N?dher kOMMett die^negund
Streit under euch ^kommen sie nicht daher ^ nemblich auß
ewercn Wollüsten/die da streite« i>, ewen tt Gliederen. 1^2.
ni^l^,i<l,ini< ^cr» >. r l8, cjUX<uni furN!«li ^ininiu^cli'i'.imf'Uliici-
na.!ux!ni^ spricht^,p2l,!l,5H6<^',l2t.s OffenbaI)r>e7tttdiewerc?
deß Flc^cheo/als da se^nt^urercy/Vilsauderkelt/Vnzucht/
Geüheir D>eH Ulsul^abtr und lhrcBttncü haben dlescmElcplM«
tcnmlt dem Schwerd deß Fastens und AbbruchsemmEl'ch gegeben/
haben dieser dickbäuchicher Hummel den Ang^l der Abtädtung vcr»
setzt und folgendö alle Soldaten/alle Laster/ dusichauffs Fleifch'befä.
stigen darnieder gelegt. Dieses bezmget in sich selbst empfunden zu hc»«
bendcl Apostll> ^un'iuli.^. woerassojpilchc.- ,'"cp.ß,':o,nc)n^u25l
2c, cm vcsl)cr2»5, sccl calt!?c> cnrpliz menm, sc in lervnucem recliLo:
Ich fechte nicht als der/ welcher Z^usstsireich thut / «der in
den Kaufst schlaget; sondern ich züchtige meinen L>eib /und
bringe lhnmdie Dienstbarkeit Erwilll sagen/meineFemdscynt
Hummclcn seyn: jchalckhafftigc Geister in dcnLilfften,wanlchdiemit
einem leiblich cn Schwe> d wollte bekriegen / würde ich in den Luffc schla¬
gen/das Schwerdwürde allein den Lufftzercheilen/denFeindabernicht
beschädigen ich castepe aber meinen Leib/ den Elephanten / auffwelchen
der Tcuffel seine Festung bawct/die dickbäuchlche Hummel durchstecht
ich mit dem Angel

V I. Wieder das Ungewitter / wieder die sausende und brausende
Snumwind wapffnet sich die Biene also.- sie befestiget sich mit ihren
Füßlein an einen Stem/Hall den fast / damit sie von demselben nicht et«
wan hinweg gerissen werde Picrm5 vZlei-ianuscrzehIet/ daßdieMcn
vorzeiren einen Menschen abzubilden/ welcher für ein geringes ein g> osst
S°zch/dic er lang fast gehalten/fahren lassen / babcn gemahlet einen pc,.
3)'pum,einenviclfüsslgen Fisch/überwelchen ein Tröpfflein süsss Was¬
ser herunder fiele / mit derUberschrifft: Ollccssiu lul,!ia - tliin ge>
schwinde Abweichung. DieserFisch haltetdermassen hanuildfast/
was er einmabl ergriffen mit den Füssen/ daß er sich balder sollte lassen
zermsscn/alsvon dem/was er ergriffen/abziehen; also lauten die Wort
?>crii üb.«?, l^ieroßl. cZp. n. cic Pn!)'pi5: illc>8 ^oiiÜ5clctl!,Nlk5,
^uäm polslzu^lnconatuIb cc, c^uoc!gs>r"'sIiencle!'liit,3vcl!sre!Val^
der wirst« sie abbrechen «der 5eneissen/aw daß du sie könnest

pon
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AmFest der H 'vrsulä und chrerGesellschafse. 4^
V0ttdem/wae sieergrlffen/abzlehcn Und der H Qi c^onu« l>>,a.
zi.!i^ei!U' sa,übt / wa.i lilttr den Illchl'ol^pum auß seinem Stein-
ntzlein w'üt heraußz chen/oder von den Felsen abreissen/wird oder ein
Theil dtß Fisches an dem Felsen/ oberem Stück deß Felsens am Fisch
klebenbleiben Esschmbt aber auch gemelter v^lcriin^z daßwanman
den Vicifuß mit einem eintzigen Tröpfflein jüsses Wassers besprenge/
er alsbald den Fclsm fchren lasse /an welchem er sich so fast angehcfftet.
die geistliche Biene Ursula und ihre Gesellschafft / damit sie von den
Sturmwinden der schnöden Anmüthungen nicht hinweg gerissen wur¬
den / haben sich mit den Füssen der Seelen an einen Smn angehefftet/
Md mit ihren Affecten an selbigem fastgehalten/unddieser Stein war
Christus! p«ra2<,!tcm e!-2t tIKMu5, l.<üc>linrb. ic>. Die barbari¬
sche Soldatenhabens versucht Mit dem süssen Wasser der Liebkosun¬
gen und Verheischungen / sie Habens versucht mit dem sauren Wasser
der Bedröwungen undTormenten; aber noch saures/ noch süsscs hat
sie von Christo dem göttlichen Felsen mögen abrossm; sie sprachen ein¬
hellig mit dem heiligen Paulo l<,c,mÄN.8. Werwird uns scheiden
können von derL.iebeChristi^ das saure ^Trübsal oder Angst?
junger oder Blöse^ Gefahr/Verfolgung/ oderSchwerd?
ich bmsgewiß/rufft Ursula/ daß weder<aurnochsüß/weder
Todtnoch^ebcn/ nochiLttgel/nochFmstenrhumb/ noch
Araffcen/noch gegenwärtiges/ nockkünffriges/ noch ^o^>
he/noch Treffe/ noch einige andere Creatur uns wird schein
den können vonder^iebe Gocees/die in Chrlsto Jesu ist un-5
sereM ^>erM- NUN Vl,c1e2ci2^em,Hs>ißc!-,sccjilce^iinmucluc>pcr2»
l!2 cK;in allen Vcr suchungen / in allen Sturmwinden der Anfechtun¬
gen lernevon Ursula der fieisslger Bienen / wie du dich andcm Felsen
Christum solleli anhcsslcn. Es seynt zwar einige / welche diesen Felsen
umbfaffm / aber umb ein geringes lassen sie ihn wieder fahren; gehe
in dein Hertz hinein / mein lieber Zuhörer / und erforsche wie offt dir
solches wiederfahren ? du bist zu dem heiligen Sacrament deß Al¬
tars gangen/ und hast da diesen göttlichen Felsen in die Armen dei¬
ner Seelen gefaft/ und in Überfluß deß göttlichen Trostes / den du
daempfangen/ gesprochen mitdemPsalmisteni'iÄlm.29. Nan mo-
veboringerernum.- In Ewigkeit magich nit bewegt werden«
Was ist geschehen ? der Teuffel hat ein geringes Tröpfflein der süs«
ftii fleischlichen Wollust oder durch die Gedancken / .oder durch die
Ohren / oder die Augen auff dein Hertz lassen fallen / und du hast als-

^..p.^eor^ukcltival.
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ball? den göttlichenFelsiman den ou cxch hart angestossct/ fahren laW.
8uKn2ä,lcc<?lc). Du hast Gott demcmchimmllscheBräutigam M
Gebell gesucht/undnachdem du ihn gefunden /milder Braut imHo«
henLicd gespwchen/ c2f>. ^ wveni ^uemczÜ!^u»n!Mü rnea , rcnul^
cum,necäimitt2m: Ich hab gesunde n / den meine Seel lieb'
hat/ichwill ihn halten / und nicht Vyn mir lassen» Kaum!
aber haltest« ihn ergriffen / und siehe der Tcuffel hat ein Tröpfflein 0er'
Begierligkeit zeitlicherzerganglicherGüter auffdcin Hertzfalie» lassen/
undduhastdichvon dem höchsten Gut abgewendet/ hast dem Hand«
zur Ungerechtigkeitzum Wucher außgestreckt O grosse Thorheit!,

; vn,. D^eNenen streiten für.ihrcn König/und halten es für ein gross-
ft Ehr/wan sie für ihn mögen sterben. Also schreibt von ihnen der Na-
tUlkÜndlger ^ vicenna: 8ur^c. surgc vcbbora.surße Ursula,dugtist^
licheViet^e/ NelllL manences in arcline suc> ac!versus ^isgr^m r>u?N2>-
verunt. Ursula, ^l!ienu8. unddie gantzeGeselIs6)afftseyntinihm'
Ordnung gestanden/ haben wieder ^uliumtind die Hunnen gestrit¬
ten / und durch den Todt glorwürdig obgesieget. Es mögt aber einer,'
sagen.- wn haben sie wieder die Hunnen den Siegerhaleen / da siedoch>
von ihnen gerädtct worden ? heischtHasgewinnen ^ so werden dle Gieg>>
hasste allzeit die schwächeste senn/die Überwundene allzeit dieftärckeste °--
huscht das gewinnen .^ sowird man den Sieg allzeit hassen / undnichtt
Üeben- ist das überwinden , sofan mcm sagen/ daßdicHaasenüberz-
windcn/wan sie vonden Hunden gefangen werden ; daß die forchtsa^
me Hirsch über die Löwen siegen; in iumma wergewint wird verlier
ren. Ich abcrantwoneund sage/ daß zweyerlcy Art deß Siegs seyend
em S'cq ist^cn man echalletdmch streiten und fechten/durch Stcir«
ckc deß Leibs, und auffdicse Weiß überwindet der Löw denHttsch/tztt'
Hund den Haafen/der Wolffvas Schaaff.- der ander Eieg ist / wel«
cher durch gedülttge Ubertragunqmund Stärckc deß Gemüthserwor-
bin wird; und also hat Ui-luK überwunden. Ein Sieg bestehet im wir«
ckcn/der anderim lcyben- einer fitesset her von Stmcke deß Leibs / der'
ander aber durch v^tärcke deßGemüths. Dißwird uns gar schön vore-
gebiloel von dem Apostel Paulo m den Hebräeren am n. Cap. da er'
von den Heiligen deß üttc» Testaments also schreibet: per riclem vi«.
runc rcßng.Qbcuraverunt ara lennurn.extinxcruntim^etum ignil, es-
fu^crum liciem ^laclii, forres f^ili sunr in bello, caltra vcrterunr ex-
tr c)s,im :Durch den Glauben haben sie Rsttigreicktt erobert/^
Abdachender L,HwenversiyMe5/ die brasst deß Fewrs-

,»»



Am Fest der 7? v. s lä und ihrer Gesillsihassr. 419
HUßgelsscket/ sie ji^Ntder ^chärpfte 0eß ''chwerds entFan-
Nen/seV'tcj?arck wordenlwStielt/ habend^c Heer äZerder
Freiubden moieF^uchtZetneben-Wie istabel solches geschehen?
dUlchö!cyi)eN> I^uälori,, ^ vc7^>^racx^cnl>ins^cr öi vmculU.öc cH»

lunr/ Sie^»aben Sp«tt und Streich Mlßgesianden/ darzu
Band und GefänZnus/ sie se^ntZestemiZr worden/ seync
Zerhawen/versuchl/durch das Schwerd erschlaZen Darumb
dcl Prspl)tt ll2i25c2p.4n.gar wohl gesprochen .' <^ü cunkiäunr in
v.minn.mutibunrfarntuciincm.Dteanffden^ermVertrarven/
werden ihre Stärckeveränderen.Er jagt nicht/dleauffdenHerm
dcrtrawen/werdcn Scärcke erlangen; sondern sie werden die Stärcke
Vcrändercu/diecineindieandere/dieStärckedeßfechtensmdieStärcke

cheßLeydms.
ix. Noch Mm erkläret dißder Psalmist ^8.ps.woerssngtt: ^p«

txpu^nHv^rnn^ me aj^vemlne me» , eienim non pocuerunr milli:
See haben mich ossr außgefochten von meiner Jugend an/
oberste haben mich nicht können überwältigen. Ein ftltzame
M'lß zu reden ist diese! du sagest / O David / sie haben mich außge«
,fochttn/fo sage ichchadensiedichaußgefochten/so haben sie dich ja über«
-wundenzdan tln Underscheii) ist zwischen den Wötteren c^pußnarc ,2c
,oppußs!2re„ außfechten / und anfechten > alsdan thut mamine
Festung anfechten /man man sie belagert / stürmet / und noch nichts
obcrtVnnn thut die Festung aber außftchtcn / wan man sie erobert.;
h^be.' si d.ch dan außgcfochten/O David/so kanstu nicht läugnen /sie
Mllsseng'.össereStärckegchabthabmwedcrdu.Eywarumbspn'chstli
dm/ ^scnim nonporucruntmibi) siehaben mich nicht können

Hberwa'.tigen:' Ja/antwortet er / sie haben mich außgefochtm mit
S^arcke deß leids / ich aber hab über sie gcsieget mit Stärcke deß Ge>
mmbs. Eben also spricht Urk,!H und ihre GeMschafft : die Hunnen
habenunszwar außgefochtm imFleisch / sie haben uns aber nichtkön-
nm überwältigen im Geist ; noch uns nemmen den Schatz deß Glau¬
bens/ ob sie unschön genommen dm Schatz deßzeickchen Lebens. Ja
ftcylig meineiiebeZuhörer / Ursul^und ihre Gesellschafft fortczfaäi
suminbella^Nriverrcruntcxtcrorum , sie habmaUffdiestM Platz
(auffwelchcm wir jetzt stehen) vor Christo sterbend dasFeldcrhalten/
die Hunnen aber nach ihrerMarter die schändliche Flucht genommen.
Die Bienen munteren einander auff mit ihren brummenden Stirn-
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men als Trompeten zum Scrnc> a^ hat un,crc i)rl)bc)?3 , Ws^
H,?_i.l>,!> ihre Gespielen zum Marterlampst munter gemacht < mu die«,
ftn oder dergleichen Worten: El ünntt / meme liebe Schwcstiscn/
die Grösse der göttlichen Gutigken gegen uns, er oegchl et zur Dancks
barkeit/daß wir das Leben/ welches w>r von ihm empfangen hüben/ den
Todt für Christo leydend/ ihm wieder auftopfferen/ welcher zuvorn
vor uns durch einen schmählichen Todt »ein Leben dargcben; reichet
derhalben ewere schnceweisseNacktem dem Schwcrd dar/ eröffnet ewe«
re Brüst den Pfeilen / ewere Glieder der Marter: Ich/ meim liebe
Schwesteren/begehrauffgelöst/ undmn Chr.sto meinemBlaut!i;atn
zu seyn; mit solchem Verlangen gehet ihr auch / O Gcsponsin IEsu/
gehet zur Hochzeit deß Lambs / bezahlet demLämlein das Blut/ das er
für euch vergossen / mit ewerem Blut - IElus wartet auff euch in der
Glory /erhatsichallbemtauffgeschürtzt/daß er euch mache zu Tischst"
tzen / und hemmb gehe euch zu dienen. Also haben sie gchei tzt den Tod3
gelitten/Ui-lulH hat einem Pfeil/ als mit einem Schlüssel ihr Hertz zu«
hochzeitlichen Zimmer Christo ihrem Bläutigamberösinet/ weil er zu»
vorn mit dem Schlüssel deß Speers hatte lassen «uffschliesiin stine
Brust sie in das imici st ftines Hertzens zu empfangen. E>ftcwe dich/
derowcgmdu hcillqsteundgluckscWeU^lulH, dan jetzt gemchstuder
keuschesten Umbfahungdemes göttlichen Bräutigams/ folgest dem
Lämblein wo es hingest / und singest ihm zu Ehren ein mweeLied
im Himmel/ underdcssen daß du Eathollfcl)eKnch deinen Sieg wie¬
der den Höllm« Schwärm, wieder das Fleisch / und die Tyrannen
rühmet und preiset auffErdcn.

X. DikBicncnvmhatlgmundfchl'itzcnden Korb/ in welchem sk
wohncn/umbgcbcn denselblgcn als sorgfältige Wächter mttihrct Hmh/
damit nichts feindselig hincintringe AlsoumbZtben die U>lulamsche
Bienen die Statt Cöllm ihre Wohnung/ m welcher ihre heilige Gebci-
ner mmoch mehren Theils rui'en. Höre/ O gluckscelige Stact/was di^
Gott durch den Mund dch Propdercn Isaiä sage am 62, Cap 5upcr
Mt!le5ruu5cc>nttttui cuüuclc5: Ich» hab Wächter bestellt auA
deine Mauren. Anffdich kan ich deuten die Wort dchhönigsuffiN
LctN2rtl> UNdsttgtMLcnctecum 2^lUl» o(^^louiZ,inlocum«clc^ri-
NÄciunix tux tleccDlasi^tcllz venn auxiüum ti!)i '» qui cuüolliunr
te,non clc>sm!i^nt>ne^ue ciarmiunr cüüc>«jc5 tui, vißüe^ tui/f'il !l,z si
2nimiji,üc>rum.- i^s Fehet dir reckt wohl/OEöllc»»/in den»
Drch deiner PllZersährt kommet du Hütffvom <3immelund'

V?f5
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5 5 de die dich bewachen/die schlum ncrett nicdc/
d . . ^cr jwlasfen nirbr / drs Geister und Seelen der
(vci-cckren. Hirse Huift !>aüu empfnndcn im Jahr ,26^. ode', wie
a m>'eiv0!..en/'^69. als dich dnnc Fund belagert/ und jchicr erobert/
daüt llrmiÄ Mltlhrm I^m.jftawen / Cc^nn micseinenThebäercn/
61^0^ mitsemen Mauren umb deine Ringmanren herumbgan«
gen/deine Porten wieder allee Übel mit rostnfarbigen CrculMN be>
zcigntt zrveyffcls ohne mit ibrem Blut / das sie allbie vergossen / und
durch solch Mittel dieFeinde/ die solches gesehen/ erschröckt/undin die
Flucht qctriebm. Als vor Jahren in der Statt Trier ein erscd» öckliche
Pcstllcntz wütete/ hat der H,B>schoffr>?,cci!U5nicht nachgelassen die
Glatt Patronen die H H Lucbiüum und x^xi^inum uml) Bey«
stand angeruffen; und siebe es hat sich zugetragen/ daß man emsmabls
deß Nachts em e> schrücklich Gtteusch oderGepresscl auffdcr Mosel^
Brücken gehöret/von welchen» die schlaffend? erwachet/ sich gesiegt den
Außga«g der Sachen zu erwarten da hörctc man eine Stimm als der
feindlichen Schaaren die einander zuricffen: weichet/weichet von Trier/
danihr werdet die Statt nicht beschädigen/weilenan einer Porten Ku-
ckH!-!uz,an der ander!^'x>minu5 die Wacht halten O Tollen/non 2c»
ccclcr2<l reM2ll,m,ps.^<7.,2xcin Vbelw'rdzudirnahen dandeine
Hirten wachen ülxr dich/deine hellige Bischoffm und Ertzdischoffen mit
ihren Hirtenstäben beschützendich zu allcü Senden,^ gcgcn Auffqang
derSonnen ttc!-,!,cr<uz zuDeutz im hoben Tbumb l^n^l.ldl rn,?,und
ncben!bm^^'!0!f>liu5;gegen Nldergang^vl,lgi<'!u<>undpl,Kßs!nuz;
gegen Mittag 3c vcr,nu5 und gegen M!tnacht^'N!l?clN!5, Eswachen
auch über dich/O Cöllen die he lige Priester und Diaconen,gtgm Ätüff»
gang(^^os!U5zj,Qlt-lanu5/^'gen Underga!?gp«>!inu5, gegen Mit^
tagdcrAbt^l'urinli'.gcgenMitaachtdle beyde Lw^<N -hier aussdie«
ser Nordischen Scythen hat 8, Urluliund ihre GeseLschasst die Haupt«
tvacht/wcil die Scythen gegen Norden die allcrgeschrlichste/wie beym
Propheten^ercmia c l zu lese«: s>b ^^l,,lancr>3n<1cll!rm2l!,,ms^per
l,2b!r2lor.8terr? das Vnglnck wird sicl? von tNirremacht her
über die Anwohner deß ^a!',ds außbrc:ren ; von dannen aber
wirdzu alle S'Ythm auß der Ulsulanischer Gesillschafft Hülssgeschickt;
dan gegen Auffgang in der Kirchen zu Deutz/ ws der H. Hcribert sein
Posten halt / und gegen Niedergang in der Kirchen 8, o^cü'X, wo
der H. Lvci-ßKKnwachet ) stehen neben ihnen zur Hu'b vicl hun-
dtr. Häupter und Cörper dieses Ursulanischen Kriegsheers, nicht

Ggg)
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wcmgergegmMlttagnchen!' ^svermc. in der Catthauß/ und gegen
Mitnacht nebcnz. cunibc^ra in denen Kirchen ^,5 ^02,1,^5 und c nr.
^1,1.1-. dei heiligen Machabckrcn/zu S.Marimiw und im gegenwärti¬
gem Gottcchttichstchcn auch unzahlbare Häupter und Leider/wsss für
Übel soll dir ankönnen zunchcn,O Cöllen/welchenmfoviclmWäch-
tercn unibgebcn bist ^ Wau die Bienen sich stellen ihr Kahi oder Korb

blasn dis
Pfe!ssm ul>W Tl0Mp!ttn/lind a!so machct man daß sie bleiben. Man
wir die H Urlul^m und ihre Gesellsthafft nicht gebührlich verehren /
werden sie von uns weichen, werden anderwerths wohin fliegen/wie die
HH. <^!cnm2tk2,i'!icc)M2t2und (^IiriKanriH.guß Thüringen /wo ih¬
re Verehrung verabsäumt wardr/wießer hieher nachcrCöllen gefiogen.
Nicht wmigcr^at die H.^u reliI ein Schützerin deß Elsaß/dcnStraß-
bürgeren gedröwet/siewolltevonihnenweichen/wansie nicht bcstervtt-
thrct würde - daiumb wollen wir unsere Ulsuiamsche Schutz ^chi«
gcn/auffdaßsie bey uns verbleiben/ von Hertzcn verehren/und wan sie
Viclleichc vonunsverletztsichzum Abzug fertig machen wollten / mit
TromMn ^ndPauckcn- Schall'auchalleihandmusicalischenIn¬

strumenten versöhnen/ damit sie also beym allmächtigm Gott
.unsere hochwerthe Patroninnen und Schützermnen

seyn und verbleiben mögen. .3lmen.

^
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Die cm und dmMstePrediF
In welcher gchandeltwird uvn Ellclkcil allerirldischels'lu-

ssenund Güteren/denen die Welt^- Kmdermte so grossem MG
und Sorg nach tmchttNi

^ tt L IV1 ^

Ich hab euch von der Well auferwöbll. Wan 15.^
K /??^S sey das Schiffdercn die auffdcm Mehr fahren so groß als

^Ves immer wolle/sofsrchten sich nicht desto weniger dieScKiffo
^^lcuth/wan ihnen ein Wallfisch bcgcgnet/schr häfflig/undsich

vor einem so scheußlichen Tbier zu befriedigen/werffen sie läe-
«Tonnen oder Faßlcin auß/mit denselben spielet der Walisische undje
Nchm ditselbige s«cht zu ergrelffcn / je mehr sie durch die Mgewo, stcne

Waffe»
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Wassn wällen get! iebcn/von ihm fi chen/ lüßt sich also bekriegen/ weil er
tm sckwmes'./ mit köstlichen Waaren und Speisen wohl verschmes
Sch'ffumo ein läercsFaßlein fahren lasset. Meim m erachten nach kciN
ich dieses woh! deuten auffdie Liebhaber und Nachfolger der Welt/ die
schwimmen in dem Welt. Meer hcrumb gleich wie cm WallM / läse
ftn die göttliche ewige Ding / die Reichtbumd und Schatz der Glory/
die Güter dergöttlichen Gnaden fahren/ und trachten nach den <äe>
ren weltlichen Dmgcn / befieissen sich ein läcres Fäßlein der weltlichen
Ehr und,Hochheit.al,ereinläere Tonne der Wollust zu erhäschen und
zu erjagende mehr sieisich aber behelligen / je mehr Wallen der Sorgen
und Sorgfaltigkeiten sieauffwerffen/ die läereTonnen undFäßlein zu
erarciffewje mehr sie vor ihnen fliehen - werden also schändl ch betrogen.
Man die Fische,,' den Walisisch wollen sahen/ und ausi dem Meer auß-
ziehen/so wcrffen sie einen geangelten Stachel in seinen Kopff/ an wel¬
chen ein langes Scpl gebunden/ undnachdem durch dashinundher«
werffe., seine Kräfftcn und Starcke gebrochen/ziehen sie ihn auffsLand.
Es schwebten die Hpostolcn auch herumb in dem Welt < Meer / damit
sie aber von den leieren Dingen nicht betrogen würden / und die Volle
velachceten/dencittlmnachtrachtctcn/Unddieewigevcrliessen/hatChrl-
stusder Her: ihnen den geangelten Stachel seiner Beruffung in den
Kopff/in ihr Gemüth geworden/und sie auß dem Mcerdcr Weltm sei>
ne ApostolischeVersamblung/ alsdasUfcr der ewigen Seeligkeitgce
zogen/laut seiner EvangelischenWorten/welche wir jetzt abgelesen- ^L«
clegi vux cle munclo. Weil ich nun auch verspüre / daß etliche meiner
Zuhörer das wohlgcladcncSchiff der himmlischen Gutercn fahren las¬
sen/und sich umb etliche Faßlem bemühcn/umb etliche läere Tonnen be«
arbeiten/so willichihncn milder HülffGottes darlhun /wie dicselbige
Fässer und Tonnen/das ist/alle Dmg dieser Welt /nur eitel/ läer/ und
nichts werth sepnt. Erwarte dcchalben die gewöhnliche Auffmcrck-
samkcit-

ll. Ein grosserWallfiscb durch die Reichthu-nb/Macht und Wciß^
heit wäre der König Salomon/wic er selbst bezeuget/licclc.i.ecce m-,-

siehe ich bin groß wordett / und hab an weißhcit alle die
übertreffen/ welche vor mir Zewestn seync In diesem Welt«
McergienqeerauffdieIagtderWollüsten/derUpsiigkelt.- V^^m.
spnchterzusichsclbstcn«r',2 sc2ifluam6clicii5.sifru2lbc)ni5.- Ich
»vlil hingehen / «^ will defWollust pflegen^mvberfiuß/

und
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«j^'g.«lessctt meinerGüter. WaSchater aber endlich gefunden?

HNli, .^ nun! permiicrclukloie l Ich hab in allem Ucitelkeie
Zü'ehett/lmvVekninmernusdeß Gemüchs/auchdaß nichts
bleibe under de» Sönnen Uno was das ärgste wäre/indem er den
Wollüsten nachgejagt / Haler an die scharpffe Sttin und Felsen der
Sünden abgestoßen / und ist dahin gebracht worden/ daß er scme Knie
vo> den Götzenbilderengebogen /undauffdem truckenender Schuld
harersei« Leben gelassen- Diem derRechenknnsterfchrmftynt/wis«
s«n daß gemeinlich die Nullen in die Zahl ingcmischet werden / welche
vor sichselbsten nichts gelten - wan ihnen aber einande» Ziffer vorgesetzt
wird/bringen sie viel in die Rechnung .- dan wan man vor drey ca odie
Wr)sctzl,io gelten siedny tauscnt; setzt man nochein 0 Nullhmzu/
segelten sie zoocodreyssigtausrnt. Wcildu dir nitindildm kaust/ daß
solches sich um den Sachen dieser Wclt zutrage / spricht Salomon/
0mn>H v2nnH5,allesifiEitelkeie/ aUeswas in der Welt ist /stynt
lauter Nullen/kein eintzigegütigeZiffer/versammle susi den weltlichen
Dingen wasdusindcnkanst / mache darauß einen grossen Haussen/
Hmma vaniras/es seynt lauter läereZässer/lauter Nullen: ja ich
sage/ d«e Ding dieser Wett seynt noch weniger / noch geringer dan ein
Null in der Rechenkunst; seytemahlendie Null einer Zahl zugesetzt/die«,
selbige wachsen macht - die Ding aber dieser Welt hinzugesetzt / machen
andere Sachen nicht ein Haar/noch ein Pünctlein grösser. W<rGott
hat/und besitzt beynebens die Güter dieser Welt/ der ist nicht ein Nadel
werth reicher dan der/ welcher Gott bcsitzet ohne die Güter der Welt:
da» wie der H ^u^üinvn sagt: Inlcüx, ü I)cu5, Hui omn:2 novil, 3c
tencicl!',qul2urcml<:s>!omn!»l>c>vit,nc»npras'tcrl!l2l>e2cliz,scci^lo.
ptcric l^Iüm -O GOtt/der ist unglückzelig/der alles weiß/und
dich nicht rveiß;der aber dich und alles weiß / der ist glucksen
livmcht wegen deß alles/ sonder wegen deiner allein. 3llss
künlicn wir auch lagen: Infclix czui omma p.isslclec, si veum nun l,»-
li^; c^ui gutemOcum 3cilla l,Äl?cr,nonf>rnr'terl!l2be2tu5,scclpla-
s.clleum solum-Der ist unIlücfseeliZ der alles hat/und Gott!
nicht hat ; der aber Gott und alles hat/ der ist glückstlig
nicht wegen deß alles/ fonder wegen Gottes allein. Seynt
null oie D,ng der Welt so eytel/ wie lassen sich dan die jmlge so fthänd«
lich bet'ieqen/welchesie suchen / und wan sie solche gefunden/deßwegen -
glücklich ichätzen? Obgemelter Ssslom on sagt einem solchen, Hmä tru-
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ltra äeclperl? warumb lassest« dich umb,onst bettlegett ^ I<f
ftcylich alle solche Menschen 5 ultr^ 6cc>p,uncur. umbsonst'rverdm
sie betrogen Waslst das gesssgt/umbsonftwcrden siedelrogm^ vcr«
ftehtts meiner GleichnuS.

ii>. EinPscher willc mit der Angel Forellen fangen/ er überziehet
den Angel nnt einem Würmlein/ die Fo» ell kommt/beist an / isset dieses
ihr angenehmes Aaß/wird mit dem Angel gefast und gefangen. Man
fan zwarfägen/ße seye betrogen worden/aber nicht umbsonst. nicht ohne
ihren Geschmack/weil sie das Würmleingcsscn/ welches den Angelbe»
deckte; wem aber derselbig wäre bedeckt gewesen mit einem betriegüchm
Naß/als mit einer Rebhüncr ° oder Pfawen < Feder/welche den Schem
«llein eines Würmleins haben / und sich also liessen fangen / könle
man sagen / sie hätten sich umbsonst lassen bctriegen / ohne einigen
Geschmack/ohneeinige Belohnung/ohne emge Wiedergeltung.Eben
ein solche Beschaffenheit hats mit den Welt < Kindern / sielieben das
annehmliche Aaß der Wollüsten/ welches nur die Gestalt einer Speiß
hat/ und fressen also hinein den Angel deß ewigen Todts: 8icur pücc»
«piuntul l,3mo, Ücc2s>iunturl»umincz in tcmpc>lem2ko. Hccle zs,
wie die Fisch mit dem Angel gefangen werden/also werdet»
die Menschen gefangen in böser seit Darumbdüncket mich ha»
be der »beyden Lchrer seine Corincher ermähnet/ keine LiebauffdieDiNS
dieser Welt zusetzt»/ l.^arinili./. l^elic^uum cll,ut ^ czui liabenl uxo>
rc5,«n^uim »l)n lukem« linr; sc c>u> uiuntur lroc munclo,t2N^u2M
»c»l7U<2NUi!',f>l3tcr!rcn!m ii^us3^ujl!5mulic!!.' OoistNllttÜbllg/
daß diejenige so Melder haben/ seyen alewan sie keine här«-
tenmnd die diese Welrbrauchen/ als brauchten sie derselbe
gen nicht: dan die Gestalt dieser WeK gehet vorüber. Er sagt
nicht/daß die Welt voiüre aebe/sonder die Gestalt der Welt, dan ai«
les was in der Welt ist/das ist nm ein blosse Gestalt/ein blosser Schein/
ein Larve / nach der Lehr deß hochgelrhrten ilicc^K/laHi überdiesm
Paß- ^<un<ji!l!e«lilxitlißur2M, c^ui» c)U5lion2 sc>Ic>tcrmin2Ntur
2sf»eül!,K3pp2rcM!2sunt.HiNl!!I«tuncj2mentoll!l)si<ll!Nt:Darumb
z!tgt er die Gestalt diesirwele/ dan ihre Güter endigensich
mitblossem anschawen/ »md se^nr allein scheinbarlich/ und
ruhen auffkeinem Grund. Solcheshat auch der Römische Welt-
N>eise8cne«verstanden / und großmüthig gesprochen lil>. cle l«»-
»uitl t«e^ c3^>» lc>. 8cimuV omni2 »^uelcv>2 eileextrmsecui äiver«
f,5specic5 l72dcnÜ2,,'n«l-l'uHp3literv2N2.-U9irl0lllNwlsseN/daß
Me Sachenlklche styne / äusserlich zwar haben sie «nder<-

schledz
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schl'edllcheGestalten / innerlich aberZumahlen e^tel Daher
gleich wie die Vögel sich betrogen besuüden/welche auff die gemahlte
Trauben? uxi« gezogen/darfür haltend daß sie warhafftige Trauben
wären .-so bcsinde» sich Mrogcn die Weit- Kinder/weicheauffdieir-
dische Güter nick ihrer Lieb und mit ihrem Herhen fliegen/ da siedoch an¬
Hers nichts sepnt als ein Figur/ein Gestalt / e>n Gemahl. Die gemchl'
te Spcijcn mögen den Rachen und die Zung nicht erftewcn / fonder al<
lein die Augen; dan sie haben kein Geschmack / sonder allein ein Schein.-
und hat das Well< KlndvonscinenGüterennlchts/alsallcmdaßes sie
anschawet/nachZeugnusdtßWeisenmans^ccic.^.c^üczproclctt pos.
<clson',nsl>c^u»ä celi>2t llivitlÄx ocuIix suis i )V<;s NÜlZeN sie ihrem
^>e«n/ alsdaß er die Reichthumb mit seinen Aussen sthet^
<r hat nichts mehr von seinen Güteren / als wan sie da nuffeinc Taffel
gemahlt ivcken

iv. Ja ich Vermag/
kein Ergötzligkeitbringenohnesondc,bahre Gun<i und Beystand Gor«
tes; dan werH der nicht wisse/ daßdieGemähl in den Finsternüssen
nicht mögen gesehen werden - ey so kan dan auch die Welt, welche nach
dem Apostel e n Figur/ein Gemahl ist / ohne das Liccht niemand er-
frewemwelches ist aber das Liecht der Welt anders/ als unser Erlöser ?
Lün lum lux muncii. spricht er ^»2N. 8. Ich bin das siecht der
N?elt/ ohneGottbleibtdieFlgur/bleibt das Gemahl dcrWeltm
FlnitcrnlWn/ohntGottscynt ihre Speisen unacschmäckig/ihreReich«
Oumbarm/ihre Ehren verächtlich / ihre Güter unnütz / und mögen nie»
MA^dUrsach einiger Frewden bringen. Dieses hat wohl erkant berge«
cro ,te Prophet, darumb hat er dö Hcrm gcbctlcn lunb den Gunst seines
Nech'^MN^.Psalm.' ^nntte luccm tuZm sc vcrit2lcm tu2m : sende
aus dem 2.7<"chc uttd deine Warheir. Als hätte er wollen sagen: <I
Herl/w'l meinem gantzen Reich / welches ich besitze / verbleibe ich in An-
sittiussen ohne deine Warheit; dan es ist kein Ding in der Welt/wel¬
ches nicht falsch und lügenhasstig scyczsctzt hinzuilnirml,» 26 2li2rc 0«,
2^?)cli.,i qui litilil z^j^vcniutemmcÄM .- schwill KU'deMÄltM^
Gottes hineinIehen / 3»^E»tt der mein Jugend erfrewe«.
N^ ,^/umb mchrdie Iugcnd/dan das grawe Alter ? wan der Mensch ein
unmündig Kind ist/thut er schier nichts mehr als wtynen;wan crem we¬
nig anaewachlen/rmrd er under scharpffer Zucht und Ruthen gehalten:
in der Mannhell verliesset er sich in schwären Geschafften; in dem gra¬
ben Alter ist er voller melancholischen Gedancken/Voller Schwachheit.-

Hhb 2
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aberin der Jugend seynt die Geister Kvhafti^as Bim siedet, dleStck»
ckc ist inchrem S6)wang/die Gesundheit und Schöne ist n, >h> er Btuhe/
von den kindlichen WindcleniÜ erenlbunden / von du Zucht ftchge»
lassen/die männliche Geschafften beschwüren ihn noch nicht/ in summ?,
er ist in dem Lentz oder Frolmg seiner Jahren, nnC uden seines Lebtags/
im Schoß deß Meers/mwelches sich alle Fluß und Ströme der Frew-
denaußgieffcn; so scheint dan nicht / daß die Jugend einer frembdm
Frewdvonnöthen Habs/viel weniger scheint daß David begehrttselbige
luhalxn seyltmchlen feine Jugend von dem Volck Mhret/von den
Mägdlein und Töchtern angepriesen/ Zon den Feinden gcförchtet/
mit der Niederlag deß Riesen Goliath gezieret / von der königlichen
Printtssin Michol geliebet worden/und wan er sich felbsten wollte crgü«
tzen/so könte ers thun mit dem annehmlichenHarpffen < Klang; gleich»
wohl mit diesen und anderen dergleichen Güteren erkenle er / daß seine
Jugend ohne Gott wäre gleich wie ein Figur/ein Taffel/ ein Gemahl /
Ohnt Litcht/ welches kein Äug/keinZung / oder sonsten einen andern
Sinnerlüstigm ; derhalben wo unsere gemeine Übersetzung hat/ 2a
vcum c^ui IZ?u5c2r juventutcm mcam , da übersetzen andere/ 2<! Oeum
^ui lHu^2i lXitt!2m me2w, 5U G>tt: der meine Frewd erfrewet^
weil auch tieFrewd ohne Gt>tt Trawrigkelt verbleibt/ und deß Nah- «
mens der Fremden nicht würdig i)i. Hiemit Himmt ein was der Wei« ^!i'
ftMaNN sagt Lccle.!. I^,3^3uä:a l!j«!, <sÄ>.l t>uKs» cii>cis>cri« f Ich W
Arachzu derFreroden / warumb lassest» dich umbsonstbe^ jlwj
rriegen^ solche Frcwd ist gleich dln tuncke!enTagen-,dan dcl Tag »1
hat seil« W-kstn vom Lischt / ohne daffilbig ist der Tag kein Tag. A«h ^E
wall wir ein Todlsünd begehen/s» seynt unsere Tag keine Tag / wei! sie M
Goctcs beraubt stonr/welcherdas wahreLieckt ist. Als der König Da¬
vid in die schwäre ^ündengefallen / schrye er im »c» Psalm - I>elcce. ^.W
runtllcul r'umu5cliesmci : n?cl»je T^Z se^NK wie der Aauch Nt
VerZattttenzstineTäg seynt tunckcl / schwartz und finster gewesenwie M
der Rauch/laut der Lehr deß H^unusciniüber diesen Orth- 0cli«(ü «
^!ezjul,ien!mcliez3ucj!tul,luxiine!1^!nii'.lec!^iezmel(lcfecc5untlic» ,^
uc fumu5: G TäZ ( roans nnrTäI st^nt) dan da man höret ,
den Tag nennen / wird das 2.lecht verstanden; ab« meme
^äZseynr wie der Rauch vsrganZsn. Solche seyn? die Tag N
und Frewden der Welt- Kinder/ tunckcl schwartze/finstere Tag / keine g
Ta'c, - wv hergegen die Nachten der Dieneren Gottes klare / Kuchn«« ^
de Nstchten/zakeme Nachten zu nennm seynt i darumb lkffe mitten iw ^
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seinen ^oi HNlen/ mitten u< s.incn Few! fianzmen der H. Laureutius -

t^achr h^t Vem Fmstcrnus/ sondcrn eu, l>el!eK brecht. V:cl
kiarcrist 03 N^> Ht ^r Gn echten/als der Tag der gottlosen.

v. So stym oan l^elt Tonnen und Fasser / eyteünsichsebstendiz
Güter und Wollüsten dieser Welt; ihre Pcinm aber und Tormcntcn
warhaftlig ihre Fässer siynt nicht allem lcieran süsscmWem dcr Frcw-
den/sondern voll gefaltzmcs Hasser der Trawngrelt/ ihr Prasmtz ist
das Brod/von welchem der WciZeman sagt ?wv.2u.5u3v'« c,lt l>^n i-
ni ^m>« mcncl2c!z,öific>Kc2im^lc.>l)!!i,irc>>,eiuz c3lcl!!c» : 2)6s ^)"H^
derL.ügen ifi de»n Menschen suß / aber hernach wird seu»
Mund nur Sreinen erfüllet werden. Ein lügenhasstiges Brod/
weites den Schein deß Brods hat / warhaffcigaber laurer Stein ist;
lügmhafftigistdieErgötzligkclt / aber was das mncrst ourchtr,nget/
seynt die Tormcnten und Qualen. Was verstehet aber der Wcifcman
durch oiß Bwo der Lugen l' der hochgelehrterer sagt/ er verstehe
die Reichthumbund zeltlicheGücer/ welche mit Lügen undBttrugge«
wunnen und erworben; spricht weittrs/ daßalicnNcichchumbcnund
Wollüsten allen zeitlichen Gutelender Titul der Lugen könne gegeben
werden: dan in ihnen ist nicht die Ergötziigkcit gleich dem Versprechen/
die Erfahrnus nichtgleichsörmig der Hoffnung / das Wesen nicht
gleichförmig dem Schein/und sie bctriegen die jenige am meisten / wel»
che auff ste lraweu: die Gutcr der Welt seynt das LUgen< Brod/ der
es wird kostm'derwird sein Maul voller Stein finden. Was seynt das
für Stein ? dic Stcin können betrachtet werden nach ihrer natürlichen
E'gcnschafft und Hattigkcit / und nach ihrem Gcbmuch/ zu welchen: sie
verordenet Auffoic ei sie Weiß beimachtet/ bilden sie uns vor die Bt'
kümmernüssen/welche die Welt« Güter mit sich bringen. Ihr wisset/
wan einer Brod issct / in welches Etcmlein ingebact'en seynt / zerbricht
und verdirbt die Zahn dergestalt/daß er darnach das Brod nichr bcissen
lan.- ebener massn verhinderen dieB^kümmernüssen den (Aschmact
der lildischcn Wollüsten / under welche Bekümmernüsscn auch gehöret
das naqen dcsi Gewissens/welches Scrupien oder kleine Ste,n!cm ge"
nant wird Wollen wrr nun betrachten den Gebrauch der Stemlem/
soware derselb vor Jahrenzweyfachig : erstlich/ wandieRchttrund-
Scheffe« wollten ihre Stimmen geben über einen Udellhcker / thaten
sie solches mit Ste<n!ein -. die schwartze Steinlein verdammten ihn / die
lveG aber splftchenchnloß. Hierauff scheint h»be gczielet der höchste
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Richter/dacrindn'hiim^llschenOsK-nda,,^. gIo.>nris am:.Cap.
<aat-' vil'.ccnii c!^l?ucul<.ulum «. <!: l.'i H)lr Hbslc^en w'rd/
bcm will ick einenweissen Sremgeben; und nawoicstm Sit!N
kömnn wir sagen/daß diejenige/ welch? das Lugen ^ Bi od fressen / ivel-
che Reich! hnmb zusammen bringen m^ziiegm undmegen/ mttWut
chcrund Ungerechtigkeit/,hrMaulvollersckwarMStmnemhaben/
w^l sie nach der strengen Gerechtigkeitvon GOct und den himmlischen
Bcysitzmn zumeMg!,n TodtvcrdHWMttwerdm. Zumandirn/ ge¬
braucht man die Smnlem zum zchlen und wägen / uno das »st oer beste
Sinnund Verstand dieses Paß. Eswillt 8ulc,mon andeuten / daß
gleich wie einer/der in ein Herberg gehet/nachdemergessen/getrunckn/
und weidlich gezehret, voimöhtcn hac/ daß er mit dem Wltth rechne,und
die gute Bissen mit chewrem Werth bezahle- also muß auch der / wei<
chcr in der Herberg dieser Welt sich mit den Speisen der Lügen erquickt/
Dem Her m der Herberg / das ist / Gott jcharpffe Rechenschafft geben/
und mir so vielen harten Peinen / als viel Lügen -Bissen er gefressen/
lhewr bezahlen/laut deß Sentmtz und Urtheils ^pocgl.18. <)u2n,-um
ßloriticzv't le,K in clclicÜ5 fun,tantum ci^teci tcx-mcntum öc luÄumi
N?ieviel siesickhenliggemachtchat/ und in Lüsten gewesen
lst/si> viel^u.Uund ^eydvhuc ihr an. Dessen hal uns gleichmäs¬
sig ^lamun crmahnen wollen Lccli. I l. c2p. I.Xl2rejllven«i» säole.
sccnt>2tu2,üc in bonoslccc»'iuum>sclcico^uc>clpl«omn>bu5^!5 3ll'
6ucctte veuz in jlic!ic>um:ErfreweHickduIünglittgin deinen
jungen Jahren/ und lasse sich dein ^>errz im guten ergötzen/
und wisse daß dich Gorr uwb diesesalles willen für Gericht
wird füyren.

vi. Es pflegten auch etliche von den Mendiegutt undgMMge
Tägmitweissen Steinen / diebäse aber und unselige nntschwgrtzen
Steinen zu zehlen! - und wan wir auffdiesen Brauch wollen schawen/
können wir sagen / daß dieWelt - Kinder viele gute Tag zchlcnundzei«
chenenmitweissenSlemlcm.Mitguten Bißlcin m ihrem Mund/ aber
endlich werden solche we-sse Stein schwach werden / und sie werden mit
den Schmertzen und Peinen so viele unseellge Tag zehlen/ daßsie deren/
weil sie ewig / kein End finden. Dieses düncket mich bekräfftige der kü<
nigliche Prophet David in??. Psalm / wo er von den Gerechten singet -
^lon relpexit in v2NN3te5 Ki lnl2ni35f2llÄ5-iEr hat sich nicht umb»
gesehen nach lst/erhat

seine
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ßmeAl^i«iÄ:'^?>'< yül.vW'e'ssm vonoen Sachendieser-Welt /
we!Hc nichts anders lmnt m sich als lauter Eitelkeit; in Anslhung unser
aber Tho', dcic oder Uüsmnigrcit / weil sie uns bethören nnt einer Thor¬
heit/welche falsch ist. Was ist das gesagt/ mit einer falschen Thorheit ?
ist dun nicht bG> fälschlich/ als warhaffttg ein Thor seyn -' Nein: dar?
welcher wachafftig ein Nar: und Thor ist/der lstdcßMitleydcns wür¬
dig , wer aber von falcher Thorheit ein Na> l ist/der ist nicht altein nach
der Beschaffenheit einer ThocheiteinNan.sondere? istauch/weildas
Fundament derselbigcn falsch ist/ deß Mitleydens nicht würdig/ well e?
nicht außcincrrechtschaffencnUrsach / sondern außlauter Eltelkcitem
Narl worden. Alszum Exempel/etliche haben sich närnsch gemacht mit
nmr trefflichen Schönheit/ andere durch viel studiren/.welches rcNu«
der Römische Landpficgcrvtrrmynte/ daß dem Apostel Paulo begegnet
6H.6, und diß ist ein Thorheit/ welche ein rechtes wahres Fundament
hat: solcher Thorheit schämte sich nicht der Apostel;. coriniK.s.schrei-
bend/nach der Übersetzung eines Griechen bey dem H.l'Kuma, diive in«
l,nlmu5,l)co ins2niml,8:das ist/se^ntU)irNar:en/welches ich nicht
laugne/ so je7nen>lrttar:enumbderL.lebe G«tceswillen. <)
»as ein ftellge/was em kluge Thorheit! welche aber umb cinungestat«
le Sach/als wan sie schön wäre/sich zu nancn machen/ vondenenkön«
mnwir fageli/daß sie Nanenscynt von einer falchenThorheit, Sol¬
ches witderfahret den LiebhHbercn dieser Welt / die machen sich zu Nar-
rmumb ein unnütze ungestalte/nichlswerthlgeSach / welche nit vcrdie«
net geliebt zu weiden /und darum b soll man mit ihnen kein Mitleydcn
haben. Eshacstch auch^crollc«m!t!elnnn falschen Aaß lassen ziehm/
drehm und,wenden/von l^erc>c!!l,°ic,wohin sie gewollt / und für den
Tantz eines Mägdleins hat er darqcbottcn den halben Theil feines
Reichs/ja ein Gach/welche viel köstlicher war als sein Reich/ das »st/das
Hauplluiid das Leben deß grossen Vorlauffers Christi Ioannis; und»

Spclß können vorgewoffen werden/
«ls cm Tantz eines Mägdleins? der Tantz auff dieWaag gelegt hat
gantz kein Gewicht / dan alle seine Vornefflichkeit bestehet in der Leicht-
odcr Ringftrtigkcit, Was ist nun für eine Faste in der Sach/so zusam«
men gefugt wird auß lauter Veränderungen deß Leibs ^ Was für ei«
Ruht in dem Ding/welches nicht ein Augenblickdie Ruhezulaßl ? was
ßirein Lust indem Gegenwurff/welcherineinerimmelwehrendenBe«
»ezungist 3 O eytele Täntzl Nicht weniger eytelsepnd alle Dmg der

Welt/
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Wcl: si? ba^n mcht mehreres West»!/Haurhasstigkeit und Veste/als
ein TantzlMmaffcndaßnichtunbiUigoel'H.Q.cßunuslnlilH.l Z.cz.
c,->o i: gesprochen-' V2NHi'unc^auäl2lecu!!,czu2ll M2nrnri2lil2n6mu-
tur/cci am^coreü suc>8 cilö tr2nlcur!^c>c!ec!f>il,nt: i^^tel se^Ntalle
Frerrden der Welt / sie schmeichelen als wan sie verbleiben
thäten/ aber durchs geschwind Vorübergehen betriegensie
ihre Liebhaber. Softpnd dan die Täntze dlezer Weltn>ü)tbestän¬
dig sondttdclnegllch. Solches hatauchvclsianden^cnecH.wclchelin
<^anlo!as.2cl?c>!^I?. c2s>.l2, also spricht c <2icünc)5umnizvc»Iupl25re>
lln^nit ^uZ-ttuir^l^niil.AllewM si verlaßtunsbald/dieda
fliestet und vorübergehet.

vu. andächtige Zuhörer/ die Welt mit Mm was darinnen/ist
nicht allein unbeständig unb betrieglich / sondern auch sehr gefährlich.
Es ist die Welt wie ein singendesMecrwciblein/ welches gefähilicher
ist wans liebkoset/ als wans dröwet, sie ist wie ein Gcmäbl / welches je
kunstreicher und schöner es ist/je mehr es leugt und betreugt; sie isiwie
jenes Heer der Hcwschrö ckcn / von welchen der H.Ioannes ^poc2>.Z»
erzehltt/daßauß dem Pütz der Hollen /die Menschen zu plagen/gewisse
Hcwschröckenhei außgangen/ welche so viele Königinnen zu seyn schun«
tcn/dan sie hatten CorsnenaufflhrcnHäupteren/McnschenAngesich-
tcr/ lange Haaren wie die Weiber - aber wie schön und gut sie auch zu
seyn schienen/so war doch alles falsch und erdichtetere Stich abcrund
Scdmertzcn die sie gaben / waren warhafftig: 8uper'c2pi« eorum,
sprichtIoaNNts/ 'i'^^ou^^l coron« 51^11,^5 ^lmn, 8^s2cie5e2rum
^^^<)U^>lf2cie8l!Qminum,3cli2!)cb2NicIf'i!!c)5zi^u^c2piI!c>5mul!c-
rum;mchts war in ihnen warhafftig/sonder alles nur ein blosser Schein
und eine Glcichnus Es sagt Ioannes nicht daß sie Coronen gehabt/
sonder als Härten sie Coronen gehabt; er sagt nicht daßsiegülden/
fonoer dem Gologleichgcwesen/s>mi!e52uro, nicht ein Menschen»
Angesicht/ sonder l2N<^u2M faci^Iiaminum als hätten sie n?en^
sehen -- AnHesichter; nicht daß sie warhafftiglWeiber»Haaren ge¬
habt/sonder j»c scynt erschienen als hätten sie Weiber -- Waaren ge¬
habt Aber von eben denselbigcnHewschröcken sagt der Apostel wei«
ters: DÄtum elteis l!t cruci2rei!t lic)spinr5 mcniiblis c>lü>>^ue : Es
ward ihnen Macht gegeben die Menschen fünff Monat
lang zu peinigen/da letzter kein yn^,zl> kein ^^^<^^«. fein'lcur.
kein als rvan hlnzu;er spricht nicht/ es ist ihnen gegeben als »<w sie die

Meu-
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Menschen funffMonat lang sollten peinigen: sonder es ist ihnen gcge»
bendie Menschen warh.'.fftlg zupeiuigm/immasftndasidieCoionen/
daß dasGolt/d»ß die Schönheit eytel und scheuunt; dieBiß'Stich/
und Tormcnten aber warhaff^igwaren. Hie halber geliebte Jünger
Mamgabgebildet die Natur und Eigenschastt dieser WcltDmg/
ivllchcnach Außrcd ^Ußullini.^icunczitlltcml^bclnfal^n', 2lpcric2-
tem vcr-lm .- haben eine faijche Frewd / aber TvahreBtt--'
terVeic.

vui. Was vorzeiten den Aegyptiern / eben das begegnet annoch
den Welt- Kinderen. Nach der ersten Straff/mitwelchcrMopjcs die
Aegyptier geschlagen/haben sie liesse Löcher und Gruben in die Erde ge-
graben, daß sie mögten Wasser haben ihren Durst zu löschen/ und siehe
nach vieler Mühe und Arbeit haben sie lauter Blut gefunden / welches
sie geschröckt/und ihren Durst tuchr erwcckt. EsvermeynteinRelcher
Wasserzu ßriden/ und seinen Durst zu löschen in se,n?m Golt / in seinen
Günren und Schätzen; aber an Platz deß Wassers findet er Blut/ an
Platz der Luft und E'götzligkcit lauter Angst / Argwohn und Gefahr.
Es tzei hoffet ein Sinnlicher zu finden seine Eeeligkcit in dlm geliebten
Gegen urff / urdnüch vieler Mühe und Arbeit findet er nchis dan
ll lut/dan Bekommen us/dan Stich und Hcrtzen - Wunden/ jaofft
dcnTodt wic^egegenetdemtöniglichlnPrmtz.n^mnon.welchersich
licnli'cher Weiß anst sein Schwester l'b2M2lvcrlicbt hatte; nachdem
er aber s,e in seinem Mwalt gehabt/und geschändet/ hat er seine Hoss-
Mln^ l-lso bclrogm gefunden / daß grösser gewesm der Haß/ den er nach
der That gclcs öpfi cl/ a'o die Liebe die er zurorn zu ihr getragen / wie zu
lchn ?„ i<«c.. ?. ruidnicht vulZeit istpassrt/ da hals ihnsem Blutend
Le ln qelostet DuslstwasGotti'erHmaml.Cap.durchdenPro-
^cün Nahum gedeutet.' (^nNaulcpoNÄMl^uIcbsumtuum.- Die
gegossene Q lder will ich dir zum Grab machen Er redet dem
Buchu.'bmnaa vom Assyrischen KönigScnnachcrib, welcher/indem
er ein Götzenbild angebetttt/indem Tempel umbgebracht worden/ wie
zu sihcn 4 l<< ß '9- Es wird;cdoch auch invieien Welt < Kinderen wahr
gemach».denenihieGötzenrildereinUrsach dcßTodtswcrden/dieGe<
gttiwül ff/die geliebte Personcn/auß welchen sie vcrhoffcn e nTrost/cin
SmnliVkcil zu sct öpffen die machen sie in Ewigkeit armselig. Ach wie
vielen, st das! egemnet / welche / indem sie den «Huben / den Chebrcckce
linncn als den Götzmbilderen m ihrer Unzucht gedienet / von ihren an-

^ ?. QcQlßil^lUval. I i i b«M
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deren Buhlcre^ odcz E^männereneroapt und umbgebracht worden /
Owievielehadendeuü^cclium. die Trunckenheitanaccetttt/ denen
Vieler Gott derTod< gcwestln O wie viele dab-n angedettetdieRnch-
thumb und Eh cm/ denen die Begierl gkeit und Nnd das Leben abge¬
kürzt ?

ix. Etwas scltzameserzehlet̂ lviu« Qi^lclu' in l^berm» cxpu.
zn2r2lil'.i. «p. 4 . daß in den Cambrischen Gräntzcn ein gewisser
reicherMc<nn dMMahlcn nach einander «m T>aum ftpecrmabntwor¬
den/ e, solle gehen an den ncchts yellgenen Bn.nnm/ S. Bernaids
Brunnen gmant / und mitde> Hand under dtn Elcm/ udcr wel¬
chen das Wasser außlaufft / grcisscn / da würde er ein güldene Kett
tesindcn, den dritten Tag gehoi chet e> / gehet hu:/und an Platz der
güli men Keilen findet er eln Nattcrschlang/ welche ihn in einen Fin¬
ger beist / und ihm eine tödtliche Wund gibt Wan ick sollte sagen/
was mich bcdunckct/ so scheint mir dieses cln Conttaftll zu seyn des¬
sen/ was sich alle Tag milden Rachen o-eser Welt zutragt-sie sch,af«
fenund träumen denTiaumibrer Hoffnung und Anschlagen/ seyte-
mahlen ^> iliacclcz gef agf./ was die Hoffnung wäre !> geantwortet/
ein Craum der wachenden Die Ermahnungen die güldene Ket¬
ten zusinden/ seynd dle Gcdanckcnund Bcgicidcn reich zu wcrdln;
dieNütter/ welche töollichbeiffcl/ »t die Sund der Ungerechtigkeit/
welche in Versammlung der ludilchen Gütern vollbracht wird / war-
auff der Seelen Todt / ja auch offl deß Leibs erfolget. Höretwasder
Prophet Isaias von solch, n vorsagt m einer Gleichnus im sZ. Cap.
(>V2 2<s»!cium llisicrunc sagt er/si quocl conlanim cli, erumpetinre.
^»lum.- Siehaben lTlatter-iL^er ausigedrüter / rmdwas
ausiZebrürer wird / das wird zum BnsüisVen außbersten.
das <st/ die Rachen haben ihre Ey-rausgebrültt / siehe die Hoffnung/
welche woh! in den Eyeren bedeutet wird / in welchen die Hoffnung der
künfftigcn Geburt!) ve> schloffen Was ist aber füremGeburtbaußdem
Ey erfolgt .^ sie haben zwar auffein glückselige erwartet / aber es ist eil»
NattcrschlaNtt hervor kommen/ welche ihnen den Todt verursachet;
Beyncbms seynt sich die Reichen offt selbst in ihrer Frcwden ein Hin-
dernus- gesetzt daß oas Wasser der Güter / welches sie mit solchem
Fleiß gesucht/ihnennicht in Blur verwandelt werde/in Platz jedoch daß
sie es sollten lrinckm/verschütlen sie es.

x. BeydemEvangeullenLumaMliCap. wird gehandelt von
einelV

Eimtt'
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Mm reichen Gcitzbaitz / welchem vu !c Güter gewachsen / der sprach >n
fich selbsten^nä f^mni? Was sölllch thun? und beschlösse end¬
lich/ er wollte seine Schewren aufs die Erdc werffcn/ undneweda-
Wen: LeNl-li'mKuri'camcZ, 8cmHjnr2 f,?ci2m E>N Ungewöhnliche
«laluüonund EncWicssüng cinss geitzigen Menschens.- Ich will
meine Scherorenmedenverffen/ und andere bawen; wäre
es nicht besser gewesen/ er hätte sich in den gegenwärtigen eiftcwetdie
erhalte/ und nedmdcnen noch anderegcbawet? warumb willst« / O
Reicher/ das gegenwärtige / das du hast/ zerstören und «iederttis-
sen/ dich in dem zu er-frewen / das du noch nicht hast? dißistder
Brauch und die Thorheit aller Wclt-lKmdern / das gegenwärtige
niederrissen/ sichindemkünffligen zuerftewen/ und also/ wie die¬
sem Rachen begegenet/ deß emes und deß andern beraubt bleiben .-
esdüncket ihnen allzeit/ daß/wassic haben/ftyc wenig/undwcilsicdas
vielesuchcn zu erhäschen / haben sie in dem wenigen kein Onügcn / kei¬
ne Frewd. Es könte mancher Edelman gemächlich leben von seinen
Renchm/ ohn einigen Unlust und Widerwillen /er laßt sich aber da«
mit nicht befticdigen / sonder reicher zu werden/ und mehrere Ehren-
trtulen zu erwerben/ verfügt er sich nach Hoff/ oder er ziehet in den
Krieg / und nimmt an ein ungcmächltchcsLeben; ein solcher rcisset niec
dcrdleSchlwrmdiecrhat/ wir fft aufi die E'dc die Güter / in wel¬
chen er sich könteerfrewen / selbige grösser zu machen. Ach wie seelig
warm die Fürsten und Hmen/ wan sie sich mli ihrem gegenwärtigen
Stand vl-rgnügcn liessen! aber sie fallen auch in diezeThorheit/und ih»
Gebieth grösser zu machen/ wellen sie kriegen / und einem andern das
feimq ncmmcn / alc-ch dem König Mab / welcher sich nit vergnügen
liesse nmseinem grossen Land - Gut/soudcr er wollte über dasauchnoch
inncmmen denklemenWeinbcrgNaboth; undwcilerdie Frewd we¬
gen semes Lands» Guts niedergerüscn / sich in dem Weingatten Na<
doch zu erf. cwen / den er nichtkonte haben / wäre er voller Bekümmer-
Ms / also daß er'von Melancholey kranck sich zu Beth legte/ ?. ^e-
ßum ^ > wäre also deß einen und oeßandcrn beraubt. Ach die Welt-
Kinder köncen sich m-t einem geringen Theil vergnügen lass n / und al¬
so rühig und fröllg leben; weil sie aber mit den Gränzn chm' c^üter
nicht zu ftiedeN seynt/ sondern die zu erweiterensuchm scynt sir lmmer
umü big und bekümmert/ wellfienachdem,wassi'N>ch haben . ohn
Underlaß ftufftzcn. Gewißlich eine Thocheit / welche wohl von dem
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,H, ^cno!i: icr.n.l.ä^ ^VHlilig.beschüebMwird /wo er -p> >chl ^ <^cu!l>

!H<c>!>> , °"> i, üi^l'üi rotuin po>s'l!eut,linez uaerunt.- 2>iemit<?f?eneN
Iugen blind seynt/ erweieeren ihre Schewren/ beanc<stl>
^enK.ano/ rerelN'.tten emen Waid mit dem andern/"und
tvön smdn sie, die ganye.Veit besitzen/ dünc^et ihnen we^
n g/ u 'd si?l).;ssentn? Gcdranckenihrer Herlschasso. Esge«
h.l ch.'in oß! wu- rcmAc'oplschmHund,welcherdaeruberemeStieg
siiff-/ 'ahe e, m dem Wossr a^oinc-ncrnCp!''ge!sclne Gestalt/ und
o.z u!-l n?c /s wäre sin ander Hund/ weicherem grösser Stück -- Fleisch
Hüne als cr gcyel wättlsi trüge / liesse er sein Stück ins Wasser fal¬
len/ u d schnitt nachdem andern/und beraubte sich also deß einen
unddcß andc n.

xl. Es ist ein sonderbareStraffGotccs /daß die Reichen sich nicht
könn'n erftewen in dezzOüttrcn die sie haben / sonder wie durstige IZn.
izl! sieben sie Mitten in dem Wasser / und hungmge under den Früch¬
ten Dilles hat der Pi ophtt Isaias nach etlicher Übersetzung gedröwet
MN ). ^§v. ^userec Dl.minu5 c ^rrul2lcm ö>'2^u62 ^m^c roburliH-
NI5, 3<!c>mnc lobl!!-2^!?X : Der ^en wird VON Jerusalem und
VdnI ^dahinwegnemnren alle -^rärcke deß Brods/ unda l«
le Srärcke desi Wassers : dan ob sie schon Brod und Wasser/das
ist SpoßundDanckqnughaben/ so mangelt doch solchen an Kmfft
d,e Hungcrige und Düistigc zucrftcwcn und zu erscittigen; sondern
je mebr sie haben / je mehr sie begehren und dtrlangen: hingegen ver«
splichl Gott oen scin igen / er wolle ihre Speisen und Tranck gefegt
nen : äcrvicii, DnminoDco vellrn, ut benecüczm pHnibuz tui« öi
2q«i5,l^x^cz. 2;. Ihr sollet dem-^enn ewerem GG« dienen/
«auffdaß ich dein Brod und dein wasier benedeie j dan de«
nen die Gott trewlick dienen/ und selbigen über alles juchen / auchih?
Hertz nicht auff das zeitliche schlagen / noch selbiges unordentlich lieben
und zu vermehren suchen/ sondern mit dem wenigen das sie haben sich
befriedigen lassen / oder aber nach dem Exempel der heiligen Aposio-
ien^i^nn und >l,r^ alles indisches verachten und verlassen / auff
daß sie Gott Mm anhangen mögen/ denen wirdGOtt das wenige/
da^siekaben/ alsogesegenm / daß sie mehr Fiewd/Luft und Ergötze
liakeit darvon werden gcniessen / als die Rucke von allem ihren Über«
fiuß/ von welchem sie memchlen ersättiget werden. Darumb be-
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schlicsse ichs Mit den Worten dcst ÄpostelsIoanins eM. i. «p. 2.

die Welt nickr lieb / noch das jenig rvas in der Welt ist; dan
das l<t alles zcrganPch / läcr / gefährlich / und kan die menjchliche Be«
Mden nicht e, füllen/ allem was droben ist/das ist taurhafftig /ewig/
unznMngllch/ unpkan allein das menschliche Hertz crsättigen ^ das
suchet/ darnach tischtet Tag und Nacht durch Beystand der gitcli-

iichen Gnaden /' welche uns durch dieFurbittdcr HH. Aposto>
len5imon-i^ und ju>^vcrleyhen wolle Gott Vsst-

in/ Sohn/ und H.Geist.
Amen.

IU? A«Wy



4)3 IDi'e zwey und dre'Mfle'PvOlg.

Am hohen ßest

Ble zwey und dreysstMpredjg.
In welche gehandelt wird von Beständigkeit und Vor«

ttcffttgkcit der himmlischen Gütcren / und wle die Chrisien-
MmschenmitihrenG^dancken und Begierden aussselbigezich-
len solkn.

I' tt L 1^ /^.

Frewec euch und fwlockel/dan ewere Belohnung
ist schr groß tm Himmel- ^larck. 5.
1. /i?>Hrisius unser HcrlundHel'landhalPetro seinem Apostelbe«

^^fohlen Ioan.am
^^2'.Cap.l!lid erqimq?hin/ zohc das Netz auffs Land/ voller

grossen Fisch. Mcrcktt hie daß «das Netz nicht ms Scl'Wn/
sonder auffs Land gezogen - l'raxii in re^m. Die Won scynt nicht
-ungefehrgeredet,daß mansieauffdieErde wollte sa^n lassen. Mütti
am '. hat unser Hm zu Petto und snncm Bruder Andrea aesp, ockm.»
Ven!te pastme,ö>l fac!?m vnü^csi pücHrusez Iinminum i <lH Uetmir
nach / st wül ich euch zu Menfthen^ Fischer machen. Wie
aber/hckten die'ilpostolen können ftagm/mit was für Kunst ,n,it was
für einer Spliß / mit was für einem Angel Mm wir dievermmsstiae
Fisch fangen ? er hätte aber könnm antworten mit jp! echen / ziehe das
Netz auffs Land. Das Mmbldeutetd» Welt/das UferdievesteBe-

st<indig>
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MdiMdeßhimmIllchen Vatterlarids. D>ß «st die Weiß Pctn zu
si>'chcn / er zifhn die vernünffcigc Fisch auß dem Meer dieser Welt mit
BenachtungdeßhiMMlischenValle^lcinLean das Lundtcr lebende
gen. Andächtige Zuhönr/cshac mich Ebristus/wiewohl unwürdig/!«
dem H Pcllo auch zu einem Menschen ° Fischer gemacht / mir ist geftat
wie anderen Pndlgern l.^' s ^ixzs« rc-iia vest^u in c.ipn,s»m:n?erf<<
fec crve- e Ney auß daß ihr einen 3uZ t'yur. Aber ich kan wohl
MttPttroimNchM'MHllel PicoiMssp^ci'M: pl^cepror sct-ln!2M
nnKrm lHba^ntl z nünI^c plml^.' Meiner / wir haben die czan^
ye Nacht gearbeitet/und nichts Zcs»mZen. Ich hab den Angel
deines Wons außgeworffm / hab chn nach Möglichen mit der Speiß
deiner Hr.'prechungcn überzogen / daß ichdielvernünfftige Fisch zum
anbcisscn mögse iockcn undr itzen ;aberichhabso wer.igund solche kl ci^>

noch so die! als nichts zu
schälZMi!» V. I l?o aurem t!!<> lüxabo ! erc: auffdein n?<>rcaberrvill
ich heurein ander Neyaußwerffen/ nembilchdieBetrachlung
deß himmlischen Vatterlands / die G^dancken deß Himmels / weil mir
derH (3 e^onu.,hierzu inMu.hmachet/also sprechend: p^älcator
!ic<.I>.l!^ N05 2m^i,ci ll l^lu iclicNHtiliüzseuai-at; ioic cnim riisccz aH

tsi^ si^clidi^ ossl>^t!ir . Der^re^lIer dcr^xirchenZnhetuns al>
vonder GlückieliZkeir dieser Welt : dan der jcniZ rvwd de
Fijchaüffsvcsi H.and ziehen/ welker mir hellt^cr Stimm
die Aesiäodigkelroeß ervlZen vatterlands den Gläubigen
anzeige Ich will a^criiichldas^chwleanoere Fi'cherder urner-
nün^ügen Fischen zu'bun pßegen vorcwercn Augen verbergen / son«
der weil ihr v^münfflige Fisch seyt / in aeqcnwärt'ger Pred'g klällich
düsselb-qe ausilcgcn / und zeigen wie nützlich es den menschlichen Fischen
sepc/daßsie sich w,ilig da!ein deacden/'l.nd gern in der Betrachtung deß
hmnwichen Vattcrlcmds hmcmlauffcn ; dan die Betrachtung deß
Himmels ist die Müntz/ für welche der Himmel gekauffct wird/ und ein
gewisses Pfand / daß man den himmlischen Schatz besitzen werde / ist/
daß man an ihn offlger encke ja ohn underlaß wünsche und darnach vcr<°
lange : »erhoffe sie werden mit ihrem Hetzen durch dieZerftrcwung
nicht neben diesem Netz herwischen/sonder nachdem ichs wohl «ußgilcgt/
mit Hulffund Beystand göttlicher Gnaden allc hauffcnweiß m dassel-
big hmeinlauffen/ und ich also ein grosse Mängc der vemünfftigen Fi«
jchm ans Ufer der ewigen Gloryhcrguß ziehen möge.

U. Vom
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u. Vom Absown dem wide» ,pcr.mgm Soh>, deß Königs Davids/

saatdic S'chrissl 2 K-I.i8..^6d2llc!.Z,pi.n <^, cll,U!, 5 nic)il!,>zQ.
s^inc^scce'ium öi, !erl2mmu!u,<pL!cs,,^s!',".^Sem^auptdliebc am
«Ackbaum geneffret/ und dacr aisHh:enZ Zwischen Fimmel
und iLrdcn/licss dcr tNauie.elhn.dl rck, Also hangen viele mit
den Haarenchrcr Gedanckenzwischen H-mmcl und Erden/beängstiget
dr'.chdlcFos'chtundUng,wßhcil/ ob sie von dieser Erden zum Him¬
mel werden gelanqen Es ist Müm ke>n gewisseres Zeichen/daßwir dort-
bin werden gclangcli, als wan wlrjctzo Mit unseren Gcdancken undBe-
aici den ohn Unterlaß zum Himmel gehcnmns aber dessen desto bcsscrzu
versichern/ laßt uns Gott sclbstcn darumb fragen/ ich vc> hoffe/er wird
uns't'ur dißmahl antworten,Es sagt der ia,Psa!m/dc!ß Gott die Mm<
schm frage mit dem Augdecke! seiner Augen^ ^lpe!?l» «j, 5 mrenoßz^
^!,<.« ^om'num: ein eltzame Weiß zu reden/ aber noch ftltzümcrwurde
scheinen wan wir sagten / düß die Augdcct cl der Mengen Gott den
Hcr:n fragten und er ihnen antwortete: daß die Augdcckel Gotccs die
Menschen fragen/bedeutet anders nichts/ wiees der H,Qleßonm silt-
lichaußlegt / als daß Gott seine Göttliche Gericht undGeheimnüsscn
den Mmfchen erössenc oder schliche / wie er seine Augdcckel auffund zu¬
thut / auffdieselbige Weiß eröffnen unsere Augdecke! dasGeheimnus/
das wir zu wissen begehren. Der weltweise " s,it«e!c,< lehret uns neben
täglicher Erfahr nus, daß die Vögel deß Hmimels ins gemcm mtdem
ündersten Augdecke! ihre Augen zuthun und schliesscm die Thicr der Er¬
den aber unddasVichMitdcm obersten Sihethie/wleunsunsereAug«
decke! erklären die verborgene Gericht Gottes/die wir zu wissen beging
scynd Wolltt ihr wissen obihr Vögel deß Himmele seyt/ dlc sich ein«
mahl mit ihren Mgclm ins Parad» ^ß werdel, hmaussschwmgcn?oder
aber T.!)!crdcrErrm / welche mit ihrem Gcw.chtin das Mittelpunet
der Erden-in die Höll werden verliess« werden? fraget ewercIugdcckc-
lcmwan ihr wie die Vögel den ündersien Augdeckei schliesset, Nlcht auA
sehend die ündersieDiug, sondern alles was iildisch erachtend und ver-
werffend/und das Gesicht über sich gegen die ode, sie lmd göltlick cD^g
offen hat / den Himmel anschawend und betrau tcnd, so!>»: ch> Mgcl
deß Himmels welche emmahl über alle Wolcken mit ihren Flügeln sich
in die Ewigkeit werden hinauffschwingen ; wanlhraberhergeg'Nden
obersten Augdecke! schliesset und allein aussdie Erden schawet/gegm den
Himmel blind ftyt-ach/ach! so seyt ihr auß der Zahl der unvernünsstigen
Thicren/von welchen der kömgliche Prophet David am' 6,Psalm.- 0.
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cula5 iuo« Natuerui ^eclinare in cell2m.^jhreAuFen haben sie Mit
AuWy ;ur tkrden gesch lagen. Und der Prophet Daniel amiz.
Cap,l)ec!!nav«unrc>cu!a5lus?«.^tnon vicie^enccceli'm: SleMlu^
gen ihre AuFen nider/ daß sie aucb den Himme! mr ansahen.
Wan du d°e gcmtze Zeit deines Lebens verzehr« st mit geschlossnen Au«
M gegen den Himmel/ wie oörffestu hoffen / du werdest sie hernacher
auffrhun Gott in Ewigkeit anzcijchüwen ? das al!c> höchste End, zu wel¬
chem das Geschlipffvon dem E'schöpffer verordnet ist, ist die ewiqe Se-
iigkeil und die will er/daß wir durch bequäme M'ttel und gleichfo, mige
Wceg erwerben.Nun bestehet das End/zu welchem das Geschöpffver«
vrdenct/wescMlich darüi/daß es die Augen in Ewigkeit offen habe in den
allerliebsten Gegenwurffzu stanen. Das Mittel dewwcgm d>ß End zu
meichen/Gott ewig anzusehen ist
mit den Augen der Gedancken immer den Hmmel anschawen, Diß ist
die Ordnung der allerheiligstcn Vorsichtigkeit: i2u» ailponic omma
lu,,v>ctl.83p,8,Dle aIleDlNF löblich verordnet.

Hl. Es seynd zwey Zwillingen/ welche nit zusamnien gebohrcn/und
dannoch allzeit in einer Oesellschastt leben / beyde wollen sie aber wider«
wärtige Ding/da sie dock eines Sins seynd/allzeit kriegen sie wider ein,
anixr/und ümbfangen sich doch mit dem Kuß deß Friedens- diese beyde
Schwestern seynd die Barmhertzigfeit und die Gerechtigkeit/ ob schon
sie zwey seynd/io seynd sie doch eins/ob schon sie an unterfchiedlichen-Or»
then gefunden werden, so seynd sie doch zusammen. Und wan man eine
allein sehet/so erschlmm sie doch beyde; Wir wollen kläglicher reden/die
Barmheltziqkcit und Gerechtigkeit geben allzeit zusammen / wm umb
führcich dieses eimund warzu wüds dienen'diegöttl'cheGeheimnüstm
zu erkennen/ da Gott der Welt wolte das Muster der Barmhcrtz ßkcit
zeigen/ unddie B'ldnus deß seligen Haußcs da sie wohnet/ vor Augen
stellen/ schawet mit was für Pomp und Pracht/ mit was für Schein
und Glantz/mit was für Zub'.mtlMg und Hmllchkcitsolchesgeschchen;
Her grosse Berg Thaborwird hierzu genommen/ die Sonn/d-e silberne
Wolcken/die Stimm deß Vatters/der Dienst der Propheten/die Ge»
sellschasst der liebsten Jünger / ihre Verzückung und Gespräch. O was
HMherll!cherPomplstd.eserderBarmhechgkeitGottes?wascinschö<>
neBildnus der G!ory?nun laßt uns von dleser^chwester zu der andern
von der Barmhertzigkeit zu der Gerechtigkeit gehen / was hat Gott der
Welt für emenSchein seiuerGerechtigkeit gegeben?was für eine schrück-
iiche Z^.ldnus hat er unsern Augen vorgestewwie er die himlische Glory
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«mffdem Berg Thabor gezeigt, hat er dan auch gleicher Massen irgcnt«
wo die höllische Peinen sehen lassen ? erhatauffgerichteteineBildnu«
seinerBarmhertzigkeit/aber nirgentwo seinerGerechtigkeit/woseynd dan
jetzt die beyde Schwestern Barmhertzigkeit und Gerechtigkeit / welch«
allzeit zusalnmen gehen; fahren mtzusammen auffeinem/ unddemselbi»
gen Wagen die Belohnung und Straffe werden dan nicht vielleichtdie
Menschen mehr durch die Forcht als durch die Lieb bewegt weromz
nein/ bescheidene Menschen nicht/die Frewd erweitert das Hertz/ und
macht es durch die Liebe wircken/darumb zeigt Gott nicht dieHöll/son»
dern den Himmel/ damit das fröligeAnschawen desselbigen das Hertz
erweitere/ erfrewe/ und lausten mache die Güter zu ümbsangen die es er«
götzeN;der0wegensagttr imEvaNgtlio: ciaucle« scexl'Icace.qunnizm
mel«»velil2 copiula eli in c«liz.l-l« l«ol6zcuz^lm,sangedc> kömg«
licht Musicant am 4'. Psalm/6c essuc^i in me 2MM3M megm^uoniln,
»»nlil«, in lncum «l»«NÄculi»llmit2lilIl5ul<;ue2czciumum Oei.'Dar-
an hab ich Fedacht/und hab meine See! in mir außZelchür-»
t-ee / dan :ch werde zu dem Oreh der wunderlichen Hütten
hinübergehen blß zum Hauß Gottes Und der H. Hernardus
bewehret mit einer schöner Außlegung/waswirvon dem Berg Thabe^
gejagt habmUc^ui^ «mm 2<cen6icur t«i?5<ißul2secui?niliul 6o«ler
«ol coßicglwne «lc<n^er« 26 fuculÄM lll»mZ!oli2m,qu«levelHdirur
innoKiz- Warumbist er hinauffgestiegen/ daß er verkläre
würde: als daß er uns lehrte Mlt unseren Gedancken hmauff
zu steigen)« der ßünffNFen Glftry / die m uns wird offene
bahn werden. Laßt uns dan unsere Augen und Geda«cken zu den
himlischen Dingen erheben/ und wir werden in dem Spiegel der ewigen
Glory sehen die Falschheit der indischen Gütern/ wir werden in Anscha-
wung der himlischen Frewden alles vergangenen Leydens vergessen/ in
weltlichen Wollüsten ein Unlust empfinden/und endlich zur Gesellfchafft
der Heiligen zugelassen werden.

lv. Em sterbliche Zung ist nicht gnugsam ausizulegen die göttliche
herllichkciten/ein Stim deß indischen Menschenö tan nicht außtrucken
die himlische Music / ein trübes trieffcndes Aug kan nicht statten in die
Sttahlen der glantzender Sonnen / ein endlicher Verstand kan nicht
begreiffen die Glückseligkeit welche ohne End ist ; also sage ich/daß die
Güter der Welt mit den Schätzen deß Paradeißverglichcn/nmlauttr
tüqen/nur lauter Bctrieglichkeiten seyen. Solches zu bewehren erinne-
uichMlch 1 daß dttKöiiig David den Inwöhnelen der Stalt^l'-e

,',:ff

5,hs
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c;«1«6» so die Leiber deß erschlagenen Königs Sauls und semer Süh-
nenbegraben / deßwegen alle Güter und Glückseligkeit zugewünschet.
In dem zweyten Buch der Königen am zweyten Capitel sprcchend-
>!unc l«li^utt VQl>iz l)ominu3 M«selicorc^i2m <3c veriiHcem .- l^lun
wird euch derHertvergeltendleVarmherrZMeieundwar»
helr. Er will sagen/ Gott ist der / welcher mir seinen freygebigsten
Hände« euch wegen der cwcrem Her:en Sau! erwiesene Trcw wuder»
theilen die Gaben der BarmhertzisM und 0cr Warheit/welchc Wort
der heilige Hieronymus außlegend hinzu setzet .- l<ecic!et vcil)ii l)omi-
NUlmilelicoi^iZm in s)l»s«lni , öc v«li«ccm in fuiulll .- Der^elt
wird euch vergelten die Barmheryigkeir im Vegenwarti.«
gen / und die Warheit im eünssrlgcn Lieben. Voller Gc«
heimnuSscynddieWortDavids/.erwiltsagen : ich weiß daß der gü»
tigeGott'euchwird erweisen Barmbertzigreit in dieser Welt / er wird
tuch bcysprmgen in allen ewern Nöthen / er wird euch bercichen mit al<
len Gütern/ er wird euch machen ßcgm über ewcre Fcyndcn / ihr werd
Herm seyn der Erden/ was aber ^ können dieseDmg alle in Beglei¬
chung der ewigen Seligkeit wahre Genüglichkeitcngcnanc werden? ach
es seynd nur lauter Lügen : Keclci-rvominu«, spricht Hieronymus/
misericoiciizmili piUlenci s^cuIo, Lc velititem in furl'lo, setzet hinzu:
^ul» milelicoiciig^u» in pr»lenli sl3culc> crikuiiul , a6 comp2i»lio»
liem««m»virX menclHcium eN: DandieBnrmhertZlZkeit/dle
i»»d:esimH.eben mitgetheilt rvlrd/ istnur ein nützen zuach-
tenin verglelchung deß ewigen Gebens. Jene / jene seynd
wahre Güter / diese / diese seynd Schatten / und bctmglich/ diese
spricht ttuß«Q'3lc!>!,a!i! , erfrewcn in einem Augenblick / jene in alle
Ewigkeit; diese ftynd wen'g und endlich/ jene viel und unendlich; die¬
se seynd zwciffeldafftlg und ungewiß/ jene fi Her und unfehlbar ; diese
seynd mangelhafft/ jc«eüberfiüßig, diese schwach und zergänglich/ je»
ne fast und beständig Ja dich jüdische Güter mit den himlischen ver¬
glichen müssen nicht allein lügenl-afftige Genüglichkeiten Zmant wer«
den/ sondern verdienen auch den Nahmen der Gmüglichkcit gartz und
garnicht; Es kä¬
me einmahlein Knab mehr vorwitzig als eyfferig / fragte unseren Erlö «
ser die Weiß in den Himmel zu gehm/höret ein kurtze aber kräfftige Ant«
wortEhristl' ^iviza^vitamin^lecj!, i«vz MÄN^au. ^Ätri»»ic!e.
cimn nono. Wllstu 5UM L.eben hineingehen / so halte die
GebHtt.Hie führet der heilige Augustinus ein Beschwsmus ein/und
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sagt/ ist dan zum Leben vonnülhcn daß man die Gebott halte ? wie viel
Simder leben/ und halten die Gebott dannoch nicht ? ich antworte/
Christus redet hie von dem ewigen Leben; redet er von dem ewigen w
l-en/ warumb spricht er dan nicht klarlich -. 8< v>8 2ci vit»m ««rnZ,» w.
ßl«6<: lVüstuzumewlZenLiebenhmewFehcn. O ein schönes
Geheimnus/ spricht Augustmus/ das ewig Leben wird schlechtlichdas
Leben genant ; dan es ist kein anderes Leben als das ewige Leben/es ist
kein anocre Giücki'eligfeitals die himlische / diß ste> blich Leben soll kein
Leben genant werden/diese weltliche Genüglichkeiten verdienen den Ti-
tul der Genüglichkeiten gantz und gar nit.

V, Die Glückseligkeit deß Himmels ist so groß/ daß ein Augenblick
allein derselbigenFrewd ein gnugfame Bezahlung scye für alle Tor«
mentcn/ Pein undSchmertzen/ die einer ftmahlen u, dieser Welt ümb
der Liebe Gottes willm gelittcn und außgesianden mag haben. <^n6.

. eil« .- singet der königliche Prophet am hundert und siebenzchentm
Psalm. ^Hdetdcn^enen/daneristgue/ dansemeHarm-
hcryigßelttvehrcr crviFUck. Ey achtetdarauff/was für ein liess«
liche Lehr in diesen wenigen Worten begriffen. Ein Gegenwmff del
Barmhertzignit ist die Armseligkeit / die Heilige im Paradciß scynd
ßlückstlig/ n'.chtarmsclig / wie kan dan Gott geM ihnen dieBann-
hertzigkeit übcn ? wie seynd dan die Wort Davids warhafftig / daß
die Barmhcrtzigkcit Gottes ewigl,ch wcbre ? gantz subci! antwortet
der heiligeAugustinus und spricht : Wissctwandie Gerechten in den
HiwmclbiNlingchenGottanzuschawcn / socmpsindensiem dem cr>
sie«AugenblickzolcheFrewd/ solche WollnsietiundGlückseligkeittn/
daß mit diesem cintzig, n Augenblick allein Wugsümd / ja überslüßig be¬
zahlt werde alle chre Mühe und Arbeit/ alle ihre Pcm und Schmcrtzm/
diesiejcmahlcnümb der Liebe Gottes Willen außgesianden ; emAu-
genbiickderhimlifckenFi ewdcn ist ein gerechte Vergeltung für a!lc,au°
te Werck; daß aber dieseGlory ewiglich wehret / solches steinGaab
der Gütigüit/ der Barmhc: Weit Gottes/ ein Augenblick derbimü»
scher Frcwddrobcn genoffcn/wachtvergcssm alle Muhcund Aibeil/all
Pein und Scbmeitzcn/so hieundcngeliltenwolden.

vi. Eine Frag sehr vo>. witzig/bcnebcns aber andächtig ist diese war«-
«mb unser Erlöser nach seiner gsorwürdigen Aufferstehungoie Wmid-
mahlen in seiner Scythen/Hand und Füssen hatbehalten wollen ^ viel¬
leicht danm er sie zeigen möZe dlM zweyffelbaßciZmThomä/ihn zu des
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kehren/oder dem himmlischen Vauer ihn zu versöhnen/oder dtn Sün-
deren an dem Tag deß Gerichts sie zu verschämen ? es tan seyn/ ich will
aber mit einerGlcichnus dißGehemmus aGligm. Es pficgen cimge
wan sie eines Dings wollen gedencken/einen rochen Fadem oder Band
an den Finger anzubinden/ auffdaf wem sie nut vielen Geschafftenbela¬
den seynt / das Band ansehend / desselbigen Dmg nicht vergessen. Also»
nachdem unser Heylandvon den Todten auffcrstandcn ist in seinem Leib
ein solches Liect l ausigegossrn worden/daß er seiner Todlangsl im Gar¬
ten / deß harten Backenstrelchs im Host deß Hoden Priesters / der
schmertzlichenGeifflenund sckarpffm Dörneren m dcmVorhoffPi»
lati/deß schwären C> eutzes aust i)er Strassen zurSchedellMtt/derpein«
lichm Annägelung und Auffl ichtling der Gallen und deß ^Ws gleich¬
sam vergessen wäre: selbige aber nichl zu vergessen / ha: er gleichsam ein
rothen Fadem an sein -Hand gebunden / Hai m seiner Scythen/ Hand
und Fuß dieblürigeWunden vettossen. Solche und so g>oß ist die
himmlische Olory / daß d:r erste Augenblick uns machec vergessen al¬
les was wir hier auff Aden haben gelitten .- solche und so groß ist die
himmlische Frcwd/dle sich du Mattprcn mit ihrem Blut erkauffet / mit
ihren Schmertzen verschall daß man wohl sagen kan/ sie haben selbige
nicht qekaufftt, sondern seyne ihnen u>'nb mchs gegben- Das Reich
der Himmelen ist ein Eoclgchcm/em Morgenländischc Perl/Gott wlllt
sie vn kauffen / laßt die Kcwffer russcn dm ch den Mund deß Propheten
Isa.amsj Cap Vcn>te,e,n:tc Hommer/undkaussct; das Werth
das er darfür beg'hret,istselng!0t,,daner w>m mansM alles verlassen/
und sich das Perle!« verscvaffm ! ()^u non i-cnunriir omnibu« nu«
po ^6l.t,nnNfic>l üwc^zcisccl ^'pu!>.!z, I,uc. >4 Dermal)! allem
absaZr was er hat/ tan mrm IünZe- mcktjeyn Er begchret
Blut von den Marrvren / strmac? ^»ben von den Beicktigeren / reine
Keuschheit von den Jungst aw:n / von einem jeden Menschen gäntzliche
ErfüllunasemesGcsatzcs.̂ lV!5Hävi^min^lt:cli,scrv2M2nc!2t3.Mit
solchem Wcrtb baben sich alle Heiligen das Perlem. der ewigen Glory
zu wegen Zcbrcicht.

vll. Nun tragt sich bißwcilen zu/daß einer ein Edelgcstcingckaufft/
zudem Iubilitzer oder Golrschmid gehtt sich zu befragen ob dassclbig
auch so viel wertb ist als er darchr gegeben hat ; ein wol-lerfahrner Iu-
bilirerbesinetdas Edelgestem / ftage / guter Freund wieviel habt ihr
dock für diesen Stein gegcdm ? hundert Ducarcn / antworter cr;
hundertDucattn? besichel der Smn besser/ betrachtet wie köstlich er
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ist/ undspncht: tywaryafftigmeinHm/ ihr habt den Stein so gu»
tenKauff / alshättetihrnichts darfürgcgeben / dasEdelgesteinift
ein Tonn Schatz / ein Million werth, Laßt uns hingehen zu den er¬
fahrensten Meisteren / da!j sie schätzen die Perle / dasEdelgesteinber
ewigen Glery/ und unsere Mühe und Arbeit Pein und Schmertzen
dargegm rechnen /ümb zu sehen ob wir zu vielgegeben / oder ob dasE«
delgestcin noch inehr wntb ftye ? wir wollen hingehen zu dem heiligen
Paulo / / wird
erdeßhimlischcnMllemswohlelnWlssenfthafft und Erkantnus ha>
den O heiliger Apostel/ ist diß Edtlgestcin der himlischen Glückselig
feit wohl werth deß getragenen Crcutzes/ deß vergossenen Bluts / deß
stätigmFastcns / derimmerwehrenoer strenger Büß/ deßübcrstan«
dencnLcydens? höretseineAncwortzudenRomcrenam». Capitel:
^xillimc» , Hu«6 nun l'unc cc>nciißN3pi<Il"!^5bu>u«lem^,si5Hclfl!'
ru«m ßIollHM,^l,«cevel2kit«r il!noKi«.- Ich halte darfür/ daß
dasH.e>'dendüse53eltNlchtgleichzuachrense>'c der künff«
tlgen^crchchkeit / welchem uns soll offenbahree werden.
Er will sagen/ deß Gelts ist zu wenig / das Perlein ist zu köstlich/ a«
der wie? ist das wenig / so viele Jahr in strenger Büß verzehren? ist
das leicht so schwäre Pein und Qual außstehen ? ja freylich/ es istein
Äugenblickin Vergleichungder Ewigkeit/ es ist ein leichtes Ding/ in
Werglcichung deß unendlichenGewichts-- ,6 «^uocl m plUsem, eil. m».
msntÄneum 8^ leve ttlllu!zl!>>niz n«!il« lilpl2Ml)6um in lublimittt«
«celnumßIoli,pancju5op«lHturin nnKi8 : sagt gMlelter Apostel le-
«UII^H t^nrinrkiomm qugnn. Vnsere Trübsal in IcFenwärtlßer
§eir / welche auFel'bllcfllch undlclcht ljt / wircket ein ü>
berschwencklich und cwlZ Gewicht der ^erlllchkeir in uns.
Das ist die Antwort deß Apostels Pauli. Laßt uns aber auch zumKi-
mg David gehen und hören / was er darzu sage ; er spricht am ff.
PsalM: planiNiiolalvozsÄcieziilos:D»wirst sie Ümb mchts seF
lm ninehen. pro njbilo n-lbuerunt cei ,'N c<tü^3s2!)!l«m.plzlma
105. Sie habeydasFewünsit)reL.andt:ümbnlchtS gehabt.
das ist/ das Reich der Himmeln haben die Heiligen ümb nichts erkauf«
fet / Gott hats für nichts vcrtaufft. Derowcgen spricht der ehrwür«
dlgt ^»62 seimon«<iecimouÜ2voc!«82Nitis : VicleQuamlicpretio!»
e»!«Ni»z!l3mzl^2Nl2,^u»tanti5l2bc>iibu5 «men pio mbilo emicul:
Siehewieköstlickseye die himlisthe perl / die mit soviel
Arbeit/ und doch ömbsonsi gekaussrwüd; undmndues

wilsi



Am hohen Fest aller he iligett GHttes. 447
wilsikaussen/istdannochgnug/daß du es wollest und begehrest/ daß
du dich selbst dalfm gibtst/ sctzthmzu : »eznumccelummnonc,u«l>r
fl«ium> czu^-1, «ipsum, te 6»äcb»bel,!3i!!u^: Das^immelreici)
begehrt kein ander werth als dich stlbsten/ Febdich/ und
du wirst es haben.

VI li. Merckethier/ was der Prophet Isaias vo." dem Paradeiß sagt
<Ml2 Cap.Llitmonzciomusl «,iiliif,l»p2l2luzin vertice montiun«
DerNergd^ß herm Haußcs wird anffdcr Sp:yen derNer.-
gen bereit seyn i dan der Himmel ist ei» Berg über den Gipsfel aller
Bergen Was sagsiu aber IM? ist die Glory deß Himmls ein sospi»
tziger hoher Berg ? mit solchen Worten wnftu die Menschen kleinmü»
lhig machen/ sie werden verzagen dahin zu gelang n / wer wolle ein so
harte scharpffe Reißauftsich nch ewwer wolle solchen ungchahnten/
unbekanten Weg gehen? wer wo'ttiinen so hohen Berg steigen? Der
H Ioannesredet viel trefflicher da^on indeme,.Cap seiner Offenbah«
lung / da er sagt : dtlhelligeSratt Jerusalem siege vom Himmel
herab zu uns : Viciil2>t«m civicHlisn^ecl,l.,!en,Navam6es«n6en-
tem6«c»!n2l)e?: Ich jähe diehelllge Statt / dasnewIe-
rusalem von Gottauß dem Fimmel herab fahren. Gleichwol
gar recht nennet der Prophet die himlische Glory einen Berg über alle
Bergen/ dan der hohe Berg / auffwelchem die Windt nicht wehen/
bedeutet den ewigen Frieden / sagt der heilige Hieronymus / der
Berg/ auffwelchlm die iufft nicht trüb und nebelachtig / sondern all«
zeit klarist / bedeutet die ewige Frewd / spricht lHnQn, üuß«Nmu5.
Der Berg abgesondert von der Tieffeber Thälnen bedeutet das ewige
teben/ welches sern lst von dem Thal/ von dem Grab der Sterblich¬
keit/ sagt der heilige GreZorius/ der Berg / welcher mit seiner Höhe
über die Bühel hmschet / bedeutet die ewige Glory / sagt der heilige
Basilius Der Berg / auffwelchemkein Donner« Wolckcngesun-
dmwtldcn / bedeutet die ewige Glückseligkeit. Ey schawe dan was
der Berg bedeute/ F>ied/ Frewd / Ltbcn/Glory und Glückselig¬
keit / der Berg ist ein Berg/wo man nicht Fued allein hat / nicht
Frewdallein/ nicht Leben allein/ nicht Glory allein / nichtGlückse-
ligkett allein/ sondern einBerg über alle Berge begrciffend alles zusam¬
men/ Fried / Fiewd / Leben / Glory und Glückseligkeit / laut
der Wort deß hsniglüssen L?ll«lck Wpes illu6 p^!:?-! v'ßsLmi r«l-
tii: (^ izascenä«: in m<„nem Damini: wer wird auffdenBerg
deß Herzen hlNauffFehen ^ da er spricht : Ulirribimonzpac,?,
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mons^au^ii, monx vit« , monz^lan.« , Lcliiomn-ZMantezmnnl
UNU"cnnsumm?t?s fce!ici«r!5.- (Ls rvirdalda fe^n derBcrZ deß
Fried« ns/ derNerZ dcrFrervdcn / der B«. r; des; Gebens/
derBel Fder Glvr'? / nnda'Ieditsi Bcrg emBerZ der voll¬
kommener GlnckjcliLkelr

IX. Aarumb gehe him oMensch / undschemitdemAugdemer
Beschawlichmt hinein in den klaren LmM / in dm rcu.en Spiegel
derhimlisedenGIory/ gehe hin / und betrachte die ewige Glücks?!^
keit/ und ungcstalt wird dir scheinen alle irwische Echön^it - >a solche
Betrachtung wird machen / daß du vergissest all.r indischer Dmgen.
Zwey Mbon ftynd unserm E' tzvatscr Adam von Gott anfferlcZtwor»
den/ einswcue/ er soll die Frucht der Wssenschasst nicht essen: Oel».
LIW icienc x t NN! L^ !,'3l! lic came^H» .- Vo>l dem HaulN dcrEr«
ßantnusdeßgutens und böfenssolstunickt essen. Das ander/
er soltc von allen Früchten essen-- ^x om^, I^nu pal^.ss com^e: war«
zu dicntediß Geboct deß Essens ? Wisset / sagtdcrhciligerAmbro-
sius/ wan dem Adam diß Gcbottzu essen von Gott nicht wäre ausser«
legt worden/ hätte er nicht gessen; ihr habt gelesen/ daßergeschlaffcn/
und GOtt ihm ein R'ppegmommen / auß welcher er das Wcibge-
macht ; der Schlaffwar mcht ein natürlicher schlaff /sondern wie
die heilige Vämrsagen / ein Verzückung / in dieselben als ein Spie¬
gel eines übernalü. liümi Licchts -st Adam ein Tlml/ ein Stücklein der
ewigen Glory gezeigt worden / darumbwan ihm Gott nicht hätte be¬
fohlen zu essen /
henen Glory dermaßen veriichi verblieben / daß er deß Essens verges-
scnwäre. Höret dieWorcdcß heiligen Ambrosu libio plimo^pHl».
lioxi»: <^>!6necell!:ti3te<ulitN!em!nc>r2le2c! cibnm , pr^cipieli5,
«jeumnillssnncom^e ? N3<2!e, czuiZmemoi IHtem^bt^cuiciinis
«ti3mc!!)!or»!lvinnemcjÄlepotu!Nec^63mo : N)as rvareesvou-
nothenemen Hungerigcn zum essen zu treiben/ undchmZu
befehlen / daß er von allen Bäumen essen solce ? ja frey¬
lich / dandieGedächtnusderervigerSeligkelthättekön^
nen machen / daß Adam deß Essens vergessen wäre. Also
verg'.sset der jlnig der Welt > deß Leibs/ derEytclkcit/ derWollü-
sien / welcher die Glory deß Himmels betrachtet / er verg ss t der
Welt ? dan die Frewd deß paradelß betrachtend erkennet
er / daß sie ein H.auff ohne Ziel / ein Gemiglichkeit ohne
Vnlufi/ <m lLrqui^ungohne Speiß/eu, HülssohneMan»

8el/
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Uel / ein Ruhe ohne Nacht / em Klarheit ohne Flamm/
emTrostohneNualje^e. Sagt^!rlHliuz^le^ce!il>«' lVlemoli»

Welt/ weil er erkennet / spricht der heilige Cbrysostoml!s i'''mil'g s!«:.
cim2<exs»,n ivlgcr^Xum. Daßder HlNlmclcm R.uy/voll wel-
cherftiehet MeArbcll / em Frew) / von welcher fern ste¬
he! alle LrawtiZkett/ ein backen/ beyw lcdczn das wei¬
nen »nchc Hcroergr/Reichtumb ohneSorgsalt l^keir/^ulm«
zweigen ohne weiteren Rr:eg/ in allen iLcken lsiFrewd/an
allen Orryen Wollust,

X. Die Betrachtung deß Himmels muntert auff das Gemüth zu
hcschwärlichen Dingen / ja macht / daß die Menschen versuchen das/
was sonsten unmöglich zu seyn scheinet : Nolicecin.es« pulilliiz glex,
fagtChristuszuseinen Jüngern l_uc»^uo<lecimo.Furchte dir nit
du kleine Heerde Habtcinmuth : (^amplÄcui: i'^si veNn, 6"»
vobizleßnum: DaneshateweremVatrerwohlIefalleneuch
das Reich zu geben. Vcs^Keyuze passiven« , 8c c<3le clemni^-
nzm: Verkaussetwasihrhae / undgeberAUmuftn. Mein
Jesu / du sagst deinen Jüngeren sie sollen sich nicht förchtcn dir nach¬
zufolgen/alswäre es ein geringe Sach alles das jenige verlassen / und
bettele» gehen? sollen sie sich dan nicht villig förchten Mangel zu leyden?

: es ist wenig daß
Christus den Apostolen befohlen alles zu verlassen/wenig sage ich / in
Ansehung der tröstlichen Wort/die in dem Btftlch begriffen; domp!,.
tu>tp2rrlvei<ra<^.il«vol,i«tössnum, veli^ireciu!?p!)^i^'.".>5.Ehristus
thut Meldung deß himlischen Reichs/ er stcllet vor dk Augen der Apo<ü
siolcn diesen Spiegel/ und es ist rein grosse Sack/ daß er ihnm schwä¬
re Ding aufferlcgt; dan wer den Himmel betrachte / wer an die ewi«
ge Glory gedencket / derschewetsich n-cht mühseligeDing zu ergreif»
ftn.

XI. Wiesich aber Gottbcsscisset uns die Gidächtnus deß H'MMels
mzutrucken/ also unterstehet sich der Teuffcl^ daßcrunsdeßHimnnls
mache vergessen ; er schlafft rühig / welcher sonsicn allzeit zu unserem
Schaden wachet / wan in uns die Gedächtnus deß Himmels schlafe
ftt/ und ftloige schläffrich zu machen stehet er immer wachend, 3u!?»,m.
!ll3 siormic ii lecleco c2!am!,öc m locis liumenllbuZ , lagt Gott selb«
sten beym gedültigen Job am^c» Capitel vom Teuffcl unrcr dem Na¬
men Behemoch. Er schlaffe unter dem Schatten heimlich/

«.l>.c)cmg!il'«>Ü!v>j. Lll da
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da Rshrseynd /und an feuchten Örtheren/ als hätte er WM«
sagen/ stehe und wache/ dan der Tcuffel schlaffe im Schatten/ was
ist das ? fürchtet dan vielleicht der Tcuffel die Hitze der Sonnen/daß
er im Schatten schlaffe/welcher immer im höllischen Fewr brennet > ja
freylich/ er schlaftt da wo er einen Schatten findet ; sagt mir/ wie er¬
wachet der / welcher im Tunckelen / welcher im Schatten schlaffe!/
wan man ihm ein grosses Liecht vor die Augen stellet ; das Liecht ver¬
treibt auß dem Zimmer die Fmsternus undTunckelbcit / und den
Schlaffauß den Augen dessen/ der im schatten schlasset / wisset ihr
wo der Teuffel schlaffet l'da/ wo er einen Schatten findet ? wisset ihe
wan er gantz ängstig erwachet und wachtsam stehen wan ihr das Liecht/
die Gedächtnusdeß Himmels m ewcrem Hertzcn und Gemüth traget;
dan die da stehen gantz tunckc! ohne oiß Liecht / ohne die Gedanckm deß
Himmels/ diemachendemTeuffeleinenSckMten /'und er ruhet i>
chttlich als ein So!dat/der seinen FeondlMKercker sitzen hat. Wan er
ober sehet / daß das Liecht / die Gedanckm deß Himmels in unserem
Hertzcn guffgehcn/ d» erwachet er alsbald/ macht Anschlag / bawet
Casteel >m Lufft / laufft ängstig hm und her / dan wie der heilige Pabst
Gregorius über diesen Orth sagt: Dosmiie enim in83i»üolum m«n«
lil>u« non pmeN; ljU!3^u2n6c,incil2clb«ve momenmm !e collucar,
ifle eum 6eücl«iommcolleNiumH!iu5s2tiZgc , 8c c^uall roticZ ui l«.
ce^Ht pun^icur , l^uat!«ab ejusÄMUle incimaa^ supemz süioilicuf?
tLrtan in dengemürhcren der heiligen nichtschlnffen; da«
wan er sich ein gcrmgen Augenblick hmein gelegt har/ ma-<
chet.hndie^>l"ederhimllschenBeglrdenmüed/ undwlrd
Fleichzäm so «jfr gestochen/ alsofft von Inbrunst der ^.le¬
be ^um^immelgeseilMee wird.

xil. Zum andern erwachet der im Tunckelen schlaffende / wan
mau cm Geteusch machet/ hatt rcder/singet oder ruffct ; dieSnm«
mcn und klingende Gesang/ die da überlaut im Himmel schallen/ scynd
die Gedanckm und Begirden deß Himmels > die verumühigen den
Teufte!/ die lassen ihn nicht schlaffen- l'anrHeumvucesexcinnt, setzt
der heilige Gregorius hinzu / czu3NtH«xi!!<?lum menrik^zslrif^ca.
ßit^rinn« »ci coelum cl2M2Nt: So viel Srimmenweckett ihnen
auff / als viel heilige Gedanckcn auß ihren Gemütheren in
Hen Himmel schreyen. Daberkombts / daß durä) die Gcdancken
MdhlVlischeBegildenaeschröcketdie Flucht nimbt/ zu denkallcnHer«
tzender Gottlosen widerkehl et/ und den Schaltender Boßhcit/ den

HM'!'
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erfichttbesitzet/widerumb suchet ; wan er nun mit dem Geschrey der
himlifthen Seufftzer und Begirden gewecket wird / wancr mit dem
Liecht der guten Gcdanckm auß dem Schatten seiner Rübe getricken
wird / lausst srhermr:balstinblüllmderLöwal!czuzens!ssmd^ihm
begegnen Ach! lauffctcrdieWeltumbundumb/ durchwanderter
dmErdbodcm /wo werden wir uns sichervor ihm verbergen ? auff
keinem Orth der E'dcn werdcnwir sicker stehen / wo dan ^ ausser der
Erden/ im,Himmel künnm wir sicher seyn / imHimmel ; unowcil
wir uns nicht leiblich in den Himmel können erheben / laßt uns yinauft
steigen mit den Gedcmckcn/ witdemHertzen/ und mit der Liebe/ das
wird gnugsam seyn den Klawm und Rachen deß grawsamsten Lö«
wens zu entgehen. Es hatte einsmahlsdieser Löw / weicher auffdie
Jagt ohn Underlaß lauret nach dem Raub/ den er brüllend suchet/ ein
armes Wclbergriffcn/ und selbiges so übelge^uälct / daß ers gar zur
Erden gezogen / und sie achtzehn Jahr also gekmmpfft gehen müssen/
Wiezulesmiltl^ncH^ecimntellio.Lccemulifl^uH li2deb?t pilicurn
ir>!!lm>c2t!l2nni«6L«m6coQo, öcelziincllnZcH, necomniliupore»
latü,ssuml«spic«re.-Sieheeswareinwelbda/ dlehatteei«
ncnGelstderlxranckheitachychnIahrlanF / undfiewar
krum/und 3«nrc garnicht auffwerrs sehen. Aussdaß wir aber
wissen sollen / daß dieses Elend ihr aLein vom höllischen Löwen zuge-
fügiworden/ setzet Christus hinzu : l-l3»c<iN3m^!''l^«<!l!!^!viil2.
t2N2«««c!ecem öc«Kc,3N!i!5 : Diese Tochter Abrahams hat
der Satan angebunden siehe nunachyehn Jahr lang. Da
niögte ich wohl fragen/ 0 du König über alle Kmder der Hoss^rt/dtt du
allzeit gebest mit aussgerichtetem Nacken / und vorwitz.g nach!)-<--a
DmAnsclaw^st/wlebiswi tzundwordme'nLMo^'rdtrDcmull/n
audemdaßdudasamicWeidmach:ilaIsodemus''^/^!"'c::l<nd:;,bo<
gen daher achcn ^so schunt es zwarn zu seyn aber in de. Wal ycit >st sol¬
ches kein Demu!l>/sondern nur ein Hoffarr/ dander^atankruwpffte
und biegte d,si Welb ^r El dm/auff daß sie nicht hinauft gen Himmel
schawen / und oardurch von ihrer K'anckheit motte erledint werden:
dan 5er wird gar leichtlich von der Kranckheit der Laster qcheyit,!- -icher
die Argen deß Gemüths erheben tan/ die himl'sche Ding zu bttra6):.-n;
Dahero^agtcderH.QleßciliuzKomjl.lncap.lZ.^uc.O'Dni: p'',..Hl,.,l
«lienZ cuzil2N§, c<r!«Ni»nc>n«quiien», lultümielpncle »o^ v^I^r,
nniz ^n>^ cl^ ^^«li, i>is«llola leq^icur, 2 menü« ü « wNicu^in« einva>
tunlLln jeder Sünder/der allemans indische gedenck:/ und
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nachdem himlij'chen Nlchrrrachter/ kannichtaussweresse¬
hen/ da» indem erden unhersten BeFirdcn folget/wird er
von der Aussrichngkeit seines Gemüths gekrümwet. W«
also das krumme Weib ein Figur der Weltkindcr / so ihre Augen nur
auffdas Illdsch wenden /und deßwegen das himlische nit a«scl,awen>
welche aber unser Heyland durch Aufflegung seiner Göttlichen Händen
geheylctund auffgerickt/wieder Text hinzu setzet- >m «-.suiiilü mziu.«»
öc^'l,s-lilme«Ü3eN,siß!alilic3l,3i0eum .- lLrlaFtcd:e^,änd
auffsie und alsbald richtete sie sich avss/ undpreisire Gort.
Den laßt uns dan auß gantzem Hertzen bitten / daß er auch die Hand
seiner Barmsiertzigkeit auff uns legen/und unsere Her tzen von der tiebe
der indischen Creaturcn abz-chenwolle/daßwirhinfühwunsere Hau«
pter und Gemüther erheben zu den himlischen/ und daselbst wohnen mit
derBegird/ äss-awn/ und Liebe wo wir hcrnachcr vcrhoffen mit allen

Heiligen zu wohnen m>t Leib und Seel in Ewigkeit / welches
unsverlkpbm wolle die tmligsi? D''nfaltigkeit/Gott

Vatter/Sohn, und H.Geist.Amen.

^'
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Am Fest der

Klffopffenmgderallase-
llgstm Jungfrawcn

I^l ^ K I ^

Dtc drey und drepsslgste predtg.
In welcherdieIungftawschafftMaria allen andern Iung-

ftawen vorgezogen/und zum E)»Mfelvolgchtttwlrd.

'l « L ^l ^.

Dckige Iungftaw aller Iungfrawm bitte für
NNs. ^cclcsiH in j_ir2nii5.

I. /75>S hat der grosse Gott unter anderen Tugenten/ welche die
H^Vnienscd! cdeHittcn äusserlichz^ehrbarlichm Wercken r.ch-
l-^Zcerl/lcine so w»> ch als die Kel'Zn n, die Geistlichke'l/ oder den

wahren Dienst seiner ieveixnen Majestät/den w-r mit vielen
c»l«monien/Klrchm Bläuckm/und Opfferhandbezeuam/ undem«»
pfinden wir Meüfthen kein grössere Hulfi als dasErempel deren Tugen.
ten/welchevoliunstlM Kräffttn so weit nicht mtsembs. daß sic uns die
Hoffnung benehmen ihnen zu folgen und sie in uns außzmruckcn Auff/
Huff/ogebeuedemes Mägdlein / gehe hervor auß dem Hauß deiner ^l-
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lern/ verlasse den Schoß und die Bmzt dem« Mutter/ bewegedeine
zarte Füßlein/ welche nunmehr von den Windlein auffgelöset/gehe mit
gebertzten mänlichen Tritten nach dem "eiligen Tempel deß Herm/ stei¬
ge ringftrtighinauffdiefünffachen Smpffelenin Stärcke deß Gentes/
ergebe dich den, Hohenpriester/gelobeGott deine Iunaftawschafft/uno
mache den Anfang eines -nglischcn Lebens / so wnstu grösser Gefallen
Gott nit thun / noch uns deinen Dienern besser E^mpe« nit gebe»/ und
werden wir bessere Lehr von deiner Gnad nit erwarten. Schawc wie in
ibr;ua!lenStUhm die ^cliZi.nundGelsilichkeit leuchtete bewegtih«
F H/ und sie scynd gerichtet nach dem heiligen T empel Gottes; sie ver.
läzt ihre liebe Eltern/ und solches thui sie dem Z!l!> »höchsten desto besser
zu dienen; sie ist damit nit vergnüget daß sie Gott etwas bringe von de>
nen Dingen / die er zu seinem Opsser verordnet durch die Hand der
PrKsier / sondern sie selbst überannvortelsich ihnen mit Lcibund See!
zu einem Morgens' Opffer deß Hernr m ocm Oclübd der Iunftaw»
schasst und zu einem gantzlichcnBrandopffer/nitwie dieN^areer/wel»
che sich nur für einige Zeit Gott gewcyhel, sondern fürewig; nicht nach
verflossenen vielen Iah"N / sondern so bald sie von den Brüsten ihrer
Muttertntwchmt - Nun scdawe anderscyts was schöne Exempclen sie
uns hiemit hinderlasse? was nützliche und hey'samc Lehrstück sie in unser
Gemüth it'.trucwdm'cktt dich nit sie sey eil, Schul aller Ordmsständt/
ein Pfiantz Mten der Iungfrawcn / ein Trommct/die ein Zeichen g br/
daß wu uns vondcr Welt zollen s«e>i cn und zurück z^el-e i, ein Muster
der ehrbarenSitten in der Kirchen; beur, heut mein allerliebsteZuhörer
macht das gebenedeyteIungfiäwlkln emÄ"fang Himmel unoKde
in Verwunderung;« ziehen. Hiemic wilich aber nit andeuten daswas
die Iungftaw die drey Jahr von ihrerGebult biß zu >hrerAuffopffe!U"g
gethan/nitstyevcrdieustllckgcw.sn; seytcmahlcnchrjchömrT.agtem
Morgens dcmmerung gehabt,
ich wilalliin sagen daßdißdas erste uns bewusie Werckscye w.ichee' sie
»oildlacht / wei> wir von den voi hergehenden keine außtn'lckllche W«s«
strschafft haben O was müssen dan diß für Erstlingen acwl.sen seyn/de«
ren Gottso wohlgefälligerPflantzen ? ich erinnere mich zwarn/daß in
demGesätz Gottes befohlen / mansolle die ersteFiuchtenderMgen
Pßantzcnnitopsseren/alswelchenoch nit rechtzeitig/ sondern herb uns
voller rawer Feuchtigkeitwaren ; in Maria aber/als welche vonvieien
GMen befrcyt,hcttd'ß kein Platz; well in ihr nichts krun-Mszurich«
M / und nit allein in ihr die Fluchten der Wnck allzeit die süWe undaee

e' ^



>

3m M der Anffvpsserung der allers.IungsiMariä. 455
Zefchmackeste giweftn / sondern auä) die Blumen der Gedancken die

Qu«l",'x>,l!, <5caone<l3lik'. m^ine Blumen styndeltt Gewächs
derEbrenund »Ehrbarkeit. Darumb wird ihre FruchtGott Nicht
weniger angenehm/ als uns ihr Exempel nützlich und ersprießlich seyn.
Hm von bin ich bedacht weltcrs zu himdekmim e> sten und andemThtil
dieser meiner Prcdlg/ic.

n.Es l^i mir unue, borgen das was viele ^«lop/,unter welchen es«
nige von den vo> ncdmdstcn 3>,b! e> n / behaupten/ Maria hab? das Ge-
lübo der Iungs' awscdaffl g tban / nachdem sk Mit Joseph vermahlet;
Van wa« sie solche? vo l^r gc- ban / bat! c sie wioer die GcrechtiLke't ge»
Hand»'lt/!N dem si. dem Joseph vtlsp/ochen / was sie lbm ntt kontc oder
wolle halten, als sie aber ihm durch die V rmähiung unterworfim und
ihm zuhörte/ ist vermuthlich/ sie baoc damahlen mirseiner Bewilligung
die Iungftawschasit oder ewige Kttlf^hüc v^iprochm/ undihn eben«
mäßig mit,hrcm Exempel hierzu auffgemuniert: jedoch mit guter Er»
laubrme aller deren/ dlesolchcr Meynung siynd / halte ich für gewiß sie
habe lang zuvo: n/eh, si mit Ioftphvermählt,nit allein em Beg,rd und
kräfftiges^ornehmen sondern auch ein heiligcsGcllibd dcrIungfraw-
schafft gebabtjweü dlM Ios pH als einem heiligen Man die Huch ihrer
Iungfl awschafft anverd awt / und sie ihm ZweWs ohn offenbahret/
daß sie ein Gott verlobte Iunafraw und ihm nur anvertrawt wäre/auff
Daß er >hi e Gott vcrheisch- neIun^frawschasst schützte/und also derEott
vttlobterundgeweyhterLeib/alscmheiligeundGottanglnchmeGort
unverletzt bcwabrt würde-H^e mögt mii einer ouffein newce mwerßm/
w'e bat Maria so f'ühe / ein Mägdicil» von drey Jahren Gott ihre
Keuschheit ewiglich können vc> loben/ da sie ih; eigen nicht war/ sondern
unlcrdemGewall undBottmäß gkeit ihre-Eltern stünde ? esware
Mariab'ß dahineinThtilihrci Mutter/ dero Milch sie geigen ^ seyte«
mahlen die hebräische Weiber ihre Kinder drey Iab' langsäugten / wie
abzunehmen auß den Wo> ten der MachabäschcnMutter die sie zu ei¬
nem ihrer Söhnen m der Marter auffzumunteren, gesp: ochen/ 2. «vl»-. ^
clnk,7 kll!M!,n>>l--lc!<: n ei^>!lr se!li'<len>r>s»vrm n tni^iLpon^v», '
öilzcrsiennin^ecl Hi^llü.tNemSHbnerbarmedichübermlcti/
die lcb^ickntun tt^Ol'aein meinem L.eib Z^ r^aZen / und
dich drey Iahrg^saugl rund ernehret DetH.VattcrQelnZ.
nu-und beyde ci:-5-?li,'.klnc!Hischoffzu N^omedia/del anderzuNis-
WM einhellig/ das seligste ,^Ui!gftqwleln s>yi von ihren EltemIoa-
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chim und Anna heul indem Tempel Gott auffgeopffert und geweyhet
worden/und glaube ich ftstiglich/cshabe sich zum Ingang deß Temvels
Gott durch das Gelübd ewiger Keuschhm geh: ili^ct / weil es nun/chon
wäre ausser dem Gewalt seiner Elttl m die es dem Allerhöchsten geiche«
ckct hatten; gkich wie du/mein lieber Zuhörer/über ^as/wasduemmahl
einem andern gegeben/keinen Gewalt mehr hast. Ohmlich'sOpffer!
o köstlicheGabe! o englische Iungfrawschaffn wer hat :en,ahlm ein schö>
ner Öpsser gesehen ? gehet meine liebe Zuhörer, durchlüchtt alle Opffer/
die wir lesen / dasjcmahlen einer wah, er oder falscher Gottheit auffge»
opffert worden/ ulid keins werdet ihr finden/ das diesem zu vergleichen
jeye- du, chsuchetdie Elementen/die Erde/das Meer/und den Lufft/ was
die Erde annchmblickesauff ihrem Feld an Blumen und Früchten hat/
was sie köstliches m ihrem innerst an Golt und Silber hat / was das
Meermchesin seinem unermeßlichemSchoß an Perlmund Co> allen
hat / was der Lufft schönes und seltzames an vielfarbigenVögclcn und
Federwerck hat/mag gar nit mit der Iungftawschafft in Vergleichung
gebracht werden/ dan was auffder Erden und in ihren« innerst wachset/
was im Meer yerbergt/was im L:-fft schwebt/allesist der ZersiörliclM
und der Verderbung unferworffen. allein auffErden die ewige I«ng«
srsswschastt/welche sich von alicr Geburt ab'öndcrt/die vcroientt/daß sie
zur Vergeltung von aller Zerstörung und Vcrdci bürg btftcyct seye O
was ftiNe Kälber der l)esst>^enLeydcnscdasscm / was zarte Schässcin
der anmuhlungen opffert der/welcher alle scme Bcgicrlichkeltenmit dem
Gelübd der Iungftawschafft Gott schlachtet und heiliget

m Wir lesen im Buch d.r Richtern am >, Cap.daßl3pb«cinFl'ch>
rer dl ß außcrwöhlcen Volcki Gottes ein Gclübd gethan habe / wan er
den Sieg wider die ^m^omrer würoecrhaltcn, wolle erdas/was ihm
auff der Rückreiß auß seinem Hauß am ersten entgegen ?ci me/dcmHer«
«n auffopffern/ und siehe/ nachdem er die Fcynd auffs Haupt gcsckla-
gen/zobe ihm sein eintzige Tochter, ihn triumphi: licher Weiß zu empfan«
gen entgegen. Einige zciib^ttn halten diß Gelübd^epKsk,für w mes«
sin und eie Vollziehung dessclbigen fürgrawsam/ und glauben es swe
ein gottslasterliches Opsser gewesen .- andere unterstehen sich dasselbig
auffalle W^'ßzu entschuldigen/unterwelchen einige/welche nitglauben/
daß l^ultte seiner Tochter dieKehl abgestochen / und mit ihrem Blui
seine vätttrl'cke Fand besudelt, sondern scynd der Meynung/ er habe sie
als em Iunat' aw/wie sie warc/Oo-t geweyhet und auffaeopffert/daßsie
nimmer Hoffnung hättesich miteincmMannzu vermäylcmdicsMey-
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nung scheint daß etlicher Massen bekräfftigen die Wort/welchedieToch«
ttrzu ihrem Vatcer gesprochen - ?Ä«r mi,Koc l«!um mini pl«lla czl-oä

e2mvlsj;in!i?.t«n m3Hmc!lmso6ü?!t,usme,> .- l^?enV»?rl er/thue
nur allein biß/ darumb ich d 'cd bitt e/ vergönne mir daß lch
SweenMonar lang durch die Berg derumb gehen mag/und
MltNlcülenGesplelcnnlemcIttngs.awjchasstdewcinen/sie
sagt n:t/caß ich bcwcilM möM mnnez^tt Iugclid und junges A'tcr/m
welchem ich muß sterben ; sondern daß ich bcwcmc meine Iungftaw-
schafft/unter Leren strengem Besitz ich künsslig w?rd?müss,n leben von
Mn Mmschen abgejöndert/ darumb wolle ch gern c> stcns und zuvor«
durch das Gebürg/ Flecken undDörfter/ Felder und Wälder gehen/
von ihnen UrlaubundAbscheid zu nchmen/undhat diese Meynung ein
Schein der Warheit/ weil dieIungftawschaffcdlmOpffer gleich zu
schätzen/ und bat auff diese Weiß jepli« se nein Gelübd können gnug
thun/ ohne daß er etwas grausames gegen seme Tochter verübet Es
habeabcsMitdtrTochterI«pli«einVcschaffcnheitwiceswol!t / ein¬
mahl chr Opffer ist gezwungen gewesen, und mit heßlichen Thränen be«
sudelt Das wahre Opffer der Iungftawsckafftwill kein andere Thrci«
nen zulassen / als die wohlriechende Thränen deß göttlichen Rauch«
lvncks/ als die bltttreMynhcli'Thränender^asiilicZiiQN und Ab-
tödtungen O wohl ein Gott angm'chmcs Opsser ist die Iungfraw-

warumbGottgcwolt<2enf.s,am?. daßvondcn reinen Thieren jesie^
bennnd sieben sollen in die Arck gehen ein jegliche Arth zu erhallen wa«
rumb uwpar? wäre es nit besser gewcsm/das siebente hatte auch ein pae
gehabt/und wären von jeglicher Art acht und acht hine n qangen?er gibt
die gefunden! Ursach/ sagt/ daß die 3rey Par/ wcl^e in die Arcke hn^ein
gangen/zur Geburt und Vermehrung der Thier ft'bigtr Art verordnet
gcwlstn/ das siebente aber/ welches kein Par gehallt/zu m Opffer/ und
dasselbigseye ein Bedcutzeichen der Iungstawschafft gewesen / welche
alle Vermehrung absckcwet/alle Geburt fiichet/ und darumb kein Par
haben wiltzdas uMpa^te Thiervon jeglicher Art hat Noe Q--^'am
«.Gottauffgeopffert/auffdem crbawten AItar/und der Herl hat gero¬
chen den löblichen Geruch. Dißseynd die Wort tti'soi^.ni «zM. i».
»cl c3elunciun>:!^ulneiuw P2«m t«cikul,imp2l«n» lZc! ilicw Pt«p3i«.
Mw,sc in n<ic vilßini«ti« scpu6icili« pZIm» won^r.in>: D e gepar^
te Zahlhcht Gottfür Vermehrung deß Geschlechts / und
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jungen Zu gebähren bereit/die ungeparteZahl aber für da,
Gptfer/:md in derselben Zeigd erden PalmZweig der Jung,
frawschafft und Heuschheir. O glückseligste Iungftawschafft, die
du das allererste Opffer nach dem Sündfiuß durch Anordnung Lot¬
tes geehret! jetzt verwundere ich mich nicht mehr übet die Wort deß H.
Ambrosli die er gesprochen lil,.<iL vil8.Vilzm!«5^celc!ün n.,v^ß,!ni.
l25boili2ett^u2vi«6!vin2plac^ur.- DleIunZftawschassti'steW
Priestcrchumb/ die Iungftawschaffc lsi en Gpffer/ durch
welches die Gstt!icw Macht pcrschnct wird. Noch übn die
Wort l'ectulÜÄM.dersle uennet ^nrittuemiempliUei : >>i:vlPrie¬
ster'« deß Tempels Gottes.Es haben die Apostolen/wieKiemen«
1<c)m2nu«trzch!et/befo«,,len/ oaß man die Iungftawen solle ehren als
den Altar deß Golts nnd Rauchwei cks/so darauffdrante -, die Willi»

frawm dermassen rein daß es scheint sie opffn en Gott kem Fleisch/ son¬
dern allein den fussesten Geruch dcß Geistes; wan ich aber dlcWarheit
soll bekennen / wan das Opffcr anderer Iungftawen dem Altar deß
^auchwerckskan verglichen werden/so hat dein heiliges Opffer/o gebe-
nedeytes Mägdlein/indem Tempel seinesgleichen n.t; danwerhatje-
mablen gehört/daß einer das Liecht zum Opffer gebracht habe? du hast
oeovffer: einen pu, en Geist/ ein klares Licchdin VergleichunZ dcffcndcr
K^chatzdeßLiechlsarmist; dandubisinutdemerIungfrawschafftso
wohlgefällig gewcsin / daß die Göttliche Sonn in dir ihrLlechlverbor-
aen/und darumbbisiu en, Iungfraw aller Iungsiawcn.

lV /^iemögt mir einer sagcn.wammblch eine Iungfrawschafftuber
die andere erhebe ^ als wisie ich n»c/ daß das Wort vu gc. bey den L»m.
MÄristtNvon keinem coi»p2.r>»iivo Mid lllfirslZcivc. rcgirtwird / und
mannitsagevi^o,v'lZ!N!ul,v!!?imssmu8:iL!nIungsian,vilmg-
srärrlichcr/amaUerjun?ftäwlichsten,wieman sagt:^^u,^-
ülul,<!^'^muk Geleyrr/gclchrter/am aller gelehrtcster.So
ili dan die ^ungstawschafftin dm Iungftawen nichl zu unterscheiden/
sondernwiceme foist auch dieandere. Wasisi das aber für ein feltzsas
mer ^nwurff?feynd dan alle Diamanten gleiches Wertl>s/w?!l sie M
eineMddiesezdigeWeißpolittundgfschllffensevn^wärkdasn^
arober/plumper^udilirer, welcher wegen dcß eusserltchenSchems le)
werlb und tbewr wolle schätzen die Diamanten die auß Böhmcnkom-
Mmalsdie/welcheaußP'MlMachtwerden?dieschemmz^
AchhmsMchzuleyn/ d««och,st unmchmnMel Um« schere
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unter den Caoalieren die von hohem Herkommenund adelichem Ge¬
blüt scynd/und dem gemeinen schlechten Volck; dan wan schon so wohl
cm als andere m.t gleichen köstlichen Kleidern angethan seynd/fo ist doch
indenerstenweißnitwasfüreinGeistundangebohrnerMuth / wel-
cher sich in aller Begebenheit/ in allem Handel undWandel entdecket/
und den Adel deß Geblüts/ ob schon man ihn sucht zu verbergen offen«
bahret/welcher Muth in den ander« nit erscheinet, so tan man auch von
der Iungftawschafftreden und sagen/daß die jenigescyedicwürdigste/
welche ihrer Reinigkeit halber am meisten von dem Milchen Licchtcm-
psangel/daß die am meisten zu schätzen/welche am meisten beständig und
standchafftig ist / und dieses Werth über alle Iungsrawm wird in der
allerheillgsten Iungfrawen Maria am höchsten gelobr-Alle mögen nach
demLelb unverletzteInngfrawen seyn/so übertrifft dannoch Ma, >a alle/
inweicher die gcrinastc Wlderspcnnigkeit nit zu finden / weil die Kette
der göttlichen Gnaden / welche von lauter Edclgestcin zusammen ge¬
macht/ dergestalt >n ihr den Zündeldeß Fleisches gebunden/ daß er ihr
nichts zu schaffen gemacht/noch ihr die geringste Unreiniakeit angeklebt.
Ihr habt jeweilcn gesehen gewisse Bäcklem / welche obfchon sie durch
einen feisten Grund lausscn/ ihr Wasser so sauber und crystallenklar er¬
halten / daß sie von dem Grund dicgenngste Unsaubcrkeu ni'6)t an sich
nehmen / alswan sieBächlein^onlautcrgtschrno'tzentnDlamantm
wären-ein solche ist die Reinigkeit Maria / in menschlichen Gliedern
englisch/in dem Leim unser indencn Gcschirn ist ein Geist über menschli«
chcn Brauch und über alle »nassen rein.Hörtt ihr nit wie der H l)2m-,.
scenuühie Iungfraw Mariam als ein immerwehrcnden Brunnen deß
Liechtsg!Üssc,<ls,r.,.cl3t>l2r!v t.k^nz pelenm« vel! IumlNl5.- l^Nlstä^
ter Brrnn d eß ewigen L.ieHes.

v.Ich we.ß nit/winch die Remigkeit gnugsamsoll außlegen/ welche
verdienet ein Mutter Gottes zu seyn ? wtristdernttwi^.dcß^^cin
doppeler Titul ist/das Werck auch grösser fryc«' ist dan nickt in MAia
doppel der Titul clner Braut und einer Iungsrawm ? andere Mc »d-
lein gehen hinein nil so viel von der Natur/ als von der Gnadw geft '?>.t
zur Besitzung der Iungftawschasst durch den Titul/ daß sie Gc^'0-sert
deß bimlischcn Bräutigams genentwcrdcn.diß ist dasWnss? n^ey, >ek
chem sic zichlemnach den Worten deß H Pauli^Vn^o co^^ ,^ ^. .../o-
miniiunc. i.^m:r>7 iHm^lN«frawl«rFctdarfür/dasdeß
^>er:en ist.Du/o Maria,b.st allein die jemye/welche die Remigirii be-
hss.n auch durch om T'tul der Mutterschafft. Du wärest kein m "nge

Mmm «, Mut«
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Mutter Gottes werden/wandunit wärest ein Iungfraw gewesen; ich
höre daß duzweiffelhafftiggesprochcnl.uci.c)uam°ciosset^uljquo.
N!2M vinim nol! cc»F7!llscl:?wle soll das zugehen/dieweil tch kei¬
nen Mann erkenne ? Wisse aber/o Maria/es wird geschehen dar,
umb/quonum vilLm non coßnolcis; wellen dukem^n Mann er«
kennest/ auffdaßdie menschliche Geburt deß Sohns Gottes milder
Göttlichen übcrcin stimme Und wie der himlische Vatter von Ewigkeit
seinen Sohn ohne Weib gebohm^Gctt einen Gott/alsowilsiuihnm
der Zeit ohne Mann gebähren/cin Mensch einen Menschen ^ dan gleich
wie die Meister einer vornehmen Kunst niemahlen ihre Lchrjungen alles
lehren/sondern sich einen oder andern Oriffund Strich noch vorbchal«
ttn;a!sohatGoctclneintzigerMeistkrderN^ursie nit die gantzeKunsi
der Geburt gelehrt/ sondern sich diese eintzige wundel barliche vorbehal¬
ten. Du fragest/bMaria^^uomoc^c, tier lliucl.^uaniZm vill-m non co-
^nos.o?lch aber si age:5i vilUlll co^nosc«lel,^UQmoclosi.etiNu^f wan
du einen tNlttttt erkentest/ wie solle dangesihehenkönncn;'
Wan einer hätte gesehen den allmächtigen Gott sich fertig machen zur
Erschaffung aller Ding/Hätte er vielleicht können sagen/wie soll das kön¬
nen geschehen/nachdemahlenda kein Stost, kein Matery ist? dan nach
Außredt deß Wcltweisen -. Lx ninilo nil^ii tii: Auß mckrs kan auch
nichts Femachr werden/dem wolle ich antworten/ drumbweilkcin
Stoff/kein Matery da ist/dammbist Gott zum Werckftrtig/danGott
ist eigentlich/ daß er ohne Maw y schaffe ; dit Iungftawschaffc ist ein
null . einnichts/ vondcmvielen/ welches natürlicher Weiß zu der
menschlicher Geburtgchöret/ so ist dannoch/weildasWcrck Göttlich
warc/außdiesem mches dieMcnschheitCl)r',stit>schaffenw04dm/nach
denWorten^lemiT am jl. Cap. Der ^er^hat ein new Ding
Kvsf^rdeN erschaffen! Oe^vic Dc^mmuH »ovum i^pel selrzm.s«.
MM2 cjlc«mcjHbit vilum : Ein welbsd'ld wird einen tNann
ümbZeben. Ich weiß zwar« gar wohl/daß die Menschheit Christi nit
eigentlich erschaffen sondern gemacht ftpe/ nichts desto wenigerwievon
dem ersten Adam und allen Thieren die Gott gemacht/ gesagt wird/er
habe sie N schaffen/6«n«s. i .-()> eZvicDsUü Komil>«m »cl itNüHinem lmm,
Z,-j imHssinew Oei creZvicülum , mZsculum sc scemmZm creZviceott
Gott schufte den lNenstden nach siinrm Bild/ nachGocees
^Vlldjchufferchn / ein MänleinundFräwlein siiiust'er sie.
Weiler sie mit seinem Wort auß der El den eiLe», Jungst awen/diemit
fllnemWnbeschnitten/nzitkemcm Saamm besäet war/ hcivosge-
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bracht und gebildet. Mound «och besser Hai er oxse newe Geburt mit
dem Tlt'.'l der Erschaffung geehret/ weil sie auß einer null auß nichts/
dem die Iungfrarvschafftvaglichen wird hat müssen geschehen- So ist
danManaein Königin der gantzen Keuschheit / weil sie ein undeflcckte
Iungftaw und keuscheste Mutter isi.««!ß,n2totw« cI!t.i2i'°.DasLob
daßoieSchnewe.sse Taubenvo^i H^i, und LH^er über andere ge«
mcme Tauben haben/das hatMaria über das gewcisieHccr derIuM.
ftawen. O Maria! du bist die schönste/weil du deine Iunqftawschasst
die erste auffgeopffert Cs'stunglaublich/wiehoch die Iurqftalvschafft
durch das Gelübd steige.Dcr H Augusiinus e, klärcts mit diesen wenig
Welten.'-'lrzin!rH8Nonqui,»,'s^inis3z,<l:c<qui3!,)«c>6!ia««lt,do!,n-
l«ur:Dle Jungfrawschafft wü d geehret/nit d<lrumb/daß sie
emIlmZsrilwschafft / sondern daß sie Go« gewährt ist.
Wer halste aber am ersten und besten gcheiligtt als Mana; es dörsicn
hie die Iungftawcn der Heydenschafftnicht e,sä)einen weil unsercKö«
nigin sie nicht einmahl für Unterthanen ihres Reichs würdiget arzu-
nemmen Jene deren Nahmen die Römische Geschichten prclsen/die v«.
NzllscheIungftawen/d'e sich'. «»st? der Hütcrm deßMchs gewcyhet;
jene5>K,!lenwelchedarumb Prophetinnen genant werden / weilsie
Iungftawen dem pd«o» geheiligt waren/können mit Maria nicht ver«
glichen werden -9 Maria du bist die erste/ die die schnewe,sse Lilien der
Keuschheit in den temp?I auffdm Altar deß Herm gebracht; O Maria
du bist die Blum der menschlichenSchönhcit/und ein Bildnus der him-
lischen : l°o«plilcKlz-5,c!»nt.4Dublst^anyschsn/weißwicdel:
Schnee-

vi. Eserzehlet'l'ulIlUl.daß alsLlsnnc der wilder Frantzos ein Zer«
siürer ^il« sichunterstandcn den Tcmpel ^poüim^ zu ^«>pl)K in dieA-
schen zulegen/ seyeeinedrewcndeSt,m gehört worden/ welche in diese
Wortbervorgebrochen- ^fo^^vici«««remüi^n!s.äil>«vamin»?
Ich werdedleler^achenVorsehung thrn / unddieweM

welches nichtig hernachcrvon dem Schnee üml)läaett / und gantz
verzehrt worden / so hat das <'»l.iculum durch die weistc Frawcn den vie¬
len Schnee verstanden/welchewie der Schnee zan/und kein unzimliche
Hitze vertragen tönnm / unddahe» niemand Mit'br^r Hitze entzündet/
sondern alle entzündende Begirlichleit vertreibt. O Maria du schönste
undkaW?' deine» ^l>s^Angcsichthalnichtallcü' k>ncn Brandt der
schnöden Liebe in den Zuschawern erweckt/ sondcm Viel mehr dlrFlam-
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mcn/die anderswo her die Hertzcn entzündet, außgeiöschet/ diese Frey«
heil Maria die sie allem gehabt/ macht/ daß >ch der Meynung deßdeili«
yenAmbrosii beyfalle/ welcher schreibt / die Rose seye erschossen ohne
Dörner/ welche ihr hernacher zur Strassder Sünden beygefügt; ein
R ose ist die Schönheit deß Angesichts eines Mägdleins/ es seyen aber
diese Rolen so heilig als sie wollen/so haben sie dieDörncr bey sich/ dan
sie siechen/ und scvnd/ wie ^««Än^i-dn Grosse von denPersianischen
Wcibermsagt: Dalar-zaculol,"?»: 2WZenSchmeryen/soisidie
fchöne unv hcllige 5^» ein stechender Dorn gewesen in den Augen dcß
Königs Pharaonis/^änebz am 12 Die schöne Kebe«- in d.,l Augen
dcßKömgs/^ime!e:li.QtNtliz25. ^ie H ^zzekain denAllgendeß
3an"tpfiegcrs()uwrl^i . die höchste Ehr der jungst äwllchcn Schön»
heit ist/daß sie swe ein Mutter und Gedährerin der keuschen Gedancken
in dem Gemüth aller dereudie sie ansch.awtn/diestGaab hat Maria ge.
habt/ daß kein Mansbild si. j> marckn fleischlich begehrt hat/ weil sie auß
dem Gemüchund H-rtzen ane unk.'uschc Atdanckcn / und unzür.llche
Lüsten vertrieben mit ihrem jungfräwlichem Ansehen. Wir lese« in den
Historien/daß auff dem Grab ^lsni eines F^örigs in <27pr«n die Bild-
nus c'ncs Löwcns «cstanden/ dessen Augen der kunstreiche Meister auß
«wcen SmaraO-n gemacht/eines so lebhaffeen Glantzes daß sie gleich¬
sam blitzend die F!!chgtfchröckt/uno mit grossem Schaden der Inwöh-
ncr vettncben ; dümitdeloweqen du F'scherey nicht g^ntz zuGmndt
un" ve 'lohrcn giengc hm man die Edclgrlmn der Augen müssn vcrän-
derm. O schöbe Augen Ma;lä.' oköüllche Smaragden! 0 Freund
der ^ungfl awscküsst! mit ewuem Indessen vertreibt ihr alle unkeusche

le Zischln den! bZittrstenMccr derSorgmunv Aengstcn schwimmen.
OchrAuMMaliä ! ihr werthe Smaragden! chrviräneertmcht/
sondtrnvcidoppelttwtrenocwapssnetcnGlantz / dan so schönihlltyt
so fruck' bare Mütter werdet lbi seyn der keuschesten ^sse^r. / vor euch
werden fliehen alle sMMche Wollüsten und Sinnlichkeit / alle Geyl-
hei' und Unzucht. O Marlavor deiner Schönheit Mm nicht diehe»
liae Seelen/ dan sie empfinden viel mehr/ daß sie mit süsscstcm Gewalt
a«oa«'N wcrdcM l:zo m»«l pu!c^r»c!,l3Üion!8. splichtunsmheil¬
ste Iungfi aw von sich iiccli.am -4.Ich bmem tNl^rrrder sck«?-
nett6.«de Andere lesen : pl'l^l^vocariomz .- dersihHnenBe-
ruWng;seuttmablm die Schörchcit anders nichts ist/M ein rcdtsel'g«
ste Beruffung/ nach Meynung deß heiligen 0ju..)ü!^«ok.ißic-« 'hr

>
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Schönheit wäre so groß/daß sie das Gemüth gantz innehmet / dasselbi«
ge in keine unzierliche Anmüthung liesse sincken / sondern m Gott erheb«

/pici .- Slekontewegen vorcreWcher Schönheitmcht un»
kcttsck angei'chen werden. Ick hab wer ig gesagt / meinlubeZu«
Hörer sie hindertriebe nit allein die unkcusche nn^e.. sondern sie truck-
te in die Hertz n die keusckesteMdnüssen / m.d mit einem Anblick er«
thnltesie dleGaabderSchamhaßi'gteit/ wanwirdcmHAmbiosio
wollen glauben / welcher ^i.üi. urions',,^. c^pi'.e l«slim< spricht:
^l3l,H li <^uo^ !NV'5 s«c,ca'ii5«<.uli5niißN« cL^.'czt!!' cunferel^t ^lV<lN
Maria jemand besuchte / crryeliee sie silbigem m't idreN
keuschen 2U, ien die Au b^ Zur I^euschdeit; und solches thut sie
noch biß auff den heutigen Tag / dessen hab lch die gantze Welt zum
Zeugnus.

V i l. ?lm!U5in ^'N.nziur. schreibt von dcrLillen eincmBedeutzei<
chcnderIungftawschafft: Qlwc!l>»cd^mH!«t!:i.slc,2/ Daßsiemie
chrcn thränen gesäed w«rd: er will sagen/ die Lilie wachse so gern/
daß sie auch mit einun Tropfstein ihres Safflsgcsact / sichvcrmchre;
also Maria die Iunafraw mit ihrem Anblick/ und mit ihrem Exempel
vermehret wunderbarücher Weiß die Iungfrawen Was würden wir
sagen / wan die Sonn allein angelchawct/d»c gantze Welt mit lauter
Sonnen anfüllte/und ein jegliche Blum ein Sterm dasist/ einkleme
Sonn würde/und nicht allem die Blumen/ sondern auch dieDisielen
und Dörner. Maria ist ein Sonn/ein Werd mir der Sonnende«
tleldct/^pl>c,I)'ps!l6uocj<:ci>'i,l>. i^< ll«l»m,lit»sole>mit dtM Olantz
ihres Ercmpels^lhrerjunB'äwlicher Keuschheit gebäbret si^ unzählbare
viele Sonnen/die gleich wie sie durch das Gclübd der ewigen Keuschheit
sich Gott auffopsierm ; bestchet nun die Cremes Königs in Vielhnt
der Unte«hanen/fo ist Maria wa!hafftigeinglorwurdige Königin der
Iungftawcn/die ihrem Erempel folgen. O ^ die Z^hl de, hundert vier
uno viertzig taufent/ wnche ihrer unbeficcktti Reinigkeil halber dem un¬
befleckten LämblelN folgen/^pucHix?^^ 6c^in»°c> ,Änc>. ist nunmehr so
groß worden'und hat derg sta!smg"nonlmen/daß sie ohne Zahl ist/ in
Massen daßauch von den eisten Zeiten der Kltcken / als die Rosen mit
Blut gefärbt wurden der H.^7p,i»nu5 ä< tlatiir.vilg geschrieben: lm»

P ftmvM von denen/so d'eReuschhet't saA» könne n. Daß
W Hm/welcher von dem H. Pabst^lb»uai«mln»tol «Niccr j,üi:
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l3 n Außsäherdeß keuschen Raeys genant ward. Im Lebender
H Iungfrawen und Martyrinnen Cäc^liä heut ein solche Emdeder
Lilien samltt/daß die Schemen und Speicher / die Clost« r und Clausen
viel zu eng/oiese Blumen / welche Früchten deß Paradech seynd/zu fas<
ftn;daß mcht allein in den verschlossenen Gärten derClöster / sonocm
auch >n den offenen Häusern ihm Eltern diesi Lilien haufflg d!ühm,die
sonsten so selten gischcn werden. Hie erinnere ich mich eines Königs in
6lus,2,welcher als er zurCronenerhoben/ demRuchw e von Alieis
bräuchlich/emcnncwen Nahmen gchenmuste/ halcrscinV^crsiuß
derBlumcngenant/abcrwiei soll dan dieser Nahm ein Vorbcdm-
tungscyn der vollkommenenGlückseligkeit deß Reichs«' mememerach-
tcn nach wäre annemdlichergewesenfür ein Königreich / ein Überfluß
deß Getrmds / der Früchten als der Blumen / esmüstedanseynein
Reich der Bienen oder Immen ; das Reich der Iungfrawen Mariä
llttiNReich derBicNM : q'.'.!ku,rurac2'?!2t<»cs,n<itt»cizeK,nzlcissz
co-,,uZmm D. ren gnWe V« st;^ der Fruchtbarkeit: in dem be<
stehec/ daß sie von keinem H^rarH/ v«n keiner fleischlicher
VemnschunI nussen. Auff Mariam de^uämec sich trefflich der
Nahm l)ebcx:t3,welcherein B»en auß dem Hebräischen verdolmetschet
wnd/undoasLob/welchesl)tblx,l«glgebm^uli>cum;. (.Vsszvemnc

wtsl.ö: - DleG^rckcttinIsralldieltensnll/lmdsi^ntenlN
Ruhe/di^Deb!>orai'nrff«nmV/ b>si nuWunddle tNutterm
Israel. Die Sra: ckensiunden W/ niemand wuwe gefunden >der die
Mchüche Wollüstm ritte, l'ch hatte unter du Füsi getretten/ biß o«b.
bur/chiß Maria auftstundc/dreMulterinIsrael. Darauß erhc litt klär»
llch/daß das R> ich Maria ein Reich der Blumen ist / und in demselbi»
Zm die Nutzbarkcil del Früchten mit sonderdahrem Überfluß genossen
wird Zu Gen Scychen ist ein Udcrfiuß der Blumen welcher doch von
der hundertlÄligel Frucht nickt uncerschltden/ sondern ist ^eiv^m'.
tlcl V'llirul l'üll, c»ln.7. Ein Haussen weiyc-n derm»c^.illen,
Ümbg^benlft.

VlU. Niemand wollt doch gedencken/daß diß Reich Mariä/lvcil es
ein Reich der Iungftawm ist ) dieeinemUngewapffneunvergliecheN
werden/ein unstctitbar Reich seye / und daß ihm mangclm die Lhrcn der
siegreichenPalmzweigenÖ wie viele von diesen tiken haben sich mit
lnumphlüicher Purpur werth gemacht ? O heilige Iungfrawen und
WMVrinncn! ihr hat die Mwüldlgste Gedächtnüssmhmderlassen/
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'Uar«li«,?llt2Ml«nz, Valena, 1'elicol,, /Vß»tli», äßn«,(^cil!Ä,
cZcllglina, l'beela, und du/o UlluK mit deinen eylfftausent Gespielen/
dieihr/auffdaßdieschneeweisseLilienewererKeuschheitvondem hitzigen
Anblasen der Liebkosung nicht verwelchen mögten / dieselbe^ schützen
ewer Blut vergossen habt / und wie unter den Tulipanten die weisst/
welche mit Blut durchzogen/ die köstlichste geschätzet werden / also ist die
Iungfrawschafft/ welche mit der Marter gezierct) dermassen anschent«.
lich/"daß sie alles Lob übertteffe ; ihr/ diechrdieIagtdcrUnkeuschm
gefiohen/ und ihre Hoffnung mit willigem Todt gttödtct ; voncuch
rede ich ihr beyde l'ol^i» , deren eine vom hoben Tach herunter ge»
sprungen / die ander sich in einen liessen Fluß gestürtzet / und also ve»
dienet die erste von dem heiligen Chrysostomo/ die andere von dem hei¬
ligen Ambrosio gelobt zu werden ; von dir rede ich/o ?<-!'8i2 , durch
welche dieGlory der Statt Antiochia verduppelt ist ; vondir/ ol)->
nZ,die du willig zu sterben dich auß der Höhe herab siürtzmd/ das Wü«
tcn deß grausamen Tyrannen Attilä vtrspol tct; von euch/o ihr Jung«
frawen zu Lüttig / die ihr die Schönheit der Iungfrawschafft nicht zu
Pcrliehren indie heimliche Gemächer und stinckcnde Kothlachen fertig
gesprungen: von euch/ o ihr gehertzte Eloster^Iungfrawen/ ihr tapssere
Spanierinnen / -die ihr eben solcher edelen Ursachm halber krafft eweres
Gebettserhalten / daß euch sambt dem Closier die Erde mögte ver«
schlingen / wo ihr viele Ichren Gott^obcnd / wieihrimChorpfiegt
mit Psalmen und Geistlichem Gesang/ seyt gehört worden; von euch/
die ihrwo nicht Mdem Todt / dannoch mit den Wunden / diechr
euchselbsten geschlagen / mit ewcrem eigenem HlutewercAngesichter
mißstellmd das Werth der Iungfrawschafftvermehret. Ich rede mit
Eva der bcrühmbter Ihtißin in Engelland / nach deren Exempel all«
ihre Closterftawm die oberste Lcfftzcn und die Spitze derNasen abge¬
schnitten/ dem unkeuschen Mulhwillen der gcylen Dennmmärckemzu
entßiehen ; ich rede mit euch >hr ungenante Iungftawen deß Closters
zu Bethlehem/ dieihr dleunkeusche LüstendcßGultansund seiner bar«
barischen Völcker sörchtcnd/es eben also gemacht habt.

IX. An diesem Lob bleiben ein wenig dahinden die unzahlbare 8qu,.
6rMenderIungfrawcn/ welche ihre Reinigkcitzu erhalten/ sich wil¬
lig in die Clösterverspernn / würdig ewiger Gedächtnus / und da¬
selbst GOtt Tag und Nacht im Fasten / Wachen / und Betten/
in Verlaugnung deß eigenen Willens / und anderen StrengiZ"

«.. ?. Qeoißü kcliivzl. NUN kei«
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leiten deß Leibs dienen ; alle solche folgen den Fußstapssen Maria?
kriegen und streiten unter ihrem Fähnlein / seynd ein EhrvndZier«
de ihres wunderbahrlichmReichs- Wer wird mir die Göttliche
Gchcimnus der alten Schrifft entdecken/ daß ich mit dem Auqdeß
heiligen Ambrosii in der alter Maria der berühmbter Schwester
Mo>'sis könne erkennen die Bildnus der newm Maria / der Mut«
ter deß t"wm Gchtzgelms / und in dem denckwmdigcmDurchzuch
durch das rotbe Meer könne betrachten den unbcficckcen Durchzug
durch alle Liebkosungen deß Fleisches / und der leiblichen Sinnen/
und mit selbigem heiligen ^mbloüo Ilblo l«ln.6u cie Virgin, spre«
che : ^Hl!3 cvmpHNum «nen« cnolnz virßinum «xci«l)2l contt^n-
«5 vominc, , quo6 male l«culi line s»cul2nl,u5 ssuailiug tlZnNe»
ll-m : Maria d.e paucken tragend erwecsce und muneer^
te auif die Cycr und Rc^en der Iungstawen demHe«cn
singend/ daß sie durch das Meer dieser Welt Hh«e welt¬
liche Vngestümmigkcue!! hindurch gangen. 0 ^uzmil illg
vilZiniKu« ncculrec ^ ljuzn«« compleXA äci Daminum tl^neif «li»
«N5 : K«c cnuio5 sslii mei , K«c rlialZmoI nupria!« immaculgio
selv»"ir puäc>se : O w:e vielen Jun^srawen wird sie entge»
«enlaussen ! wle viele wlrd sie nmbfangen/ und5»dem
heranziehen ? sprechend / diese hat das Beth memes
Sodns / diese hat das hochzeimche Zlnuner mie unbe¬
fleckter Schamhasfrlgkeirrein gehalten O meine Königs
,n ! o mein .' was Frcwo w-rden tmpfinden die schöne Seelen /
welche auß deinen Lcfftzensoche Lobredcn hören werden ? owascin
tdcler Krantzwud für chre keusche Scirncn von ew,gm Blumen d<ß
Paradeiß gestechte! ? ich glaube n.cht / daß unter euch der Jung«
frawen andächtige / die ihr mich höret / eine Scel so verworffm
gefunden weide / welche nicht beachre ein Theil an dieser Glory zu
haben / welche nicht wünsche ein Unterthan dieser Königin der Jung-
ftawen zu seyn ; ich fürchte aber auch / daß wewg ourchdie gw!>
st Schwachheit d^ß Fleisches solches kräfftig begehren / viele haben
die Hoffnung veilobren / weil die Iungf awschafft deß Leibs m>
lohrcn / weil die Blum gantz verdöset und abgefallen ; so sollen
doch die jenige / welche d«e Iungfrawschafft deß Gemüths verloh¬
nn / nicht gar velMiffelm / weil sie durch die Kunst der Buhdll5

>F<
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dich verwelckte Blum können machen wider!blühend; Maria der
grossen Königin der Iungfrawen gefallen also die Lilien / daß ihr
jedoch auch angenehm seynd die V'olcn / die Büsscr. O du unse¬
re Fraw / die du allbercits da wohnest / wo GOtt unser Gebett
höret und erhöret / gewchne dich ebenmäßig dassclbig zu hören/ er¬
halte uns daß wir dir nachfolgend dem Göttlichen König zugesüh»
ret werden / ihmc unsere Iungfrawschasstweyhcnd / sie ftye dan
durch die Gnad GOttes unverwrlckct / oder scye durch die Büß

widerumb blühend gemacht / solches verleyhe uns die Ä»
lerheiligsteDreifaltigkeit/ GOtt Vattn

Sohn / und H. Geist«
Amen. ^
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Am Fest

Z^er heiligen Wngfta-
wmundMrtprmnm

(^ Hc: 11.1 H

Dlevlerund drepjsigste predG
In welcher die H Eäeiliaals ein vorttessiche SänMm

gelobt und er^ieslN wird/ wie sie mit ihrem Men Gefang Goll:
Dlfallln/ ' .e Menschm erfrew<t/und den Engelcn gleich wor--

7 « ^ ^ ^

<2HNtINtlI)U5 c»l^2Nl5 O^^IlH. Domino ^ecanradar,,
ßgr cor mcum, 3c col^)U8 mcum immaculatum, utnon>
^onsuncigr.

Bnler demSchallder OrgelensangeCacilia dem
Denen/ sprechend .laß mein Hertz/ und man Leib
unbefleckt bleiben/ auffraß ich nil zu schänden werde.
Lcclclia^in 0O«a.

l.. F??^S mögen die5cl,yrmund'rl,szclel/alswelchein ihl tnSitts'
«^Md Gemüthernnitübereinstimmeten/außihrem Reich die

M deMchjttstuhjm «ls.ein RMerinderMmütlMals ein.
N!«i
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Tyrann,« derAnmüthungenllndLcydensihafften verklagen; andere.'
möge Ursach nchinen wegen öffterer Veränderung der Stimmen in ei-
«em Sänger zu ta>ekn die Unbeständigkeit eines weibischen Gemüchs;
«nderemögen si> rechnen unter die unnütze Künsten / welche zu nichts/
dannurzurEyttlkc^d>lnen,ichsiW/d«MusicseyeetwashimIlsch/ et¬
was göttliches /si? ruhmtt ihren Adel von dem alten Herkommen; sey«
temMn sie im Anfang der Weltgebobren: dansobalddieHimmsien
«schaffewhabm sie ein wolklingende vollkommene Music gemacht /da-'
herofprichtIobarn^ Cap.-'»s>c«^umcm!i^ui,6urw>«t^cir-wer
»rd machen daß de? HesanZ/ oder die Mllisic deß Himmels
auffhöre ? Sie - ühmetD wegen der Personen/so sich ihrer bedimct;
Van die him'.ische Geister waren kaun» erschaffen / da haben sie ihren er«
sitn WmdocnFagotten'Posaunen/Con»ettenundFlcutengcschen«
cktt/da Habensie ihrechesathemmderMusic.chrersteStimmen dem
stissen Gesang ergeben / in ihren Chören das Lob dun Allerhöchstenzu-
fingen/wieGott selbst an gemeltcm CapittlIobs jagt: i.'m>, me!«!,.
^alelirünwl aldZ n,»luNslH. K:,urn 'cnr' mne« k)l>l l)ei : Damict)
die Morgensternen mit einander labten / und aile 2xi«^>e r
Gottesjauyeeen^uä^li ^»^j, Qomun!m. sagt der H-Kirchen«
lthrer^mb«5!U3inpl«f.26pislm,'5 pszilnntri pl)tojlH«L c«lnlum.öc

voci« 6!cunt.-äÄiZuz/Znül'l.^lia!üDieEnFclcnl<>bettdett^>er<
ren/dieGewaltigedeßHm'.mcls fingen chm/und vc>rm2ln-
siing der welc lagen chm die Cherubinen und Seraphmen
mitOüßlgk«cihr«rtllNFendcnScimmen/ ^elllg/Heilig/
HeiltA lnuum«2^NA«j IUM mllliäÄlütwüc.^ >'!küN',ßl>3, iicuc
voce«2qU3summ!'!r,mm concmunr, ,^!l»wig: Dnzahlbave tau^>
sent EnZelen stehen ümdihn/ u d ein sehr grosse Sckar, wie-
die SrlmmenVielerN/äAren fittslenznsitmmen / AilelujH.
Was sage ich adn von dcnEngelen i Gort selbstm/wic einige wollen/
Macher anß sich ein füffc tNusic welcher auch gnvolt/dasi die Juden ih»-
neu sollen loben auffdtnHarpffcn/ Lauten/ Posaunen und Parckm.
Nunerzebletl<abbi QH'>6 i'i?!snjci daßdieHcbräernebendem Orgel'
sich bedienet eines Instruments/welchessie genant ^«l,llc)t^ , welche
sckallcte wte ein brummende Bü n^ oder Imme ; ein solches ^eliilocl»
dlmcklt mich/daß heutinmeinm Ob« en erschalle / in deme ich eine engli»
sche/einehim'ischc/jagöttlicheIungftawsingen bore.' c^wä- nl>u« nr>
Uni«c:«MH»ominllcj««»r^« , ich höre sie singen als cin sieißige:

N,n n 5 brum^
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brummende Biene (Ü5ci!i2famul2M«qu2li2pi5zsßlimemos,tl!)i ^.
lelvmDeme DlenettttCäcilia hat dir wie ein arbeitsam eBie^
ne Fedienet/sagte von ihr der H.Pabst Urbar.u«. Und was singet sie
Van vor NN Lied ? riHrcoi meum AcolpU5meum imm2cu>Ätum,ur
non consun6,r. Von dieser lieblicher Mlusic Cäeiliä/und ihrem süssen
Gesang wollen wir etwas mchrers hören / das Modetteleinvonw zu
lehrnen; cwerLiebundAndachtwollenihre Hertzen und Ohren willig
darzu herlehncn.

ll.Es dichtet P^>lc>^ebl«li8ll^.^z!plz!is.>ioe. daß/nachdem der all«
mächrig Gott das gantze erfchaffenesWestn auß nichts hervorgebracht/
im AuffqangdcmLiechtden Weg geöffnet/ die schwül tze Finsternüssen
deß vermengten Klumpssens von der Welt hinweg zu treiben/ den Lufft
durchs offene Feldaußgcbreitet/den Adgrundzum Bogen gekrümmet
die Erde zu tragen/ die Berg erhöhet/ die Thäler crnidrigct/ die Felder
und Accter in ein Ebene außgcstrccket / die Wiesen mit grünem Graß
und vielfältigen Blumen gezierct/ die Wcyden mit dem Vieh übertrit»
den/das Meer mit dem Sand deß Ufers ingcschrancket / den Sternen
ihre Laustbahn verordnet/ habe er einen Propheten gefragt/ ob die Welt
also vollkommen erschaffen/daßihr nichts mehr mangele; diß seynd d«
Won Philoms: Olim cümiotummunänm vlU5 0pit«!X2!i,soIv«l«,
uu«ncl.,m c pwps!«lil wßLvit, mim yu:6 ^elitl-laret nonclrm tleztrm,
Lvsinrerr», liveinam!» liveinsulIlimiÄes«»,ssveinccLÜextlemoam-
diiu:VOrzelten alsGo« dcr Werkmeister den ganyenwelc«
IHawYcendiFer / sraFtcer^incnaußdcnf?r0pheten/ Ob
noch etwas ermangelte/so nickt erschaffe« wäre/entweder
auffVden/oder im Wasser/ oder :m hohcn L.nfft/ oderim
eussersten Vmbkrerß deß Himmelsiwelchergeantwortet/csman¬
gelte nichts mehr / als nur emige treffliche tNusicanten / welchedas
WerckdeßhöchstenSchöpsterslobten,-^lponcjjcille ess«quiclemp«.
feii» öc plen3ub!au«llMlN2,unum ilmense«quic«relauclzcl)«m^o-
IUM : Der antwortet/es wäre Zwar« alles woll/und allent¬
halben vollkommen Fen»achr/doch eins erforderte er/nemb-
licheine Srim/die diß alles loben thäte.Welche antwortGott
so woll gefallen/ daßerdarauffdiemusicalische Chor unzahlbarer vieler
singender/ pfeiffender und schlagender Vögelein erschaffen. Wiesich
nun Gott in Erschaffung der Welt/ also hat er sich auch verhalten!«
Baw seiner Kirchen: Er hat außgespannenwie ein Fell die Himmelen/
wiczulesen!'i»l io,.Lx«nclcnzc«lum sicurpellem,und diese scynd die
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Apostslcn/ von welchen gesagt wird plal.ig. ^oeIiel.l»llH>nß!ot>Hln
OeiDle Hmlmele« verkündigen die ^enllckkeil Gottes. Er
hat erhöhet die Bergmnd diese scyno die heilige Kirchcnlch:er/sowo! d>«
G.'iechlscheN/als L^ljüuz, l^n^solt^QU«, ^cliznalius, (3lc^c)llU8 1^3-
2,,-l^vlM!; als dleLateinische/(3l2tzos!uz,^ini)!'s!lju5,^ußnllinu«>l'j'e-'
lanymu,,! ^.'MÄscir ^^!!!,!,>fiON3V^N!f3-er hat gemacht die VitrE<
lemcntcn, das ft, die v-rr Stand der Kllchcn/dicMatt»''cr/Blschossen/
Beichtiger uno Ilmaftawcn; die Musikanten so dlß Wlrck loben sol¬
len, mcmMen allnn> darumd hat er umer andeln die H Cäciliam ver¬
ordnet/von welcher im hcutigcnKilchcwamptgeleftl. wird- <.ÄN^nri.
bu«s>s^,i'^»cil'Z !>ostü',«s>c>,^n.^r,d!e sungc und lobte denHIlcr«
hüchsten.iaCäciliamitihremheiügmLebenmachtunsein vollkomme«
ne Music-, dan wäre nicht ein AK/ein hohe erhobene Vlim »b»' immer»
wehrendes Gebctt/mit welchem sie ihrGenM) erhübe, und m dcnHlM-
Ml auMicgt? ^c»n c>!»^u«neczuenoit!t,uz Kcc'llo^ui't l<i«!nil öcora-
t> > >?c«:!^u-r Sie li.sse nie n^cb wederTaFnHch i^lachrvom
gsrtl^cdm Gt sp' äck und Gebctt. Ware es nit ein ^»c« Alt/
als sie 3!e Cron der himlischen Glory der Cron der indischen Hoctchcit
entgegen qcsetzt/und zl> derzcidlgen ihren Brautigamb/und stmcn Bru»
der bcrusstc? i l^lnuun^ i^ V3l«i?num H<j (.urnr gz vuc^l^^r. Ware es
nit ein Baß cm liesse Stim der Dcmuch/ daß sie ein Römische Prin«
ceß sich eine Mago/ein Dienerin nennen liesse ? c-^'l-Z w'-ul« ^2 lzu^li
,p,lr!t,i3lßumrninjaclr^lv':. Warenttcinimmerwehrcndu i^enor
die Heiligkeit ihres icbensmiir weicher Slimm^sie ^ibuiciumund v»>
lenHnum auffgemunttrt/wle die Kirch wlderumb singet.- l)um »urnra
<ine>D6aret.(iiec!l:I'.x^!2l!Zvlccixenl: i'>Z n>i!!i > dt,iilti,zl:!lci«c»>
pesZ tenebiZN'm, i^ln^ujlnir>l2rss.a>c!ci5: A?S die Nll^rZenröthl
auffhörte/rieffe Cäciliai Eja idr Soldaten CYrisii/r. erftct
hmweFdleVerck der^msternrs/ lmdZlcbetandi^lVnps«
sendest sieches. Scynd nit gewesen"» il. Puncten oder Gegen»
strich die pu»iltn oder Strich chres'chai pss»n ^'ußkleivs? l^il.c o<7«.
ci!,H cn-mdr3 c^o^H^r Warens nit artige Fugen ' nndF.uchten von
dem unflätigen Laster der U'ckcuschhl it, als sie so inbrünstig »'cttcte i l!2r

Wa: ens nit musicczlifche Sprung/ als sie stiege und spral ge von einer
Tugend zur andern' hat sie nit als cineerfahreneCapellcnmcisttrindie«
seFugen und Spnwg^lehret 'brcn Brciutigamb und scnmiBw-
dlr?wlc sied^ngefiohcu vo^ dlMHcydmthumbzudcm Christeml.umb/

St-
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gesprungen von der verwclchlicher Cronen zu der unverwelchlichtt:N»
burcium 8e Vajeriznum 26 coranzz vc>c2l,2t.Ware es Nicht eine paus,,
,em Stillhalten / als sie einendreyta'gigen Stillstand begehrte/ damit sie
ihrHaußdemHer:nzumTempefweyhcte? I'll6u,n3läDominopo-
oosci incjucizz.ut cjnmum megm Lccleliam cnnsecrarem. Ware nicht
,tinTremu!anrem bebende Stim ihr heilige Forcht? cumm-nö^Zc
Vomino>quo6c>me!,!!>c: Giebefahledew^ennHvassiesZrchte«
te.

lil. O wasLicdlcm! was Stimmen! was schöne Weisen das Lob
Gottes zu singen? O ein wolgcsteltts Orgel! eine treffliche Sängerin/
welche allen vorsinget! unter den Iungftawen ist sie die weiseste/die fei',
lneste/als welche einen Engel zum Hüter hatte/wie sie selbst sagte - ^nze.
lum l)«i Ii3ken am5colem,hu>nlm!n^!ocuNo6iccQlpu5meum.' "?ch
hab einen (LnFel zum Debhaber / dermirIrossem Eyffer
meinen <L.eib bcw^hrer.Unter den Vcrheyrathen ist sie Mehrfracht*
bar dan andere / weil sie ihren Bräun'gamb und seinen Bruder Christo
gebohrenzunter den Veschawenden ist sie mehr erhoben/weilsie <wn ^i«.
buz neq i«no5ibuz 2 cc»!loquÜ56ivini, 6cor2tione cesssk2t; MterdtN
Wirckcnden ist sie die fleißigste/ darumb wird sie vom H Pabst l/rK-m«
tincr stetiger Bltncn vergliechm/wiezuvorn gemeldet; unter den Bus-
senden ist sie aM Meisten abgetödttt- (Hicio «.'-ciNZ membra 6om2n2t,
Del'm ??micidu5«col?.I«r: r>ic!i,,IN>z öc n1^!2ni5ieiuuÜ5oi2N5. Mter
Den BlmzcugM die stärckcstc und beständigste.- ^!m2ctl!i,m^üpe«dHl;
unter den Geistlichen die andächtigste : <->r <^nmum meZm Lcc!«Lzm
<onsecl2«m.O was ist dasvor ein wolgeftimbtes Orael?ich wttde Ze»
nöthiget mit dem H.plc>spelc,6cß!an252:!iiuiumzu sprechen:«2l?«
0 (2«c!!l,or^HNUsi> exs<ivelü>:Wu!l5 ?2^or! m Zp'Htum: O CäcillN
duhasieineGrgs!a»ßundcrlchcd!lci>cn^>stlssen der Welli¬
gen zusammen öcfüIt.Dlß Orgl,! ncit die Liebe gemacht:"mtxmu-
li«m ^ocer.'l espHncielwarcinfotrcffllchclSänacl/undkontcdiemu«
sicalische Instrumenten so artig rühm,/ daß er dcnKömg ^lexan^mm
den Grossen konte stellen wie er woltc: wan er ergrimmet/und gleichsmn
als ein Löw wüthete / verwandelte chn 't erp2n6es alsbald in ein sansft»
mutiges Lämdlein mitstincr Music/mit seinem süsscn Gesang: Cäcilia
war hierin dem l'e>-p2n^l glcich/na6)Zcugnus deß H <^it«ni, der
von ihr spräche zu Thristo^am sponium, ()U«M qu2li lennem sesocem
«ccepir. »6r«, qu2<i2^liumm2iilu«WmumsjeNin2vit : DtNldM
Bräutigam/welchen sie als ein grimmigen Löwen empfan¬

gen/
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Yen / hatsiediralselnsansslMl"ttiFesi^ämbleiN3UFeschi«
ckee.By so lasse dan O glorwürdige Sängerin deine Gtim in unseren
Ohren erschallen: Vux°nim m^ciulci«: Dan deine Scim lsi süß.
lüanricalumsecun^o.Und gtwißlich fie muß wohl süß seyn; dantvas
kan eine Biene auß ihrem Mund anders hergeben/als das jenig/ dessen
ihr Hertz und innerst voll ist / auß Überfluß deß Hertzens rcdet/auß Über¬
fluß deß Hertzms singet der Mund ; das Gescitz deß Hcmn ist in dei¬
nem Hertzcnein süsseS Honig f und dieses stofftt o,uff in demc Kecl / in
deinen Mund / lmnassendaßdu mlc dem Psa'mlsttngenötigctwirst
<Usingen?la1mc» cenreÜNo 6««mll oKävu : (^Km ljulci» l^ucidu«
ms « hiu^ui» ruz ? supei mel c>l« meo. ^Vle s!^ß je^nd deine
lV<>re meinem Rachen ? sie seMd memem tNund susser
dan iVsniI. ütne <juic>3 , spricht hierüber der heilige ^mbroliu«
lermon« ciecimorsitio. kaucibu« » ea^uc>7,inc!s»n«<!>f,>s2 vilceribu»
ßlali'z Lc ; f2vu5enimme!li«s«tlnon«k2ni : N?H'süß dem Ra¬
chen / / dangu^
eeReden seMd wie Hsttigsilm. O Cäcilia / GOttziehet
auß deiner Stimmen das Hönig / er hat ein Vermag in Süßigkeit
deiner Kehlen -> vondirsagter^nncorumqui-to: Qutrur il^uz üi,.
vWmum.- Ihrelxchlijtüberaußsiiß/ oder wie der Hebräer le«
set : pÄlacum e^l ciniccc^jnes : Ihr Rachen ist lauter Süßig-s
keit ; oder wte andere lesen / pÄ!<zrnmeil!5cI>!tic!,:Ihr Rachen
ist lauter ^obgezang / und was für ein musicalisch Lob könte Gott
angenehmer seyn/ a<s dieses/ in welchem die Zung und das Hertz zu»
sammenstimmen / duherokanvondirgeftgswerdenüccii. q«Zcj?a.
ßeümo lepcimo. DevinmcorcjeiuoiHucjavicDllminum, Lc ciilssxit
V-.1M , qui 5«cit illam : den Her:en hat sie Zelobet VHN ihF5
rem Fanysm Heryen / und hat Gott ihren GchspfferZs^
liebet: oder besser /Wie VaraKlu« liefet : l'oro corci« 6ecan«vic
dc«lo«mluum, Scamavir. 2wstFKnyeM^>eryett hat sieihF
ren jLrschaffer gepriesen / und geliebet. Darumb singe/ 0
Cäcilia/ zum Zeichen deß Geschmacks / denduhastmHaKungder
Gcbotten Gottes. Der Weltweiser Plato hat befohlen libro ls-un.
^a lieleZibu« . zu Unterhaltung guter Ordnung in einer Gemeinden/
ut a<i«pu«l6ilc«enc , öc canticarsm , <zml>u« lauäs« 8e vimp««'»
«ammteml» ennnnorencul, qu28l«l2u6«Htyu«vlMp«2t : DM
die Binder si>Ken wieder lehmen und singen / in welchen

lt.. ?.(!«,lgü kettivale. O 0 0 das
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das H.«b Wd die Verachtung deren dmgen begriffen wä¬
ren/ welche das Gesäylobet/ Oder scheltet. Und von den Co<
rintheren meldet 8tl3i,o!!t)lo«lci2, paZin, ,47 auch^!i»n«c!«v2.
tia l-illioii3«pir«cliß«Lmanc»no.^ulIi!se<ill05«x1iK«i5 n«o« psren-
nbu«, ^is«lei«Z«cummeI«»c!i3'Sie haben befohlen/ daß die
KUß freien Älteren gcbohrene Binder / da« Gesäy mit ei¬
nem Gesang lehrnen sölcen. ^»liu» K^ocjjßmuz llblu n «0 /^n.
r>q. schreibt vom König David : Ob6ecempl,cepr2le^zäillls«.
b2r6l6ocebHr<.le^ttemllÄncießi«c3r!illä^2m,Licenz .- Omgbil«»
lnil^ieiHnc jujiltic2c>c)ne«tu«. p^!moi>8, lVegcn Herzchen Ge-
bHttendeßGej^yeslehrnetelMd lehreteerdißhimll<chGe,
sangdej; Gesäyes / sprechend - deine Satzungen waren
melneGcsäng. oder wie dieHH. Augustinus und Hlewnymus
lesen l (^Zsnilna mldieiÄnr pl»cepra rua. Deine GebOtt waren
meine H.obZesäng. Alsohchu/ 0 glückseligsteCäcilia mit deinem
SmgenwollengebeneinZeichendeincrfewligcnLiebe / dancZmZl«
HmanrileN:Das singe»» ist eigen den liebenden/ du hast wollen
entdecken/wie süß und lieblich dir seye Gott dienen/nicht anders/als das
süssesteLiedlein.

V. Die Poeten dichten/ daß Orplie^ mit seiner Music dieStim
auß ihren Gruben hewor gezogen/ und auffden Platz gebracht / die
Mawren der Statt i Kebes zu dawen - auch erzchltt der heilige Geist
secun6o pHralisome^on tsi^lümo quai to. daß zur Zeiten dkß Königs
Iofici der Tempel zu Jerusalem wider erbawet/ oder lepZlirt worden/
Von denen die auffder Orgel gespielet/oder ins Orgel gesungen : ci«
ulßebantc>pu«c)mne!l.«vjt«,q^ilcie!I2l!c lls^^nil^znere : D>edftK
tvercl' forttrieben/ waren alle Leviten/ die auffden Grge^
len spielen konten. OCäcilia / du mit demem süssen Gesang hast
»uß den Steingruben deß Heydenchumbs gezogen die beyde Stein
VgleliÄNum UNd? ibuttium , t>U hast siegemachtcontemp«s«i<zolo>
rum: Verächtern der Gsycnbüderen/ duhastsiebehawen/und
mdieMawrendeßChristenthumbshinein gefüget denBaw derKir»
chen gegen allen Fall / und gegen die Pforten der Hollen zu befestiM
H glückselige Kehle / diedasingendeinsoglorwürdigenSiegwidee
die Hölle erhalten ! mitsovielenc:omrapuntt?n. alsdumderMusic
machest/mit so vielen fcharpffen punK-n und Spitzen der Degen durch»
ßtchestu unstsl Fey»den ; dahero kanman tagen mit dem Mmisten
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Am Fest der tzIlMgfrauM und MarlM.CäciW. 4? s
Ml48 PsalM. Lx»j«t!one»Deiinßucmle ejuz , öeßlaciiiancipi.
t«lnmani!,li5eju5 : Das L,dbG«tces ist inihrem Mund/und
ßweyschneidende Schwerter in ihren fänden. ONen^it, setzet
derheilige Chrysostomus hinzu über diesen Orth schreibend / quo^«-
««Nl«öc l»u«j,n««vincant! tLr zeigtan/daßdieSingende und
lobende überwinden/ wie von ihr gesagt wird/ ^!m»cl,mmiu-
p«l»I,2c » 1ll>u«!um Lc V.,!er>3nnm»6 cawnzz vocg^it, DaNlMb
hat Lycurgusder Spartaner Gesätzgeber gewolt/ mansolte dieSo!»
baten vor der Schlachtauffmunteren / und gehertzt machen nicht mit
dcnTrommen oder Trompetten Schall / fondern mit den Pftiffen/
FleuttnundSchalmeyen: wie dan auch die Alten Stärcke und Tapf»
ferkeit zu erwerben / nicht dem Kriegs<Gott Marti / sonderndem
tiebs'Gott Cupidini geopffert haben ; so hat sich auch der Hollen er«
fchröcklich gemacht die unüberwindliche Heldin im Hohenlied / von
welcher der Bräutigam singet <2,ntlcomm lepcimo. c^aiciviciekizin
8ul2mile, niücKllwzcÄlilorum?n?as wirst» sehen an der Su»
lamitin/ dhne die Reyen deß Heerlagers? ^quil-, leset .Quiä
vi^ebiz inpHcilica , c>u«venitlicut ci,c>sic.,sllomm .^ ^Vaswlrstu
sehen an der Friedsä.nen / die da tz^mbt wiedle Reyendeß
Heerlagers ? Über welchen Paß der hochgelehrter Abt Kupsicus Ii>
bro lexcnin (^»ncic» also schreibt .' lOiliil pal?lin'.llzpl,,lc!il,'!,^vl6«e,
nilill lna^luzguclire, nilicliulc>5c3lilnmm,icl oll l2u6«z üve cilnna»
n«5 pl«li3ncium, »c plUÜ? IZu^Hncium sc cZnrgnuum, qun6 su^vill^-
mum,<^uo^v«le eN pulcKeiiilrium:wir Attttett nichts sthoners
Zehen / nichts süssirshsren / alsdieRe^enundCvorder
Heerlager / das ist die H.obgesäng und DedlelN der Strei¬
tenden/und dieStreltderH.Hbendenund Singenden/ wel^
chesdassüsseste/welcheswarhafsiigdasschönesteist. Qau-
6»n6oenim cKc)i!pl«l!ancul,pl»I Än6oc-2N«1aucjgnt:Dalldte<Ihöf
streiten lobend/und die Heerlager loben streitend.

VI.KO unseligerKlnncliil du ziehest denkürtzeren/dieunüberwindlis
che Heldin singend verspottet nur allen deinen Gewalt. Was wirst du
thurNvielleicht wirsiu wüten wie ein Teuffcl?hat David mit seinerHar«
pffen das teufflische Wüten gestillct / plimoKeßumcjscmwi-xto.so
wird Cäcilia auch dein Toben brechen mit ihrer wolgcstimbten Orgel.-
vielleicht wirst« ihr in einem brennenden Ofen die Höll «offenen ? sie a«
bttmitihrem Gemüth im Himmel schwebend/ wird über deine Flam»
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4?6 Die vier und dreMgste Predig.
mm obsiegen / und mit dem Propheten Habacuc «oi« «mo sprechen»

berwinder wird mich fuhren ausfmeine Höhe/wan ich mei»
«c pjalmen singe. Zünde nur an den Ofen/ die Flammen werden
nicht zu ihr nahm/dan nur als leckende Zungen ihrzu liebkosen; der/wel¬
cher wie ein Taw über das Fell <3«6eoni? herunter gestiegen/ 1»6icum
l««ro, wird allen Brand erlöschen/ warfür sie Gott mit einem Danck«
lltd wird preysen/sagend: L-neclica ce P2«l vamini Möl^elu c^lilii.
lzuiH per I^llium muni izniz «xciniluzelialZresemeu.- "?ch lobe dich
Vaeecr unsers Werten Jesu Christ: / wellen durch deinen
Sohn das Fewr an meiner „Seiten außFelosche worden.
Siehestu nit du Blinder / daß dir unmöglich selbige rcineste Brust zu
überwinden/ welche mit dem heiligen Evangelio gcwapffnetist.viig«
Llolios3sesnpelL,vznz«!lum llniilli ßercliZr in o«Äo« .- Dlegl0r>
würdige Iungsi-aw trüge allezeirauff ihrer Brust das E-
vangeimm Christi / welches sie dan/als ein siahlenes Harnisch be¬
schützet undverthätiget; weßwegen der Prophet Zachams gesprochen
KM vierzehenden Capitel, ln c!ie illa elir,o,uocj <up« fsZcnnm ec;ui «lil,
sHnQum Domino: 2ln dem Tage wird auch das jcnig/wasan
dem Faum der Rossen ist/dem Herm geheiligt se^n / das ist/
wie es der heilige pcimzOZmiZnl likru icxco,spiliol2 vißelimä 5«un6z
außgelegt/das heilig Evangelium. l-'l3numequ>,,splichtcr/<2naumest
Lv2neelium, ljurci uiic^ue cÄrnZll'a'elicjeiilvc!ln!inf5»m5eo,uicolil»
bet appetimm: Der Zaum deß f?serds lst dashe:ligEvange,
lium / welches die Vegierllchr'elt dk l fteischliclienLüsten/

Mit demselben hatte
sich Cäc lia dergestalt gezäumct/ daß sie nichtdie geringste UnreimM/
auch nit den Schatten einiges Fleckens in ihr He« tzmgelassen. OlpKcu«
hat mit sambt seiner Music ^u^'cjicen seine Geinahlin auß der Hollen
widergcbracht/wie die Poeten dichten / aber die himlische Musicantin
Cäcilia hat sich in der Warheit auß den Flammen ^n^cn,, wider sei¬
nen Willen erlöst/ und wie der Himmel sich über solches Schawspielel-
frewet/also hat die Höll darüber gezetert.

vi.l. Nunwüte/ oAlmachi/nun tobe/nun todte sie/als emschntt«
wcisser Schwan wird sie auch sterbend singen; schlage ihr ab dasHaupt
mit scharpffem Schweld/schneide ab den Fadem ibrcs Lebens/ das ist/
was die englische IungftM so lang gewünschet / sprechend mit Dem
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gehen/ dandl'eMHrFenröchgcheeauss'. EsistAit/ daßdit
Strick aussgelöset werden/ die mich in dieser unseliger Welt gebunden
halten/die dunckele Nacht mmus schmertziichcnElends ist nun fürübcr/
die Morgenröthe ist angebrochen / die schöne Sonne ist beging mich
bey steh zu haben.Dum Aurora 6nem 6»l«t, dHcill« exclama Vlt clic«n«

!uc!5.Nun ists Zeit/daß ichin diegrosseCapcll deß Himmels hinein ge<
he/dem Alle, höchsten unauffhörliches Lob zu singen/ darumb-niwn«
m-.Es «st Zeit daß ich das Lob Gottes mit d.» Engeln in Ewigkeit sin«
geim H>mmel/darumb mustu mich ncht länger ausshaltcn auffE» rerft
es istZeit/daßich ewig dancke für die empfangene Gnaom/dieicherhal«
ten mit meinem musicalischcn Licdlem/welchesich inmi r güsungmiriar

Ey so stiege dan hinauffou Himmelmeiselcin / du singende Nachtiga!/
mit mehr süsser Stimmen neben den Engelen Gott zu loben; aber un¬
ter solcher schallender Music wollest« deine Ohren unsern Seufftzern nit
schlieffm.dan/so die Heyden^wiePlutarchusschreibt/den Götteren mu»
sicalische Instrumenten in die Hand geben/ anzudeuten/ daß sie gütig/
milt und bamchertzig gegen die Menschen seyen; also/ o heilige Cäcilia/
gebe du dem wahren Gott deine Orgel in die Hand/mache ihn uns gna¬
dig/bitte für uns alle/und sonderlich für deineHaußgcnossen/dieseWol«
Edle C!osterftawen/daß diejenige/so da Engclen scynd/ durch das Ge¬
sang und Stimmen / auch solche mögen seyn durch die Reinigkeil und
Heiligkeit deß Lebens.

viu. In dem die heilige Sängerin Cäcilia also lieblich sunge- ri«
col moum,L«. ward das Hertz Vzlernm ihres Bräutigambs wie ein
fchmeltzendes Wachs/ inmasscn daß er mit dem königlichen Propheten
?<2ln,ci 2,1.hat singen können ! ^»KumeNcc>l MLum»nqu2mcel3li-

Durch ein wa,' smes Hertz wird alhier verstanden emHertz/welchesmit
Keuschheit gczieret ist / dan das Wachs wird zusammen getragen von

sen/sondern allzeit die Iungftawschafft erhalten / und ohne Vcrmi«
schung ihrejungcn hervor bringen; dmumb spricht Incoß?>icu« in klÄ.

YU»NUNHUHM Vlolant/eci somf'« cans«v»ntcHliit2iem:2lmVl?achS
O00 ) schftl
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lchawe die Rein igkeie der Reuschheit/dan daswachs wird
VHN den BlenenhervHr gebracht/ welche dieReuschheitnie
verleyen/sdttdeM allzeit erhalten - c-cjjiakgmujÄm«0omm«
quHl', Hfii« ciki zsßllmetitoi,, cjes-rvir; sinttmchleNsieihl'M Vläutl'gaNl
zum welchen Wachs gemacht/das ist/zum Liebhaber der Keuschheit.'In
cec2vi6«pul!l2r«!ncZ!sticÄriL;n»mif'!"3c«:s2plocjuciculal>2p!l,u8,das
war ein Werck der fleißigen Bienen Cäciliä. Der König David der»
langte cinsmahls mit seinem süssen Gesang die Menschen zu übertreffen/
und in Reinigkeit den Engeln gleich zu werden/ zu dem End sagte er am
llZ.PsalM.^ssncjixiinexcessu m»o,ommi tinmu men^,^.-Ich sprach
inmeinerEnrzücrung/alle Menschen seynd H.ügnei-.Welcht
Wortder H. Basilius über diesen Psalmen schreibend/wunder schön
außlegt: InoxtÄli «n<lli, v«um6lcü;nÄM b>lcec2mi«p«luil,2tinlil'
l>Ul «v?lir supeiior, perque lmcerzm menc>5 peltzüianem »cisn^elic«
ous>c«!52scen6ltcu!msn,8>:iKib?lmnn!2:3M2role5cQ!>5est: "Inder
Hmzückung singend hae er die Warheit gesagt; dan er hmre
die verstsrungen deßFlelsths üderstlegen/ und durch aujf-
rlchtiFeV«l!l?ymmenheltdeßGemüchswareergelangtzum
Gipffel der englischen Reinigkeit/ und daselbst worden em
Liebhaber deß snssen Gesangs O wie wohl konte das gesagt wer,
den von Cäcilia / m Entzückung ihres Gemüths hatte sie immer gesun-
gen:^'»c^c>i memn imm2culanun,sii. hat also die Vcrstörungen deß
Fleischs unter die Fuß gebracht/P z<M Wpffel der englischen Reinigkeit
auffgesiiegen/ll?zque Karmani« HsQÄttix effeH, n». Die Engelen haben
ihre jungftäwlicbe Reinigkeit dem himlischcn Bräutigam erhalten/und
scynd so wohl cyffcrig gewiscn die Reinigkeit Cäciliä / als der seligsten
Iungftawen Maria zu bewahrcn.dan als die Mutter Jesu Maria dem
Joseph vermählet wäre/^HltllHipiimo c3p!« , ist der Engel Gabriel
geschwinder dan der Wind hinunter gcfiogm/ihr vorzukommen/ehe sie
etwanihre Lieb zwischen dem indischen und himlischen Bräutigam zer¬
theilte / nach den Worten deß heiligen peili ckl^inlogi s«mon«i4°.
?«lVol»l l»6lz>ansaln teÜinu, ilic«spl« , ui g l)Lisz?onl2 liumznlelio»
lpansHNnm's 2ic««2ss«Hum iLs flieget zur Braut eingeschwin«
derDolmetscher / daßerv«nderBrautG«ttesdieAttMÜ<
Mmg der menschlicher Vermahlung abwehre. Also scheine»
habe auch der Engel auffdie Liebeund AnmüthungCäciliägceiffert/
»eil er geschwind wie der Wind ins Zimmer Cäciliä in der Nacht ihre»
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Am 5<si der ^».Iungfrawe «und AlavtM'n Cacilia. 47^
Vermählung herab gestiegen/ von ihr nicht allein die Anmüthungaller
Unreinigkeit / sondern auch der menschlichen Vermählung abzuwehren;
darumb sie v» l-ri^num ermahnet/erjolle das Hertz nicht haben sie zu be«
rühren; ^nzeium enim Del !,«beu ^M2tal«m,qui N!Ml0 2:i!u culto6il
colpu5w^m- ^IchhabemenEnZelGo:tes3umH.iebhadcr/
dern«tgrossem E?jfermeinen L.elb bewahre«. Wie V,I«ti»>
nuf solches »einommcn/lst er erschrocken/und hat das geringste an Cä«
cilianitdölffcnv.l suchen.

lx. Der König Saul hatte dem David zum 5ohn/daß er den Rie«
sen Goliath erschlagen/seine Tochter Mchol zur Braut gegcben/plimo
I^-ßum c<ecin ?u^vo hernacheraber durch Neid und Zorn brennend
und stammend bat er sie ihm widerumb abgenommen/ und einem ande«
rcn Mann mit Nahinen p.-.^ci gegeben/plimo Xe^um vi^elimo quin-

l^ui elHtcze«HN!m:A>btrSaul gab tNl'cholseme Tochter/Da¬
vids wcib/f)halci dem Sohn L.ats/ der von Gallim wa»;
als der aber hernacher sscun^c, Ke^um icnio gezwungen worden sie ih>
rem Mann Davidwider zu geben !^>lit ill,aselb,Sccuiit«m K vis»lu<,
rk.'Kie!^lloi_2i.?Ijboslthjchickteauj'/undIlessesieVonchrem
tNann Phaltieldem Sohn L.als hlMVeg nehmen. Wer ver«
wundert sich aber nit über dlß Geheimnus? in der Zeit da er Micho! das
Weib Davids empfangen/wil d er genant Phalti/ und hernacher da er
sie wider gegeben/wird er genant Phallichwer Hot die zwtyBuchstaben
zu seinem Nahmen gefetzt/e und!? undwas bedeutetdiß tl? «I ist einer
von denen zehen Nahmen Gottes/wie der H Hieronymus beobachtet
epiu.ljS z^ !^2lce!l2m: warumb wird aber der Nahm Gottes einem
Menschen so bald gegeben und zugesetzt; was hat Phalti für eine hohe
göttliche Sack begangen / welche solchen g!o> würdigen Nahmen ve»
dienet?de,rbochgclthrteCardinal<Hje«s'!^ antwortet nach Meynung
einiger Rabbiner/daß "l^K' nach dem Befclch deß Königs Sauls die
Michol zwarn zu sich in sein >'auß gmommm er aber als ein gotsföich»
tiger Mannhabesienicdöiffcnberuhren/odcrccwasunzimlichesih, an»
gesinnen/ alscincm Weib/welchcs David zugehört/ undzurBcloh«
nung dieser Keuschheit und Emhaltung seye ihm der Nahm Gottes
zugesetzt : ^6)unit meslnulninleziizlwmenÖeil^ l^. «rZrians^ui»
nunquÄmcoßNovir ^llc^'lil^i il>, I)«i, es><?i,n<< <c lebst eile uiorem
V»vi6i,: Semem Nahmen »ft der r?nhm<30ft>es L l..3UFe>
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4«<, Die vier und dreyssgsie Predig
sege worden/darumb »eil erdlerNicholmemahlen erkam
auß Horcht Gottes/well er wuste/daßsie wäre emwelbDa»
Vlds;Eben darumb hat auch Val-nanus den Nahmen Gottes verdie¬
net/daß er ihnen trage aufj seiner Stirnen, weil er Cäciliam nicht berüh¬
ret/nachdem er vonchrgelehmet/daß sie stünde unter der HuthdeßHti«
gels als eine Braut Christi. O V2l«i2ne . ich kan dir wohl sagen mit

-^, ^ MrW li!?lncie«MtÄ«,5!in vjlgimcÄriZIncllßlKarep-r^Äs senden«

letzterIunFftawschasstverbleiden/ st» w:rstu bey SHcr seyn
als cm iLngcl/und bey dcnMensihcnals em Gorr. O Vale«
nane/es ist kein Wunder/ daß du den Engel verdienet zu sehen/ welcher
mit Ccwlia im Zimmer bettete. O Cäcilia! kein Wunder/daß die En<
gelen mit dir so freundlich ümbgchm/dan euch sagt der H. Cyprianus
t«Q.6« KzKim v'sß. ^üm caN^ p?ls?vei.in5ac vnzine«, ^Nßell5 llei
el^i5 «q^I«5.-rvan ihr keuschund IunZfrawen verblczbct/seyt
lhrZlcichdeniLnFclenGottes. . ^. . . ^

X. Wollet ihr wssen/warm diese Gleichheit Mit den Engelen beste»
he^in dreyen sonderbahrenVortrestlichkeiten / in Geschwindigkeit de»
Glieder / in Klarheit deß Gemüths/ und in Unsterblichkeit deß Leibs.
Nach gemeinem Kirchenbrouch psikgt man die Geschwindigkeitder
Engclen abzubilden/daß man sie mit FlügeZm der Vögelcn abmahlet;
also werden durch die Ktuschhcit die Menschen geschwind gemacht/ da-
hew^richtgarscharpffsimiigdcrHAmbros!us!!!>.?.m^uc2m.'c2«lo
L consemiens l)ei!eßi, öcexuei«!ll!eße poccari. inn2culHM2Mm»

das Pelsch ins Gesä«3 Gottesinw:UlLend / und das Gesäy
der Sund ausstehend / durch Reungkelt der Sinnen in d:e
tTlatur der Seele» hinüber Fcher/ wlrds mir Feistilchen Flü-,
ttelenzmnHiMMclcrhoden ', qu^volZn^i nodiz L^ciIM nZwl,
3«ckc.vo'mpc3l»!,Nulit: dan die Gnad deß FiieFens hat unsdie
tTlatur geZeden/ die Wollust aber abgenommen. O Cäcilia/
kein Wunder , daß du solche Gemcinschafft mit den Engclen gehabt/
weil du allzeit sorgfältigst gesungen.ri2t col m?uw öc calpus meumim.
N,zcu!^um>ur nnn«onf°n<l2l. Dardurchhastu überkommen die Rei¬
nigkeit deß Hertzens/und die Klarheit deß Gemüths/ bist denEngclm
gleich worden/und gleich ist gernlbey gleichem ; Cäcilia ist den Engelm
gleich gewesen in Weißheit/dan von ihr wird gesungen.- ««»a v,lßa



Am Fester Anssdpffenmg dsraller^JuttgfM^riä. '4»«
f«pi«l!» « una cie „um«« plu6«nrum:Dlß ist ein welseIungfraw/,
undeine auß der Zahl der Rlugen. Sie wiste/daß in eine boßhaf-
tigeSeeldieWeißheit nichthineingehe/laul der Schlifft 8-»pienr:» i.
In lNHlsvnIam »nim^m non inrloiilit lapientiZ: dan in ein unreines Ge«
schirl wird Gott niemalen außgieffen den Balsam der Weißheit/splicht
Nuzo Qarclinzliz in «put lecuncium?lov«biolum, UNd der Apostel
Paulus tlmahnetdleseinige zur Reinigkeit n«bl«Llum 6uo6ec>mo:
?H«M s«H«nuni cum nmniku« 8c 5anä!<nl)MHm ün« qua n«ml» vi^e-
l»!r l)«um: Befleisiet euch deß Friedens gegen sederman/wie
auch der Hcnlignng ohne welche n emand Gott sehen wird.
Durch die Heiligung/ ohne welche niemand Gott sehen wird/ verstehet
c^lüHnu« die Reinigkeit deß Leibs und deß Hertzens/ und mercket/daß
diß ein sonderbahre Eygenschafft der Engclen scye allezeit das Angesicht
Gottes sehen/wie Christus spricht ^«cbxiclecilnaoaIvo.^nßeli eo.
llin,s«mo«l Vl6«ntf3«»m parll'z mei.qui in c«li5 eN:^hre iEngeleN
sehen allzeit: das Angesicht meines Vatters der imHimmel
»fi Nun will der Apostel gleichsam sagen/meine liebe Brüder/wcm ihr
wollet gelangen zu der englischen Würdigkeit/das ist/daß ihr Gott mö¬
get sehen/und iiaeErkantnus Gottes haben / so seyet Freund der Rei¬
nigkeit. 3«H2mini lHnQimQNl3M,lineczuz nema viöebicOeum, dc<N
Christus verspricht allein der Reinigkeit deß Hertzens das Anschawen
G0ttesM2«li«i s.L«Hti mur>6c> caräll,c^uonizsn is>6 veum vi6«Kunr:
Selig seynd die einesreinett^eryensse^ttd/ dansie werden
G«rt anschawen.Dcunit dan CäaliaGott allezeit mögteanschawen
und fotgends ein Engel seyn/sange sie. l?iac cc»r meum immaculammut
nonconsuncizl.

Xl. Auch istCäciliaden Engelen gleich gewesen in Unsterblichkeit/so
den Engelen eygentllch zusichet/welche als die reinesteGeister dem feynd-
lichem Haw der tödtlichen Sichel nicht unterworffen ftynd/ich will nit
sagen/daß die Keuschheit die Menschen dergestalt unglückselige / daß sie
selbige vom Streich deß Todts befreye/dan solches wäre ein TlMbeit/
Nachdemahlen liztUtum cN nominibu« s«mel moii. ttekl. y 2lllen
tNenschsn ist geseye einmahl zu sterben / sondern daß sie ihnen
den Todt so süß mache/daß er nit verdienet em Todt/ sondern viel mehr
ein Schlaffgenem zu werden/oder einUbergang vom Todt zu der Un¬
sterblichkeit; in diejcm Sinn hat Christus von seinem geliebten Benja«
min^anneqesvrochen/s '»1 2«. Nteumval!'N'a<,««l>s>necven,3m:
Ich wil daß er also bleibe/ blß daß ich komme. Welches weil die
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4?! Die ffnsslmd dreißigste predig.
andere Isnger übel verstanden / haben sie unter einander gesprochen/'
^uo^6iscipulu5illenonmi:litul/dleserIüngcrstlrbrnlr; aberdc»
Menschen diesemige Mcynungzubmchmcn/sagtIoanncs selbst :,wn-
«öixic i«su« nun mantm.- Jesus sagre nit/er stirbt nit; hat Ch» isius
solches nit wollen sagen / was hat er dan damit wollen zu verstehen ge^
bm/daß er zu Petto gesprochen li^rum Romane«? derH H>erony»
MUs erflälts^dlapljmocontlÄ^avmianumsprcchMl': Lxnncctt^n-
li.cur vil«inn2temnon muii, sec^ m^nerecnml^luilt Zc 6nnnilioncm
«jul rl2niitum«sse,nc,n mott«m: ^ieraußwirderkläret/daßdio
Jungfrawsihasst nit sterbe/ sondern bey Christo vcrblclbe/
und daß ihre Inschlaffung einVbergang/l.ndnlt cm Code
5»nennenseye.Nun verstehet mit handgrelsslicherKlarheit einander
re Rede unsers Heylands er sagt / daß in der tunfftiger Aufferstehung
kein Ehestand/kem Hcyrathcn/kein Vermählungen mehr seyn werden/
fondern wirwerden alle den Engeicn Gottes im Himmel gleich seyn/
I^l3tc.2z.lnlesulleslonen«qiienuben,n«c^!ienul»«!Mnr,s<:6emmlic-
»c ^ngeü vei inc«lo: In der Aufferstehung werden sie weder
ßur Ehe nehmen/ noch sick nehm.en lassen/ sondern sie wer¬
den seyn wiedie EngelenGoites im Fimmel. Diese Beloh¬
nung/diese Widcrgeltung verspricht Christus allen Nußcrwöhlten bey«
des Geschlechts Männern und Weibern / daß sie werden bcfrcyet seyn
von allen icydmschafften/von allen eitelen und ficischlichen Begierden/
wie die reinestt englische Geister; diese selige Verwandelung aber/ die alle
Ausie! wühlte künfftig nach der Aufferstehungwerden haben/besitzen die
Illngftawen und Keusche schon jetztgegenwärtig in diesem Leben/netz
imKel^neH; nubenmr, UNd
Weltgenantwerden4n^li0el mc«lo. WeßwegtnderH Bona-
Penturaselm.^invom.^.poltkpipn also redet : (^ltivilistmtyuÄL

ner seMd wie die Engeln Gottes nie allein im ^immel/son«"
dern auch ausstLrden.Und wessen werden sich die vornemblicherftt«
tven/di. sich dcn Engelen gleich machen? alles deß jemgen, dessen sich die
ftligeLcibererftewenwerdenngchderAllsserstchung/wasistdas^esK
die Unsterblichkeit.Höret den H.^mbwllum li!,.^« v>lss>llj!,!,«: Neliü--
,«H,ani5 pl»m!um jam renotiz.DleBelohMlNgderAufferstehög
habt ihr sch0tt.In lesune<Lion<:ne^uenubenr, neque nut)«mue, 5e6
»wnt ücm^nßeli l)«i in c«lc>^uc>6 na bis ploinittirus.vob«pe»No«ll,
^«MAMPlenyülatUln xsuHÄ^uä v«»««^ : wiw uns versprochen
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Am Ast der AIungfrawen und Martyrin CäcM. <8z
ist/ das besiyetlhr aUbereits / und der Gebrauch vnsere s
wsttsthes ifi schon b>.7 euch ; dan die Haltung deß Gebotts der
Iungfrawfchasst hats euch gegeben, wir alle werdtn styn wie die Enge«
len in den Himrm!n/gber n ich der 'Aufferstchung/und ihr scyts hie allbe^
reit ehe >hr stechet; den Lohn der Unsterblichkeit den wir hoffen nach der
Ausserstchurig.dcnhabt ihr schon erworben /und gemesset dessen in die«
lemLeben/rswrreHlal l-prN'vimil ii'.m roner^.Hierauß könnet ihr nun
abnehmen, wie die H CäciliadenEngelengleich gewesen inderUnsierb-
lichkeit/undwiedenselbigengleich seyen alle diejenige! welchcnachdem
Erempel der H.Cäcilm die englische Reinigkeit lieben/ und selbige un-
beßeckt zu erhalten mit ihr singen und verlangen werden: rigc cni m eum
Le«,ipu5meum lmmaLui«uV,ut nyn cc>nfun6Zs Christus Jesus alter
keuscher Seelen Bräutiggmb wolle durch die Verdienst der H Jung«
frawen und MiartyrinCäcilia uns allen die Gnad mittheilen / daßei»

ieder seinem Stand nach also rem und keusch leben möge/daß et
verdiene entweder vor oder nach der Auffersichung dm

Engelen gleich zu seyn und bleibm
twigttch Amm,
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4^4 Die snnssund dreißigste predig.

Am Fest

Dervcarisscgrioti oder Gellgsprechungder
glorwürdiger Märtyrer von

Sorcum.

Dle fünffund drepsslgste predig.
In welcher angezeigt wird/ wie diese glorwürdige Märtyrer

in ihrem beyden ein wahres Ebenbild deß gecreutzigten Christi
gewesen.

Vom ^uckorc geballen zu Cölln bey den vielchrwür-
digen Vätteren K«oll«sen im Jahr ' 677.

'l « ^ ^ /^.

Die er verordnet hat gleichförmig zu werdendem
Ebenbild seines Sohns/auffvaß derstlbige der Erft-
gebohrner seye unter vielen Brüdern- K«m.8. «p.
l. ^/LfoklarthutsichhervordasLiechtder Gnaden in den glomü»-

-^digen Kjndmn deß Semphischeu Vatters Fla»clsci / also leb-

^,Ä



AmF«stder8«tlsschertzH.MartY«l5>«nG«remn. 4««
hafftig glintzelt der Ehren Glantz in den unüberwindlichen newen
Mattyren , den gebenedeyten Erstlingen unserer Gcgmd / indem
heiligen Siegs Gepräng der glücklelige» Provintz Holland/ daß mei¬
nem Erachten naw der heilige Geist ihre Glory nicht besser können be«
schreiben /
dem Nahmen und Titul eines Contrafeyts der Göttlichen Voll-
kommtchclten/ einer ewigen Bildnus ewiger Schönheit/ und voll¬
kommener Theilhaffnan-erdungGöttlicher Naturen : <Aw« pl»-
6?<i<s'.z.!c cc>rlt'<: n«ö «ill, lm2ßin>8 k'üi lm. -i) liebe Kinder deß
grossen Vatters Francisci ! o heilige Schlacht Opffer deß Pa> a-
de<ß ! o mein gccreutzigcer Jesu ! ümb dich hangen herumb die /
an das Ehren-Holtz der Marter angeknüpffte Blutzeugen / der se¬
lige Nicolauz p^Kiu« . und seine Gesellen / der Guardian und Un«
terthanen deß Convents zu Gorcum / Binder deß dir mitgccreu«
tzigtcn Seraphischen Vatters Francisci / ur L5 ips« piim^enicu«
in M'^lnz s«u,du5. Du bist unter so vielen Brüderen der Erst»
gebohrner / unter so vielen Copepen das Epemplar / unter so vie¬
len Abschnfften die Vorschlifft / unter so vielen Bildtnüssen das
Muster oder Vorbild : Also ist es / die Ehr der Freunden Got-
tes ist so groß / daß der königlicher Prophet David daher die Kühn¬
heit genommen selbige so viel Bildtnüssen GOttes zu nennen am ein
und achtzigsten Psalmen : Lgo ckx, , Du elw .- Ich habe ge»
sago / chr seyr Götter / weil Gott ßlbsten zu seinem Freund
Moyse gesprochen L5ock ltp-mo. ^onlneni« l)«nm?d2l2oni5:
Ich hab dich dem Pharao zum GOtt ver«rdene«. Dahero
wird Gott silbsten keil« Timl gegeben / dessen nicht auch die heilige
Freund Gottes theilhasslig werden / wie der heilige l>Äulmuz epiNo-
l» ^uar« schmbet , Deusnunnli luo impliesi tun«, seplopeomnia
eeiam ns>l«!> ^c^nwa cnmmunl«vit : Gott znret die SeiniZe
mit seinen Ehreneitulen / undhat uns sihier alle seine ÜTlah-
men nntget Helle -, dan ist Gott allmächtig/ Omnipneenz non.en
«ju« : MmächnZ »fi sein Nahm / wie die Kinder Israel sun'
gen Lxo6i ci«c>mo qunnc, . so werden dieser Allmacht die Heiligen
theilhafftig / wie der Apostel von ihnen selbsten sagt 26 Philippen«
s«5 quZtta. Umnia polsnn !N eo qui me conlallÄl .' IchvermaI
alles indem / der mich ftHrekee. Ist Gott unstel blich : l^e-
ßi l,culolum inunülkliz Demunsterbl-chen^HNigderlLwiF«

Pppz Vei«



4^ s Die fNnffund dre^Mgste Predig
Veit, pl'm«^6't imocKüum primo. SoHauchumlerblich dieEhr
der Heiligen / wie König Salomon vonihnm sagt ^,? S, c.« i^clo.

sterblichl?eit Ist Gottein Fewr der Liebe / wieergenamwird^:-
blHorum 6uo6ecima.D,u«no^lißnizc«nlr!N!en3^i: Vnser G<>ct
»stein verzchrendesFcwr/ so stynd seine Heiligen auch ein Flamm
der Liebe / wie in gemclter Epistel gemeldet wird «püe pnmn. r?cic
m!niNcc>5suoL NHmm,m,ßm, : tkr machet seine Diener wie ein
Flamm und Fswr. Ists Gott eigen zu'«ßiren : c^?n!»m i^omini
e«i l-ßnum,p!^^n vißeümo primci. So regieren nebm ihMllUch die
Heiligen : KeßNadumcum^ßno. ^poc^f,lzz viß«Lmo. IstGoct
mit dem Kleid deß Liechts gczieret .- ^m!ttu5!uwm»Lcucv^tün3N!o,
plalm!) IQ). So stynd die Heiligen auch mit den Wapffendeß Liechls
angethan/ als denen gesagt wird ^omznoru m clecimo cettia: Inäna.
mul armÄ luciz : lasset uns die wapffen deß Bleches anzie¬
hen. Gott spricht von sich selbst Lxocii cmuo: Lxolum quilnm-'Ich
bin derichbin. Und der ApostclPaulussagtauchim Nahmen al¬
ler Heiligen l. Oonnriiioium6ecil»oHUMto.' (3l«l2l)«i lüw iclquoci
luw: Durch die Gnad Gorte« bin ich / der ich bin. Wollet
chr noch mehr? mildem Titul Heüig wird Gottgeehm/ dandieSe»
raphinm rufftn ihm zn ohn Unterlaß/ k,nK^'?.53nftu5,5->nHu!, iszi,
seicc': ^cM/ ^eiiig / HsiUZ. Und diesen Titul ertheilet er auch
denseinigeN/ sprechend plims. p«s, vnmo: ^cliprum eN, s^nKi ein,«,
^uQM3i?-eFasHn<5u5 <!IW: tLsstehceIeschricben/il)rlHl!etl)ei«
ligse^n/dan ich binyeüiy.

u. DemKönigDavidkameftemddvor / daß ein Geschafft dem
Schüpsscrsolce gleich seyn ; darumb sänge er am vier und dreyßigsten
Psalm' QawlNL c;m5b>Nli!5r!v!i^,e,:/wer'sidir gleiche welche
Wott^rdkillseAugustinussiHnicht^trawteaußzuKgeli/ überdies
sen Psalmen schreibend» ^ß» puw plonunn^nclÄ ignnim eil? iNa vgsl?^,
non «Xpon«n6»! Ich vermeine diese wore M man allelnauß'
sprechen/ mchr außleFcn; gleichwol dem heiligen Ioanni kanien
sie nicht ftembd vor/ darumb antwortetet prim«)^«,, «oiimo: c,':i,
2pp»ru«rK , ümi!e3«i«limuz.- Nlanersichoffenbahrenwird/
«erden wir lhn»e gleich seyn.Dieses können sagen die glorwmdige
BlutzeugenChristi ^!«vl?u5 pic^iu« und seine Gesellen / welche wie sie
im Himmel triumphiren / also werden sie aust Erden von dno Pabst»
n'chcr Heyligkeit clemsne« dem Zchcnten mit dem Titul der Heü.ge n

ge-
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AmMde?8<unffc>öer5H.Martvre^v«»tG«rcMj< 4^7
gezieret TXese hat der göttliche Maanetstem in der Höhe am Creutz
hangend/ auch in die Höhe hinauffgejogen/ daß sie sich für seine Ehr/
und den Römisch Catl- olzschen Glaubm ans Hoitz von den Kctzeren zu

bl,z. Heut ist der Wort Streit geendiget/ welcher so lange Zeit in den
Ms Schulen getrieben worden / welchem Ding nemblich der Titul
könne gegeben werden / daß «'s zugleich das Kleinere und Grössere der
Weitsepf,- hinwcgdu/ derdusagcst/ das Kliinsteundgröstl.-yeder
Stem dtß Augapssels ; 'MgKlchsN du / der du dieses sagest vom
menschlichen Verstand / daß sie in sichten / die gröste Ding verfal/
ftn. Imgleichcn troll? dich hinweg / dn du saM / d3s gröste zu»
gleich und KleincstderWelt seye jenes 5»vu-ächtiß?söy von Golc / m
welchem vom Anfang der Welt jener berü^mbter Künstler OlMÄc«
vier undzwantzlggecrönre Götter ingcschoff.n; ineinerkleinerScheu«
rcn bey Hriel findest du i^'cnIZlnn und seine Gesellen / neunzchen an
der Zahl/ als sovlelgccrönte Götter / welcheamHoltzaustgchcnckt
regieren: N,eßN3nt2lißno I)>, dem gleichförmig gemacht / welcher
nach der NussagungDavidis am Holtz regieret / wie dieCatholische
Knchsiniztt am^est dcß hell'gen Creutzes - Keßn»vir 2 ü^no Oeu«.
Diese seynd das Klemeste und das Grösstste/ das Kleinesie / weil sie
Minderbrüder seyrw/ Kinder deß kleinesicn Fl anc'sci ; sie ^eynd auch
das grösseste / weil sie von dem grossen Seraphimschen Chor Sc> «^
phische Männer genant weiden. Wie nun diese glorwürdige Ma-ty-
rer ein wahres Ebenbild deß gmeutzigten Chnsii gewesen / bin ich be¬
dacht in gegenwärtiger ihnen zu Ehren angcstelter Lobpredig Weilers zw
erklärcn/lc,

iu. Ich finde / daß die Nahmen der AnßerwöhltenGottes nie»
mahlen leer gewesen / weilsieindem Himmel oder Buch deß Lebens
geschriebenstlhen.Als die Tochter Pharaonis deß Eayptischen Kö¬
nigs / das schöne Hebräische Knäblem auß dem Wasser genommen/
hat sie es Mopses gmmnet / ^.lucli lec«nclo. vo^Zvit n n^ «>ju»
I^l 7^ez, a,,en5. q> iaäeaq'^ztulieum: Sie NeNNetsclNcnPIah^
mcn Mo^sis / da,» sie sprach ; ich hab ihnen aus) dcw
N?a,P r genommen." Der heilige Augustinus Simone oK^z«'s,me>
Nül>«^!-t«mpc>le sqgt/daß die Nahmen der Heiligen voller G'^eim«
nüffn seyen / und darumb ist der Untergang teß Königs Pharaonis
M l ochen Mm ln dem Nahmen Mopßs / du auß dem Wasser ge^
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4»« Die simffund dreißigste predig.
nommm/ vorbedeutet / also daß sein Nchm selbst die That erkläre^
warzu dieser Held vom Himmelverordenet wäre, l^aliuniz s«l«.em,
saat er / «lulmol^paravel^cinnomms , in üurvin-MÄli'z in^enit:
Den Todt Pharadnis / den.er im Nahmen bereitet / hall
er im Fluß deß Meers gesunden. W>> sich auch der heilige Stt-
phanus die gewisse Cron versprochen / und die Gewißheit derelblge»
sust seinenNahmen gegründet, nach der Meynung deß helligen Car«
dmals p-tti i^nlÄM , welcher sagt lelmane pilMQ.- p^i«nc«l p«i.
lur coron3tu5c1ecnlona no Dinis 2cl cawn»w r«ssiln!n>5 N2n«f«r«n,
6u3 : Der Gecrsnte leidet gedöirig / als welcher vou der
Cron deßNahmenszur Cron deß Reichs gelangen würde.
UnsneglorwürdigeBlutzeugenvonGorcum haben gchabt ^".olaun,
ri'Kiumfm ihren generalCapitcin/ für ihren Guardian / undFeld-
Hbristen ; Nicole wird auß dem Griechischen verdolmetscht ein U<
berwinder/ oder einer der den Sieg davonträgt/ anzudeuten/ daß
er sambt den seinigcn den Sieg würde erhalten widcr die Ketzer und
Verfolger deß CH>ist<Catholischen Glaubens- Q«« soni umnmo
numin, , spricht cHNüliarus Ildlu pnma VÄliar»m.«picc septimo.
uu« äeLenanc pratinü, aüion« , lzuanljo tot» ambißm'cgg Zu6ienti
tolliiur , ubiin vocablilo incluclicui . qui6 Hß^Mt : Angenehm
seMd die Nahmen welche zifßle'ch die That andeuten/
weil der ganrzer Zweiffcl dem 3uhö"er benomnien wird/
wo die That im Nahmen ittF^ scklcss n lst. Der Sieg xi-
col,i. und der seinigen ist ingeschloffen in seinem Nahmen ; >iicolÄU3
und die seinige waren als so viele Ahorn / von welchem der Cardinal
Uußo in Lccl«Ü2«icum über die Wort deß vier undzwantzigstm Ca<
pitels: c^u3Lp!3t2nvzex3l«tIsum>um22q«'m .- wtecinAhom
binickaussgewachsenneben dem Wasser/ alsoschmbt : ««-
b«csoli»scm,Hlim>liaf>Uunu5 , un^« qunt i>öl>ei t«li^ , totb-b«
scu« : Der Ahorn hat Biätter wie Schilder/ darum!) hat»
er so viel Schilder als Blätter. Es hatten sich unsere Blutzeu«
gen Vorsehung gethan / mit nothwendigen Wapffen wider alle Itt»
chumbenteufflischerKetzereyen / und also gewapffnet seynd sie uner¬
schrocken gestanden / und wans wahr ist / was die Schlifft sagt
?lov«biulum tliß»6mo : OnnizsermoOei^ßnimi., cl),^eu,e^sp<:-
lÄNtillu« in l«.-AlleN?«rtGottes se^nd fewrig/ und ein Schild
denen/die ausslhnverrrawen Somußich ihnen den Sieg un«
geMiffeitversprechen/ lgut der Wortvorgemeltenttu^lu« - 3,?i»" »ti«
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AmFesider8?Hcissc. der HH Mart.vdtt Gorcum. 48?
«M'2 quoc K»t)et vell)2 , rot kzbet lclns cnntlg K«ler^c>5,cos!ll3^«c>
catore5, con la «M'tlon« : Bis weißheit als viel N)drt sie
hat/ st> viel Schilder hat sie gegen die Neger / gegen die
Sünder/ Fegen die Anfechtungen. Gegen alle diese hat der stc-
<i«e Vatter Nicolaus feinem Nahmen gleich/den Sieg zu Gorcuw
und Briel gefunden.

lv. Neben P. Nicolao Guardiano ist auch wider die Ketzer gc^
standen wie ein fäster Thurn / P Hici onymus W.ertensis Vica-
rius/ und duse Faste hat er gleichste in seinem Nahmen gefundn;
dan Hieronymus wird verdolmetschet ^nmin, nolnen , on Nahm
deß Herm^vonwelchem der wcist Salomon sagt / l'sov.,s. 'i'unK
forrillim, nomen llomln .'Der Nahmdeß ^>ermisiein zehr star¬
ker i^huru Die Bildnus Memnonis wäre vor Jahren" in der
Statt Thcbes aufi einem hohen Berggesctzet/alsok^nsilici'vciftltigtt/
daß / wan die abgehende ^onne mit-hren SnalendiN V^und der
Bildnus berührte/so si^nge sie alsbald an gar süßlich zu singen / und.
ein liebliches Gethan wie ein Leyr von sich zu geben / von wclchcmdie
Völckcrzu den Wercken dcßLiechts und Tags auffgemuntcrlwur^
den. Die Sonne der Gerechtigkeit hatte p. tt<«lQ,^m« W^ettcnsi
mit den leuchtenden Stralen der Evangelischen Warheit den Mund
berühret/und ihn in seinen Predigen gar kräfftig machen singen; masi
fcn er dan mit dem Psalmisten hat sprechen können/?^!.;? ln-m Lc
ino'minmczncic^m^c'^um^zrmcr! l)en li(,Nl ^rhateinnewes
s.ied in meinen Mund Fegeben / ein AobZesang unserem
Gort / daß er auch wie Oiphcus die harte steinerne Hcrtzcn hätte
können bewegen, und die wilde Thier/ das ist/ die Sünder zahmen /
warvon Clemens Alcxaudrinus aiso redet : ^c,vu5^ui<^2!„cznliil8c
Q^^2l«ciu5 (^lniliul mm pol s«,cum o-iconcionacores iuos.concen-
tuzquääzm <'uÄVl««rs«xÜ2<^ leomm't , mulcö melm« variül'ql,« ,
qu3m.ucf?!i!i!2nm7pc)«H.Osplie!:<: ChnDus s>n nerver Gänger
und ^arpsfensthläger Kar theils durch sich / tpsils durch
feine Prediger / mir einen, lieb'ichen Gelang alles an sich
gezogen/viel besser und rvarhaff^iger alg'VrfihöU H / wie die
Poeten dichten Erbat abcrb.y dcnKetz'rm / ben ocn wilden
Thieren/ beyden harten Stemm / bei den verstockten ^mühtercn
nichts vermöget/sondmn.wie dj- Ha>pjft Davld/dcn Kö>,ig Saul
mehr machen wüthen und toben / wi. zu lesen '.^«5.18.6c ,5. 'Also
haben sie wider N colaum und ^m onymum grausamlich gewüthet/

K. ?. QeorL'i felnv^. Qqq sagt



4?o Die fünss und dreißigste predig
sagt die History ihres Lebens / weil sie viel freyer und mit grösserem
Eyffer unter dem predigen die imge Meinungen der Ketzer wider¬
legten.

v. Christus unser He« und Heyland ist die Sonne/ein Brunn
deßLieelMvonihme singet der Prophet David am . L.Psalm, ex-
!,lc2"t uc c,,?3z ,l< cussenc^zm V , ": Es'st auffgejprungenwie
ein R^eß seinen Weg zu lauffen O was schmertzhafftt Weg
»st diese Sonne nicht gelauffen?In seinem Leben undLeydenist erge-
tauffen von einem zum andercn/außGalilciain Iudäam/außIudäa
m Samariam/von einer Statt zu der andern/ vonIerusalem zu dem
Oelbera/ von dem Oclberg widerumb gehn Jerusalem/ vom Annas
zum Caipha/von Caipha zum Pilato / von Pilato zu Herode/ von
Herode wider zum Pilalo/von Pilato zu der Schedelstadt / und alle
seine Tritt seynt auffgczeichnetvon dem Zimmer/ wo er das Abend¬
mahl gessen/biß zum Gatten Gcthsemani 7s°.Schrit/ vondem Gar-s
tenGeihsemanibißzumHauß Anna schier eben so viel / vomHauß
Anna bißzum HaußCaiphä ;;o.vomHaußCa!phä bißzumRicht-
hauß Pilati ic>o Schritt/vom Richthauß Pilati zum Pallast Hero-
dis )su.von Herodc abermahl so viel zu Pilato / und endlich vom
R'chthauß bißzumBcrgCalvariä6üo.AUenthalben dasLicchtsei?
ner Liebe von sichwerssend / Lxulczvitnl ßißas 2<<cul«n^m v«m.
Weil er wiste/daß alle seine Schritt/Tritt/ und Fußstavffen auffge«,
zeichnet wurden. Nun ihr gloi würdige Blutzeugen/ auffdaßihroer
Bildnus deß Sohns Gottes möchtetgleich werden / habt ihr müssen
glauben nach dtl Lehr Christi fnZn.ü.Cle^ite >n lucen». ur<?Ijj lucil 2-
t,«. Glaubet an das H-iecht/auffdaß ihr Rinder deß sieches
se^er Ihr habt geglaubt/und weil ,hr geglaubt/ seyt ihr gerecht/ und
weil ihr gerecht seyt/leuchtet ihr wie die Sonnen / gleichförmigden
Wortenunftlts Henlands lVi2ltK.l;.suIss<:buncjnNi sicut lol; die
Gereckte werden leuckcen wie die Sonnezdarumb ihr dan auch
wie R tftn den schmcrtzhafflen Weg der Marter gelausten von Gor»
cum nack Dowrecht/von Dordrecht nach Briel/ und ob ihr schon/
wieChnstus allenthalben vcchünet und verspottet/ so habt ibr doch
auch allenthalben den Glantz der Bekamnus deß Römisch Catholi»
schen Glaubens von euch gegeben. Wer wird dan daran zweiffelen/ daß
aile ewcrc Tritt/Schntt/und Fußstapffen qezchter/ uno auffgezeich»
net ftycn -^ Dan hat Gotl durch einen Engel lassen Mcn die Schrit
eines andächtigen Emsiolers / welcher von einem wett enclec uem
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Brunnen das Wasserzu seinelNothlmsst getragen / wieviel mehr
wird erg'jchlit haben ewere Schritt auff dem Weg deß Leydens/ da
ihr so viele Schmacht Hin/ Schimpffund Verspottung seinttwegcn
übtttsagln?VonelnemSoldatkn/welchkrlneinerSchlacht anseinem
gufverwundt/undhmckend allenthalben blutige Fußstapssen hindere
lassn/wurde gesagt/er hatte in allen seinen Tritten herzliche Siegzei-
chen hinderlassen;vielmehraber werde ich solches von euch sprechen ton¬
nen/ daß ihr allenthalben zu Gorcum/zu Dordrechtuno Briel herz¬
liche Siegzeichen außgettücket/ beladen mit so vielen Pcinen und
Schmertzen.

v l. Ich erhebe die Augen meines Gemüths/ und sehe/daß der selige
Nicolaus Pickius und fein: glorwurdige Gesellen mit der Sonnen be¬
klebet seyen/wie jenes Weib in der heimlicher Offenbahrung Cap. <!.
unddaß der Mond unter ibren Füssen liege: der Mond ist ein Bedeut«
zechen deß menschlichen Lebens ; dcm wie der Mond niemahlm in ei¬
nem Stand verleibet/sondernsich immer und immer verändett/ also
such das zeitliche Leben: jetzt ifis klar/ bald dunckel/ jetzt groß / bald
klein/ jetzt vol/bald leer/ jetzt gesund/ bald kranct/ jetzt frölich/ baldtraw«
rig/ immasten daß dergedültiger Job gar wohl gesprochen Cap. 14»
l-ic>mo nZtUt l^« mulie«, brevi viven5 cempore, seplerm mlllri5 ml-
s«ri,«.- Der Mensch V«m n?eib gebohren / lebt ein Vurye
3eir/und wird mir vielem Elend erfüllet/ sc inmq uam ,n e«
6?n, n«u perminec. und bleibt nimmer in einem Stand. Dieß
zeitliche Leben haben die glorwurdige Blutzeugen verachtet/ und under
die Fuß getretten/ absonderlich der selige Vatter Nicolaus: seine leibli»
che Brüder kamen nach Briel/ ihnen mit Gelt auß den Händen der
wühlenden Ketzeren zu erlösen; damit sie aber solches desto besser mög«
ten außwircken/ haben sie ihn gebetten / er solle nur ein wenig heuchle«,
wider den Gewalt deß Pabsts reden / und dessen Ansehen etwa« mit
Worten minderen , er aber hats nicht gewolt/sonderenmit unüber-
windlicherStandhafftigkeitbekantdenRomischenApostolischenGlau-
den/und gesagt/er glaube eine Kirch/welche von Christo dem Hcrmauff
den FelsenPetrum/ und seine rechtmässigc Nachkömlingen die Römi¬
sche Pabst gegründet/ und daß er bereit seye in dieser Bekantnus zu ster«
ben-^un, sul, p«6,l,u« ejul. Das zeitlich Leben hat er veracht/und un¬
der die Füß getretten; eben solches haben gethan alle andere seine Mit«
gesellen; dgn als selbige in die Gcfangnus geworffen/ seynt die Calvin
Nische PMcanten zu ihnen hinein gangen zuversuchen/ob sie selbige et«
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wan durch Liebkosen/ o^er Betröhungru" oder auffeinige Weiß von
dem Cathollschcn Glauben köntcn abwcnd-g machen; die heilige Ge-»
Bschaflt aber hat sich entschlossen viel lieber zu sterben ais den Catho»
lischen Gruben zuvcrläusnen,^ul„luo pe6il)l^culum.

vu. Der König Sapor in Persien/und andere mehr/sevnt so ^t
in Thorheit gerchten/ daßstesichzu Göttercn wollen machen/verwe¬
gen ei?! gütliche Majestckun) Ansehen zu erlangen / haben sie ihre
Häupter mit güldenen Sttalcn geziei et/ wie von solchen meldet der H.
?cnu«^i i^'saioz;u5; K»6l!lco c3pile. ne linc lwmii,«?, lolig selbem in
ii^uia.- Mit glanyendem Angesicht/ alswansVemeMen^
jchen wären/ siyen sie in Gestalt der Sonnen. O ihr gloi wür¬
dige Blutzalgen! wan ich euch betrachte/ wicihrvonIhro Päbstliche
Heiligteu/ (dessen Auttoritäc ihr auch umb das Leben zuerhalcen/nicht
veriäugnen wollen) L-anöcill, und nunmehr ewcre Häuprcr mit
Glantzumbgcbengemahlct werden/ somußichmitdem Königlichen
Harpffenschläger sprechen?^!, si. Lßn^lx, oiiettl«, sc sslii ex< elü
omne«: Ich hab gesagt/ihr je^t Gstter / und alle Rinder
deß allcrhZchstensz dHN lÄ^iÄro cZpice, nein,! Kumme« 5)li« l«.
Ü6ec-« jl, Nß.is», auß dem Glantz eweres 'Haupts nehme ich ab/ daß ihr
Kinder deß allerhöchsten scyt/ daß er euch verordnet gleichförmig zu wer¬
den der Nildnus seines Sohns/ welcher mit dcmLiechtals mit einem
Kleid umbgeben.

vlll. Eserzehletunser n-col-mg 6« i^Z. daß dem König David
von der Abigail / (welche er bald nach dem Todt ihres vorigen Ehe-
mans deßNabalszurEhegenohmen/wie zulcscn'.Reg.2f. ) ein
Sohn gedohren / und weil derstlbig nicht weniger Ungestalt im Ange¬
sicht/ bä.misch in den Sitten erschienen/ ist er ins gemein von den Hoff-
lingen nicht für ein Sohn Davids/ sondern Nabals gehalten worden /
welches-oem König dergestalt mißfallen / daß er ihnen eines Tags in
dengrosten Saal/wo er in gegenwart derFürstenund Grossen Ms
Reichs gestanden/rüsten lassen / mit weinenden Augen sein Angesicht
zum Himmel gewendet/ und mitsiarckem Glauben gesprochen:)^i-
cec l)3U«.;cj «ll.olienclür p?r ?v,6en5 6ßMl»m, cuju5 Ne pu« lic lili'«!«.
G«tt si'soRichter/ das ist/ er offenbahre durch ein äugen--
scheinlich serchen/ wessen Sohn dieß Rind st^e .- ein wun-
dcrbarliche Sach! es kompc e:n blitzendes Liecht vom Fimmel / welches
das Angesicht deß Sohns dergestalt erleuchtet und schön gemacht/ dsß
tr wegen ssußbundiger Gestalt nlchc allein deß Reichs würdig geschätzt/

jon»
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fondern auch als ein lebendige BildnusceßKiings dem Vattcr gantz
gleich von allen geehrt wo« den dahero wird selblgc r Sohn mit zweyen
Nahmen genant» dan l-pz^iip.; wird er genant Daniel/ das ist so
viel als ^uälcium l)«i. das VrtheilGottes. Aber» K«!ss.) hel<cht
er Cheleab/welches P«tri ümi!,5 demvacrer gleich^auß dem He«
bl älschen verdolmetschtwird.UnscrcglorwürdigeBlurzeugen vonGor-
cum o?c> Brlcl warenzwamKindcr Gottes/ txn Aug:n der Welt-
Kinder aberwarensieannochverborgen-^ daruMbhatdci F>anc>scaner
Orden/ und absonderlich die Brabänd,sche Provintz/ wie mcht weniger
andereNatlonalProvintzenderWohl^Ehrwurdigen Vättercn Ke-
c<ille<H«n gcschlyeN:^ucücccl)eii5,i^!-li,'>lttnczHrper e<i^ci,l>üßnum,
cuju5 >ü> s>uel, ünr tlM > der Proceß ist zu Rom gemacht/ derNö»
mische Pabst die Platz Gottes vcrtrcttend hat das Urtheil gcfchltt/lmd
siehe/in chrer Nl-2ti6c,c!on oder Seligsprechung ist cm bl tzender Glantz
«ußgangcn/wclcher jetzt ihre Häupter mit Stralm zieret/ und sie scher-
MNGott gleichzuseyN/lÄ^iHco czplre ne lmc bo„>m«!i, su!l5 rcll^enr
in NßUsa : Und sehen jctz alle fromme Christen daß sie Kinder Gottes/
und daßsieCheleab/daSistümiles?2ts,/dem Varrer gleich seyen;
a^er von den unverständigen und gottlosen können sie füglich sagen mit
dem H.IoaNNe >. ^)ii, ;.pl.^s>r2sr!ac muncjuz non! ovic^w, quiz
nonnoviceum. Darumb kennet uns die Welt n cht/ dieweil
sie chnen/nemblich den Vattcr/nicht Venner: wie auch mildem H.
(^bl^ioitc, nc>. ?<csciunt, ^ui nozcontumiii^ÄOcilinc, c^UÄlez ücnuz,
ucpo« c3!ic<v«5^li!i< Oei wpem« pÄciiZe Z^sclipr!, 8c <Il)el>.'b!n sc»^
c>i. ikswissen diejenige nicht/ die unsviel Schmach ange¬
than/ »erwirken / nemblich Bürger deß Himmels/und
Binder Gottes lttgeschrieben dem höchsten Vareerland/
«Nd LNltgenc'ssen der Cherubinen- 5c!«n^^^n,n ciie ,uc!ic>i,
cu n Nupent«Lc ßementescliccnr.- di lunc» c^uc>5 l,!i^u2ncjari^Kui-

pu«l! slint mcer 6!ic« llei. Sie Werdens aber wissen am Tag deß
Gerichts/ »a« sie verwunderend und stussyend sagenwer«
den M'tjenm Vcwambten'>-!! s. Dieß siynr dre/so wir vor<-
mahlenverlachet / undmitschimpsfli^enredenverhönet
haben siehe wiesi^nr sieunder die 2^ nder Gottes gerech¬
net Also werden von ihren Verfolgeren reden die seligste Blut»
zeugen / <juo« veu« pl«cleliinzvlc cunsoimes lieli ima^ini« iilü
lui.
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IX. Jene Königen/in dem sie sich das Ansehen 0er Gottheit beschaf¬

fen wollen/ V»li,8liliesum<umpselunc f?ln,2z. spricht V0N ihnen dtl
^>. dKlys»lozu,,haben sie underschiedlilhe gestaltender Ster¬
nen an sich genHhme» ; also unsere selige Märtyrer / wclchevcr-
ordnet dem So!)N Gottes gleich zu seyn/<Äl>'5 li^enim-ls'stunrfol-
m«. nehmen sie an unders^)iedllcke Gestalten der Sternen;
dau neben Der Gestalt der Sonnen und deß Monos/ erzchienen sie jetzt
Mercuni der göttlichen WeGheit/baldMartesderunübeew'ndlichcn
Stäicte/ jetzt seyntsie Ioves durchverachtung der indischen Dingen/
bald Veneresdurchdit schöne keusche Lebe / dan Saturnt durch die
BußundheylsaweTrawngkeit; und hierhatihl Ruhm annock krin
Ende/ dankn« Gestirn stehet im Fimmel demsien'cht ihrer Betchas«.
ftnheit nach gleich seyen ; siescynt du Milch-Hder Iac«besiraß
durch unzählbare viele Stemm der Tugemen / die dem allein bckant

vnczc l-X'!. '44 Derdl'e Menge der Sternen zehlet/und sie
alle mitp^ahmelfnennet-ietzt sepntsie Wassermänner durch5ie
Buß^hränenbald H.orvcn durch l'ie Stasckmühtigkeit/jetztFisch

3n?lll:ngen drnch
die VrüdcrlicbeEunakcit/jetzt Ilmnsrawen dU'.ch die TuMt der
Keuschheit/ bad Schuycn durck daeeylstiigGeblttundBllchaw-
ligkctt/ jetzt tt?:ddercn mdemsii'sichzumlel'MdlgttnGottgesalliglw

/ bald Waagen durch die
Tugmt der Gerechtigkeit/welcheden Heiligen eygmist: also leuchttn
diejenigen/ lHuusOeuH pl«cjtii>n,^ii cunloliüt« il«! lm2ßinizölii
im.

X. Es hatten die gottlose Scherger dew!st?ligm N colao d e Na»
sen und Ohren abgeschnitten/undjämmerlich verwundet; darumb
tan er sich rühmen/ einen wahren Diener Christi zn seyn; dan von A
ters wäre bey einigen Völckercn bräuchlich / daß sie den gckaufftm
Knechten/Schlaven/ und Leideygenen die Ohren durchholten ; Er
wolle sichdem höchsten Gott zum lebendigen Opffer auffopssercn/dar-
umb wurden ihm die Ohren durchbort/ooer duräischnitten/unl) hät¬
te er mit dem König David sagen können mu ;? Psalm. 5,c,i6c'»
um sc ol,l»cionelN nojuiiii.Äl's« HUlem pelfecilt» Ml»i. Schlacht^
Opsser und Speiß--Gpffer Häsin nicht begehret; aber du
hast mir meine Ohren zubereitet; dan ihme durch solche Wun¬
den die Ohren vollkommen gemacht/undgezieret worden / und hat

dammb
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d», umb mit jenem Römischen verwundten Soldaten sprechen kön»
MN;^^nliu<llnm«!<v»l?l3 m« specio!«il.' vi6i:Ich hab meine Olie^
der memahlen jHöner gesehen Der fettige Nikolaus Halle mit
Chrijllichem Eyffer und grossem Inbrunst dieInthümb und Miß¬
brauch der Ketzer gestraffet/wie auch dirseelige Vattee Hieronymus/
darumdscynt ihnen beyden die Ohren abgeschnitten worden ; was
sage ich/abgeschnitten ? Darumb seynt ihnen die Ohren mit ihrem
eygmem Blut/als mit Eoelgestemen gezierct worden / nach der Lehr
deßWcisemaNspso". 2.s. i,'.'H.>s!5 ^'«l, 8i m,f^l!tumsulßenzl^ui
,lß!»l: Wersirasset/istwieein gülden Ohring/und glamz^
ende perle Uno »ch glaube/Golt habt sonderlich verhängt / daß
sie m Abjchneidung und Blütigmachung der Ohren sollen zu verste¬
hen geben/daß dieß der Gcburmag unserer Märtyrer zu einem beste»
ren Leben wäre / wie dan der Tag deß Leydeus der Märtyrer von
der heiligen Kirchen ihr Gcburts Tag g/memlich genem wird/ weil
bey den Alten bräuchlich / daß sie «hreFreund andcnGeburts'Ta¬
gen mit köstlichen Ohrgehcing verehrttm/wtt dan PlautusinEpid.
dessen Meldung thut/schreibend: >i<"i n «^.n Ni <n- w,ur«m 2u«2m
scj^^f«len,«l,^!t> Hrinneresiu dich nicht/ daß ich dir an
deinem Geburtstag ein gülden Ohrgebäng zugebracht ?
Daß aber das Blut der abgeschnittenen oder vcrwundten Gliederen
in den Martyren ein annehmliche Aerayt seye / solches bizcugte die H.
Iungftaw und Martyrin Agnes sprechend- «HnßulZejuz olNHvü ze.
N38M<^ :Se n Hlur hat meine Wangen gezieret - Seyntalso
unseren Martyren die abgeschnittene Ohren ein Edelgestein/ welches
ihnen am Tag deß Leydens/das ist/an ihrem Geburtstag die Ketzer
zugebracht/sprechendl l^»ule« »ui«« ,6 vo5,'lulimuz nalaü «lie. Es
wisten >.,cii2U3 und i-lie,nn?muz, daß wir den jenigen/ welcher vor
uns sein Blut gegeben/nicht Gbld und Silber sondern Blut schuldig
seyemdan ein Mensch kan das beyden Christi besser nicht bezahlen/ dan
daßer unschüldia leyde/wie Christus unschuldig gelitten : Weilen sie
dan welcher
durch ein fertiges Oklin HSchrifft bedeutet wird/ haben sie gelitten
an dem Glied/an welchem sie unschuldig waren/und sich also folgends
als ein Copcy sein, m Original/ ein Abschlifft seiner Vorfchrifft / ein
Ebenbild sein Muster bequämct/ und auff solche Weiß ihrem Erlö¬
ser die Schuld bezahlt/unschuldig für den Unschuldigen llyden-Seynt
also/weilen ihnen noch im Leben Nasen und Ohren abgeschnitten /

ihre
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ihre Haupter/noch vor vollendetem Strelt/mlt Blut umbgeben und
gccrönct worden,

Xl. DttnHVc>.tter Francisco ward in seinem Leben von Christo
ges?.g^ ; "^^? ^sHncilcs. repzsz cln i-^um mezm qun Izbinn: Gehe
hm F ancifte / ernervers mcm ^>auß / das zum Fall Ze-
ne:gc ist; Und der damahls regierender Pabst innocencius der drit¬
te hat in nächtlichem Gesicht gesehen / wie er mit seinen Achselcn die
zum FM geneigte Lateranensische Kirche unterstutzee und ausschalten,
'^uffwaswnßcr solches gechan/lasse ich seines Orts hinglstelt seyn :
Doch kan ich wohl sagen/ daßsolches durch die Tugend und Emn-
pel/durch das G^dett und Predigen / durch die Lehr feiner Kinder
geschehen scye/ die den vorstehenden Fall der Kirchen verhüten kön-
nen/und unterstützen: Es wird aber kcm bessere und fästere Vnt«'
stütze gefundenes das Holtzdcß CreutzeezseytemahlendemH.Ger^-
mano gefallen zu weissagen ; mitdcm Creutz und mit den Wunden
würde Franc'scus und sein Orden die Knch auffhaltcn ,- ^ubNuic
i?2iu!3 c^cnrlum ruens, iccl iliisä in lulicjHm pltlHm (^bllli^m.liss»
nü^cz^e türu i« «nquam in immorg sulclmcnig co^quizvir. t^s
bliebe stehen die von Natur unter sich fallende Rirch aber
unverletzt ausf dem harren Felsen Christum/und demHoly
deß Creulzes / als aufs unbeweglichen Vntersiüyen rm
hcnd. So mustc dan Franc-scus mit dem Creutzgleiclformig der
Anordnung Christi/die heilige Kirch unterhalten; darumb rühmte er
steh mit dem H ?»ulll 3(l Qzl 6 lVlldi ab!,r l^ll l!2!,' , > i!' inciuce
l) >sn!Nl!>oNli)«l>l2>il!Ni, tLs seye weit von mir/ daß lchmich
rühme / dan allein im Crcurz unsires >?er:n Jesu Christi:
Wel aber der Bruch und Bm ste dieses grossen Hauses v:cl waren/
und ein jeglicher Irtthumb ein Rlh odcr Spalte in der Kirchen ver¬
ursachten/tonte man mildem weisin Sa'.omon sprechen. 5cc! io. ln
pißririii numüi^blMl concign^ciu.DurchFaulheit versincken die
Balcken auß der F^ge. Welche Wort ^ngn c^m nZü« also
außgclegt,<2oni!^n?.!w, <^u«c lul^mun» l^c^min^uiliciatlowulcbii
nec.clHuNlallg vir» emmenri^niHln^jeli Äl^icii^i^emUZn sscur; secj
utsÄ^ue ennti^nzric», p ^llria pl^larolum v^l cu<!m psnpüä penecm.
lU!r,qu!»nl!l!u8 relissZcianivelielevÄtiolii inccnclis DieVÜtte wel^
che den höchsten Ü)rt im Gebärv deß Hausis erhaltet/bedeu¬
tet die Vortrefflichkeit deß Chlssierlichen Gebens / Oder
^ochheitderClerijey / aber beyde Väum verfallen sthier

durch
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durch der Prälaten oder erzene PlachlässiZkeit/ weilen kei¬
ner sich bemühet dleselbitte zu erheben / undzubefäsilgen.
Nun solcher Brauch in der Kirchen Gottes/solcher Irlthumben wa¬
ren in Holland gewaltig viel ingeriffen / daß solche zu »nderstitzen die
Kinder Francisc'vonnühtengewesen / nemblich der selige Nicolaus
Pickius und seine Gesellen / die haben die auß der Fuge vei sunckene
Balcken widerumb erstattet / mit dcnBZlckcn der Scbcwren bey
Vi ich an welche sie wegen Bckantnus deß Cachol-schen Glaubcns an¬
gehängt: Dcm als die Blutzeugen noch durch Vcrheischungcn/ noch
duichBedröwungen/von dem alleinscligmachcndcn Glauben kontcn
abwendig gemacht werden/ hatsiederTyranLummenus/ als er bey
nächtlicher Wcyl weidlich gezecht/und vom Wein übcrnohmcn wai'e/
zum Todt verdammet» die gottlose Schcrger aber haben sie alsobald
mit angezünlen Liech>teren vor die StattBricI zu einem zc, stürtcm Clo«
ster der Regulier Canonichcn hinaußgeführct/und als der P.Guai diHN
Nicolaus seine Mit'Gesellen mit kräfftigen Worten zur Standhaff»
tigkeitermahnet/und zur Marter auffgemunmt/haben sie ihnen na-
ckent außgezogen/Naßund Ohren abgeschnitten/wie zuvoren gcmel<
det/ und also an einen Valcken einer alten Schnvrcn auffychenckt. E-
den auft diese Weisi haben sie auchP. ^eronymumWcrtccnscm Hin¬
gericht - aber P. Nicasium weilen der Eysser deß Glaubens durch
stine Augen fünckelre. haben sie noch viel gi awsamer hergcnohmen/ihme
einen Zaum m den Mund gclcgi/uno bey s llMM llusigchängt/ daß er
bey die acht^tunde lang in solcher Qual lebendig gehangen: hcrnachcr
seyntalle ihreMirgesclicn mit den Rt.ck>n>il,qen (inanderandieBal>
cken selbiger Schewrenauffgchängc / und babcn alle durch den P<
Guardianumgestärckkt/ und
gleichsam lachend überstanden.

Xli. Hierzu hatte sie schon la,:g zuvor« ermähnet der Aposiel Pt«
trus/ Lp.l.cäp. 4 schreibend » (Dc.'nmunici.nl« lÜbliNi päiNoiildu,
ß2u6«te^uon>2M l^ucxleN lionnlil.zlaii» 3l vinun» D« , ölqni eli
Aju« splllM5,supLr V05 lequielcit. wnn ihr m die G«lnemjchaffe
deß ^e^dens Chnstl kommet/ si> erfrewet euchzdali rras zu
der El)r//Verilickkeic/und Arassr Gottes Fehsret/auch jein
Geist ruhec ausseuch. Habt acht auff die Wort/ Hl,ani,m lj ,j
»n e,u,spilitu«.lup« V0l leczuielcit. DiezwölffFuNdameNtstt!« deß
himmlischen Jerusalems/ welche der Engel dem H.Ioanni in seiner
<)ffenbahrungLap. ^>< Migt/ bedeuten die zwölff Atticulen deß

K.?. ü««Kii r«ttiv«l. Rlr Aposio.'
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ApostolischenGlaubens. Unter diesen bequämet sich der neunte Ar«
ticnl ^l-^n in 5piliium l2n6um,Ich glaube in den H Geist/auff den
neunten Stein/welcher ist ein Topazier/ ?un6,w«nmm nonum l'o-
p22,,L, und oiß nicht ohne Oeheimnusifcytcmahlen derTopazicr/wie
die Naturalisten schrecken / unter anderen zwo sonderbchre Evgm-
schafften haben sollc;die erste/ daß / wer den Topazier zu Glaub
zcni.dm inmncket/ dem werde der Todt also vclsusset/ daß er dessen
b tttttSchiMltzcnmchthoch empfinde ; die ancer aber, daß der Ts-
pazcrwchl zer:.ebcn/ und in einem Mörfel zcrstosscn/ ob er schönes«
ter Färb ist / dcmnoch einen Safft so weiß wie Milch von sich ge¬
be Nun solche vortreffliche Eygenschafflen werden gefunden im hei¬
ligen G.'ist / er versusset mit seiner Gnaden und Göttlicher Liebe alles
Wehe/ alle Pein und Schmutzen dieses armseeligenLebens bl^ zum
Todt ju.darulnbwcil dieser H Geist über unsere gloe würdige Blut«
zeugen dem stellen Nicolao undftincn Gesellen geruhet / haben sie
m der Marter/ als sie deß Lcydcns Christi thcilhafftig worden / sich
hertzlich erftewcc; sie haben das bittere Meer der Schmertzen und
Tormenten wic die Milch getrünckcn / nach der Weissagung deß
Propheten Mvysis/ l)öul.z; Iliu«cj2rlc>nemmaei!>q^2!!^l<Uß:nc.
Sierverdenden Vderlausf deß Mleers wie die Mich sau--
gen, und objlva'en ihre Leiber vielfältig g-pemigec / so ljt damioch
ihre Courage und Hertzhaisiigkeit im geringsten nickt gemindert,
wordemdarumb haben sie sich m Bitterkeit deß Tods als in den tost«
barschsten Gastmahlen erftewet; gleich dem H Eitz-Martprer Stc-
phano'von weichem die Caeholische Kirch singet / 1.^'^« coiisinig
,Uiliu!c«W«mln ; Die Grem dcß 2)achs se>nc ihm gar juß,
vorkommen; Glczch dem H,Laurcnlio / welcher anst der gmender
Roost liegend und bratend z^m Tyrannen sprach: ls.t-lix.Qil.',„,.
!»«limp-i «pc3"i Du unZ!ückjee!iFer/nach diesem Gastmahl,
hat mich allezeir verlang- r z G.elch den beyden Geb! üo.reu
Marco und Marceellno/welche mitten unter den Tormentcn sprachen,

liiczuzK peek^lisnuzincuw« «mol« nunc lixiel^e l,cepimu> ^Vir hao
ben mcmahlen emsö frslich Gastmahl gehalten / als gern
nnr dieses umb Jesu Thrizli willen leiden/ in dessen tlebe
wir jeyr anZefangen befästrger Zu werden: Ban wie der Apo--
stcl sp!!cht/^^j<r.s>l-'^u> lf »li.ul ^^cjw<! :DieFruchtdeßGei-"
sies lst Frewde, Diese Frewd und Frewdmvolle Salbung deß A

Geists



Am Fest bertztHtlssc.der ^HlNartMrvHttO«rcum. 45?
Geists hat unseren seeligen Martyren die Sträng/das Creutz oder den
Balcken der Schewren lind gemacht; sie tonten damahlen in ihrer
würcklicherMattersprechen mit demHömgsüssenBertia'do ; v«le
cmxnoNlg inunH2eN,un6e«mal!«6c»noN»^u!cilI'M3: XVarhN^
tlgisiunsirtreuy gesalbet/darumbkHmpt: unsunsire Bir-«
terkeir gar suß und lieblich vor : Ietzo aber können sie sich dessen
vielmehr berühmen / da ihnen wegen solchem außgeftandenemkurtzen
leydens in derstreitbchren Kirchen aussErden so grosse Ehr erzeigt /
HlNd in der triumphierenden Kirchen im Himmel so grosse Frcwd er-<

theilt wird/vom Vatter der Barmhcrtzigkeit/ (Az.>plHc<e!l<m,vir
iIio«confllllnez6«!llim2ß!N!» ßlii sui, dcmesamptdtM

Vatterund heiligen Geist scye Lob und Ehr
in Ewigkeit. Amen.

E N D E-

Rrr 2. Register
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Deren denckwürdigen Sachen/ von welchen in die¬

sem andern Theil dcsj Geistlichen Ackerbaws
gchsndelt w,rd.

A-

^bi-3ligm Patriarch.
Ward wegen seincsgutcn Willens von Gott gesegnet 4?- warfthr

huitig/undgeschwlndimDimstGottes 55 ^ 4 warumb er im
hoben Alter ein Kind genant worden? s4.bat ln F>gur deß gccreutzlg-
ten Christi mit j's.Man dicftyndlicheKönigen geschlagen ;i!.
2»Z.2.,4

^clam.
Warumb dcm Eltz-VatterAdHni gcboltenvon denFrüchtmdcß

Paradeiß zu essen? 448.
Adler.

Adlers Federen verzehren die Federen anderer Vögel ?s. Adler ist ei«
Vorbild deß Ertz-Engels Michaels/ H8?.wicer die Schildkroltm
todte. il>i6.

Advomtcll.
Seynt offt einem Dornbusch glc,ch/ i?4-

König Alexander verwahrte die Bücher deß Poeten tt°m«i m eine«
sehr köstlichen Kistlein/17. liebte vor anderen den Höffling Timo-l
theum s2.woltestch»onkeinemanderen/ als äp«!ie abmahlm
lassen 216

Alterthulnb.
Ein jedes Alt« verursachet im Menschen ein nerve Vttände«ung/<7^.

S. Andreas Apostel.
Wird den Meer» Taubetl vcrgliechen/6. war der erstt Thnst/?. zeigte

seinemBruderSimoni CKristum als einen köstlichen gefundenen
Schatz/ «- Wrejn groffelWhgberde^Cittches ^l».^. jaeirz

Sch»



denckwürbiger Sachen-
Sohn dessclbigen n. ,2. stimmclc gleichförmig ein Mit der gött¬
licher Bemffung/ i). erweckte auffeinmahl ;8. todten/w,^.

S. Anncl.
Mdaßgrösie Lob von ihrer T)chtttMaria/2zc»^2.252,warglück<

seliger mit einer Tochter / als andere Mütter mit vielen Kmdern/
»84. ;8s. ,86. wird einem Oelbaum/verglicchtN. 287. ,ft ein
Schatzkammer Gottes/^88. kanein Himmel/ l8? und ihr Lew
ein güldmer Leib genant werden/ 2.?o hat in der Empsangnus
Maria ein unaußMchlicheA'ewd.empftnden/^.

Apelles-
H»t König Alerandrum so künstlich abgemahlet/das nichts daran zu-

verbesseren gewesen/ 25) ^7.
Apostclen.

Die >^ OH Aposielen werden bedeutet durch die >;. Brunmn zu
Elim z?c>.

Aristodtmus.
König der Lacädcmonier halte zween Söhn einander so gleich / daß er

selbst sie nicht underscheiden können/ 72,
Anmdontts.

DieHisioriavonArmedontcKömg in Engeland/ und Erinda scmer
Tochter/ wird sittlicher Weiß auffCynstum und sein« Apostolen
außgtdeutet 146. 147-

Armer.
Ein williger Armer ist ein Spiegel Christi/ ; 7°- ist glückseellger da«

die Reichen der Welt/;?'.
Mgen. . .^ ,

Die menschliche Augment Dieb und Mörders z^.seynt emUrsach
alles Übels )?6. seynt zwam ein würdiges Glied deß menschllchen
Leibs/,77. oannoch schöpftet oas Hertz alle Bößhett von ihnen ,
578. scyntem Ursprung der sieben Hauptsünden/;?? Zwey Au¬
gen werffcn hat viele in großUnheyl an Leib und Secl gebracht /
382.In Schliessung derAuadeckelen ist cin untelschied zwischen
den Vögelen und anderen Thiercn/442welches bedeutet den un¬
terschied zwischen geistlichen und indischen Menschen idläem.

Augen Christi.
Haben Matthaum auß einem Reichen arm gemacht/ ; ?6 aber ahn

wahren ReichthAMbenbereichet/;?!. Das ÄnschawenGottcs brin¬
get dem Menschen Trost und F.eyheit/ )?». Mindert ihnen m

3irr z «M
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einen anderen Menschen z?4. verwandelt die Höll in ein Para^
deiß/ )?s-

B.
S. Vartholomäus Apostel.

Tragt seine Haut auffdenArmen / zum Zeichen/ daß er den alten
Menschen abgezogen/ z^c>. und sich auck Mr zeitlicher Güter be-»
raubet/, 4'.dar «hme die Haut vom Leib gern lassen abziehen/345.
zum Zeichen der Aeundschafft / so er mit Gort gemacht / ;47-
Die Haut Bartholomäi dienet uns als ein Wegweiser zur Stetig¬
keit/ j47)5«

Baum.
Der Baum Cachiin der Provmtz Malabay bringet nur eine / .aber

schrwunderbarliche Frucht/ 28s
Bchemoth.

Durch Bchemoth wird der Teuffclverstanden/»si
Bekehrung.

Ein Sünder kan sich nicht vollkommenclich zu Gottbekehten/ erfeye
dan gantzvon Sünden abgewendet/ j^a

Benll.
Der Edelgestein Beul! bat schöne Eygenschafftm/so auffden H. Apo¬

stel Thomamgedeutet werden zo. 31
B'.cncn.

Haben viele schöne Eygcnschafften/ no?. werden auffunterschiedliche
" weißgebohren/ 4<°, haben einen steten Krieg mit den Hummelm/

41s. streiten für ihren König bißin den Todt/4'8- wissen vonkei»
«erUnkeuschheit4?7

Vrenno
Ward mit seinem Kriegs-Heer von den weisen Frawen / s dadurch

der Schnee bedeutet wird) vertilgt 461
Bußkcrcter.

Der Bußkercker von Ioanne Climaco beschrieben/ wird allen Busse»
renzumExempelvorgestelt/14^.»4)144

C-



dettckwürdiger Sachel».

C.
S- Cäcilia

Wachte mit ihrem tugemsamen Lebeneine Gott wohlgefälligeMusst/
471. 47^ ihre Stimm war süß/ weil das Hcrtz voller Honig
der Liede war 472. 474- Hai den Tyrannen Aln>ac!'!um über¬
wunden/475 ihi'c K>uschl'elr wa>d von den Engten bewahret/
473 war den Engelm gleich in Reinigkeit/ 48"- und geistlicher
Unsterblichkeit/ 48-.485

Carclus
König in Navarra ward durch Unvorsichtigkeit eines Cämmerlings

jämerlich verbrane?4
S Katharina von Smis

Istmitibrcn Wunden nicht Christo / sondern Maria gleich gewe¬
sen 537-

China.
Im Königreich China warein besonder Gericht/ an welchem man lau«

ter Gnaden außtheilete ?s8. ward von einem ihrer Kömgen ein
Ube»fiuß derBIumen genant 464.

ChnsttN.
Die erste Chi issen pflegten die Wunden Christi in Handen und Füs¬
sen abzubilden 40^

Christliche Mch.
Der Baw der Christlicher Kirchen vergleichet sich mit der Erschaffung

der Welt/470.4?»
Cbristus

IsteinErlöser/nicht allein der Menschen/ sondern auch derEngelen/
2; hat seine jungftciwlicheMullerzumallcrvollfommmsirn erlöset/
24.2,f. wird gar wobl einer Roftn vcrgllschen/ .ec> ist 006'Mehr
ein Feld'als Garlen-Rose/ja ccsscrein Hauß-Rosezu nennen/itz
ist ein Rose ohne Dö'na ^ f. ist ein Schatz der sich leichtlich fin¬
den lasstt/ iliiciem. Nai umb die Hirten Clxistum in der Krippen/
die Königen aber in ft!n»''.MutttrSch ooß gefunden ? >is warumb
der Evangelist die Giburi Chris'iN'il io wmigcn / die Anklmfft oer
Könic-en aber m>t so vielen ^ >.-:i n dlsckre.t>r/ ^27.DK Bürd Chri¬
sti ist leicht zu träger./ »54. ^. Christus ist uuser Bruder durch

Manama
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Mariam / »86. Chnsti Blut wild erfordert zur Reinigung d«
Sünder/:38,:y<>.;ao Christus hielte das Leydcn vor eine Wol«
lüst/;°7. hat selbst in Gestalt eines Seraphins demH. Francisco
die Wundmchlcnmgetiuckct/ ,?s. hat cmssm BcrgThabor ei.
nen Schein seiner Gütigkeit/aber',nicht der Gerechtigkeit sehen las^
fm/44l.44-.Wammb Christus in seiner Aufferstehung dieHei-
ligefünffWunden behalten / 44-s. Wie viel Schmt er in seinem
Leydengeihan/^o

CreuhCbristi
henllchste/ ?. ist der

Weg zum Himmel/ und wahrer W'ssmschaffc/'o< Ertheilet dem
Menschen Stärcke
:°?,;°8.;o5, iio. sogar die Figu» deß Creutzes kan selbigen ver.
treiben/2,7

Crispus.
CW Römischer Bürgermeisterverliebt sich meinen Cvpresstnbaum/

" Cöllcn.
Die Statt Cöllen ward einsmahls durch die Heilige/so ihre Ring«

mauren umbgangen / von der Belagerung crlcviget 4^>- wud
noch durch ihre heilige Panonen von allen Ecpihen beschützet.
Ibiäem.

Cypresimbamu.
^steiustarckerBaum/allzcttgrün/ undwachset ausswie ein F?wr>

fiam/ i?l- ist in seinen Eugcnschafften ein Verbiid der Fürsten und
Pstemalen/ ^2. in solchen verliebt sich Crispuo 1;

D.
David.

Der König David war ein Mann nach dem Hertzm Gottes/ weilen er
seinen FMdm verziehen/ 6g. wai d wunderlich von Gott versichert/
das Cheleab sein rechter Sohn wäre 49;.

Dmckwürdige Sprllch
ftines Spanischen Henens/ ^2. deß Fürsten Agamemnonis/ 42.

deß Käystls Marci Aurelii/ 64. deß Königs Pynhi/ ?s- ^7°-
des W<ibs Phocionis/ '<5o. deß Fürsten Phocionis ^s. der

Romeri»



Nmckrvördlger Sacket
Römerin Comeliä/ 282. Torquati Tass»/ 23a. deß Königs
Philippi/5s6. deß Königs AleMudri/zs?. 4,20. deß Käyser«
Iuliani/ 4l2.

Benckwürdige Thaten
Deß Gesätzgebers Lvcurgi/ ?o. 4«l.deß Weltweisen Sencca/ 32.

deß Tartarischen Königs Tamburlani/114, einer Iungftawen "2.
deß Römers Coriolani 187. A!coms/!6l. deß Kciysirs Rudclphi
ll. ;>;. dcß Käysers Neroniö jsz der alten Temschen ,?4 deß
Fürsten Ep!«anonda'/ 4«^» deß Käysers Augusti/4"4- deß Ju¬
den Eleazari 4'5-

Diamant
Wird durch Bocksblut erweichet ^?8. ?2s. überwindet das Wn /

undFewr/;^6.z^4 ist dem Magnetstein zuwider/^s

War die höchste Würdigkeit bey den Römeren/und ward auß vieler»
ley Ursachen erwöhlet/ 245.24t

Ehcleuth

Machens osst/wie Adam und Eva/in dem ein dem andern die Schuld
ihrer Verbrechen aufflcgen/ :.??

Ward als ein Abgesandter vom Pam'archen Abraham gesandt/ die
Rcbeccam vor seinen Sohn Isaac zu werben/ 174

Eliphah Thcmanttes
Besuchte seinen Freund Job m seiner Dübsaü/nichtjumTlost/sonF

deren zur Schmach/ z4->
Eltcrcn

Seyntofstden Affen gleich in Aufferzichung ihrer Kinder/»«,, ic,»
Engclen

Die Engelen erfrewen sich über die'Bcfehrung eines Sünders / ;?<5.
zsi. Ein grosser Unterscheid ist zwischen demEnMchm und mensch«
lichtn Verstand/)84. ;8f. Plato eygmtden Lngelcn My 2ll,gt-
>sichterzu3?2.

lli.?.<3«»ßür«lu^. Sss Elbsünh
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Erbsilnd^

Mrd eirm schädlicher Schlangen und Zauberinnen vergleichen /,'

Fewr.
Im Fewr kan mcm natürlicher Weiß unverletzt bleiben;ia. Baß'

Hertz Qennzniciward vomFcwr nicht verbrandt/ weites vergG
tet wäre 514

S.Franciscus
Hatwunderbarlichvsr Gottgetantzet/ 2,^6. ^7. war ein rechte Ab»

bildung deß gccreutzigten Christi/ ;Zs. war Christo gleich auch ahn¬
der Kleidung und Gürtel/ )?6> hatte die Vildnus Gottes, nicht
allein ahn der Seelen/sonderenauch am Leib/)??. ;?8 ward in-
einem Gesicht auß der Seiten Christi hervorkommend/gesehen/j3Z
war chmedie höchste Ehr Christo gleich zu seyn/4oi. Die Wun¬
den Francisci dienen unsvor ein Schwel d/und Schild/ 402. 40z.
4^4.welches am Pattarchen Benjamin vorgebildet werden/ 405.
ii.knncllcuz und sein Orden erhalten die Kirch Gottes mit der
lehr/Creutz<und Wundcn/496

Frcwd.
Alle Kewd ohne ^^ ^ f^ ^^ter Trawrigkeit zu achten 4^7-42^

Fruchtbarkeit.
Dievornehmsie GlückseeligkeilderAlten/besiundeinder Fruchtbar-

keit/zö^
Funckcu.

Ein kleiner Funcken ?an ein groß Fewr anzünden/ wie dem Türcke«!
Mustaphä widerfahren/?4

G.
Gabm.

Seynt dreyerley^omMund/von der Hand/Ut vom Dienst il«
Gabriel Ertz<Engel

Ward von GottgesandtMamm seinem Sohn zmMuttnMttF
l«n 174^

Gedicht'



Denckwürblhe, Sache»»«
Gedicht

MM Löwenund Fuchsen/ 23s. von der Sonnen und Nordwind/ap-
pücilc auff den H. Apostel Bartholomäum ))6 ))7. von den
Kräen/ 342» vomOrpheo 474476.

Gefahr.
Es ist narusch sich in Gefahr steilen/ wo man dero entgehen kan/ 84-

die Gefahr derSündcn meiden/ ist ein Zeichen eines tqpfferm Cyri»
sim/ 85.86. wer in der Gefahr nicht fallen will/ muß weit darvsn
filchm wie Loth/ 87. zz. und wit Geneca gethan 91.32,. die Ge¬
fahr bringet manchen in Sünden / der sonst nicht daran gedacht
hätte 3)

Gehör.
Warin das Gehör deß MenschenS bestehe/ ;6

H Geist.
5? Geifi siärcket dic Märtyrer mit seiner Gnad im Todt/ 43z

Geist.
Geist undFleisch seynt einander zuwider/ 4»;. 4,6

Geistliche
Sollen einemRohr gleich seyn/ ,3) ihre grössere Würdigkeit für an«

deren Menschen/ erfordert auch gröjsire Gottseligkeit/«y; 134-
geistliche Ordensleuch müssen sich deß Eygmthumbs aller Sachen
beraub««/)4) sollen sich ei ftewen/wansie umb ihrer Fehler willen ge¬
brasst werden/z. 5. sollen umb die H. Schlifft stiegen/wie die Bie¬
nen «Mb den Korb/ 414-

Gcitz.
Ein Geitziger trachtet immerdar nach dem zukünfftigen / nndgenies-

.setunderdcssn deß gegenwärtigen nicht/455 4js
Gerechte.

Der Underschied zwischen den Gerechten und gottlosen / wird meistens
am Endelkant 155.156

S Gertrud
Hatte eins»nahls ein sehr tröstliches Gesicht unter dem Gottesdienst /

358
Gesandten

Werden gemeinlich geschickt zwischen grossen Henn Fretmdschafft /
undV0lmmblichEhe»ttmählunge«iuwerbm/l7;

Sss.
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Gesüh.

WarumbdieTaffelendeß Gesätz nicht mit Federen, sendemwitdew
F.nger Gottes geschrieben. ;s

Geschwindigkeit.
Was geschwind vorüber lauffc oder ßieget/dcssen Schö<cheit kan man

nicht recht erkennen 2,49^50 die Geschwindigkeit wirdvondreyen
Stücken verursachet, 2,^1 Stehet den Wcibcrm offi nicht wohl ahn^
aber ahn Maria war es ein hcnliche Tugend 2,5^. oic Geschwmdig^
keit wird von Aristotelc und Platoue beschrieben, ^ 6«

Glaub
Wird bedeutet durchsähreneMeer/ so König Salomon im Tempel

auffgenchtet/ 32. z; Wahrer Glaub bestehet nicht allein im hören'
«nd glauben/sondern auch im wii ckcn und gehorsamen / )4- z s z?.
59. der Glaub wird einem weissen Schild vergleichen / somit gu¬
ten Wercren muß bemahlet werden/4^ dem Glauben ist nichts un<
möglich/14^»ist ein st« cke Rüstung gegen den höllischen Feind/

Gott
Kan mit einem Nahmen nicht vollkommcntlich außgesprochen wer¬

den/105 >io. Was die alte Römer ihme für einen Nahmen ge^
geben 1,4.1,5 Gott er^öhlet die einfältige und demühtige mehr
dan die Gelehrte und Gewaltige / 148 Vergünnet den Engelen
den Titul Gottes/aber nicht eines Vatters i ss machet auß nichts
alles / und was etwas seyn will / machet er zu nichts >81.182.
wird genant ein Vatter der Barmhcrtzigkcittnicht aber der Gercch«
tigkelt^t>'2..Gottpeiniget diejenige/ die er liebet/ wieam gcdülti-
gen Job zu sehen 2,65 Er ist bey den Menschen per «Mn^m»^.
«ncizm, 8i plIlenriam, oder Eckantnus ^.72, doch mit derCr»
kantnus der Gutheischung >st er allein bey den Außei wählten/ 27;»
Gott wohnet in ihm selbsten/hat doch auch zu seiner Wchnung die,
Himmelm/Engelm und Menschen verordnet/^.;».!

Heiligen.
Die Heilige sehen in Gott/ als in einem Spiegel unsere Noth und Ge-

bltt^/^4>. Gott theilet den heiligen seine epgene Titulen mit/
4M

,<W



De«<rwürdiger Sacken
485,4l<. ih«R«chmenwilckengemeinlich dasjenlg was ßt «»
deuten 487. ihre schritt wttdm vonGott gezchiet 4^»- 4?i

Hercules
Überwallte einen starcken Löwen / und tmge zum Zeichen deß Siegs

die Löwenhaut herumb/ M
^erodes.

König Hemdes thäte gar närnsch/ daß er für einm Tantz ein halb Kö¬
nigreich darbotte/ 4)l.

Herhog.
Ein HerhogaußLiesslandwurdeein Christ/damit er Hedwigen die

Königliche Princcssn in Pohlen zur Braut bekommen mögte/
184

Himmels
Die himmlische Frewd ist dem Menschen in diesem Leben unbegreisslich

442. ist allem ein wahre Frewd zu nennen 44) und ein wahres Le¬
ben/ 444. ein Augenblick der hlMllschcr F> cwden ist gnug alle gute
Werck deß Mcnjchens zubczahlcn ibici machet alle Pcinm und
TormentendiescrWeltvergtssen/44s- solche grosse Flcwd wird
vom Menschen gleichsam umb nichts gekauffet/ 446 ist ein Bcrg
vollkommener Glückseligkeit 447 machet den Menschen alles Nldi«
sches vergcsscn 448

Hoffart
Ist nichtmehr als ein Rauch/der bald verschwindet i;;. muß durch)

die Demuth gereinigt werden i;6
Homcrus

Wird allen andlltn Poeten vorgezogen/ 75

Jacob Patriarch

Achtctesieben Jahr schwererAcheit für ein geringes/wegen grosser Lie-'
be/ ; 6, )l?

Iephte
Hat nach etlicher Meynung seine Tochter nicht geschlachtet / sondern

Gottgewevhet u«h auffgcovffert/ 4^. 457

Sss). Jericho.'



Imcho.
Wie Statt Jericho hat ihren MchmenVon ben Rostn/ die dott'wgch-
^ sen/ 281

Jesus.
Der heiligst« Nahm Jesus begmfft in sich alle andere Göttliche Nah*

men m.li;. ln ihnen,st auch begricffen alle erdenckliche.Süssg«
keit/ 21s. i>6.1:7. bewahret den Menschen vorm gähen Todt/

Indianer.
Der Indianer aberglaubige Fässer/238. werden sittlicher Wtlß auff

5. PettUM «pplicirel ^^Z
S.Ioannes Apostel

Wird gar wohl mit einer weisser Lilien verglicchen/?!. ist wegen seiner
jungftäwlicher Keuschheit dem ^ohn Gottes am meisten gleich 72.
empfinge den Gast CKristi auffm Berg C alvarlä 74. wegen seiner
hohen Lehr wird er emem Adler vcrgliechcn/? f. solche übertrifft die
Lehr aller anderen Lehre««/ 76.77. Erübcrtnfft auch viele andere
Heiligen inder Heiligkeit 7<.7? hat grössere Gnaden empfangm/
als Petrus/ 81

S. Ioannes derTausser
Wird ein Sohn Zachanä odcr oer GrdächtnuZ Gottes genant 22°.

hatkein Wunderzechcngnhan/ well er selbst ein grosses Wunder«
zcichmwar/ 2^,. war Chnsio in viclen stücken gleich/ 222. daß«
gleichsam ein ander Christus geschienen/ 2.2,;. sein VKtrefsligkeit
war so groß/daß ihnen Gott allein gnugsam loben können 2,2 6. ^27.
wird der gantzer Welt zmNachfolgung vorgestelt/ 2,9. die Tu-
gtnttn Ioannis übettlcffcn weit die un erige 231. selbige siynt
lauter Stimmen / souns zur Buß / und gottseligem Leben er¬
wähnen 2)j

S.Iosiph
Ein Bräutigam Maria zu seyn/ware S Iosiph ein grosse Glückselig-
" keit/ «^Q.durch dieselbe wird er unter die vornehmste Heiligen ge-

zchlet/> 6«. und gerecht genant/i 62. wäre viel glücksecliger dan Eli»
sabech/l<3). aber noch grössere Glückseeligkeit war chme/ daß er ein
Emehrer Christi war/l64 und dessen Vattcr genant worden/i^H
li7.daßerauchdashojdftelige Angesicht Christ; eine geraume Zeit



Ms Lebens anschawen/^Z. und seine süffe Wort «nhöttn M'
gen ^o.S.IosephsTestaments/l/i

Jugend
Ist das beste Alter deß Mcnschens/ 45s

Julius <ü»^l
Verwahrte seine camm«ncatiu5 vor allen anderen Sachen 2°. hat

zum ersten die Teutsche übn wunden/j Zz.eritsetzte sich vor der Bild-
NUs^lu«lläii,;5>4.

Iungftaw/ Iungftawschafft.
Ein Iungftaw soll einer Rosen gleich seyn/und keusch an allen Gliede¬

ren >c>7 sollzu Hauß bleiben / damit sienicbt draussen den Man-
ttl der Keuschheit verliere/;44 die Iungftawschafft ist Gott ein an-
ZtnehmesOpffer/ 456°. ward vorbedeutet durch das siebente unge-
parte Thier/so der Patriarch Noe Gott auffgcopffcrt/iblclsm.Un«
ter den Iungftawen ist ein unterscheid / wie zwischen dem Edelman
undBauren/ 458-453- viele Iungftawen haben ihre Iungftaw¬
schafft zu erhalten/sich lassen umbringen/465, etliche auch sich selbften
verwundet/ oder gar umbgebracht/idiäem.Unzadlbare andere ver-
schliesscn sich zu dem End in die Clösitt/466. die Iungftawschafft-
machet den Tod also süß / als wans nur ein Schlaff wäre 481.
Was anderen Heiligen versprochen wird im Himmel/nemblich den
Cngelen gleich zu seyn/das besitzen die Iungftawen schon auff dies«'
Welt.48t4^

K.
Kinder.

Wohlerzogene Kinder feynt einZieraht derLlterm/^^
Krieg.

Gott hat eine weit andere Manier zu kriegen als die Menschen / 4082
solches wird mit vielen Erempelen bewiesen/lliiäoli,.

Kunst.
DieKunsi ist einAffder Natur/wie zusehen ahn den Fischen Phidiä /

und dem Klotz Archimtdis 241 auch ahnden TraubenArchita/und
eiftrmn Fliegen caroUV. 252-

^^«
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S. Laurentius/ Märtyrer
WerwmdttdasFewl/oalübel sich die Natur/hie Kupst/unddie Gnätz»

verwunderen ;c>s, haltet die gröste Marter für ein hei ckckes Pan«
qucljzu?. als wanstein wahres Leyden/ sondern nur ein Traum
wäre zu. ;>2,. und das durch Krafft der Göttlichen Licbe/ so in
seinem Hcrtzcn brante zi;. ;i4« dandie Liebe versüsset MBitter¬
keit/j>s.;l?

Lazarus
War ein Figur deß Sünders 8?

Lcyden.
Das Lcyden umb Christ, willen gibt der Seelen eben solche Schön«

heil/ wicdic GnadGotns^66. machctaußMenschcn EngeKn /
»67.^6. und Kömgcn deß Himmelreichs/^z wie Christo selbst
widerfahren / 2,6?, Die Gnad gibt das Himmelreich unter dem
Titul der Barmherzigkeit/ aber das Lcyden unccr dcmTitul der
Gerechtigkeit/^0.2," l.die Gnad führ« den Menschen zu Gott/aber
das Leyden z chet Gott herunter zu dem Menschen iK>6«w. Das
Leyden it) ein Zeichen der Außcrwöhlung/ wie hingegen das Wolle¬
ben ein Zeichen der Vn'Nw ffung/l,?'. solches wird bckräfftigetmit
dem Exempel Lazari/ und deß Re>ckmmans/ :?4- der Mensch ley-
det mitGott/undmGesellschaft!Gottes/^.?;, wird durchsLeyden
Gott gleich/^, das Lcyden Hut Christo du Pforten deß Himmels
trwntttt/«biöe!i',und thut solches Mn denen/ du gern mit Christo
ltyden/ 277 dasKydcn unid Christ! willen achten die Heilige für
kein wahres, sondern nur als emgnräumbtes Leyden/z«. warumb
dt« Menschen das Leyden so schwär ankommet 34?

Br.Lco.
Hatte em wunderbarliches Geficht von dtt Göttlicher GerechtiM /

und M«iäBKlmhertzigkcit;sz
Liebe.

Die Liebeder Feind machet den Menschen Gott am meisten gleich 6i.
lsi ein rechte Göttliche Wissenschafft es <s. Underschicdzwischm
dtr liebe Gottes und der Menschm,?8.^4 Die Liebe schätzet gering
alleS/was sie dem Geliebten thut/und sehr groß/was sie von ihm em-

pfanM

^llü!!!!



Denkwürdiger Sache«.
pfangct/i!7."8 die Liebe machet dem Liebenden alles leicht/ob eS
schon m sich schwär ist/ >s;.'s4.

Liecht.
Das Liecht hat in der Erschaffung vor anderen Lreatmen den Vor',

zug/140
Lilien

Seyntein Bedeutung der Iungfrcwschafft/46;
Löw

Ist ein großmühtigcsund erschröcklichcs Thier/15c?. isi
LucullU'.,

Funde wunderbarlichcr weiß einen grossen Schatz/^38. hztte in seinem
Pallast unterschiedliche Gastzimmer/ ;°8

M.
Magnctstein

Hat sonderliche Klafft das Eisin ahn sich zu ziehen/ :ss
Müdlcr.

Em Mähler mahlet qar attigüch G Yr-ulam mit ihren eilsslausmt
IunZftawen auffeinem kleinen TasseletN: 1/2

Mandelmdaum
Vertreibt das Fieber^/, und widerstehet der TrunckercheitMiaem.

Manna
Hattein sich allen Geschmack/darumd konte ihme kein eygener bcson-

derer Nahm gegeben wcrocri/ ??
Marals Lcpidus

Ward vom Römischen Scnac zum Voimündcr deß Königs in
Ägypten verordnet i>-8 »sZ

Maria die Mutter Gottes
Ist ein Büch/in welchem das GöttlicheNo t gelebrieben^Lwarchne

alle F ecken der Sünden <? 2.« solches wird mit mehre, m Muht-
massungcn erwiesen/ 21. 2-, 2; Maria hat der R'imgungmcht
vonnöhien / aber wohl wir sündige Menschen >;-, ihre Demuth
übertrifft die Demut aller Heiligen <z6. ist so voller Gnaden /
daß sie allezeit zu unserem Nutzen überlausst ?? und alle Heiligen
von ihrem Überfluß schöpffcn können 179. empfienge vor Gott ln

«,. ?. Q-urgli 5el!iv»I. Ttt der
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der Menschwerdung die Fruchtbarkeit/neben derIungfrawschafft,
i8o undschencketHelgegen Gott den Glauben/ deuAehorsam/
und die Demut/ >8i. verwilliget in die Menschwerdung an Platz
der gantzer menschlicher Natur ,8z, dan sie wareMn da>zu
fähig/ weilen sie sonder Erbsünd bestehet wäre/,84- mAert den
Zorn ihres Sohns durch Zeigung ihrer Iunafräwlichen B>ü»
ften/!8?. wird sehr gelobt wegcu ihi er Geschwindigkeit lm Reisen/
2.5^,^^ 2s4. :s s. Sie hat die Menschwerdung mcbr bcscheu^
niget als alle andere Heiligen/ ^s6, überwunde in ihrer Reisen alle
Bcschwernussm/ 257 2.58. kein Creatur wäre Gott so nahe/ als
Mrra 'N'6ü-!> sie eyltte so geschwind/ damit Ioanr.es bald von
derE>bsünd beftcyct wurde/^60. 2,61. wird einer Rosen von Je¬
richo vc giicchen/ 481 erleuchtet nicht allein die Menschen/sondern
auchd-eSternen^ ^, wirdauchwohl einem Casteclvergl!?chen/
dessen erster Stein in mrerEmpftingnus gelegt worden )2,i. zi^.
dan sie hatte an sich aüe Engenschassten/som einem Casieel erfordert
werden ;'.) ^4 )2,s. ;is undin dieß Lastecl ist der Sobn Got¬
tes h'neingangen, ^2,7 in Maria wäre kein Wlderspennigkeit zwi¬
schen dem Geist uüdFKisch/ z:8. 52? ist auß lauter Llche gsstor»
den/ ;;i. auch mitLeldund See! in den Himmel auffatrobmen
worden/,;^. z,z, woselbst sie das 2lmpt einer Vorsprechcrin trew«
lich vellichtet/ ^4. Maria wird bedeutet durch die '.-i-m l2tt»,m,
oder Milchstraß/ so bey Heller Nacht am Himmel zu sehen ?s'. tragt
grosse SorZüberalle Menschen ins gemein zss, uno das r,a l> '<m
Willen deß Göttlichen Sohns ;>6. sie ist ei'-, Schatzmnstmn
der göttlicher Gnaden/) 53, ihie Vorbitt bl» Christo ist so t.asiilg/
als wans ein Bcftlch wäre/ )6c>, ml schöner Spruch der HH.
Vatterm von Maria ;6i. )6;.sicisicinwahrcMutlerdc! Barm»
hertzigkcu ! 62,. durch sie empfangen die Menschen g:osse Gnaden
von Gott ?6^.;6s. )66. Maria h^t ,m Tcmp»! nicj-t fnmbde
Opffcren/ sondern sich selbst mit Leib und See! anffaeopsM/ 454.
hm das Gelüby d-r IungfrawsckHfft gelhan,ehe sie mit dem H, Io>
seph vermühletwordcn/455 4s6^hre Iungftawschafft üdettüfft
alle andere 4 s? sic muste nothwendig eine Iungftaw sepn/ wan sie
solle ein Mutter Gotees werden 460, hatte vor allm andern Jung«
frawen die Gnad/daß sicnichtkonte mit unccuschenAugen aüZesc«
hci^ werden/ 46^. ja mit ihrem Anblick vertriebe sie die mkmsche
Begierden/undetthciite den MenfchcndieGabdtl Keuschheit/4 65.

Nun



Denckwürdiger Sache«.
Nun ist die Welt nach dem Exempel Mariä mit Iungftawen er¬
füllet 46^
jb>^. doch gefallen ihr nicht allein die Lilien der Iungftawen/sonde-
nn auch die Violen dcrBüsser 64.7

S. Maria Magdalena.
Die göttliche Liebe vertreibt in Magdalena die fleischliche Liebt / und

machetsieübcr diemassensimck undgchcrtzt/ '39 14c».
Maria die Schwester Moysis

War ein Vorbild der stligstcn Iungftawkn Maria/ 466
Martinianus.

Wie der Einfidler Martiniauus die Gefahr der Sünden gcfiohcnf

HH. Märtyrer.
Eyleten zur Marter/wie die Bienen zum Korb/ und hieltcns für ein ds<

licatcMchlM jc>8,4,v wiezuschcn an den beyden Gebrüderen
Marco und Marcellicmo zu?. 41c,

Märtyrer von Gorcum.
Die selige Märtyrer von Gorcum wäre«'. rechteKinder deß H. Val^

ters Francisci 48s. waren das kleincsie undgrösseste zu nennen /
487 werden einem Ahorn vergliechm,488.auchmildem Apocc^
Mischen Woch/4?l und allerhand Sterl,en/494!hreabgeschnit»
tene Glieder und vergossenesBlut wäre ihnm eine fsndcrbahre
Zieraht'45>4-4Z s. haben endlich durch den Strang ihr Leben lttlig
geendiget/4??.6cc.seyntimTod vom H Geist gcstärcket/438

S Matthaus Apostel
Hat all sein Glück den Augen Christi zuzuschmben/^3. war einem

Brunnm in Schottland zu vergleichen/??Q.istdurchs Anschawen
Chnsilaußdcr Dimlibürkcitdlß Teussels zurDienstbmüitGot«
tesgelangt z?^. ihmeware ein grosse Ehr/ Christum in sein Hauß
zu gast auffzunehmm/^5wird wegen seiner Süsslgkeit dem Honig
verglichen, ;7s.;?6

Maulbimubauzn.
Ist ein Vorbild der Klugheit/ >sa

Mc'.nnon.
DieBildnusMemnonisinder iHtattThcbcs fi-ngeanzusingen /

wansie von den Sonnen-Stralen berührt wu.de/ 485», welches
auffdle eiferige Prediger »pp! cirt wird lb^em.

Ttt - Mensch.
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Mmsih.
Der Mensch ist ein zerbrechlich? Ocarur / mehr dan cinGlaß/??.

o.e Unbcjiändigkeit menschlichen Lebens wird beschrieben/^
S Mlcbael Ech-Enqcl

Hat einen grossen Krieg yeschret wider Lucifer / und seinen An¬
hang/^, welcher Krieg Van groß tvne wegen deß grossm Ons
da er ychülrm/ und n eqcn der gwss.n Mcnac / so gegen eina»>
der qchrittcn/ ^84 auch wegen i)s! Ur>ich raeumb sie gestritten /
586,S.MlchaelwnddlligeinemAoleeverqliechel-,587.danwieder
Adlei dieSchildkott/also bat Michail den Liit'fer Mm tzet / ;8?.
ist nicht aliein das Haupt de, Enqclm/'ondeni auch der Menschen/
Darumb er auch nicht allein oncm einfachen / sondern einem
duppeltcn Adler billig zu vergleiche zc>Q

Mobr:n.
Die alte Mohrm pfiegten sich selbst zu verwunden / ihrem vtrwund-

tem König gleich zu seyn,4^^>
Mond.

Wan der Mond abnimbt/mmbt schier alles Gewächs ab/ außgenoh«
mcndie Zwicbelen/ij?

Music.
In der Music feynt zweyerlcp übcieinsiimmurM >4 wardzwsnn

von etlichen Völckeeen verachtet/468, ist doch ein ^milche Kunst/ so
vom Anfang der Welt im Brauch gewesen/^?

Nicolaus.
Grass von Salm hat durch den Geruch einer Rosen das Leben ver,

lohrcn/12,1
!^UM2 pampillUl

DerandcrRömische König warder erste/so den Anfang deß Jahrs
herzlich begangen/« i4.hat denRömermeerbotten/kein Götzenbii-»
der zu machen/««!

O-

,
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O-

Oclbaum
Ist ein Vorbild der Barmhertziqkctt/ deß Siegs/und derCniKit /

^,. wiro unfruchtbar / waner von den GeMöckeN ge^ckt vird/
i .s. also gedts auchvk'lenIungftawiN/>36. Em Olba^min
der Statt Mcgara war em Vorzeichen ihres Untergangs/ ^o;»

P
Pttbst.

Der Römische Pa! st segnet alle Jahrein Rose mitDiamanten besetzt/
und schicket sie e ncm grossen Hnm zu/12,0 warumb ihme der Tttul
allerheliZster gegeben werde 164

V.Pctrus Apostel
Wird mit der Sonnen vcrglicchen 2;6. har grösseren Gewalt von

Christo bekomm t'/als anoere ApostoKn ^7 wird bülig ein Pfört¬
ner deß Himmels genant 23 ? ward zu Rsm gecreutzlget mit dem
Haupi undcr sich/ ^40 oesiweqcn er billig ein Schalten Gottes kan
gmant we- dm/ 2, ^1, Chnstus bac ihnen sonderlich hoc!)g,echret^als
er chnu'Mrum gemm ^.3 Penus schaffet mie wenig Worten
ncwe him.mlen ^44, ^4,5. Christus bat Pcnum gemacht zu ei^
n:!N LollWächllgen Oüli^ol-m in sincr H.KuchcNH.4^. 1.4?

Phaltt
Warb gmar.t Phaltiel wegen seiner Keuschheit/ 4.7?

Pbckppus
Ertz Htttzog in Otstmichwa>oKömgm Hlspani§tt durch seine Ge«

mchim die Königin Ioannam <6i
Platten

Haben ihre Wirckmig bey der Geburt der Menschen 2,7?
Powpus.

Der Fisch Pohpus oder Vielfüß lst nn geitziges Thier 15;, haltet fast/
wasercmmahl crgrieffen 46 4.17

Portmncula^
Die Histon'a der tchender Tochter HcrodiKdis wird auff den Ablaß

Ttt j Portiun»
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Portiunculä »pplicire, 296 wan schon die Sünd verziehen/wird
darumb die zeitliche Straff nicht nachgelassen/wie am König Da¬
vid/und Maria der Schwester Moysis zusehen 302, solche Straf¬
fen wcrdcn durch den Ablaß nachgelassen >bi6. es muß aber zuvor»
das Hertz von Sünden gantz gereinigt seyn zo;

Ptololnäus
König in Aegypten verordnet den RömWcn Senat zum Vormün»

der fcmcs Sohns ifs, hat seinem Sohn das Reich freiwillig
üderlüsscn l^4» istvon einem Adler auffcrzogen worden/33^

Pyrausta
Ist ein kleines Thierlein/ so imFewr lebt zus. ;o3.

Q-

Huacsnlber
Durch was Mittel selbige glüendcs Eisen unbeschädigt angreiffen/

Raachgierigcr Mensch
Ist ärger dan der Tcuffel/ 67

Rebecca
War ein sehr schöne Jungst aw 17 f. ward durch tlälickung deß

Knechts Abrahä und seiner Camelen zur Braut Isaacs erwöh»
let 17?

Rcichthnmbcn
Seynt nur wie Staub/so die Seel bejudlet ')4' 135. solcher Staub

aber wird wcggcblasen durch den Wind der Freygebigkeit 157. i;8.
darin uns die Iungstaw Maria ein schönes Exempel geben/ iz?

Reinigung.
Die leibliche Reinigung Zeschicht durchs Wasser/ Wind/ und Fewr/

also auchdie Remigung der Seelen ,4»- »4l.
Rostn.

Viele Menschen hassen den Geruch der Rosen wie die Roßkäfere» i«
1«. die Rose ist ein Zierach aller Blumen 1??. ^w. wäre an^

sänglich



Denkwürdiger Sacken
sanglich ohne Dörner/ il>^«m, tödiet die Roßkäftren mit ihrem
Geruch/ ikl6em.

S.
Salomou.

König Sawnwnwolte wohl dleTmnckenhnt meiden/ aber die Gele«
peMumcdtfliehen/dawm!>erauckzumFaii koumien >6.31. bat
auß EyftersuchtseinemBruder Adoniä das Leben genehmen ;so.
ergäbe sich allerhand Wollten/und fand« doch darinnen Nichts/
als lauttl Eytelkeit 4,^4 4^

Samgar
Wie er das Volck Israel erlöset habe/ 24

Gapor
Königin Persien wolle den Güturen gleich seyn/darumb l>'ertte trftin

Haupt mit Straalen/4?2
Schattm

Ist ein Vorbildung eines lawen Hertzens/ 52
Schah.

Was zu einem rechten Schatz gebe«/ ,24
Schildkröte.

Ist in vielen Stücken ein V01 bild deß Teuffels/ 38?. 588
Schlavcn.

Können keinen Comract machm/iS,
Schiüdcncr.

Es ist besser Gottes als der Menschen Scküldencrzu sey»/ 45
SMqkcit.

^)it ewige Seligkeit bestchet vomemblich in der Anschawung Got¬
tes/ ^68

Slmne.
Istin chrm EyattischMen em ftUnes Vorbild Cbnfti/2. wird

in H. Schnssl nn Gttst gcnartt wegen ihrer Gefchwindigrnt /
H,s4

Stärcke.
WuüderbshfltHes Exeaw?! der Srärcke zweyer Brüder« l^<»»V

sittcher wch aut) S Perrmn «ppltciret, »st
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SttM.

Die Richters gabm vorzeiten ihre Stimmen mit wcissmund schwärm
tzcn Gcm ein'4 ^.mii solchen pfiegte manauch die glückliche und
unglückliche Tag zu untersch'.eoen/ 4;^

S Stcphanus ErhMartyrcr.
IstderElstgebohmerder pü'purforben Rotten/ 58. ist in seinem

Todt Christo in vielen Stucken gleich gewesen/)?. sonderlich im
Gebtttfür die Finden / 6,. 66. 68. der Altar deß unbckanten
Gottes zu Athm wa>,o dem H.Sttphano zu Ehren gcweyhet / 62.
6),<4 warumbdas Fest ^-Sttphanichen^er. geftyret werde/ als
das Fest S Ioannis Apostels/ 72

Die alte Weltweiscn hatten unterschiedliche Meinungen von der Ma*
tery derSterlun/^,s die Sternen seyntVmbilder dcrH. Aposto^
lm-l!>^«m.Vielekleine Sternen machen den H»nmclsdand/sov<»
!^,-' genant wird/; 52, Umei schied zwischen den Sternen / so
nahebcy dn Erden, und dcmn/die im Fnmamcntsichen/;;?

Tauben.
Der Meertauben seltzame Eygmschafft ist ein Vorbild der heiligen

Aposiolenj 6
Tcrpandcr-

Konte mit seinem Seitcnspiel den König Alexandrum stellen wie er
wolle 4-72

Tcuffcl.
Der Teuffel hat gesucht den Tod Christi zu verhinderen durch Iu-

dam durch das Weid Pilati/und dieIuden/2,>5,2i6. hat sich von
den Menschen in Gestalt unterschiedlicherwilder Thier anbellen
lassen/4l4> bemühet sich höchlich die Oedächtnus der himmlischen
Seeligkeit auß der Menschen Hertzen außzureulcn/449 wie er im
Schatten schlaffe/^.warurnb er das krancke Weib Luc,lj.gantz
krum gemacht/4; l

S.Thomas Apostel.
Wirdvergliechenmildem Edelgestein BmIi/jQ.)i.war einvollkom-

MttM Christ durch den Glauben und die Werck 5845.
Torheit.

«1
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Torheit.

Ist zweyerley/eine warhastlige/so Mitleydens werth ist; und ein? fal¬
sche/so keines Mitleyvens werth ist/4) l

Todt.
KombtwieeinDicbinderN^cht/ verschonet weder grossen / noch

kleinen 9?. 95- junge Leuth ftynd dem Todt so nahe als die alte /
,oc> icil.ja die junge Leuth scym in grösser Gefahr dcßTbdts und
starben auchmchrjungealsalttn/io^.iQz. DerTodtist em Reu>
ter/so mit seinem schwachen Pferd alle tlcnlct/>n4.wirdaber durch
die Sünd fortgetrieben/und sterben viel Sünder vor der Zeic /
die sie sonst hätten leben können »a s. solches wird mitcinem denc?»
würdige« Exempel bekräfftiget/iv?

Topazter.
Dessen zwey Eygenschafften verfussen den Todt/und stinSafft ist wit

Milch/ 498
Traultt.

den Tod verursa«
chet/wird sittlicher weiß auff die Geitzigm gedeutet/4) 4

Trlcr.
Die Statt Trier ward einsmchls durch die Vorbitt ihrer heilige»

Bischöffeu Eucham und Marimim von der Pestilentz er?etltt.
^»l

V.

S-Vrsula.
Wird einer Bienen verglicchen/4^9nat als eine ftuchtbabre Biene

viel tauscnt junger Bienm hervorgebracht 4 > hat das Honig der
Liebe/und Wachs de! Erkanwusaußdcr Felt B)um Christo ge.
simblet 4»t4>; 4'4-kontedu^nkcm Mamrvon der Liebe
GotteS abgezogen werden/ 4 7 w<>> sie/ und ibre Geschafft die
Hunnenüberwundenhaben 4 ? ermchnet ilre tt^ll^ ^zur
Marter/und vo^n0tt0iesc!b,gedutchelnenPftil«SchH- <",

W-
Waqen.

Ein Wogen mit 4 Pftrden/ist ein Bediutuni der Hochheit/j.wmdm



Register
vorznten den Römischen Obsigneü zu ehren auff Pfenningen g^

^ schlagen'v«<i wie sich Chnz:us c^us gnjtiichen Wagens m,c 4.
' Pftldcn zu unserm He^bcdicliet 4. >

Wagcnücrn.
Dcr W Mnstcm/ nach welchem sich die Schiffleuth richten/ gehet alle»

zeit herunw ;-?
Waüfisch

Wüdvondm^chlfflcuthenamgbetrogen/ 4^4. istem Vorbild der
Wülkmdcr/^.6 ..,.

Weib.
Ein böses Weib ist ein grosse Matter/ 60. viele Weiber zwingen offt

ihre Männer zum sch'agcn, :oo
Welt.

Die Wclt gibt ihren Dieneren nichts / sondern nimbt ihnen noch das
ihrige > 52, ist gleich dem Mm fisch Polvpo/ , s;. ist ein grosses
Bub welchesMMmschmlchnkönnm 89 «50 indmGülcnn
und Frcwrendcr Wcltlft lauter Eytellc t 42,5. ni«! eine blosc Gestalt
ohneSubltaül?/4!6 lauterss,>ittnn.ss -^4, 8. laute, Lugcnr-rod/
4.2? 4,Q haben kein c,vöss?leB>!^^!dlgrc!lals cm Tat'tz 4;^. alle
lhleG'.ucksclickeitillnurzumSchcM!"^'. aliü'n lhrePemm und
Schmcrtzen siynt warhafftig 4.; ?. wo sichre Ergötzlichkeit juchet/
da findet sie nur BckuMMtvnus/unoofti den Todt- wm.

23crck.
D.^si auch geringe WerckGott^füIicn/wirdmi:einer Hisiori erklärt

Widder.
Das .Himmcls-Zcichen deß Widders niachet den Menschen starck?

mühlig und unerschrocken 2.^8, istcin Vorbild deßC'i<utzes Christi

Will.
Nack dem,gutenW-lten werden die Gaben der Menschen von Gott

geschätzet 44, 4<> der Will wird von Gort belohnet/ odlchon das
Werck mchr, gelchchen rönnen/4.?, 4« eb muß über der Will eyft
sing und inbnmstig seyn/wie deß Königs Davids/ 52.51. sröug
und geschwind/ wie deß Patriarchen Abmha/ 5-.

Wittib.
Golt traget sonderliche Sorgen über die Wittiben/ i?2

WuM.
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Würft.lspltl

I m Würsseljpiel zwey Augen wtl ßm / ist ein unglücklichttWmff/

Xcrxcs.
Der PersiansscbeKöniq Vkrx^ vttllebtsich in einenAhom 12. sein

Pfew gebähltt emen Hasen 85

Z-
Zücharias.

Warumb Za^chanas derVattel Io>mnis deßTauffn-svor dessen Ge^
burr stum gewesen? 244.

Zachaus
Warumb er von Chlisio ein Sohn Adrahä genant worden? 4°. 4.1.

Zwckll^g.
Das Himmels Zacken derZwülingm wl-dblyetlickmin Gestalt ei¬

nes Cleuycs abgebildrl/106. ltgiectüber dlc Achselen/ Ann und
Händ deß Menschcns i^^em.

Ende dcß Rtgistcrs.

-'.1
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^«.Z. !1 !in'4.VesUNg.!.Bc!-uffu«g p,,<! !m '4 Oederleinauß L AebtsKin
I ans p4l.>lu,4.Hcrtzcn >.messn: >>n ? haben!. Gaben p.46 >">l2.Hurl,llr»
1 nutliurc. Im 21. iiic^uzl lubnc^ioz ^.;l.!m.15, bonu, Konus ".bnnaz t>on35
0.;;, li» l^l'»^ l pu« f,;7.!in.s.Röhtc I.Rotte !>>' IQ dcr! den p 5^. !>n I». «.
12 icM!.or2lllem^ ^Q.Iu,.<j.c>lic>Ioc>ncliol« p 7l.!in ls. hie ! sie p< 76.1in. ^2,
Christlich'. 3hnstus l>.84.!,!,.l!.undcr! in dcren l>. 8z !>!> ,5 singet! sieget
P.VI.Nü^'.pu^nIn !.?U2!(?!n p.^4 >IN. I vicicrü wielzmiH^us Nl n^, !,vi«ci5,
U)'ic l-am,»lmz!>n^ä» liu.16 Nosscfl.Mtsscs ün.21.«! cN. p.ic>4.Iin.<j uil UN0 P.
nn.!>n.i. möglich'.unmöglich p.ilz >>n 15. seha» I sahen p. >;z.>i» 8. Rede >Er»
de p.ij^.ln'. 4.^Hulu!.!.hcut p.>4o.In>,2!.?I!«U5! peilux p IIÜNII. begehst
!. begehrest ,,„,;» n>2!c5l.!N2N« p '44,I,N, ;? Wecg! Tag p l6l. !!N,^S. me
I rllium !,!'. ^s. !c>!c !. lc>>» p, !<?^.>>!>. I!. l'oni,!!, I. I>c»,c,ui p 2°z, !.II, sie !. dll
p^I .!>c>.:. ^liucl,.!. ^riucl,. üu.2,5 P«!3>.L,!H p ^!j>. lin. 2l cicljicieiuni I,

!», >8 Streich!. Streit l>.!7j>.!i".f> hurischer I.hettlscher p./?c>. lin.;^ hie!,
die p ^!.!l>'.^c>, ci-i-wan p.^'.^.lln i> abschütteten l abschüttele« p.;^8. im. o
N:l>3w!.li!lHM p,j;!, iin 8. Twst l Twß f> !^,!'i'4 p«"pc«i<,» .puspcM.
ven i-. zz?. l'".?^. nothwendigen >, uothleydcndcn?;?^. >>" 14. niemahl!. em«
mah< l>.,8y.!"'., .wellernicht H<jc>eallem p. ;«8. l,»n Sutamitin l. Sula',
mitin-hoffärtig !. hefftg ^.4°i.!inj> nennet ».nennendp 4°? >>n 14, die Bischt
!, diebisch« p. 42.6. !iu,!. ^«ipel! I ci-cipccis p 4;5. lin.« beängstigen 2<jc!e daß
l>.44p.!m.i. clici !. ä^r- lil! »<, jellige !. scinige l>. 4ss. !>N'2c> II' 5uc Gott '.Gab
0.46z >>n. .I'clicola I kcl>co>2 z, 4<i6 lin II, ce>ntt,ülcz I.c3nl2ncc5 0.4-74.1,1».
1« Stimm! Stein v.4^c>.iin.7,ciii!tto!. XiNo. 0.48, Ii».zo. miglültseclige
i.beglückseclige.

Keiiczu, pmäen, ^«üor saci!^ corriZer.
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